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Der Ideengehalt der äaltesten sepulkralen
Darstellungen In den römischen Katakomben.

Von Kirsch

Bereits die ersten Eriorscher und TKlarer der altesten christlichen
Darstellungen aut den SeDulkralen enkmälern des Altertums, der
Malereien w1e der Skulpturen, en in weitgehender Weise den N1-
bolischen oder allegorischen Giehalt dieser Schöpiungen der altchristlichen
uns argele und Z Deutung der Bilder herangezogen. Der Grund'
gedanke der symbolischen Deutung, das yleich hier einN- Iür allemal

bemerken, 1eg darin, daß bei den eigentlich christlichen Bildern die
geistige Auffassung der Darstellungen, sowohl vonselten des Bestellers
und des ausführenden Künstlers, als auch de's Beschauers der Bildwerke,
N1ıCc bel der dargestellten a Einzelobiekt WIe 1SCH, nker, au
mI1T Ölzweig USW., oder Ngürliche Gruppen w1e biblische Szenen) sich
stehen 16 sondern 1mM nschlul das Dargestellte höhere Ideen, reli-
&z/1öse Glaubensaufnfassungen ZU Ausdrucke YyYeDraCcC sah Diese (irund-
auflfassung 1 ıIn dem ersten groben er über die altchristlichen rab-
enkmäler und ihre Ausstattung, in der „Roma sotterranea“” S1 1ın
bestimmtester OTrm aul, und sS1e rhielt sich ınunterbrochen bis In die
Jungsten Darstellungen der verschiedensten Art und der verschiedensten
Verfasser hinein. V ” auft dessen Forschungen
die heutige christliche Archäologie als Wissenschaf auigebaut 1ST, hat
diesen (irundsatz Z Erklärung des engehaltes der altchristlichen [)ar-
stellungen STETIS ın Anwendung KeDITAC illpert gyeht ın seinem
großener ber „Die Malereien der Katakomben Roms  ““  9 In
NSCHIU de Kossi in yleicher W eise VOT Und in der neuesten Dar-
stellung allgemeiner Art AauUus der er eiInes katholischen Forschers:
„Die uns der en 1ASIE  .. VOI Wilh euß riolgt die Darlegung
des nNaltes der altesten sepulkralen Bilder ach dem yleichen Prinzip,
das auch Kaufmann in en ullagen seines „Handbuchs der
chrıstlichen Archäologie“ durchführt. uch die nichtkatholischen Ver-
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reter ulserer Disziplin vertreten den gleichen Standpunkt.
(Grundriß, 1919, 78) „Die Grabmalereien veriolgen entweder rein
dekorative Zwecke oder S1e bringen reliziöse edanken ZUr An-
schauung. Dieser reliz1iöse Inhalt vergegenwärtigt die gyemeinchristlichen
Vorstellungen VON Auferstehung, ewWıZzemM en und Paradies Und

19 „Biblisches Zu unterscheiden sind ZWEe1 Gruppen: eine symbolische
und eine historische Jene überwiegt, erst 1m und Jahrhundert g-
winnt diese mehr und mehr en bleibt aber iImmer nebensächlich.‘“
In ebenso bestimmter, gyrundsätzlicher Weise äaußert sich LLS (z
„Entwicklungsgang‘“‘, 1919, 11), S: VON dem Biblischen Zyklus der
altchristlichen Kunstdarstellungen pricht „Wenn WIT NUun nach der Be-
deutung dieser Bilder Iragen, 1st unächst deutlich, daß sS1e MI
ihrer selbst willen iImmer wieder die an gemalt worden sSind. Die

Ssondern S1eajer wollten NIC die biblische Geschichte illustrieren,
wollten bestimmte allzemeine edanken In den Bildern Z USATuC
bringen. Man spricht N1IC. mıit Unrecht VON dem symbolischen Charakter
der altesten christlichen uns Mag der USATruc ylücklich yewählt
der N1IC S allzZ zutreltiend SeIN, bringt jedenfalls die richtige Erkenntnis
ZU! USATUCK, daß die Auswahl des Bi  TeISES der atakomben nach
estimmten Gesichtspunkten eriolgt 1ST“ IC anders Taßt auch

(„Christliche Antike‘“‘) den Grundgedanken der spezilisch
christlichen atakombenmalereien und Sarkophagskulpturen, besonders
der biblischen Darstellungen aul SO SCANAreli GT (I „Das Ver-
trauen der rısten, ihre Zuversicht aul die Gewißheit ihrer Hokfinung, AUS

dem leiblichen ode erlöst werden ın das EW1gZe eben, hat ın der
atakombenmalerei entschiedenen USAdTrTuC yeiunden. Die relig1öse
Überlieferung, die ihnen heilig WAarl, erza manche Kettung 1IC die
and Gottes, des Herrn. Solche Kettungen mälten S1e ihre (iräber
als Prototype der eigenen T10SUNg VO d“ Urzliic erschien en
uch VON I Die atakombenwelt (Tübingen 7), WOT1IN
die gyesamte Erscheinung der atakomben, ihnrer Anlage und inres
CAMUCKES, mi1t allem, Denkmälern mi1t ihnen zusammenhängt, AaUus

der 1deellen Auffassung des Urchristentums heraus 1n se1iner Orm-
gestaltung Trklärt wWwIrd. Dementsprechend wird auch die treibende Idee,
aUus der die sepulkralen Malereien entstande sSind, rklärt 68 Woh
Sind Meinungsverschiedenheiten vorhanden ber die Ausdehnung der
symbolischen Deutung bezüglich einiger Darstellungen, ber den ersten,
leitenden Grundgedanken bel der Auswahl der Szenen, ber den be-

Allein diesonderen ınn einzelner Figuren (z der Orantenbilder).
yrundlegende Erkenntnis, daß die spezillsch chris_tlichen Bilder der ata-
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kombenmalereien und der Sarkophagskulpturen in den ersten Jahr-
hunderten, besonders auch die äaltesten biblischen Szenen, N1cC rein
historisch, als bildliche Vergegenwärtigung der Tatsachen, sondern als
Ausdruck einer christlichen Glaubensüberzeugung, und ZW ar aut Tun:
der eschatologischen Anschauungen, der erlangten Erlösung und der esten
Hofinung aul die T eilnahme jenseitigen Gottesreich miıt Christus, daher
in diesem Sinne symbolisch auizufassen SINd, 1St allzemein NCN  INEC

Dieser grundlegenden Auffassung 1ST 1LLUN aul Styge CI in selner
Schrift „Die altchristliche Grabeskunst‘“‘ (München prinzipilell ent-
gegengetreten Kr SUC nachzuweisen, daß den 1blischen Dar-
stellungen aus dem en wI1e dem Neuen ] estamente eiIn reın

eignet, ohne jeden Inhalt sSymbolischer
ohne die Absicht, religiöse Glaubensanschauungen über die Kn

lösung und die Teilnahme Gottesreich 1m Jenseits e diese Bilder
ZUu USdTuC P bringen. Er sagt 75) S bleibt untersuchen, obh
die altchristliche G'Grabeskunst ihrem Grundgedanken nach e r Z ä‘h=
eraäsch Sel; ob die szenischen Darstellungen anz iniach bild-
mäßige Wiederholungen der entsprechenden biblischen, evangelischen
und apokryphischen extie selen Dieser 1reKten Deutungsart ann InNan,
1im Gegensatz Z symbolischen, sehr ohl den Namen historische Aus-
legung gyeben, ohne Gefahr, daß eine solche Bezeichnung CN auigefaßt
werde, etwa Sinne absichtlich monumentaler Beweise 1Iür gyeschichtliche
Dokumente.‘‘ Und dann stellt den Iür innn mabgebenden Grundsatz aut
„Die Künstler wollten iniach 1Ur jene heiligen Geschichten episch dar-
stellen, die s1e gyelesen und gyehört hatten und die damals en Tısten 1m
Sinne waren.‘“ Diese Aufassung wird aber weder der YyAaNnzen ideellen
ichtung der altesten christlichen Grabeskunst, noch der reliz1iösen Lin-
stellung und Gedankenrichtung der Gläubigen des Altertums, noch den
Denkmälern selbst gerecht. Sie ist in dieser Fassung und ın dieser all-
gemeınen Tagweıte durchaus abzulehnen Finige gyrundsätzliche Frörte-
TUNgenN, die l1ler iolgen mögen, sollen den bisherigen prinzipiellen and-
DpDun rechtifertigen, ohne daß damit ede einzelne Ssymbolische Deutung
altchristlicher Bildwerke Urc oben genannte und andere Vertreter der
christlichen . Archäologie als ichtig NZCECNOIMME würde.

Es ann N1C bezweifelt werden, daß YEWISSEN Darstellungen der
ältesten christlichen Grabeskunst 1mMm weiteren Sinne des
OoOrtes eın ausgzgesprochener symbolischer C HartrTakter

zugrund; HEeX der Von den Aniertigern der bildlichen Öbiekte und von
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den Bestellern mit solchen versehener Denkmüäler beabsichtigt wurde Den
sichersten Beweis aliur jeiern die altesten christlichen
seit dem Jahrhundert Bekanntlic iinden sich aul zahlreichen Tab-
schriften dieser Zeit aus den römischen atakomben die e1ls auft Marmor-
platten eingegraben, e1ls m1t rOTIer an auf den Verschluß der Loculi-
gräber gemalt sind neben dem ext (zewöhnlich 1Ur der Name des Ver-
storbenen, bisweilen VO  — cCANristlichen Akklamation begleitet) bildliche
Darstellungen Diese Art der Ausstattung des DITaDNASs hat keine voll-
tändig entsprechende Parallele aut den heidnischen Girabschriften der
gleichen Zeit Es 1ST Ce1IinN Novum, das mi1t der christlichen Aufassung des
Grabes und der dieses geknüpiten Glaubensvorstellungen unmiıttelbar
zusammenhängt Die der Zeit DIS etiwa 250 elsten vorkommenden
Einzelbilder sind bekanntlic der nNKer, die alme, der 180 die au
mit dem Ölzweig CAhnabe Öfter inden sich Fische m1t dem er
ZUusammen. Diese epigraphischen enkmäler sind bekannt, daß
keiner besonderen Hinweise bedarti Die VO  am de Rossi verötNientlichten
Inschriften AaUuUs den altesten Teilen der Priszillakatakombe bieten mehrere
Beispiele, und Lateranmuseum, der Inschriftengalerie, Wand
(bei Matucchln, Museo Pio-Lateranense, Lav LXI) sSind verschiedene
Beispiele verein1ıgt Neues interessantes Material lieferten die Aus-
grabungen der atakombe des amph1lus der V1a Salaria Veius.
Von den Urc Enr OS  e Rivista d 1 archeologia cristlana, vol ]) VOCOI-
öMHientlichten Denkmälern sind Z WE aut aie wiedergzegeben.

Der Charakter dieser Darstellungen ZEeIZT, daß s sich NIC
eiINe künstlerische Verzierung des Grabverschlusses handelt Diese

Zeichen en ausgesprochenen symbolischen WecC S1C Sind der
bildliche Ausdruck der tTesten Hofinung der Gläubigen aut die Errettung
VO J ode, aul gylorreiche Teilnahme Gottesreic u den Glauben

Jesus T1STUS, den Sohn Gottes, den Erlöser Es &1bt keine andere
adaquate Erklärung dieser schon 11 Jahrhundert olchem Umfange
gyeübten Ausstattung christlicher (Girabschriften Gerade die er anllz
bes  mter Gruppierung vorkommende Vereinizgung VON oder dieser
Symbole 1IST ein sicherer DBewels aliur Und iür das häulige Bild des
Fisches hat die wissenschaiftliche Untersuchung Jos Dölgers den
christlich-symbolischen Charakter m1T voller estimmtheit iestgelegt
Was besonderen die Inschriiten angeht erwelst sich schon daraus,
daß bisweilen STa des Fisc.  es das gyriechische Wort neben
lateinischen sepulkralen Texten vorkommt (z Inschriittensammlung des
Lateranmuseums, Wand 111 Nr 12 bel Marucchl, Tav LI)
Der beabsichtigte symbolische Charakter T1 auch dadurch besonders
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Tage, daß gerade AaUsSs dem und 111 Jahrhundert Grabverschlüsse, sowohl
Marmorpnlatten als Verschlüsse mi1t emalung erhalten sind, aul denen Sar
eın Text, sondern N1ur solche symbolische Zeichen (Fisch und NKer,
Fisch und auDe, SW.) ausgeführt wurden. Ein Beispiel Ze1IX Tafl
Nr Z die Wiedergabe eines mıit uCcC verkleideten Verschlusses aus

Mauerwerk, aul dem eın mächtiger er 1ın der 1  E, mit 1er aken-
kreuzen aul den Seiten auifgemalt .ist. An dem wirklichen symbolischen
Charakter olcher Där—stellungep aul Epitaphien wIird ohl auch Styger
cht zweifeln.

Nun X1Dt mehrere Inschriiten, aul denen neben dem evxie biblische
Szenen aut der Marmorplatte eingegraben Ssind. Einige Beispiele AdUSs der
ammlung des Lateranmuseums mogen alur angeführt werden. Auf der
Wand XIV (bei Ar chi,; lav sehen WIT aut Nr die
Darstellung der drei Maxgier, die dem neugeborenen We  ellan!' inre
(iaben darbringen. Auf einer anderen (Nr erscheint in VO exte
der ute 1Irte mit seiner erde, rechts No&@ ın der TC (unsere 1latl 1L,
Ein Bruchstück, aul dem die NSCAN€hat VON der Ausstattung der Platte
LLUT die Auferweckung des Lazarus ın der gewöhnlichen AÄAufassung aul-
bewahrt (Nr 15) Reicher ausgestatte 1st eine weitere, gSallz erhaltene
Platte (Nr. WIr sehen darauft qaußer einer landschaftlichen Szene 1n der

die tammeltern dam und LEva neben dem Baume mit der chlange
In den outen Mirten, rechts Daniel zwischen den 7We1 L6öwen. Die Bei-
spiele lieben sich leicht vermehren. ıne Dekoration m1T einer rein
ZUuU1allıg yewählten bildlichen Darstellung eiıner biblischen Erzählung hat
der Aniertiger der Inschrift Henbar N1IC yewollt Die Analogie der je]l
aunger auf Epitaphien vorkommenden symbolischen Zeichen beweilst mıit
Sicherheit, daß eın reliziöser W EeC diese Ausstattung der Inschriftplatt
hervorgerufen hat Wenn Nun sicher feststeht, daß die er Von

nkKer, 1ISCH, au USW. aul Grabschriiten einen christlich-religiösen
symbolischen Inhalt hatten, der AUS der Glaubensüberzeugung ber das
selige en mi1t TISTIUS 1m Jenseits, ber die Zuversicht auf Errettung
AuUs dem ode herausgewachsen 1ST, ann iNnan ann annehmen, daß mit
den biblischen Szenen aulf Inschriften eine anz andere Grundauffassung
eintritt” Daß mit diesen der Besteller WwWI1e der Aniertiger des D1taphs
Nur „erzählen“ wollte, 1Ur die entsprechenden Geschichten AaUsSs den
eilıgen Büchern „episch“ darstellen wollte, ohne jeden edanken bezüglich
des Schicksals des hinter der Platte 1m Todesschlafe ruhenden Angehörigen
1mM jenseltigen Gottesreich ” Mir scheimnt, der einfache Vergleich dieser
Bilder m1t den in yleicher Weise angebrachten symbolischen Zeichen

zwingf dazu, diesg Fragen verneinen und den biblischen Szenen den
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gleichen eellen Charakter beizulegen, den die symbolischen Zeichen
en

Diese Auffassung ergibt sich noch klarer AaUS der Gruppierung einzel-
NeTr biblischer Szenen auf Inschriftenplatten In der Prätextatkatakombe

der V1a Appia belindet sich ihrer ursprünglichen Stelle als Ver-
schluß eipes Lokulus eine Inschrift mit dem Text

NEDIC:ITE

und mit der Darstellung des No&@ ın der FCHe; dem die au den ÖOl-
ZWEIZ T1INgZT, aui der linken eıte der orte, während auf der echten
e1ite neben dem ext eın er erscheint (siehe Juat Il; Nr 1) Das
„benedicte‘ des exties ist ohl eın Zuname des Verstorbenen, sondern
das IC  1V, das als Uru el orte stehen 1m Vokativ gyedacht
ist und den eiuhlen desjenigen USATUC verlen der die Inschrift setzen
ließ Das 11d des Ankers aul sepulkralen christlichen Denkmälern ist
seiner Bedeutung N1IC zweilelhait; unterstreich den Uru „benedicte“
Urc den us  IS der iesten Zuversicht Qauf den glücklichen Eingang
des Verstorbenen in das himmlische Giottesreich Soll 198589! neben dem
er und qls 1reKtes Gegenstück diesem bestimmten christlichen
Symbol der altesten Grabkunst das ild No6gs in der TCHE,; der VO  — der
all. den Ölzweig entigegen nimmm(t, 1Ur AreMM erzählerisch‘‘, als bloß
„historisch“ gedachte Wiedergabe einer biblischen Erzählung, die NUur

Tallız AaUus den vielen ZUT erIugung stehenden Episoden yewählt und 4aUus-

gyeführt wurde, auizulassen sein? Diese Erklärung verstieße doch
jede wissenschafitliche Der Grundgedanke der No&@-Szene muß
doch HNenbar ın der yleichen IChTUNg gyesucht werden, die UTcC die
eschatologische Bedeutung des Ankers als frühchristliches Grabsymbol
gygewlesen wird. Das biblische 1ld ist demnach ebenfalls in symbolischer
Absicht ausgewählt und dargeste worden.

Die yleiche Folgerung ergibt sich Tür die Grabschriiten des Lateran-
USeUINS mi1t dem uten Hirten neben der No&-Szene oder neben anderen
biblischen Bildern Der ute 14 ann sich unmöglich den
Charakter eiıner rein „erzählerischen“ biblischen Darstellung en Denn

X1Dt keine „Erzählung“ In der Heiligén Schrit, die ure die altchrist-
lichen Hirtenbilder, welches auch ihre Komposition sel, wiedergegeben
werden könnte, da ın den eılıgen Texten 1m en Jlestament vom ott-
irten, VON ott als dem „Hirten“ se1nNeSs auserwählten Volkes In alle-
gorischer oder symbolischer W eise ede 1ST, und. im Neuen Testamente
der Irt als Parabelmotiv VON TISTUS eingeführt wird und cr sich selbst
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diesem Zusammenhange als den „CGuten Hirten“ iIm eminenten Sinne
bezeichnet. Das urchristliche ild des „Hirten-Christus das in der ersten
Hälite des I1 Jahrhunderts vorhanden und Yallg und yäbe Wal, 1St somit
VON Anfang notwendigerweise symbolischen und allegorischen Charak-
ters SYCWESECN, da die Bibelworte, AaUus denen herausgewachsen 1ST, eben
diesen Charakter trugen Denn wird ohl Styger N1IC in den nn
kommen denken, der christliche ute irte sSe1 auch LLUTr eine „epische‘
Wiedergabe VO  — Bibeltexten, die sich auf Hirtenleben beziehen und im
biblischen exte allegorische Bedeutung aben, ohne daß der christliche
Künstler, der das ild ausführte, auch LUr den Iinn der biblischen
Hirten-Allegorie yedacht 1a (jerade ler 1st, aut der Grundlage der
en WwWIe 1mM Neuen Testamente, und besonders in den Worten Jesu
Christi selbst estimm auftretenden Allegorie des TÜr seine er und
jedes einzelne uC. der er‘ besorgten Mirten Z eleuchtung
religiöser, auftf das gyeIsSt1ge eIC Christi bezüglicher edanken, die An-
wendung aul CANrıistliıche Aumassungen, die mI1T dem Ta eIl-

hängen, durchaus gyegeben. Die Ausiführung der typischen Hirtenbilder
der altesten christlichen uns beruht er ohne Zweilel aut symbolischen
Gedankengängen, da solche Urc. die biblische Grundlage VON selbst g-.
gyeben sind. Wenn das aber der Fall IST, dann iegt doch YeWl1b
nächsten denken, daß das dem Hirtenbilde entsprechende ild des No&@
z. B aul einer altchristlichen Inschriftenplatte In ähnlichem Sinne VoNn

dem ausführenden unstler gemelnt 1ST, und NIC als „Erzählung“
des biblischen Vorganges. Übrigens 1St sich eine einfache Verschluß-
platte eines Lokulusgrabes N1IC ein Obiekt, Qut dem INnall „epische“
Schilderungen VON Erzählungen der Heiligen Schriit iın rein „historischem“
Sinne erwarten sollte Wenn biblische Szenen neben symbolischen Dbildern
und in anz analoger Verwendung WwWI1e diese auft Grabplatten ausgeführt
wurden, lag ihnen ohne Zweilel ein Qaut die tröstlichen Lehren des
Christentums ber das ljenselitige en gerichteter (Gjedanke zugrunde.

Wenn diese Aufassung CC besteht und darum in durchaus De-
rechtigter Weise VO  — en Archäologen ZUT Erklärung des Ursprunges
und ZUT Feststellung des eellen nhaltes _ dieser verschiedenen Dar-
stellungen aUuTt altchristlichen Girabschrifiten In Anwendung YeEDITAC wird,

muß INan sich iIragen, ob zwischen dieser Art altchristlicher Bildwerke
und zwischen den Malereien der Totengrüite in den atakomben W1e der
Skulpturen der Sarkophage eine yrundverschiedene Deutungsart berech-
tigt Ist el rien VON Darstellungen S1ind IUr sepulkrale Denkmüäler
gyeschaflien und Jahrhunderte INdurc nebeneinander Z Ausführung g-
bracht worden. Der eiıtende Grundgedanke Iür die erste Komposition
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WIe Iür das stete Beibehalten dieser Bilder ist Iür alle rtien der yleiche
SCWESCHNH, CS sich 1eselbe Art Von Denkmälern, nämlich sepul-
Trale Denkmäler handelt Ist der Grundgedanke bei den altesten christ-
ichen Zeichen (Anker, W.  isch USW.) aul Grabschriften verschiedener Art
eın ausgesprochen symbolischer, ann auch eine Darstellung WwWI1e die des
christlichen uten Hirten aut olchen Gegenständen 1Ur allegorischen und
symbolischen Inhalt aben, 1st der Schluß yegeben, daß biblische
yDıische Szenen, die in gyleicher Weise Qaut Epitaphien und bisweilen neben
jenen Bildern erscheinen, MC 1esele Grundauffassung eingegeben
worden sind. Und ann ist schwer, anzunehmen, daß die gyleichen
biblischen Bilder, WeNnNn Ss1ie auft den Wandtlächen VON christlichen rab-
tatten In Farben oder aul den Außenflächen christlicher Sarkonphage in
Relief ausgeführt wurden, 1Ur mehr bildmäßige Wiederholungen biblischer
und apokrypher exte se1ın sollen, ohne jede inhaltlıche Beziehung au[
religiöse edanken und Empflindungen, die dem Christen k® die rtab-
stätte seiner AÄAngehörigen nahegelegt wurden. Die symbolischen Einzel-
bilder WwW1e die AUs der HMeiligen Schrift geschöpiften Darstellungen, ob S1e Nnun
aul Grabschriften oder aul W andmalereien der atakomben und sepul-
kralen Skulpturen vorkommen, sind sicher urc eine einheitliche TuUund-
aunassung eingegeben und Z Ausdrucke dieser Grundgedanken
ausgelührt worden. Darum dürifen auch die ältesten biblischen Szenen iın
der christlichen Grabeskunst N1C rein „erzählerisch‘‘ auigefaßt, sondern
s1e mussen 1mM Zusammenhange mi1t dem Yanzen ursprünglichen Iypen-
schatz christlicher SeDulkTaler Darstellungen „SYyMbDolisch‘‘, als
beabsichtigter SATruCcC christlicher Glaubensvorstellungen VO  —_ rreitung
VO 1ode, VON JT eilnahme (iottesreic T Auiferstehung und EeW1gZeES
seliges en rtklärt werden. Styger hatdie Grundlage seiner Dr1N-
zipiellen Ausführungen CN SCZOZEN Er durite N1IC die biblischen
Szenen aul (Girabmalereien und Sarkophagskulpturen allein berück-
sichtigen, sondern mubhte, besonders IUr die äalteste Zeit DIS etwa 250, In
der die Grabeskunst sich ın ihren Grundzügen gygeDilde hat, den
gesamten Bestand seDulkralen Denkmälern und ihrer bildlichen Aus-
STAattung er Art berücksichtigen. Nur aul diese Weise ann die
grundsätzliche Frage ZUur richtigen Behandlung kommen.

Allein WeNN WIT au_ch die altesten biblischen Darstellungen der christ-
en UnsT, die uns in der altchristlichen Denkmälerwelt bloß in den
atakomben ernalten Sind, autf ihren Ursprung hin: untersuchen, reicht
die Von Styger vertretene Grundauffassung NIC. auUS, die VOTI-
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liegenden TODleme lösen atsache 1st daß aul den (irabmalereien
bis. etwa ZU re 200 auf Tun der alttestamentlichen eilıgen Bücher
olgende chrıistlhlche Darstellungen gyeschafien und mehrfacher Wieder-
holung den (irüiten der altesten römischen atakomben ausgeführt
worden sind:

No&@g der rche, dem die au den Ölzweig uträgt ZUu Zeichen,
daß die un vorüber 1St
Trahams DIeETr, mıit der Kettung Isaaks VO Tode und SCINCT -
SetzZung als Schlachtopier UrC den idder
Das OQuellwunder des Moses der uste, wodurch die Israeliten
erquickt und VON der (iefahr des Verdürstens errette wurden
Die (Gieschichte des Hinausweriens des Propheten Jonas 118 Meer und
sSseiNler Errettung AUsSs dem Bauche des Seetieres, das ihn verschlungen

Die drei hebräischen Jünglinge Feueroien Babylon, AUs dem S1IC

ınversehrt hervorgzgingen und VO sicheren Tode beireit wurden.
Die Bedrängnis der Susanna HC die beiden esten und ihre Be-
reiung Urc Daniel
Daniel zwischen ZWeEe1 Löwen als Schilderung SCINCGT wunderbaren me
ettung AaUsSs der Löwengrube

Von diesen sieben Darstellungen omm bloß die Beireiung der
schuldig angeklagten Susanna ENIZCI aung OT, die übrigen Szenen
bilden uch 111 und Jahrhundert aul den sepulkralen Denkmälern
den Grundstock der bildlichen Ausstattung nach alttestamentlichen DL
zählungen Im 111 Jahrhundert kommen bloß ZWC1 Szenen dieser Art
hinzu, die gyleIichTalls oft wiederholt wurden Die Stammeltern dam und
Eva beim Baume der Erkenntnis m1t der chlange und der eiINSamıe,

schwer gyeschlagene Dulder Job lle übrigen bildlichen Schilderungen
alttestamentlicher Vorgänge tretiten 1Ur vereinzelt aut me1l1s der zweiten
Hälite des H1 und auie des bis Beginn des Jahrhunderts

Gegenüber dieser Feststellung, die sich N1IC allein auf Zuiallıg e1I-

haltene Denkmüäler, sondern ohne /7weifiel aut den tatsächlichen g-
lichen Bestand sStützt muß sich der Forscher die Frrage tellen elcher
Beweggrund hat diese Auswahl Dei der chanung christlicher Bilder aui
Grundlage alttestamentlicher Vorgänge bestimmt? Denn TeIN zufällig
und W1  Urliıc annn S1IC NIC SsSeCcinN Styger X1ibt darau{f (S 76) olgende
Antwort 9  IC weil S1C Rettungstypen präsentileren oder liturgische
Gebete anklingen, sondern lediglich darum, weil S1IEC die bekanntesten Fr-
zählungen der heiligen Geschichte wiedergeben Irgend e1in Beweis IUr
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diese Behauptung wird N1IC erDracCc ber iINan ist doch sicher berech-
UT, den Vertreter dieser Ansicht Iragen: Woher weiß denn, daß
gerade diese siehben Erzählungen AaUs dem Alten Testamente bei den
Christen der ersten ZWeIl Jahrhunderte die „bekanntesten AaUs der heiligen
Geschichte‘‘ SCWESCH sind? Aus der altchristlichen Literatur VON der
nachapostolischen Epoche bis eitwa renäus und Tertullian ann Cn
sicher NIC schließen, da in diesen Schriften doch eine VON anderen
Gestalten, Handlungen und Begebenheiten aus dem en Testament
angeflührt und Tür CAristliche Darlegungen verschiedener Art verwerte
werden. AÄAus der christlichen Katechese und Predigt dieser Zeit annn eT

uch NIC. wIissen, da ler die Quellen iast völlig iehlen Im II und
Jahrhundert Sind tatsächlic auft den Sepulkralen Monumenten eine el

welterer alttestamentlicher Vorgänge ZUT Darstellung gekommen, Z
der Segen Jakobs Iür Ephraim und Manasses, Moses Ööst seine andalen,
Moses VOT Pharao, der Durchgang durchs ote Meer, der Mannaregen,
die israelitischen Kundschafiter, avl mit der Schleuder, die Himmelfahrt
des 1aS, Tobias m1t dem 1SC und och andere. Waren diese etiwa 1m
I1 Jahrhundert wenıger bekannt als später ? Warum hat INa N1IC. zuerst
diese gewählt, da s1e doch, WIe die tatsächlich Ausführung zeigT, ebenso
bı VON den altesten christlichen Künstlern hätten komponiert werden
können? Und muß INan NIC annehmen, daßlb eine el VOoOoN alt-
testamentlichen Berichten den Gläubigen der. en Kirche ebenso UT be-
annn und geläulig als die oben gygenannten ” Es äßt sich rklich
eın Beweis Iür die VON Styger auigestellte Behauptung beibringen.
Der VO  - ihm angegebene Tun Dietet auch Sar keine  Erklärung IUr en
tatsächlic vorhandenen, durchaus bestimmten und einheitlichen TuUund-
charakter jenet sieben alttestamentlichen Szenen. Diese schildern alle
ohne Ausnahme solche Vorgänge, bei denen Persönlichkeiten des en
Bundes AaUS drohender Todesgefahr 11O wunderbares Eingreifen der
göttlichen MacC erretite wurden. eshalb sind AdUus der HaNzen
VON Begebenheiten und (Giestalten des en 1 estamentes VON den altesten
christlichen Künstlern LUr solche ZUT Ausführung 1M den rab-
stätten. zewählt worden ” 1ne adaquate Erklärung ann NUr Jjene Tund-
aunfassung bieten, die zwischen dem Charakter der Darstellungen und
dem christlichen 10} Beziehungen indet, und ZWAaT In der Richtung, daß
der Inhalt JeENER 1mM gyeschilderten Vorgänge Hinweise nthält aut die
Glaubensauffassung der ersten Gläubigen VON dem jenselitigen en und
VON der T10SUNg VO Jlode HG IT1STUS Soll den en
T1isten und auch ihren Lehrern, die S1e 1m Evangelium VO Reiche
Christi und VOIL der Auiferstehung ZUrT 1 eilnahme der Seligkeit bei ott
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mit IT1STIUS unterrichteten, WITEKIIC ınbekannt YeEWESCH Se1ın, daß
T1ISTUS selbst die Begebenhei VON der Errettung des Jonas aus dem
auc. des Seetieres als Iypus seiner eigenen Auferstehung ange hat?
Die Auswahl der Typen der altesten christlichen Darstellungen aut rab-
denkmälern äßt sich 1Ur erklären, WeNn ein symbolischer Grundgedanke
NgZeNOMME wird, der mıit den dargestellten biblischen Begebenheiten
gegeben ist und ihre Wiedergabe im veranlaßt hat

1eselbe Schl  iolgerung ergibt sich aus der Eriorschung der altesten
neutestamentlichen Szenen auf den sepulkralen Darstellungen Hier en
WITr die folgenden Bilder in der Zeit bis Anfang des 111 Jahrhunderts

Die Gabendarbringung der Magier AaUus dem Orient den mensch-
gewordenen Gottessohn, der auft dem Schoße seiner utter S1TZ
Die auie Jesu e Johannes mıit der Erscheinung der au des
eilıgen Geistes
Die wunderbare Vermehrung der TOTte und Fische, die aut die Kom-
DOos1ition des „Mahles der Sieben““ eingewirkt hat und seit dem
1L Jahrhundert direkt In eigener Komposition dargestellt wurde.
Christus und die Samariterin Jakobsbrunnen
Die Heilung des ichtbrüchigen, der mi1t seinem gesund dgvon
geht
Die Auferweckung des Lazarus.
Zu dieser Gruppe gehören auch die anderen QUT die Erscheinung des
Frlösers 1mM eische bezüglichen, selten vorkommenden Darstellungen
des aut den ern hinweisenden Propheten mıit der (ijottes-
mutter und ihrem gyöttlichen 1n und die Verkündigung der ensch-
werdung des Sohnes (ijottes seine utter Maria. Von dem uten
Hirten sehen WITr 1er ab, da Cı notwendig VOI Anfiang eine alle-
gorische Figur Christi 1ST, W1e WITr oben sahen.

Von diesen Darstellungen kommen die Magierhuldigung, der gyeheilte
Gichtbrüchige, die Brotvermehrung und die Auferweckung des Lazarus
auft den emalden der atakomben auch 1Im 111 und Jahrhundert
eiltaus Oitesten OL, natürlich neben dem Guten Hirten, der das
eisten wiederholte CANArISTLUchAe Bild 1St. Das (ijleiche oilt Tür die arK0o-
phagskulpturen, auTt denen als weitere neutestamentliche Darstellungen
die unter den Katakombenbildern seltener oder Sal NICcC auftretenden
Szenen der Geburt Christi 1im Stalle, das Wunder Kana, die Erweckung
des Jünglings VOoNn Na1m, die Heilung der Blutilüssigen, die Heilung des
blinden Mannes, die Vorhersagung der Verleugnung eir1 und T1ISTUS
VOT Pilatus in zahlreicheren Beispieler_1 vertreten Ssind.
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er wieder diese Auswahl, besonders in der altesten Zeit bis An-
lang des 111 Jahrhunderts? Können die sechs ersten VON den oben aufl-
gezählten Darstellungen WITKIIIC als „die bekanntesten Erzählungen der
eılıgen Geschichte“ des Neuen Bundes angesprochen werden? Die
weitere Entwicklung schon widerlegt diese Behauptung Im aulie des
1{1 und 1im Jahrhundert ist die el der anderen oben gyenannten
Darstellungen VON Wundertaten des Heilandes und Begebenheiten aus
seinem en und weılterer, seltener vorkommenden Szenen (z der
Kindermord in Bethlehem, die Auiferweckung der Tochter des Jairus, die
Heilung der gekrümmten Frau, Christi Einzug iın Jerusalem, Leidens-
SZeNeEeN Christi) den altesten hinzugetreten. Warum en die ersten
Künstler den ihrer Darstellungen HIC bereits AdUSs diesen neutesta-

Die Auistellung eines reinmentlichen Schilderungen entnommen ”
historischen Grundgedankens der altesten biblischen Szenen, ohne ück-
SIC. aul ihren besonderen Charakter und Qauft ihren Inhalt ann die tat-
sächliche Auswahl N1IC erklären. Wenn WITr dagegen eachten, daß die
ryewählten Begebenheiten die Erscheinung des Erlösers 1m eische, seine
auITe, die Zubereitung des wunderbaren ahles bei der Speisung der
J ausende In der Einöde, die eindrucksvollen OTrTteEe, die YT1ISTIUS
Brunnen bel Sichem sprach, die wınderbaren Heilungen und die otfen-
erweckung des Lazarus 1m vorführen, ergeben sich gyleich Von

selbst Beziehungen den gemeinchristlichen Glaubensvorstellungen der
ersten Gläubigen, die Urc jene Begebenheiten nahegeleg und für die
diese biblischen Vorgänge auch ohne Zweilel ın der christlichen Predigt
und auch 1m gyemeinschaitlichen wle * prıyvaten (iebete der rısten VeI-
wendet wurden. Die Erlösung Hr T1STUS, die Teilnahme den
eilıgen Mrysterien der Kirche ZUr Beireiung VON un und Z (Cijenusse
des übernatürlichen ahles, die dadurch VON Christi MacC und üte
gygewährleistete Beireiung VO lode und Erweckung der Abgeschiedenen
ZU ewigen en das Ssind olfenbar die edanken, die dem CGjeiste des
rısten UL jene evangelischen erıchte eingegeben wurden und
deren gerade diese Szenen ZU: chmucKe der (Girabstätten in der altesten
Zeit ausgewählt wurden.

Dieser Grundgedanke konnte Vorhandefi sein und die Ausführung
gverade der oben auifgezählten Bilder Au dem en WwIe AaUS dem Neuen
estamente bestimmen, ohne daß 1UN die Ausmalung einer tabkammer
oder der Wandtflächen einem Arkosolium oder einem Lokulus iImmer
oOder in der ege ach einem tiel durchdachten, dogmatische (je-
dankenreihen in Bildern wiedergebenden Systeme erfolgt ware. Dies ist
jedenfalls in den meılsten Fällen NIC anzunehmen. Die naive Art der
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Anordnung Ww1e der Ausführung der Darstellungen muß uns Jehren, die
c in je]l einfacherer Weise erklären. Allein dadurch wird Henbar
der symbolische Grundgedanke der Darstellungen und der aus - ihm e..

wachsene Antrieb ZUrTr Schöpiung dieser Bilder überhaupt keineswegs
ausgeschlossen. Die ausführliche Kritik, die Styger in den ersten Tel
apıteln seines Buches bisher vertretenen Ansichten QaUuT diesem (jebiete
ÜD(, und in der einzelnes I©  ige steckt, trilit den Kern der aı nicht
Dadurch daß einzelne Fachgenossen atuch der NeEUETCN Zeit in der Aus-
deutung einzelner biblischer Darstellungen aul TUn des allzgemeinen
symbolischen eNnNaltes sich geirrt en oder in der Anwendung auft
den Kreis der Bildertypen weiıit sind, olg doch keineswegs,
daß der Grundgedanke sich falsch 1ST. Man braucht Sar eın VT
wicktes System theologischer, symbolischer und typologischer edanken-
gänge‘“ 64) in den einifachen atakombenmalereien anzunehmen und
ann dennoch mI1t er Bestimmthei den ausgesprochenen symbolischen
Grundcharakter der a ltesten christlichen Grabeskunst in dem oben dar-
gelegtien Sinne als die einzige adäquate Erklärung für die Schöpafung der
auigenommenen Darstellungen vertreten

Der Umstand, daß bezüglich der näheren Deutung einzelner altchrist-
licher Darstellungen och keine sichere Lösung yeiunden 1STt und daß auch
über el Grundgedanken prägnanter und allgemeiner atur, der en
altesten Bilddarstellungen ygemeinsam ware, noch Kontroversen gyeführt
werden, ann NIC als nstanz das estehen olcher eellen Zu-
sammenhänge überhaupt ange werden, wWwI1e Styger 64 ET
Wenn auch In Einzelerklärungen verschiedene Meinungen auigeste
wurden und Irrtümer unterlıeiren und WEn in der Feststellung eines be-
stimmten Grundgedankens och keine Einheit untier den Forschern erreicht
wurde, vertreien doch alle Archäologen ohne Ausnahme den SVIMN-
bolischen Charakter eines Teiles der altesten christlichen Grabkunst,
besonders der biblischen Bilder, und weiter sind alle darin ein1g, jenen
Grundgedanken In den eschatologischen Glaubensanschauungen der Ur-
kirche inden ıne eingehendere Einzelforschung, WwW1e s1e JA

Dölger bezüglich des Fischsymbols durchgeführt hat, ann hier L11LUTI

die Grundlage iür eın zusammenfassendes Urteil über diese Fragen bilden.
Positive Arbeit ın dieser ICAIUNg 1ST das, Was eisten den Fortschritt
uUuNSeICI Erkenntnis Ördern ann.

6s xibt übrigens einzelne Bildergruppen In der Ausmalung altchrist-
licher Grabdenkmäler, die IinNnan mit gröbhter Wah;scheinlichkeit in ihrem
Zusammenhange als Beweis ür den symbolischen Charakter biblischer
Szenen ansprechen ann SO die Konchen der beiden Arkosolien in
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der Bäckerregion der Domitillakatakombe (W ilpe IA Malereien
der römischen Katakomben, Taf 190 und Taf 198) In der STEe
der ute irt In der gebräuchlichen christlichen Auffassung, und bei den
Schaifen der er en sich jedesmal eine männliche und eine we1  cnhne
Orans. Besonders aul dem der 1af 190 stehen die Oranten direkt
ninter Zzwel Schaien in der Landschaift, daß die SYMDOlISChHe Verbindung
der Oranten als Darstellungen der Verstorbenen ın der Seligkeit mi1t der
er des Christus-Hirten, den Seligen 1m jenseitigen Reiche Christi,
1InC den Künstler direkt nahegelegt WIrd. Wenn 1LUN rechts und links
neben dieser ausgesprochen allegorischen Gruppe, die LUr christlichen
Glaubensanschauungen ber das jenseitige en ihre Komposition VCI-
danken kann, rechts und 1ın jedesmal das Quellwunder des Moses und
die Auiferweckung des Lazarus erscheint, C die TUr den Gläubigen
jener Zeit der Gedanke die gylorreiche Auferstehung VO Jlode und die
Erquickung (refrigerium) nach Errettung VO Tode nahegelegt werden
muß, ist doch sehr schwer anzunehmen, der COhrist der diese Bilder

der Grabstätte ausiühren ließ, habe LUr die „historische‘ Wieder-
<yabe der beiden entsprechenden biblischen eriıchte gedacht Auf einem

iın einem Arkosolium der atakombe des hl Pamphilus (Rivista
di arch. CrIst. I11 | 1926 | Ug 76; vgl uUuNnsSseTe Taf IIT) ist LUr der Kasten
der Noeszene, ohne die (Giestalt des Noe selbst, ZUT Darstellung gebrac
Von der echten S  eite Iliegt die au mi1t dem Ölzweig herzu, während
in der abe davonilieg Mier, die Mauptperson © ann eine
historische Aumnassung N1IC gedacht werden;: das ild 1st LUr symbolisch

erklären. Ahnliche Beobachtungen lassen sich bei Malereien VonNn
anderen Girabstätten machen und mussen hbei der wissenschaftlichen
Untersuchung dieser Frragen herangezogen werden. abei 1ST das Zeugnis
der Grabschriften mI1T ihren zahlreichen Akklamationen christlicher
Prägung In entsprechender Weise berücksichtigen, Was Styger In der
ntwicklun seiner Anschauungen anz unterlassen hat Und Wal
absolut N1IC notwendig, daß INan 1m christlichen Altertum, „SODald der
aler den Pinse]l weggelegt a  G, einen Gelehrten olen muDbte, den
arkanen Inn erschlıieben lassen“ 73) Der CArIıStiliche Gilaube an
das ylückliche Jenseits 1mM Reiche (Gjottes miıt T1ISTUS und die este Zuver-
SIC der Gläubigen, daß die Verstorbenen, die als reue Mitglieder der
Kirche Christi hinieden yelebt hatten, dieses ewıgen Friedens teilhaitig
<yeworden sejlen, WarTr doch sicher Volksglaube Und der Hinweis aul bib-
lische (ijestalten und Begebenheiten, die ZUT Vermi  ung und ZUT tütze
dieser Anschauungen dem cCANrıstlichen vorgeste wurden in der
Darbietung dieser Lehren Uurce Bischo{f und Priester, gyenügte voll-
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kommen, auch den unäebildeten Kreisen der (Gemeinde solche Dar-
stellungen verständlich machen.

Übrigens MacC Stygzer selbst eine Bemerkung, die éigentlich seine
rein „historische‘“ Auslegun_g der biblischen Darstellungen widerlegt Im
Anschluß seinen oben angeiuhrten Grundsatz VON der LUr
„epischen“ Darstellung der heiligen Geschichten Sagt nämlich „DIES
schließt N1IC dUS, daß jeder Beschauer ach eigenem Gutdünken jelere
edanken AUsSs ljenen Bildern SCHODIeEN onnte, denn solche een über die
göttliche Wundermacht, Gerechtigkeit, Vorsehung USW. sind 1a nahe-
jegend, sowohl beim Lesen der Meiligen Schriit, als uch beim Betrachten
der Bilder Wenn dies der Fall WAdl, dann muß iNan doch annehmen,
daß der Besteller und der aler olcher biblischen Darstellungen schon
gleich bei der Auswahl und der Aniertigung der Bilder ebentfalls derartige
„tieiere edanke  66 ber die vyöttliche Wundermacht uUuSWw. en und eben

dieser Gedanken die Darstellungen chafien konnten Beides jegx
auft derselben Linie und omm aUus der yleichen Wurzel, eben AaUusSs den
christlichen Anschauungen, Glaubensvorstellungen und religiösen mpfiin-
dungen der Gläubigen al ihrer Angehörigen. Konnte der Beschauer,
der doch sehr oit mi1t dem Besteller der Bilder identisch WarT, beimBetrachten
der letzteren leilere relig1öse edanken ın seiner eele wecken, ann
INan doch NIC behaupten, daß eben der Besteller bei der Auswahl und
der Ausführung der gleichen Bilder solche edanken immer DOSI1LLV auSsS-
geschlossen und 1Ur den „erzählenden“ (ijehalt Derücksichtigt habe Jene
Annahme Dostuliert geradezıu die Möglic.  el der symbolischen tTund-
bedeutung bei HMerstellung der biblischen Szenen In der altesten Zeit der
zömeterialen Malerei

111
Bei seiner Untersuchung hat Stygér einen wichtigen Faktor Tast

unberücksic  =  q  —A gyelassen, nämlich die Auffassung der bildlichen Dar-
stellungen aul den heidnischen Grabdenkmälern des Dis 1{1 Jahrhunderts
ach Christus. Er begnügt sich m1t einem kurzen Hinweis In einem Absatz
Z sSagt „Lehrreich 1ST hier ein Vergleich mM1t der heidnischen

Sepulkralkunst, die neben Szenen mi1t iuneralem Sinn, w1e der aub
der Proserpina, der Tod des Meleager, des Cesties USW. auch sehr viele
Darstellungen auTiweist, die m1T den beigesetzten Verstorbenen keine Be-
ziehung en können, WIe der Amazonenkamp(td, der schlafende
Endymion, die aten des erKules und andere mythologische oder isto-
rische Bilder Und ann rag GT ; Warum sollte die ege VON der
Gra.besidee N1IC auch bei den Heiden gyelten ?“ Natürlich gilt ‚„die ege
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VO  — der Grabesidee‘“ auch bei den Heiden, selbstverständlich auf Grund
der Vorstellungen, die sich die Heiden V OIln Ta und VO Fortleben der
Verstorbenen 1m Jenseits machten Niemand ZW elie eute daran, daß
die mythologischen Szenen in Grabmalereien und auf Sarkophagskulpturen
heidnischen Ursprunges keinen „historischen“ WEeC hatten, sondern autf
das Schicksal der Verstorbenen 1m Jenseits in symbolischem Sinne be-

wurden. 1uch hier hat die Forschung och manches klären,
hnlich wI1Ie bel den analogen christlichen Darstellungen ber der rund-
gygedanke bezüglich der (Girabesidee wird bel diesen Bildern m1T e

und einzelne Studien AaUs der etzten Zeit sind in dieser Hıin-
S1IC. charakteristisch Und die Forschungen VON Mrs Strong, Carcopino:
und anderen über den Inhalt der mythologischen Szenen in der unter-
irdischen heidnischen asıllka bei orta agglore in RKom en gezeigtT,
daß N1IC bloß aul sepulkralen enkmälern, sondern auch aul den Wänden
VO  —_ Versammlungsräumen reliz1öser Bestimmung eine weitgehende An-
wendung olcher Darstellungen in symbolischem Sinne bel den Meiden
Roms in Übung Warl. SO 1st der „Vergleich mit der heidnischen Sepulkral-
kunst  66 tatsächlic „lehrreich‘‘, aber nicht zugunsten der VON Styger
auifgestellten Erklärungsmethode der biblischen Szenen auT christlichen
Grabdenkmüälern, sondern diese Aufassung. Denn WeNn die Heidern
Darstellungen AaUusSs ihrem mythologischen Kreis ın symbolischer W eise m1t
einem iuneralen Sinne ausgestattet und mi1t dieser Bedeutung ausgeführt
aben, 1e7 doch HNenbar der Analogieschluß nahe, daß VON ähnlicher
Grundaufnassung heraus die TrT1ıisten heilige Geschichten und (iestalten
des en estamentes Ww1e Heilstatsachen der Evangelien ebenfalls 1n
christlich-funeraler Bedeutung miI1t symbolischem Sinne auch Z bildlichen
Ausstattung ihrer Grabdenkmäler ausführen ließen (jerade jenerT heid-
nische eDrauc ist er einer der sichersten Bewelse Iür den SYM-
bolischen Charakter der oben angeiuhrten biblischen Szenen der Aaltesten
christlichen Grabmalereien und Sarkophagskulpturen, da sS1e auft er. all-
yemelnen geistigen Einstellung aul dem (iebiete der Sepulkralkunst jener
Zeit beruhen W enn die Bilder aul heidnischen Grabdenkmälern ZU

gzroßen Teil NIC. „historisch“ gedacht, N1IC als einfache bildliche Wieder-
gabe VOIN eschehnissen mythologischen Charakters auifzulassen sind.

muß diese Grundregel ıuch aul die christlichen sepulkralen I)ar-

stellungen angewendet werden. Und das 1St gerade das Gegenteil VO  s

dem, Was Styger beweisen SUC Der Vergleich mit der heidnischen
Grabkunst spricht durchaus seine Theorie

Im auie der Untersuchung omm Styger auch aul die Or anten
Zu sprechen und behandelt diese Art VON Figuren eIWwas eingehender



Der Ideengehalt der altesten sepuikralen Darstéllufigen
(S. 30.—36). Er scheint, sSoweit INan AaUus der etwas unklaren Darstelluné
seine Auffassung feststellen kann, bei en Orantenbildern, ob NUumll b1ib-
lische Personen in der Gebetshaltung dargeste sind, oder die Ver-
storbenen in irgend einer Weise untier dem der Orans erscheinen,
1m (Giestus der erhobenen an 1Ur den Ausdruck VOonNn Frreude, uDbel,
rhebung inden, aber keinerlei Art VON Dabei rtwähnt er auch
ein Mosaikbild AaUsSs der asılıka in Damous-el-Karita (ietzt 1m Lavigerie-
Museum in Karthago), aul dem die rel Jünglinge in den Flammen, mi1t
leicht erhobenen Mänden, dargeste sind und darüber STeE die Inschrift
TRES ORANTES Hier jeiert doch die Inschrift selbst den Be-
WweIlSs, daß die rısten, die das ild aniertigten, die hebräischen Jünglinge
1m Feueroien als 1im kte des Betens begrilien aumnabten; denn „Orare“ ın
diesem Zusammenhange ann doch NIC Freude und ausdrücken,
sondern NUur eDet, ob Hun näherhin ift- oder Lob- und Dankgebet
bezeichnen Mag, hesten och das erstere Man ann sich leicht e_

klären, daß die alttestamentlichen (iestalten WI1Ie No6&, Susanna, Daniel
zwischen den Löwen, die dreil HMebräer in den Feueri!lammen auifgefaßt
wurden, dalß s1e ott Rettung AaUus der yrobßen (ieflfahr ilehen oder
schon 1m testen Vertrauen aul die Kettung ott en und ihm danken, und
das ist doch die einiachste Erklärung der erhobenen Hände, die ohne
/Z/weifel den Gestus des Giebetes ausdrücken. Es gyeht N1IC die eigent-
IC (Giebetsidee be1 der Erklärung der Oranten auszuschließen. Der
Verfifasser des Buches „Das Gebet“ el Heiler, NIC Heller, S. 30)

1e Stiar übrigens noch 1m Jahrhunder symbolische edanken
bei den christlichen Künstlern wirksam 9 erg1bt sich daraus, daß in
dieser Zeit auf sepulkralen Denkmälern die Jierallegorie 1m CMNgEeTCN Sinne
Anwendung iinden konnte Die ZWe1 typischen Beispiele dieser Auffassung
Sind bekanntlic das (ijemälde Arkosolium der Celerina in der
Prätextatkatakombe, qaufi dem SVSANNA als amm zwischen den ZzwW el

als ölien erscheint, m1t der beigeschriebenen Bezeichnung
(Wilp eri, (jemälde der atakomben, Taf 251), und der Sarkophag des
Junius Bassus in den CGirotten VON St eter: in den dreieckigen Feldern
über den Säulen eine el VON alt- und neutestamentlichen Begeben-
heiten sich iinden, bei denen alle handelnden Personen als Lämmer CI-

scheinen. Die Möglic  el olcher direkt allegorischer Darstellung VOINl

geschichtlichen Personen ınter dem VON lieren Ist ein Bewels, WI1e
sehr die symbolische AufNiassung In der gelstigen FEinstellung dieser Kreise
vertreten War und rklärt uUuMmMSO eher auch den eigentlich symbolischen
Charakter VON biblischen Szenen in dem oben angegebenen iuneralen

S_in-ne chr?stlichen nnaltes



A a ra  T

KIRSCH

Diese Grundaufiassung der altesten christlichen Sepulkralkunst, mit
Einschluß der Darstellungen biblischen Inhaltes, bildet eın Hindernis Tür
die Erforschung des näheren Ursprunges der ikonographischen Iypen, die
WITr In der christlichen uns der ersten ler Jahrhunderte vorinden. Die
Zeit VOIN re 100 bis 400 Chr ist lang und hat bedeutende
Bewegungen 1mM geistigen en der Völker das Mittelmeerbecken
gesehen, daß sich verschiedene Auffassungen und Einilüsse auch aul dem
Giebiete der Ugurativen Künste geltend machen konnten Es 1eg er
eın TUn OT, ach einem bsolut einheitlichen „Grundgedanken‘‘ er
bildlichen Darstellungen er Art ın dieser langen Zeit suchen. Die
Annahme einer christlichen Grabeskunst mit symbolischer Grundrichtung
in eschatologischem Sinne SCHIE N1IC AaUS, daß 1m I1 und 111 Jahr-
hundert QauUT den Wänden christlicher Häuser ahnlıche Darstellungen bib-
ischen Inhaltes ausgeführt worden wären, bei denen 1Ur der religiöse
Gedanke mehr allzgemeiner Art, der in olchen Bildern 1egZT, die Wahl des
Motivs veranlaßte Besonders ın der zweiten Hälite des I17 und Im

Jahrhundert treten untier den Malereien der altchristlichen (Girabstätten
Bilder aufl, WI1e Christus 1mM Kreise seiner Apostel, die ohl aum
ursprünglich Iür Grabdenkmäler gyeschalien wurden, sondern eher TUr
Kultusräume Allein das SCH E keineswegs AaUS, daß der christlichen
Glaubensauffassung entsprechende biblische Bilder W1e andere ve mit
sepulkralem nhalte IUr die Girabstätten irüher entstanden und in der
gyleichen Zeit weiter ausgeführt worden Ssind. Man ann das durch
Analogieschluß Teststellen Wenn QuUuT den W andtlächen der in den
römischen atakomben die Oranten er ure den beigeschriebenen
Namen als Bilder der Verstorbenen bezeichnet Sind und die mgebung
dieser etenden Giestalten aul den Aufenthalt der Verstorbenen 1Im Paradies
hinweist, SOMmIt der Orantentypus In den Malereien der Grabstätten ohne
Zweilel in symbolisch-iuneralem Sinne dargeste wurde, ergibt sich
daraus NIC. daß die weibliche Orans in einem aale des Titulus Byzantiji
(unter der asılıka der Johannes und Paulus aul dem Coelius) inner-
halb der al also in einem kirchlichen Gebäude, den gyleichen Innn
en mu In den biblischen Bilderzyklen aul den Wänden der
Basiliken, VOI denen uns in Apollinare Nuovo In Kavenna die schöne
neutestamentliche Bilderreihe ernhnalten IST. treten mehrere Wundertaten
Christi, WIe die Auiferweckung des Lazarus, die Heilung des Gichtbrüchigen
uns In ähnlicher Komposition entigegen, w1e WITr S1e 1M I1 bis Jahr-
hundert in den Malereien der römischen Katakomben iinden In jenen
Bilderzyklen errtsc ohne Zweiflel der „historische‘ Grundgedanke VOTLT.
Zum monumentalen Schmuck der gygroßen Wandilächen aut der Obermauer



Der Ideengehalt der ‘ältésten sepulkralen Därstellungen
des Mittelschiffes der Basiliken oten sich von selbst die heiligen Ge-
schichten des en und Neuen estamentes ar, die dem wenigstens
1m allzemeinen bekannt und zugle1ıc erbaulich auf das emu
der Gläubigen wirken konnten. Allein daraus ergl sich N1IC die uß-
Iolgerung, daß in einer christlichen (Girabstätte des I1 oder I1l Jahrhunderts
und auT christlichen Sarkophagen des Jahrhunderts Hun die
erweckung des Lazarus und die Heilung des Gichtbrüchigen ebentfalls 1Ur

als rein „historisches” ild einer biblischen Begebenhei und
ausgeführt worden ware.

Klemens VON Alexandrien <yibt den Tristen in der bekannten
seines „Paidagogos“ IL, A 11) den KRat „Als Siegel aber sollen WIFr
gebrauchen eine al oder einen 1SC oder ein mıit geschwellten
Segeln oder auch eine Leier, wWwIe s1e Polykrates iührte, oder einen Schilfis-
naker, W16e ihn eleuKus in seinen RKing gyegraben irug Ist einer eın
Fischer, soll das Siege]l den Apostel erinnern oder die AUS dem
W asser FEZOZCNEN Kinder.“ Mit dieser letzteren Darstellung aut den
Siegelringen meın Klemens ohl ein Bild, das einen Fischiang darstellt,
als Symbol der Apostel als Menschenifischer, und eine Taufszene in realer
oder symbolischer Giestalt Der Hinweis auft die Apostel in Beziehung
aut das Fischereigewerbe egt die Vermutung nahe, daß auch die vorher
genannten Figuren (Taube, 1SC SW.) QaUuT Siegelringen der Christen in
symbolischem Sinne VON Klemens gyemeıint Sind. Aus dem mMmstiande Nun,
daß auDe, 1SC und er I1 und I11 Jahrhundert, ZUT Zeit des
Klemens, ın Rom auf sepulkralen Bildern und auft Grabschriiten neben dem
ext erscheinen, wird INan N1IC den Schluß ziehen, daß 1LUMNN jene Bilder
der Siegelringe In der yleichen Absicht ausgeführt und in dem yleichen
Sinne auigeflaßt wurden, WI1e dieselben Darstellungen QaUT seDulkralen
Denkmüälern. Die Figuren konnten, 1e ach den Umständen und dem
WEeC der Gegenstände, denen S1€E. angebracht wurden, anz UT ent-
weder einen allzgemein reliziösen edanken oder einen aul die besondere
Idee eschatologischer Glaubensüberzeugungen bezüglichen iInn 1ür die
Gläubigen jener Zeit en Was die christlich-Iunerale Auffassung der
Grabeskunst überhaupt betrifit, muß ein Unterschie gyemacht werden
zwischen den iın der Zeit VOT des 111 Jahrhunderts yeschafifenen
Bildern und den erst ach etwa 250 entstandenen enkmälern, wenn

sich die Eriorschung der ursprünglich diesen Schöpfungen der christ-
lichen uns zugrunde liegenden religiösen dee handelt Denn mıi1t dem
ufkommen der biblischen Bilderzyklen 1Im Jahrhunder irat ein
Element ın Wirksamkeit, das auch auft die Girabkunst seinen Finiluß AauUusS-

ben konnte Hier 1e% och der Spezialiorschung ein WIC.  1ges (Giebiet olfen.



KIRSCH

Ich möchte meın Urteil ber Stygers Theorie, ach diesen kurzen
FErörterungen gyrundsätzlicher Art in zusammentTassen In der T101
einzelner bisheriger symbolischer Deutungen 1e% manches IC  1ge;
den Ausfiführungen über einzelne Sonderiragen der altchristlichen ONO-
graphie sind mehrfach Aufnassungen dargelegt, die ihren Wert für die
Forschung aben, während andere Darlegungen wieder grobe edenken
erresg‘ die Hauptthese aber ber den angeblich Te1iINn „historischen”
arakter der biblischen Darstellungen der altchristlichen TabDKuns
isSt nicht bewlesen und muß aus wissenschaftlichen Erwägungen VeI-

schiedener Art vollständig abgewiesen werden Es zeigt sich auch 1ler
wieder die öfters gyemacCchte Beobachtung, daß die anscheinend einfachste
Lösung historischer Erscheinungen och lange nNIC die r1C.  1ge
ist Das religziöse Innenleben der Gläubigen der Kirche Christi des

und I11 Jahrhunderts War jel reicher, als esS Stygzer SCINECI Aus-
führungen voraussetzt



Die Psalmenzitate
In der Vulgata des Neuen Testamentes.

Von Arthur Allgeıer.
Die at| Zitate 1 Sind 1n den etzten Jahren wiederholt

Gegenstand VOo  on Untersuchungen SCWESCH. Das Ziel Wal ıIn der
Regel sprach- un kanongeschichtlich. Man ZOS Folgerungen TÜr die
Sprache Jesu un: der Apostel un: die Gestalt der ihnen vorliegenden
bıblischen Bücher. Für die Geschichte der lateinischen Übersetzun
des ist IN. der nt| Zitatenschatz der Vulgata och nıicht unter-
SUC worden. Damiıt dürite die folgende Abhandlung gerecht-
tertigt se1IN.

Sıie zertTällt ın ZWel Teıle Zuerst werden die
herausgestellt. Es Sind jedoch 1Ur die ausdrücklichen Zitate un
solche Stellen, die als Zitate gelten wollen, angseführt, nıicht die
vielerleı Psalmreminı1szenzen, w1e€e sS1e ber das NT ausgestreut
sSind. Für die Evangelien, Apg und Rm ist der ext VOoO  D Wordsworth

hıte gl  MeEN, Tür den est der Cod Amilatiınus zugrunde gelegt
Dem Psalmtext ist je eın doppelter Apparat beigegeben: Die ext-
überlieferung der Vulgata der des Psalteriıum Galliıcanum Hg) un
der hauptsächlichen en Zeugen: des Psalteriıum Veronense (R)
Romanum (Hr) Mozarabıcum, sowohl ach Ortiz ZW dem Cod
(‚avensıs als ach Lorenzana bzw Gilson (Mlg San (Jer-
anellse (G) Mediolanense (Mi) un: iuxta Hebraeos Hieronymı
(Hh) Im zweıten Apparat steht die nt! Überlieferung ' Iür die EVV,
Apg, Rm mıt den Sigeln VOINl Wordsworth-Whiıte: Tür die übriıgen
nt! Bücher sind eingesehen: Cod Claromontanus (a) Augiensı1ıs (f)
un die Freisinger Fragmente (r)

Im zweıten eil ist  ® der Anfang gemacht, den Befund ü b r..

lieferungsgeschichtlich interpretiıeren. Als



ARTHUR

Ausgangspunkt ist Apg i gewählt worden. Um diesen Beiträg
nıcht ungebührlich erweıtern, habe ich nicht 1Ur auf Laıteratur-
verwelse jeglicher Art verzichtet, sondern uch davon absehen
müssen, die vollständige sachliche Begründung für einzelne Behaup-
tungen A4US den alteren Psalmenrezensionen nzumerken. Ich hoflie
ber demnächst, das gesamte textkritische Material mıt einem voll-
ständigen Glossar der alteren Psalterjen vorlegen können.

DE
Apg 4, 25 Iremuerunt gentes

el populi meditatı sunt
inanıa

adsteterunt terrae
el princ1ıpes convenerunt
ın NUImM adversus dominum
et adversus chrıistum e1IUs.

Hg ul qul1d (firemuerunt) (Janz ahbweichend qUATEC urbabun-
genles, et us meditabuntur inanı]ıa? Gonsurgent terrae, el

prıncıpes tiractabunt parıter adversus domiınum et adversus christum e1uUs.

ut quıd (firemuerunt) adsısterunt | convenerunt congregatı
sunt

2
ebr M filıus INEeUS Iu, C9O hodie genul te

A
Kph 4, 26 irascımını et nolite PECCAIC.,

S, Mt 21
OTre infantıum el lactentium perfecıstı laudem.

lactentium A4US actantium korrigilert. lactantıum lacten-
t1ium

lactantıum codd rere et quamquafi1 1SC. IM —
enuum.



Die Psalmenzıtate in der Vulgata des Neuen Testamentes

S, L  —7
ebr 2 O quid est homo, quod eiıus?

qut filius hominis, quon1am visıtas eum ?
mınulsti eu paulo minus a angelis,

gloria el honore coronastı Cu
et constituıstı eu INanuum tuarurpomnı1a subiecisti sub pedibus e1IuUs.

R Hr MG Hgeh D  quis est hEH quon1am recordarıs VE C  LE — S vel
minorastı Ml Mı minues 1Inuens
angelıs deo glor1am el honorem

McG coronabiıs 1S elp
omnla / cuncta posuilstı Hh

13,
Rm 3 10—18 sıicut scrıptum est

quıa 1012 est ı1ustus quı1squam
NO  y est intellegens

NO  e est requırens eum
declinaverunt simul

inutiles factı sunt
NO  — est quı] tacıat bonum

110  — est ad 1U

sepulchrum patens est
guttur

lingu1s SUlS dolose agebant
VEeENCI1LUIN aspıdum subh labıis

YJUOTUM maledictione
el amarıtudine plenum est

veloces pedes ad effundendum
sanguınem

contrıtio el infelicitas
In 11S COI UIN

el 1am PaCcıs NO cognoverunt
1910) est timor del ante oculos

Zu vgl Koh 75 11 gıbt dem Sinne ach Ps 13, wıeder:
ut yvıdeat, S1 est intellegens qut requirens eum. Der est ec sich
WOrUllC. mıt Hg Die übrıgen Zeugen en ein1ge Varı]janten: inutıles
factı sunt 1ın voluptatıbus (voluntatıbus Mo) Suls malediecetionem
el amarıtudınem agnoverunt Ml
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ARTHUB‘ ALLGEIER

15, —11
Apg Z 25—20928 providebam dominum

SCIN DE
quon1am dextris mels est

COMMMOVEAFr
propter hoc laetatum est

COT INEUIN

InSsuper el Caro INea

requlescet In SE
7 quon1am 110  S derelinques

anımam INeAaM 1n inierno
dabiıis sanctum tuum videre
Corruptionem

notas ecisti miıh]ı 14S vılae
replebıs lucundıiıtate

Cu iacıe {ua

provıdebam praevıdebam proponebam ın Conspecliu
INeO alle qul1a dextris mels est dextrıs est mıhı
R  r  Hg uUuNqUuUam ut 110  e Mı T  Ü propterea
laetatum Hsgh Mı 1ucundatum delectatum Hr  z lıngua gloria

InSuper requiescet (_ 1t Mc) ıIn SC habitavit confidenter
Hh | quon1am 1810)81 NO  e} enım relınques MTQ In ın
Hh C internum M1G e  e 11 notlas ecıstı mıhı nolas
mıhı Hr  — stende mıhı ostendis ABR ostendens MO'TI
ostendisti 1ASs semı1ıtam semiıtas replebis 1ucundIı-
tale CUu. facıe iua Da adımplebıiıs laetıt1a C vultu Iu0O Hrg MG Mı
plenıtudinem laetitiarum qanile vyultum iuum HKh

25 praevıdebam p2 domıno dominum meuin
In CONSpecCIiu INeO v p} ad (dextrıs) pt In dextra2

INnca est est mıhı v 1SC pX mıiıhı est CO  S vyat
es Oc NC ut NO  } Q1G UG U a =———  =——— proptierea 91g

delectatum IM V p* COTLT. valt InSsuper ucC autemWE  ULn  LA  ET O D  VETDE  f  24  ARTHUR ALLGEIER  15; 814  Apg 2, 25—28 :  25  providebam dominum coram  me semper  quoniam a dextris meis est  Ne COMMOVear.  26  propter hoc laetatum est  Cor meum  insuper et caro mea  requiescet in spe  27  quoniam non derelinques  animam meam in inferno  neque dabis sanctum tuum videre  corruptionem  notas fecisti mihi vias vitae  replebis me iucunditate  cum facie tua  ——  8 providebam ] praevidebam M! proponebam Hh | in conspectu  meo alle  quia Hh | a dextris meis est Hh a dextris est mihi  RHrMGMiHg |ne ] + unquam M! ut non Mi  9 propterea Hh |  laetatum Hgh Mi iucundatum R delectatum Hr M  äl  ı lingua ] gloria  Hh | insuper ] <Hh | requiescet (— it Mc) in spe ] habitavit confidenter  Hh |  10 quoniam non ] non enim Hh  | relinques Hh MTQ  in (inf.) ]  <Hh ©  I  infernum RM!G | neque R [ 11 notas fecisti mihi R notas  mihi f.  Hr MGMi ostende mihi Hh:  ostendis ABR ostendens MQT  ostendisti EH | vias ] semitam Hh: semitas EH | replebis me iucundi-  tate cum facie tua ] adimplebis me laetitia cum vultu tuo R Hrg MG Mi  plenitudinem laetitiarum ante vultum tuum Hh.  M DA  25 praevidebam C p? t | domino G dominum meuin d | coram me ]  in conspectu meo @IM T vg dpt | ad (dextris) G“R W pt in e | dextra  d | mea est d est mihi AMTUV W vg Tisch. c pt mihi est cor. vat. mg  es Oc  nec @OR ut non de gig. + umquam t. || 26 propterea de gig. p.  delectatum AIMV p* t. cor. vat. mg. | insuper ] adhuc autem d ;  requiescit AF GO* | OS V arg. lux. inhabitavit d'e || 27 quoniam ] quia  de | derelinquis G* dirilinques D | < animam meam R* (4+- R?) < meam  G | in infernum CDO1I p* t; aput inferos d; < W. — in inf. animam  meam T | nec ADIMTV vg. Tisch. || 28 — notas mihi f. ACDMST  UVW vg. Tisch. c lux. p, demonstrati mihi_e, ostendisti mihi gig.  vitae ] + etc SC | inpleuis d adimplebis p replevisti t. | iucunditatem  F | Jeticia gig. p, laetitiam e* et laetitia ec | vultu tuo gig. p | -} do-  mine gig.requlescıt O* Urg Iux inhabıtavıt ——  —— quon1am quı1a
derelinquıs G* dirılınques anımam INnecam R=l‘ R2?) InNneamIlll

1ın internum CD6OI p* t! aput inftferos d) ın inf anımam
INe4IN NecCc ADIMILIV v 1ISC. NOotlas mıhı ACDMS'T
UWV v 1SC Iux p‚ demonstrati mıh1_e, ostendistı mıhı Q1g
vıltae el inpleu1s adımplebıis replevıstı iucundıtatem

eticıa Qlg p‚ laetit1iam e* el aetjtia PC vultu LU0O qlg Pa z do-
mıne Qlg
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17,
oOpter hoc confiteborRm 15, 9 Pr
tibı 1n gentibus

el nom1ını tuo cantabo

R Hrgh MG Mi. propterea gentibus Moc populıs Hr at10-
nıbus Hg Mı ın nomiıine Mı cantabo psallam
psalmum 1cCam Hr MG Hg Mı psalmum dieam
mını {uo

propterea 1.O5* v CO  Z vat rt populıs / gentibus
domine BCDHOKLOTUV v COT. vyalt.*

qQUE iın (nomine) O* psallam nomını IuUOo psallam
vel cantabo nomını {uUO cantabo nominı {uo0o psal-
INU.

18,
Rm 10, ıIn terram

exmnut
el 1n fines orbis terrae

verba

R Hr MG Hgh Miı: unıyersam exilt finibus G
tqrrae verba) 1lorum

exıvıt Oc T.W v Tisch: exiet Z* —  a d (sonus) 1ll10-
[[U inem (verba) I1lorum

21, Mt Z 15, 34
eus MeECUS, eus INCUS,

ut quid dergliquisti me

deus, eus INEUS respice In
dereliquist. Mı (bmn. ın Hegh

Mt 46 INEeUS prımum JOH* ul quı1d | ere-
1quistı 1.Ogz1 R ’'I eft r1ıl D, 1re dereliquıs

Z* COIT. Z?); reliquiıstı
15, INeUS Dr E P* M9g.) diriliquisti R, direl Irl-

linq. exprobrastı der DKOORVZ en Cu

ıuelt fT2 klind Au  z el qr GP eitc.
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21,
ebr 2, Nuntiabo tuum Iratrıbus meıls

In medio ecclesiae audabo te

R Hr MG Mi Hgh: Nar rabo media ecclesı1a antabo R,
renuntiabo In media eccles1a antabo tıbı (1.

23
11 Kor 10, dominı est terra el plenitudo eius

30, 23,
ater In tuas commendo spiırıtum INeEUMmM

Hrgh Mx dafür domine Mig Mı ıIn {uas commendo
domiıne spırıtum InN.

manıbus tuls commendabo

31, 11
Rm 4, 7T beatı QUOTUM remis\sae sunt

iniquitates
el QUOTUM ectlia sunt peccata

beatus VIr, CUul NO  —_3 imputabıt
dominus peccatum

R G Hgh Mi : ımputabı beatus Cul dimissa est in.iquifas el
ahbscondiıtum est peccatum. Beatus homo, CUul on

imputabı (-avıt 1) dominus inıquıitatem
(remissae) sunt ıinputavıt H* v INDU-
avı 1810)  a} putavıt

39, 71
ebr 10, 51 hostiam el oblationem noluistı,

COTrDUS autem aptastı miıhı:
holocaustomata el PFOÖ peccato 1910}  — tıbı placui_t,

unc dix1ı Kcce ven10;
In capıte hıbrı scr1ptum est de

ut Tacıam, deus, voluntatem tuam

R Hr MG Mi Heh: victima el oblatiıone NOn ndıges COTDUS Hr
c Mı g  g VED  B e < autem perfecıstı
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Hr Mı Hg odistı holocausta Hr Mı
holocaustum Hgh et1am RHrMGHEHhLH et Hgh
Mı SE .  d  E peccalo Hgh delıcto R HrMG Mi S  P ——————  E tıbı pla-
cuerunt postulastı Hr MG Mi Hg petistı

mıhı D  D Capıte volumıne facıam
Hr MG Mi - CTE R Hgh eus voluntatem
iuam Hr Mı Hg domine placıtum tibı
tuum:'
D GE

perfecistı holocausta et1am PrOo peccatıs o1l0-
cautomata el propter peccalo C tıbı ven10
adsum capıte volumıne aCl1amus (1.

43,
Rm Ö, propter te mortificamur

tota die agestimati
ut VesSs OCCisS10oNI1S

mortificatı Mce mort!ı affıcımur Mi moritieR  g  Mı
affiıcımur gHrG mort. flıgımur Mı deputatı
extimatı Mı | ut Hr G Mı velu OVEeS

STCX

morti (- {) adfiıcımur (aff Fe Lc t) San-
qgall. (0, Par 93, 11 533 Omnı (die)
extimatı S, d*t existimatı S, quası d* sicut D
sıcut vel ut

JO 13, 18 40,
quı manducat N
levavıt contira MeEe calcaneuxp SUUIN

edebat Hrg Mı manducabat 1991A0

Hr Mı INEeUIN amplıabat adversum supplantatiıonem
Hr MG Mi ampliavıt ß ampliavıt Mı amplıavıt calca-
eum evayvıt contira plantam.

edıt ab edebat INeU forsan)
adampliavıt (et calc. S) contra 1n adversus

lgr rell calculum
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44, 71

ebr k thronus LUUS, deus, ın saeculum saeculi,
el vırga aequitatıs vıirga regn] tuı
dilexisti ıustitiam el odiıstiı inıquitatem;

propterea unxıt te deus, eus LUUS,
1e0 exultationis prae particıpıbus tuıs.

R Hr MGMi Heh : thronus {iUus sedes ua Hr Mı Hg saeculı
Hr M G Mi Hg saeculorum el In 4qetiernum
vıirga Hr Mı Hg ScCepirum 1S ‚aequiıtatıs

Mceg TrTeclia est Hr Mı directionis Hg
exultatıonıs laetitl1ae Mı Hg partic1ı-

pıbus consortibus Mı

in saeculum saeculı 1n aqeterno qeternı i1ustitiam aequıtatem
propierea unzxiıt 1deo inıvıt / oleum Jaetitiae pra partıcıpes {uUOS

Jo 2, 17 68, 10
zelus domus iuae comedit

68, 108,
Apg 1, scrıptum est enım 1in lıbro

psalmorum
11at commoratıo deserta

el 110  e sıt quı habiıtet ın
el ep1scopatum e1IUSs

accıplat alıus.

68, fiat habıtatio deserta et In tabernaculis NO  f sıt qui
ınhabıitet alle; dagegen: fiat commoratıo deserta
t{abernaculis NO  - sıt qu1 habıtet Die Hss lesen
commemoratıo ür commoraltio, un:! ach deserta ügen EH
et eın Den Vers en r M auch ıIn Ps 108; Hr zwıschen

7/8, M1l G zwıschen 8/9 fiat habitatio eiIus deserta et Non sSıf
quı ınhabıtet In Hr, fiat tabernaculum eIUSs desertum et NO  S
sıt quı ınhabiıtet In ML, fiat tabernaculum e1IUSs desertum et nNnon
sıt In habıtet ın el

er108, eius Mı ıllıus qalıas Hr

commaoratıo Fc ST dem COT valt (‘gre-
CU:  N antiqui), commemaoratıoe DI*AO lux Gedenkung tepl.,
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ND  WE ET AL  N BUE  .....  E g aur  Die Psalmenzitate in der Vulgata des Neuen Testamentes  29  habitatio AIMOScV Tisch. d. gig..p* t ager e, villa Aug. |  eorum BFIKR*V W vsg. c g* (non D gr) t cor. uat. mg. (‘eorum  non eilus’), eius ACDGOMOR!STU Tisch. de dem. lux. p  Iren. Aug. cor. uat.* (’eius gr., ant., alii eorum’) cod. caraf. Bentl.  illius e _ gig. | diserta D desertus e. | habitet BCD (-tat)  IKORSTW dem. p, inhabitet AFGOMUV vs. Tisch. c d  e gig. t. Iren. Aug. | eius alle, nur d e: illius | accipiet B sumat d!  alius BCFGIKMORSTUcd dem. Iren., alter ADOV V  vg. Tisch. e gig. lux. p t Iren. Aug. cor. nat. (*gr., ant.’).  M 1335 2  aperiam in parabolis os meum  eructabo abscondita a constitutione mundi  eructabo - mundi ] loquar projmsitiones ab initio Hg Mi: eloquar R  propositionem G initio saeculi Hr MG aenigmata antiqua Hh  ——  absconsa HPLQR  Jo:10, 34 = 81, 6  'ego dixi: dii estis  90, 11£.  Mt 4, 6:  quia angelis suis mandabit de te  et in manibus tollent te  ne forte offendas ad lapidem pedem tuum  Lk 4; 10:  quod angelis suis mandabit  de te ut conservent te  et quia in manibus tollent te  ne forte offendas ad lapidem pedem tuum.  quoniam angelis suis mandavit de te:  ut custodiant te in omnibus vilis suis.  in manibus portabunt te  ne forte offendas ad lapidem pedem tuum  Hg: ne quando RGMi ne unquam Hr M offendat ad 1. pes tuus Hh.  Z  Mt. 4, 6: de te ] + custodiant te E ut custodiant te in omnibus vii tuis  R EP | et in manibus ] ut in omnibus L* ut in manibus  DL?S | tollant D S | lapide Z* || Lk 4, 10f.: om. de te R*  (+ sax.) post te pr. ras. trium litt. O. | conservent ] custodiant  D adqd (custodire vel servare).
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habıtatio AIMOSCV 1SC. 818.-p AGeErT C; V1 Aug
R* g4< (non gr) CO  m uat (eorum

NO  e} e1us’), eiIus R1 'Tisch de dem Iux
Iren. Aug COLr uat.* (’elus ST., ant., alıl eorum ) cod caraf. en
ıllıus g1g diserta desertus habıtet B (- tat)

dem D, ınhabıtet ‘T 1SC
SIg Iren. Aug eIus alle, LU ıllıus / accıptet SUMda

altıus FGIKMO  TUcd dem Iren., er
1SC. g1g iux. Iren. Aug COT. nal (’gr., an

Mit 13, 1il
aper1am 1ın parabolis INCUIN

eructabo abscondiıta constitutione mundı

eructabo mundı Joquar proPositiones ah inıt10 Hg Mı eloquar
propositionem inıt10 saeculı Hr M aenıgmata antıqua
—— —

absconsa

Jo:10, 81,
ego 1X1 dır estis

90, 111
Mt 4, 6 qula angelıs SUls mandabit de te

el In manıbus ollent te
Iorte offendas ad lapıdem pedem iuum4, quod angelis SUlS mandabıt

de te ut Conservent te
el quıa ın manıbus ollent te

forte offendas ad lapıdem pedem tuum.

quon1am angelıs Suls mandarvıt de te
ul custodıant te in omnıbus 11S SUlS.

In manıbus portabunt tie
iorte fNendas ad lapıdem pedem uum

Hg quando G Mi uUuNngUuam Hr  z {fNendat qad PCS {UuSs HKh

Mt 4, de te custodiant te ul custodiant In omnıbus V11 tuıs
el In manıbus ut 1ın omnıbus L* ut ın manıbus

DL?S ollant lapıde Z* S anl  S anl 4, de R*
SaX.) post te ITA  ® rium ıtt cConservent cusiodıiant

ad q 0 (custodire vel SEr vVare).
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ebr 3, 7-10 hodie, S1 e1Us audieritis
vgl nolıte ohbdurare corda vestra, sicut ın exacervatıonem

secundum 1em temptationi1s 1n deserto,
ubı temptaverunt patres vestrı

probaverunt et viderunt InNnea quadragınta
annıs:

propter quod infensus fu1ı generatıon1ı huic,
et 1X1: SCIHMNDET errant corde,

1psi autem 1O  —_ COgNOoverunt 1ASs INeE  9
sıcut 1Uravı ıIn 1ra INeA*: S1 introiıbunt ın requıiem IMeanm.

‚8} indurare obdurare HM ——  —— 7  Q sıcutR Hr  gh exacerbatione MG marıcatione contradıc-
tione sıcut iın dıe 1em
(tentaverunt probaverunt)
OPDUS INCUIN propter quod offensus Hg
Proximus R Hr M Mi 0d10 (Tui ın) displicuit mıhl]

generation1 U1C R M Hr Mı generatıion]ı ıllı Hg
generat1io ılla In gentubus el CONSEervalus SU.

generation1ı 1psı] SCHNLDECI ıstı Hr Mı pOPU-
Ius erTanNns corde est corde propter quod od10
ul anc generationem 11 1psı R Hr
istı Mo Hg 1ps1ı autem Mı 1ps1] eTO Hr el 1ps1 Mg
cCognoverunt COSNOSCCNS ul Hsg el quıbus
M G Mi donec iurore Ul ıntrolerunt

ul introiırent

deserto solıtudınem ubı temptaverunt paires vestrı ıIn exXper1-
mento el viderunt ideo ODCI0Sa est mıhı SCNS ista el 1X1 SCIMNDECL
erranit In COLr de autem intrabant

I6,
ebr 1: et adorent eu angeliı dei

HrMGMiHg: adorate omiınum M) angelı e1lus
adorate (- ent eU. angelı LH) d
DE

um

101, 26—28
ebr i 107172 tu 1n pPrincC1p10, domine, terram fundastı

ei INan uu tuarum sunt caelı:
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1psi per1ıbunt, tu autem permanebis:
el omnı1a ut vestimentum velerescent,

el velut amıctum mutabis COS, et mutabuntur:;:
tu autem iıdem C5S, el Nnı tuı NO deficient.

R Hr  Hsgh Pr1INC1Ip10 terram Iundastı In PIINC1ID1O iu
domine undastı a inıt1o undasiı domine
Mı terram dommine domımine Hr ODUS

sunt permanebıs Hr
Mı stabıs omn1la M Miı ut vestim. sıcut
M  g quası velierascent Hg —- escent
R Hr M1 G Mi escunt Mo adterentur et velut
el sıcut Hr el lanquam Mı tanquam el quasıamıctum opertor1um Hr Mı pallıum

eEOS OS 28 autem ero — 1ıdem

el iu inıtuls domiıine Iundastı terram perıent amquam vesti-
mentium tamquam amıctum mutabiıs 0S el tanquam vest1-
menium mutabuntur: iu autem

103,
ebr 1, quı tacıt angelos SUOS spırıtus

et mınıstros SUOoS ilammam 19N1S
Heh facıt Hr Mı facıs Hgh {UOS Hgh 1S SUoS

HhH / i1gnem urentem

spirıtum 1ignem urentem

109,
Mt Z 44 ; 12 36: Apg 2 dixıt dominus domino INCO:

sede dextris mels
donec IN1m1COs LUOS scabellum pedum UOTrTUum.

ebr 1, sede dextris meıs.
quoadusque IN1ImM1COSs {uUOsSs scab. ped LUOTUM.

ebr {* 109, tu sacerdos 1n qeternum secundum
ordinem Melchisedech

ebr 7, 21 109, luravıt dominus el I10 paenıtebit CUIN:!
{iu sacerdos ıIn aeternum.

ebr J, ScCAaDellum pedum LUuO0orum sub pedes SUOS ebr s 21 1n
4eternum In
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116, 1-Rım 15; 11 audate gentes dominum
el magnificate eCeu

populı

R Hr MG Hgh Mi: audate dominum gentes en magnıficate
audent el conlaudate Hr Mı conlaudate

audate domınum gentes D F F 9g rt}t Sanmagnıficate audate conlaudate

117,
ebr 13, dominus miıh]ı adıutor est

10 timebo, quid Tacıat mıiıh]ı 0OMO.

Hr MG Hgh Mi : INeEUS INeCUS MECUM est adıu-
facıet mıhl Me
tor) est HrMG (non iım.) Mı / facıat mihiı M.

eus mıhı aquxılıo est

117, 221
Mt Z 42; I2; 10; 20, ıtlıert NUr

29 Lapidem, JUCM reprobaverunt aedılicantes,
hiec iactus est 1n angulı.
domino Lactum est istud

ei est mirabile In oculis nostriıs

Hg factum est iıstud tactus est ıste Tactus est el est miırabıle
hıc est mirabilis hoc est miırabile

Mt Z 42 est factus (corr. cod caraf. Tactum factus Se:  < C!
ceumabce fi1-2 h q non f g) iacta d iste , el

es hoc mirabilıis F, ammiırabiılis mirabile
He 12 tactum Tactus Pmg IA H+ istud iste
hıc el (es) el est (miırabile) el hoc est Q n —Hmiırabiılıis G Z abc.]‘f; (teste G(almet) I'2, mirabiıles O‘k
admırabıle He {fT2 (teste Belsheim), AIn O, ammıra-
111S H*1, admirabilis K) admirabiles
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11
Die Bedeutung der nt! Psalmenzitate lıegt naturgemäß ach

zweilachen Richtung
Im Zusammenhang mıt der Überlieferung des nt/ JTextes bringen

S1€e keine Überraschungen S1e ZEISCH allgemeınen festen
ext un ZWAar VO  - der Gestalt WI1e S1C der Psalter der lateinischen
Christenheit VOTLT Hıeronymus hesaß och ist C111n Unterschied
zwıschen den kKvangelien un dem Apostolos beobachten Die
Zitate letzteren sınd wilder, während für die ersteren sıich meıst
anderweıiltige Übereinstimmungen finden Jlassen, welche aut
Normaltext schließen lassen Nur 21 Mt D und
Mt sind nıicht nachweısbar Hiıer weiıicht ber auch der
griechische ext VOo  - DE ab un: {indet uch be1l quıila, Theodotion
ınd Symmachus keinen Anhaltspunkt sondern folgt der hebräischen
Fassung Entsprechend scheint uch der lateinische Übersetzer sich
unmıiıttelbar ach dem griechischen gerichtet haben, während

SONS die Zitate ach der üblichen lateinıischen (zestalt bot ber
Hieronymus bezeichnet die untere (Gırenze Schon das Psalteriıum
omManum schneidet tief die abendländische Textgeschichte e111

Vielleicht Läßt sich die starke Wirkung dieser Arbeit nirgends deut-
licher iühlen qals be]l Cass1ıodor So hoch der Abht VO  — Vıyarıum
Augustin schätzte un Psalmenkommentar ihm weıthin Iolgte,
verließ iıh: Psalmentext, indem den charakteristischen
augustinischen Wortlaut ach dem Psalteriıum Romanum ersetzte
och erheblicher ist der Unterschied Psalteriıum Gallıcanum, un:
ELWAS Sanz Neues stellt das Psalteriıum 1uxta Hebraeos dar Von den
charakteristischen Anderungen des Hieronymus verraten die nt!
Psalmenzıitate keine sichere pur Allerdings stehen die Lesarten

Hss dem Psalterıum Romanum näher Hıer heot aber
Denn der Zeıt AaUSwahrscheinlich sekundäre Angleichung VOT

welcher die Hss stammen, herrschte das Psalterıum Romanum
Italıen, England, uch den Alpenländern un wenigstens iıdeell
VOTLT auch ı (jallien. Es ist daher NUr natürlich, daß die Zitate
danach geiformt wurden.

Von 1er AUusSs erweckt Apg besonderes Interesse Man annn
Zweilel SCHN, woher das Zitat ist

scrıptum est EeMNM lıbro
psalmorum

fiat commoratıo EOTUM deserta
el NO  — sıt quı habıtet
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Denn 1MmM Psalterium Romanum findet sich der Vers Zzweımal:
(69) un 108 Die Fassung 1 Psalm iıst durch

1n tabernaculis, WI1I@e Aaus dem Apparat ersichtlich ist, erweıtert,
während 108 1MmM Umfang gleich ist. Irotzdem annn 108, Hr nıch  +
die Vorlage gebildet haben, weiıl Apg &; VO  —_ Commoratıo, Hr VO  D
habıtatio spricht. Dagegen gebraucht das Psalterium i1uxta Hebraeos,
das den Vers 1Ur der ersten Stelle kennt, commoratıo.

Diese Übereinstimmung ist schwerlich eın Zufall. WAar dürifte
die Annahme als ausgeschlossen gelten, daß mıt einem Einfluß des
Psalterium i1uxta Hebraeos aut die (Gestalt der nt| Psalmenzitate
rechnen ist. Dagegen spricht uch das Wenige, W as INa her den
Anteil des hl Hieronymus rezıplerten nt! Vulgatatext weiß, un:
namentlich ı11 sich der Beiund annn nıcht vereinıgen lassen, WEeNnN
das Psalterium 1uxta Hebraeos Alls nde der hleronymilanischen
Psalterrezensionen rücken ist Diese letzte Ansıcht ist Treilich
unhaltbar ber uch WenNnn INan mıiıt dem Psalteriıum 1uxta Hehraeos
bıs VOT 390 heraufgehen dürite, bleibt höchst unwahrscheinlich.:
daß Hieronymus die Psalmenzitate danach geiormt hätte, weıl den
Übereinstimmungen och auffälligere Abweichungen entgegenstehen.

Der lextbestand erklärt sich dagegen, 1t [11-
moratıo au{ eıne altere l1extform zurückgrei{it,
also_ darın altlateinisches (Grut bıetet Dann wird ber unwahr-
scheinlich, Apg 1, aufi 108, zurücksieht, weil eın mıt Sicher-
heıt qals altlateinısch anzusprechender Psaltertext ler den Zusatz
bhıetet. Er findet sıch 1Ur 1n Hr und G, nıcht 1mM Griechischen
un nıcht 1m Hebräischen, ]ja, SOWeıt ich sehe, 1n keiner anderen
Überlieferung.

Es ist daher eın iınnerlateiniıisches Problem, wWwW1€e die Tel
Überlieferungszweige Hr der FKrweiterung gelangt S1ind. Die
Kingliederung ist verschieden: In Hr stehen die ZWwel Stichen
zwıschen den Halbzeilen VO  S Ö, 1n M!lG zwiıischen S} Die
römische Anordnung bietet den Nachteil, daß sı1e den Parallelismus
membrorum STOT

fiant 1€eSs e1IUs paucı: fiat habıtatio eIUs deserta
el NO  en sıt quı inhabitet In el ep1scopatum e1Us accıplat alter.

Die Aufreißung des Parallelismus zwıschen 8/9 flant 1es eE1USs
paucı fiant filı e1IUs orphanı begehen beide Teile un: verraten
damıiıt geme1ınsam, daß S1e einen ursprünglichen Zusammenhang CI -
weitern. In der altgallischen un der spanıschen Überlieferung ıst
1U  = wenigstens die Zusammengehörigskeit des Zusatzes gewahrt,



Die Psalmenzitate der Vulgata des Neuen Testamentes

dafür jedoch die Verbindung mıiıt ePISCOpatLum e1UsSs accıplat alter
gelöst Immerhin gıbt sich diese Anordnung innerhalb des Psalms
als die glättere Lesart ber gerade dadurch erweiılst sich Hr als
das Frühere Hr iıst orıentl.)ertl dıe Lesart
ıst au Apg Ps 108 eingedrungen Vielleicht
WAar die nt! Stelle anfangs 1Ur als (Gılosse eingetragen
fanden S1 bereıts ext der Anordnung VO

Hr VO und nahmen E1 n- € Änderung VO

Der Vorgang und tür sich ist nıcht CINZIS uch die Worte
Ps Sepulchrum patens NO  - est tiımor ante oculos
sıind C1Nn solcher Zusatz herrührend AUuUuS Rm 121 Hier cheıint die
Übernahme freilich schon VOoOr JC de lateinischen Übersetzung 7

liegen Denn S16 wird VO  } den altesten ‚X X-Hss bezeugt Nur der
erste Korrektor VO Cod Aleph hat S1CE gestrichen uch Cod
scheinen die Verse das Ursprüngliche SC11H DDie altestien atel-
nıschen Zeugen bleten S16 alle, ebenso die Kopten sowohl Sah als
uch Boh Zum ursprünglichen Bestand der LXX können S1C also
Sar nıicht gehört haben Die als die äalteste angesprochene griechische
Textüberlieferung erweılst siıch Iso qals VO  = christlicher and
interpoliert.

AÄAhnliches gılt VO  — 95, 10, EiTATE TOLC SÖVEOLV XUPLOG EBaolAsogEV
R* ergänzt wird durch LITO E  v  A0U. Eine andere griechische Unzialhs

mıt diesen ZWEeI orten ist Hıs jetz nıcht bekannt ber S1C standen
hbereıits ext Justins, der die Juden beschuldigt S1e tendenz1Ös
eseıtı en, un! finden sich oberägyptischen Psalter, VO  —

dem Rahlis gezeıgt hat sehr altertümliches Gut bewahrt hat
Hier finden sich och weılere christliche Korrekturen der inter-

pretierende Glossen
Davon sSind CIN1ISE die lateinische Bibel übergegangen

hıeten RHrMG 1920 37 21 EyÖteBaAAdy E, EIE O TEÖLWXOV ÖLXALOGUYNV
wiırd VO  > R* ebenfalls erweıtert XL ANEOWAV LAS TOV CcEl VEXDOV

EBÖEAUYMEVOV. Von den Lateinern haben ber 1Ur Mico den Zusatz et

proljecerunt dilectum tLamquam mortuum abomınatum (abom1-
nantıum Cav)

Aus dem Kreılis dieser ältesten Interpolatoren stammt 108
nıcht Es Ist bemerkenswert der mozarabische Psalter WI1C

VOo  b Kardinal ımenes ediert wurde un: wolür der Codex (lavensı1ıs
e©111 hsl Zeugnis des darstellt, die Erweiterung nıcht hat. Diese
ohl südspanische Überlieferung sich als der VOo Loren-
ailla veröffentlichte Text, für den (:ilson eiINeEe hsl Grundlage des



ARTHUR

11 bekannt gemacht hat, un: Augustins Psalter
geht 1er sachlich mıt Hg; der nordspanische uUun: maijländische
Psalter bılden sonst ofit Hg, ber uch gegenüber eine geschlossene
Gruppe. Darüber hinaus besıtzt ber ebenso 1el Kigengult; be-
sonders selbständige Wege geht 1m zweıten Drittel des Psalters
Demgegenüber tLreten die Fälle, alleın mıt Hr zusammengeht,
stark zurück. on zahlenmäßig; ich zähle rund Fälle egenüber

1400 Sonderlesarten. uch sachlich tallen S1E nıcht stark 1Ns
Gewicht:

(6) de generatione 1n generationem Hr)
15 voluntatıbus
7G (cornu alutiıs InNec4\e€e et) adıutor
18, Na el
24, 17 dilatatae sunt
34, rapientibus

1udieci1um INECUIN

6, olı aqemuları qemulatus fuer1is
37 innocentiam verıtatem

DL sıcut ut
43, salvastı hberastı

populıs plebibus
49, triıbulationiıs iuae

currebas ] simul
51, 11 tibı domine
92, 9 ciıbum |
54, adpropıquant | adproplan
502 (miserere) mel miıh]ı

sustinuerunt anımam INeCaIll expectavıt anıma InNea

1ın UACUNYUC die el
de morte) ]

96, er1pult anımam IMeam —z
IS, fortitudinem virtutem
60, generatıion1s ef generat1on1s saeculı et saecula
61, eus adıutor quı1a

rapınas ın rapınam ın rapınıs Hr
68, reptilia In e1Is — —— qUaE 1ın e1s sunt
70, te domiıne SperaVvı domine eus ın te speraVvı eus

1ın te speravı Hr
21 5 generatione generationum saeculum saeculı
6, adinventionıbus — — —z obsecrationibus observationıbus Hr
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71,; rabundavit — —, multiplicavit
innoce_ntia Sine malıtia

{8, 11 compeditorum |W morte punıtorum
/9, praetergrediuntur L —,  L —, transeunt
SO, adinventionıbus voluntatibus
89, multae misericordiae ] COP10OSUS ın Hr) misericordia

fundata | inhabitata
103, cCampı silvarum
105, 29 adinventionibus studıis
107, dimetiar ——  —— metibor

amı1Ccı acıı sunt | subditiı sunt
108, labores

elongabitur prolongavıt prolongabıtur Hr
113, 8 peiram ——  —— solidam
118, 1n generatione el generationem -r —,  —! 1n saeculum et saeculum

1in saeculum saeculi Hr
122 suscıpe elige
126 dissıpaverunt IN1qU1
136 deduxerunt b—— — transıerunt
158 praevarıcantes —— 110  _ servantes pactum

138, 3 funiculum INEUIN — —— * directionem INe amn

149, 1 laus laudatıo
Diese sich schon geringe Zahl VO  a Fällen, L1UT mıt Hr

zusammengeht und die Verbindung mıt verläßt, schmuilzt och
mehr I1, WEeN INa  —_ die Sonderlesarten mıt den übrigen
äalteren Textzeugen vergleicht. Dadurch WITr  d wahrscheinlich, daß

sich Sar nıcht u unmittelbare Annäherungen VO  — un! Hr
handelt, sondern L1LLUTL Lesarten, welche beiden AUS einer dritten
Quelle gemeinsam sind. Ebenso wiıird oit der Dreibund dadurch
gelöst, daß daß sıch sehr häufig mıt zusammenschließt un Hr
isohert wird, un: diese sind 1el häufiger un: gewichtiger. Man
vergleiche 1U die Zusätze 42, un: 48, 15

42, iIN1ımı1ıCcus —— d ıIn um conirıngunt (-ur omnia
SSa INCa, exprobraverunt miıh1ı (me M)

48, 15 glorıa el glorı1a Su.  &9 expulsı sunt.

Hr annn Iso nıcht AaUuS G, ber uch nıcht einfach A4UuSs Hr a b-
In:G {indet sich Gut, das 1n anzutrelffien ist ungeleıte werden.

Iso mıt dem Psalter Augustins verwandt ist. )Das hat schon Sabatıer
gesehen, uUun: Capelle hat die Bezıehungen näher untersucht un
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interpretiert, daß eine nachträgliche Afrikanisierung vorliege. Dann
MU ber das gleiche Recht uch Hr zugebilligt werden. Denn das
Psalterium Romanum teilt öliters die RA-Lesart, WOk es sich VO  > ent-
ternt rst recht begegnet INa diesem Bündnis 1mM mozarabıischen
Psalter, un ZWar sowohl ıIn ML, als Sanz besonders 1ın Mo

Dieses allgemeine ıld legt darum die Vermutung nahe, daß
RA-Lesarten allen Stellen der Gruppe RHrMG _
sprünglicher sınd qals gemeınsame Lesungen nd
daß diıe Gemeinsamkeit au{ eıne Rezension zu-
rückgeht, welche ber erfifolgt ıSI und ıhren Einfluß
weıt ausdehnen konnte. Diese Voraussetzung trılit qauti Hr Hr
zeıgt eine sehr breıte R-Schicht, un der Einfluß auft die abend-
ländische JTextgeschichte bis 1Ns ahrhundert liegt fien Tage.

Von 1ler AaUus wıird INa  S der Annahme geführt, daß sowohl die
spanische W1e die gallıkanische Überlieferung ach der römischen
korrigiert wurden. Vom Mailänder Psalter ist ohnehin offen-
kundig, und die CNSEC Berührung Maıländer und Gallikanischer Arrtı
die qut dem Gebiet der Liturgie eobachten ist, besteht auch 1m
Psalmentext, die Romanisierung des abendländischen Psalters
VO nde des Jahrhunderts ah einen allgemeinen Prozeß dar-
tellen würde, dessen Intensi:tät ın den verschiedenen Provinzen
naturgemäßh verschiedene (Gırade gehabt Macht INa  a} die
weıtere Voraussetzung, sıch dieser Prozeß nıcht allen ÖOrten
zugleich mıt derselben Intensität vollzog, sondern allmählich all-
schritt un: uch verschiıedenen Wiıderständen begegnete, ıst darın
auch die Möglichkeit gegeben, daß das Psalterium Romanum auch
indirekt wirksam werden konnte, Insoiern eine VOo  a} ihm direkt be-
einflußte Psalterrezension iıhrerseıls die Vorlage der Anregung Z
Emendationen geben konnte. Die Einflüsse konnten sich uch
kreuzen un: ann komplizierte Abhängigkeitsfälle schaffen, die
unmöglıch machen, daß INaAan aıt einer allgemeinen textkritischen
Kormel den l1extbestand VOIN nde her wıeder entwirren ann.
Jedenfalls ist vorderhand HUr VO  - all all eın Urteil möglıck.

Einen xlaren all bietet 82, LXX-Tezxt wird übereinstimmend
überhief{iert:

El TOV COV GOU XOATENAVOUPYELTAVTO YYOLLNV
Xal EBouAsuoaxVTO XATO TV A ylwVy GOU.

plebem tuam machinaverunt consılium
et cogıtaverunt adversus sanctos {uUOSs
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Hr 1ın plebem tuam qastute cogıtaverunt consiılilum
el cogitaverunt adversus Sanctios {uos.

ın plebem tuam adversum te cogiıtaberunt consiıliıum (con-
ciılıum Mo)

cogıtaberunt adversus sanctos tuos.
adversus plebem tuam el qadversus le cogıtaverunt consiılıum

et cogıtaverunt adversus Sancios LUOS.
Mı ın plebem iuam dolose cogıtaverunt consılıum

et cogıtaverunt adversus sanctos tuos.
Hg populum tuum malıgnaverunt consıliıum:

el cogıtaverunt adversus sanctos {uOos
Den Prüfstein gıbt der Begrili KOATETAVOUPYEUSAVTO. Augustin über-

SEeIZz W1€e R, machınaverunt consiılıum, bemerkt ber vel sıcut alıı
Codices habent astute cogitaverunt consılıum. Die q 111 codices WEeTI-
den belegt durch Hr Vielleicht hat Augustin geradezu die römische
Iradıtion im Auge; jedenfalls ıst keine andere Überlieferung be-
kannt. S1e altrömiısch ıst der qaut die Rezension des hl Hiero-

zurückgeht, ist nıiıcht auszumachen. Nur dürite als sicher Z

hetrachten se1IN. daß astute cogıtaverunt consılıum auf selbständiger
Übersetzung des Griechischen beruht, ebenso W1€e machinaverunt
consıliıum. Diese Sicherheit besteht jedenfalls tür un nıiıcht
Hier dürite vielmehr als ebenso sicher gelten, adversum te ın M
innerlateinische orrektur 1ür das seltenere, In Hr jedenfalls 1U

1ler aulitretende, astute ist. Dann erhielt ber das Prädikat cogıta-
verunt consıliıum ZWEeI] Beziehungen, die asyndetisch neinander-
gereiht etwas sonderbar lauteten. hat die Ligentümlichkeıit gefühlt
un: beide durch et verbunden un uch die Präpositionen VOCILI-

einheitlicht plebem SUUam) adversus te cogitaverunt
consılıum. Anders hat siıch der Maijländer Psalter geholfen, indem

astute ersetzte durch dolose Schließlich hat Hieronymus diese
Übersetzung wıieder verlassen un: mehr qut zurückgegrifien, aher
die Vorstellung der Boshaftigkeıit deutlicher un: lateinısch besser
ausgedrückt, qls S1e 1n machınaverunt lıegt, durch malıgnaveruni.

Hier erwelıst sich Iso deutlıch als sekundär
gegenüber Hr, Gdagegengehörtwohldergleichen
Richtung W1e Aa ıst ber diesem gegenüber
wıederum das Abgeleiıtete. Von dem Textverhältnis AaUS,
das 1]1er JTage T1 erklärt-siıch 108, Hr M nıcht 1Ur als eine
nachträgliche Erweiterung, sondern begreitt siıch uch die VCI -

schiedenel kinordnung des Zusatzes einerseıts in Hr, anderseıts 112
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Nur hat nıcht der gesamte spanısche Psalter diese Entwick-
lung SCHOMMECN, sondern bloßf die nordspanische Überlieferung. Ks
wird ber wahrscheinlich, daß VO  > 1er A4USs der Einfluß ach (‚allien

ist.
Unerklärt bleıibt ber noch, der Zusatz VOI Hr 1n einem

Wort VOI der Form Rm l abweicht: sSLa habitatıo nıcht
commoratıo sewählt wurde. Der (ırund wıird darın liegen, daß Hr
uch 68, habıtatio gebraucht hat Ferner ist commoratıo uch
Rm nicht einhellıg überlhef{ert, sondern eine Reihe beachtenswerter
Zeugen, darunter Cod Amıiatinus, lesen habitatio. Trotzdem dürite
White richtig entschieden haben, WenNnn commoratıo herstellte.

SO liest nämlich, WI1e ben bereits betont wurde, % 68, 1Ur das
Psalterium 1uxta Hebraeos. Hier ıst daher der Ort, die Annahme
näher begründen, daß der hl Hieronymus mıt cCommoratıo nıcht
sowohl eine Neuerung VOTrSCNOMMECN hat, als vielmehr einer äalteren
Übersetzung gefolgt ist.

Diese Annahme scheint es sıch haben Wiıe soll
Hieronymus ausgerechnet ıIn der Rezension altes, ja altesties Sprach-
gsut bıeten, worın sich bewußt In Gegensatz ZUTC bisherigen
salmenübersetzung aqaut lateinıschem Sprachboden sSLiE Indessen
haben derlei Bedenken keinen entscheidenden Wert Die Ent-
scheidung hat eINZIS der posıtıve Sprac  iche Befund, un: da ze1ıg
siıch die überraschende Tatsache, 1n 1
len, der Psalmentext Augustins und des e X
Veronensis gegenüber Hr M G Mi und Hg iısolıert
dasteht, das Psalterium 1uxta Hebraeos sekun-
diert

4, constituisti Hrg Mı habitare ecıstı
D, videbo Hrg M Mı contemplabor
6, conturbata Hrg Mi urbata
I Hrg Mı congregatıo

eMecıit Hrg M G Mi operatus est
9, oblivio erıt 15 Hg) Hrg obliviscetur PaupDper

obliviscetur Mı In oblivione erıt PauDer
oblıyıonı erıt pauper

I5: Hrg Mc cıbum Mol.  5  g Mı
14, 1 habiıtabiıt Hrg M (-avit) (: Mi peregrinabitur RHKh
157 protecior INEeUSs Hrg M Mi firmamentum INneum

populis Hr Ml natıonıbus Hg gentibus G Hh
18, indicat Hrg Mı adnuntiat
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corda Hrg Mı COT

sanctus Hrg M ( Mı castus mundus
19, confirmet Hrg M (‚ Mı compleat impleat
20, un T1DU1ISU Hrg (: Mı dedisti
29, Ingressus SU Hrg M (ı Mi ambulavı
20, adpropinquant M1G adproplant Mo Mı Hg adpropinqua-

verınt Hr
proelium Hrg Mı bellum

ber würde 1er weıt Iühren, alle die Fälle aufzuzählen,
die Lesung teilt bZwW. ihr alleın der mıt anderen Zeugen

bemerkenswert ahe kommt Nıicht selten befindet sich Hr darunter,
und würde sich die sonderbare Folgerung ergeben, daß der
hl. Hieronymus sich bel der ersten (römischen) Psalmenrevısıon
1Ur eıinen estimmten Wortlaut entschieden, ıhn 1mMm Psalteriıum auf-
gegeben, ber 1M Psalteriıum iuxta Hebraeos wıederum VOrgezoSch

Psychologisch undenkbar ware dieses Schwanken nicht, aber
angesichts der vielen doch höchst unwahrscheinlich, zumal
dann, WeNn INa  — bedenkt, daß mıiıt eLWAaAS Sanz Neues biıeten
wollte Verständlicher wird das Verfahren, sohbald INa  —_ nicht als
die abschließende Psalterübersetzung erkennt, sondern VOL Hsg
SEeIiZz Gerade ann ist aber auch nıicht mehr auffällig, daß als
Basıs VO nıc ht Hr auftrıtt, sondern eın alterer
ertiexXx au{ dem schließlich uch Hr ruht Auftf
dieser äalteren Stufe der Textbildung steht ber och bZw. ugustın.

Eine völlige en VO.  > mıt der äilteren lateinischen
Psalmenübersetzung anzunehmen, verbietet sich AUuSs ZWel Gründen.
Erstens sind ansehnliche Zeugni1sse elıner alteren (Gestalt be1l Schriftt-
stellern erhalten Zweıitens ze1g Spuren des Einflusses OIl

Hieronymus. In sehr vielen Fällen, WO Hr Mi VO abweichen,
stimmtHgmitRübereın. Indessen cheınt eSs MIr dennoch nıcht rlaubt

se1N, 1er immer eiıne nachträgliche Korrektur ach Hg be-
haupten. Möglich ist uch die umgekehrte Annahme, daß Hiıeronymus
sich die altere Überlieierung gehalten hat. Das würde e1ne Aana-

loge Erscheinung bedeuten un der ahrnehmung passch,
daß Da uch och be1l Leo0o Gr nıicht einiach Hr 1m Gebrauch ist,
sondern viele Berührungen mıt vorkommen. KEtwas AÄhnliches
zeıigt diıe Überlieierung der Regula Benedicti, un eine
schöpfende Durchprüfung der zeitgenössischen I ıteratur dürite den
Beweis jelern, daß sich uch Hr VOL dem Jahrhundert keineswegs
1n der herrschenden Stellung be upden hat, die In den Werken
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Gregors des Großen unzweiflfelhaft erlangt Schließlich dari doch
uch nN1IC. hne weıteres aNngeNOMmM werden, daß der hl Hierony-
INUuS jede Übersetzung, die einmal hergestellt hatte, sich als
gebunden erachten mußte Dafür bieten jedenfalls seıne Schriften
keinen genügenden Anhaltspunkt. S1e lehren im Gegenteiıil, daß
siıch jederzeit Irei fühlte, weıl C je mehr sich zumal mıt dem
en Testament sprachlich beschäftigte, das Original 1m Auge hatte
Feste Übersetzungen befiolgte C glaubte, den richtigen ort-
aut gefunden haben oder, C wWwW1e be1l nıcht strıttigen
Stellen der all Ist, einfach unter dem Bann der Iradıtion steht.

Au{ dieser der extgeschichte, Hr
och nıcht oIfi1z1öse, gseschweige enn offızıelle
Geltung erlangt e, stehen diıe eESTEN hsl
Zeugen des lateinıschen Neuen lLlestamentes 1n
der Wiedergabe der Psalmenzitate. Die Korrekturen, die daran VOTL-

S wurden, stehen 1m Zusammenhang mıt der weıteren
Textgeschichte des Psalters. damıt and In and die Anderungen
1M nt/ Kontext gehen, mögen andere untersuchen. Der lateinischen
Psalmenforschung stellen die nt! Zitate nunmehr dıe wichtige u B

C, die Linien verIolgen, welche In der Frühzeit 1ler sichtbar
werden. - ‚:WEel Probleme arbeıiten sich namentlich heraus: das Ver-
hältnis des Psalterium Romanum ZUFr Gruppe des altspanischen,
maiıländischen un gallıkaniıschen Psalters un die ellung es
Psalterium 1uxta Hebraeos innerhalb der lateinıschen Psalmen-
überlieferung. Was zunächst nNOottut, ist eine textkritische Sichtung
und Urdnung des gesamten gedruckten Materials. Diese Arbeit habe
ich 1m Manuskript abgeschlossen. uch eine Sammlung un Sich-
Lung äalterer Psalterien, die einstweilen 1Ur hsi bekannt sınd, ist
dringend wünschenswert. Sodann eiıne Untersuchung der Literatur
bis etiwa ZU Jahre 1000 unter dem Gesichtspunkt des Psalmen-
textes, WI1Ie S1e für die Airıkaner In vorbildlicher W eise GCapelle und
für Hılarıus ach etiwas anderer, ber brauchbarer Methode Jean-
NO gelieiert haben



Documenti inediti Guido „quondam
Bullator Pape Innocenti 6“

Pıo Cencı

Gili studi stOrıCc] sulla cancellerı1a apostolica hanno 1n luce
11 [0)881> dı ‘Bullator” d1 OINe (uido (*) unıca memorl1a che
NO1 AaVveVarmllO era la sottosecerizione In documento dell’ahbhazıa
dı Biflurel, in data D 1234 C null’ TO S1 Cra potuto SapeIr«c
intorno questo importante implegato della curıa pontificla; NECDPUTIEC
S1 ONOSCEVA 11 OINle del pontelice CUul eglı prestato
SETVIZIO (3)

mile1l lavorı 1 riordinamento dell’ Archivio della Cancellerıja
Nunzlatura Venezıa, nell’Archıvıo Vatıcano, mM1 hanno

ın INAaANO STUPPO dı documentı riguardantı questo ımp1egato
pontificlo, che 110 rısolvono tuttı problemı che interessano ]a
SU.  Q pETrSONG, PUrC SONO dı valore aneddotico 110  - COMUNC, allo
stesso mM di pregıo stOT1CO pCr problemı suaccennatl. Questi
document], In un trentina, spettan q monastero SOPPTFESSO di
San G107g10 ıIn Braiıda dı Verona, dı Cul ho parlato ın U1l  Q mı1A
recente emorT1a sul11’ arch1ıvı1o Gancellerı1a della Nunzlatura
di Venezıa (*) ess] dal 12925 al 11 prımo data

contiene unl ettera interessantıssıma che (quido “quondam
Bullator Romane Curie” dirıge priore, al propqs O q} camerlengo

(1) Baumgarten, z } e r7 Freiburg 1n 1907, O,
Breslau, Han  uch drer Urkundenlehre, Leipzig 1912, 309 Su

questia Carıca tratta vastamente aumgarten nell’op. Cit.
In una CoOnNcCcessioOne di Ugulino abbate di „Bifurci” Ira testimon1 S} egge

*Guido qauondam ullator domini DapDpe ’,  7 Mittarelli, 11-

OVSs; 526: (Baumgarten erroneamente me 326)
(3) Baumgarten Cit.
(4) In Misce  anea FrrancescCc E  € vol. sSsS.
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del monastero dı (HOorgiOo 1n Braida, 1n un CIrcostanza tragıca 1n
CUul eglı era venuto trovarsı. Essendosi rTecato Roma per Tatllare
PTESSO quella Cur1a, OVe CIa ben CONosc1uto, importanti affarı della
Canon1ıca dı Giorgio 1n Braida (5) mentre ornava Verona, I1
catturato ungo 1} Vvlaggı0 dal conite Alberto de Stafa (°) NuUunzlo
imperlale, che assıeme ad altrı lo tenne prigioniero, ımponendoslila gravıssıma taglıa dı 2000 libbre cı moneta Pisana (7) m1inacCccı]an-
dolo dı magglıore mMu qualora tardasse versarla (®) Chiluso In

Uro Carcere CO le catene al pledi ed al polsı, angustiato dalle
prıvazıon] dalle minaccıle, quantiungue ricchissimo, eglı S1 rıvolse,
110 al SUOL, al Canonı1cCı dı Giorgio, perche volessero prestar-
glı detta 9 che, appeha lıbero, penserebbe rımborsare
pıenamente: Ira le lagrıme lo scon{iorto, eglı lı ScCoNgıura NO
abbandonarlo;: rıcorda S1 che tale sventura gl1 era OCCOTSAa ın

(5) CAr Doc 1o Dai oOcCcumenti dell’archivi Giorgio ] risultano
moli: di questi1 aifari: NOn DOSS1AMO perö determinare COn Certezza quali S1aNO0
statl, che abbiano richiesto l’intervento di Guido DIU importante ula lite
CON Azone Cala Canon1CO di Giorgio In Braida, che aCCusato il
Drlore di Giorgio di S1IMON1a C  C che Contro Drovvedimenti r1ZzoTrTe
SUO rigzuardo prlore, appellato Norandino VESCOVO Verona, quindi
al DaDa, lite che l Drotirasse lungo. (a 1224 21 dT’ZO; CIr. ACNV. CIt. XVI
Il. 0087 Archivio Vaticano)

(6) lettera il NOINE S] Jegge, detto soltanto “manus IN1quiS-
S1M1 hominis et crudelissimi 1rannı efigit me  9 Doc Ma nel ocumenti C

detto apertamente ‘Comes ertius de Stapha”: nel documento DO1
ag Z1unt0 “nuncius imperatoris”. Fsiste una jamiglia della Staffa, nobile di Pernu-
g1a3, mm Non Certo che Albertus de Stapha speiti aıd e85534. Sembra INVeCeE,
4SSal probabilmente, che SI tratti di * Albertus: de Stafiel, O, Albertus

de Staufe” che gura nel diplomi i Federico In iploma DCTI la
chiesa di Pistoia 81 iirma “albertus de Staiel” Huillard-Breholles S .

I1 D3U, Böhmer. Im . 1672;: In Secondo diploma DET l Ordine
1 eutonico, S1 TEa CON S1110 iratello “ Albertus ei Conradus COMEeSs de Stoufe’”,Uuillard-Breholles bid. Böhmer, bid. 1590 diplomi Iuron dati ‘““apudQuiricum ” in JToscana: quesStO CONtie che aVESSEe 11 VICINO il SUO Teudo, che
S] TOVAaASsSse In Toscana DCT NCAFrIcO dellimperatore, difatti nel nNOosirı dOocCu-
menı detto NUNCIO imperiale) Certo che nNe1 Dressi di Pistoia dovette attiu-
TaTre 11 DOVEeTE ul “Dape bullator” entre STava DCT valicare ll Appennini

DCI tLornarsene tranauillamente In Datrla. C Coniermato da Dartıcolare
la moneta richiesta ne SUa ettera da (Giuido la pisana, mentre Verona 61a In
USo Solo la dal OM di Carcere di UunO di quel castelli,; Lilustre

di Innocenzo 88 implorö la ta dei Canon1C] Giorg2i0.@ Doc Carattere elegantissimo InNne ecsSSa ertio auftograia ©  z
isulta dal raiironto CON l’altra doc. XIV), la quale TU scritta da altro IU0g0Oed della Stessa Dprıma che HON DUO eSSCTrTE che quella (Giuido
Ouesta ettera smentisce quanto o]i Storici dicono dei “bullatores?” che CI0€ ess1
dovessero Ccssere uUOMmM1N1 ‘“illitterati”. Baumgarten loc. Cit

(8) Doc
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vlaggıo intrappreso loro SETrV1g10, HON insıste C1O, temendo,
che la gratitudine 11O  - bastasse UOVeEeTITeEe l del SUO1 clienti;:

promette un Cauzıone ed anche ıpoteca enı PCI an-
tırne la restituzıone. (1 che raccomanda sopratutto, dı far presto
perche OgN1 rıtardo ‚aumenterehbbe la taglıa renderehbhe pIU ura
Ia SUu  Q condizlone. Splega 1n ultımo la de]l regolare sigillo
col fatto che oli eTa SLALlO tolto quando cadde prıgion1ero (9

(1 doveltte avvenıre CO  —_ molta tacılıtä neglı ultımı mes]ı]ı del
12925 (19) Canon1C1 di G107g10 che legatı da amı1ıc1zla
al iıllustre chler1ico della corte di Innocenzo ILL, che on  allO

ene COINeEe eglı LiOosse solvıbıle, CO  — qualche rıtardo, INVv1IAaronNO la
richjesta il pr1g1on1ero riebbe la SUl ıbertä

I1 31 Diecembre dello sStesSso ALN110, NnO1 lo troviamo Verona nel
guardaroba della CanOon1Ca, ove alla del proposto del
cCamerarl1o, concede q ] prıore Vıvlano ]’ıpoteca sul SU  C castello dı
Canello pOosto allora nella diocesı di Faenza, OTa In quella dı
Modigliano, obbligando enı che 1V1 possedeva (#) L/’episodio
doloroso della SUa ıta sembrerehbhbe ch. dovesse chiudersı COI

questo atto CO  a altro istrumento P1U, da CUul risultasse 11 VOCI -

SsSamento della 91l bravı Canon1C1. Ma purtro  O Gu1do
doveva eESSCIE OINO attaccato SUO1 averI1, NO VO SAaPETNE
di estinguere subıto il.suo debito, cosicche lo trascınoö DCr ben
ent annı, mentre alla SuL.  Q morte lo troviamo AaNCcCOTa implicato 1n
question1ı interessı CO  e} la CanOoNnN1Ca menzıonata (2) Ma M10 COIN-

pıto quı di rılevare solo quanto daı documentiı PUO dedursı per
illustrare la stor1a della SUu Carıca la SU a persSOoNa,

Per C10 che riguarda -quest ultima NOl sappliamo che (1u1do era

dı Faenza che 1V1 ricchı possediment!. ID questi prec1ıpuo
il castello dı Scanello (13) Scannello (14) COINE hanno OCU-

mentiı Faentinı. Questo castello,; p1U tardı appartenne 91 VeSCOVI1 dı
Faenza:;: gl1 storıcı localı credettero di poter dedurre da questo
9l fatto dell’autorıtä comitale de1l VeSCOVI Faentini;: CO  (

documenti che produco tale presupposto cade? poiche il cCastello

(9) bid.
10) La ettera 10 datata, la data SI desume dal doc 20; il quale Tl

rogato 11 31 dicembre 1225, Der garantire il debito contratto CON 11 monastero
di Giorgio In Braida:;: quindi la Cattura ul ettera In parola cadono
nell’ultimo metäa del 1225

11) Doc. 20.
12) Doc. 220, data mag gZ10 12  E
13) Doc. 20, 180
14) Doc. 210
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dı CcCanello anCcora nel 1225 era di (mu1ldo Bullator (35)) menitre nel
ESSO 91a del VESCOVO, CUul dovettero venderlo, (ui1do Stesso,

(16) In sSecCondo luogo NOl apprendiamo che Guido era
STaliO Bullator dı Innocenzo 111 (1 Lo Servılo peTr la
vıla, OVVeTO Innocenzo CIa sbarazzato pCr are detta Carıca al
laicı dı Fossanova ? Nulla 1re SICUTO C10 che SCI1N-
bra risultare daı arl documenti S 1 che la rTımproverata da
Innocenzo 111 al chiericı della CUT139, C10€e avidıtäa del denaro, NO
doveva eESSeTE alıena NCDDUTE dal NnNOSIro (1ui1do (3) 11 terzo risul-
tato CUu1l NOl S1UNSg1aMO che (Gru1do era prete secolare semplice
chierico Pare che dopo le pCeT1D€EZ1IE Iu1 capıtate dopo la attura
del 12925 T1Osse SOTrtio dl dubbio che eglı 1918}  . potesse acquıstare od
alıenare perche Jegato da oto solenne dı poverläa Egli fu costretto

protestare per INanNO dı nota1ı0 che NO  S IU S1aMMal INONACO
LaNCDDUTE professo di alcun monastero chiesa

parola CONVeEeTrSO arebbe che eglı NO  en 1osse sacerdote,
altrımenti arebbe nutile averla (*) C splegherebbe anche
COINe PO1 tale ulficio S12a STALO afftıdato ad la1co quindi SO Inno-

111 L’ufificio0 dı “ Bullator Era r1COperLo da prete secolare,
O, P1U facılmente da chier1co (20) Forse eglı "’ultimo bullator
secolare della corte pontificla l Agosto 1254 So Innocenzo
1O1 LIrovlamo quell‘ uific10 “Ifrater loannes questo OINe C1

15) Doc 29
16) Doc 180—210 Dai quali risulta che il VESCOVO di Faenza 4Uu1-

sStato. Deni da ul m dai Giorgzio. anzı dovettero citarlo onde
DagYasse auanto doveva. Doc 180, 210 CÄir Lanzoni, Cronotass dei

6S V 1 d i ACNHZAaA, Faenza 1918, una DIOCUTrTa Viviano DTIT10TE di 1OT-=
S10 Braida, 131

17) Doc. 20; 100, 120
18) ‚Inter ltaque Destes habuit venalitatem CXOSAaNl, Cog1itans, ( Ua-

Jiter DOSSE KRomana ecclesia exstirpare Statim CITZO Tecit edictum, ut
US uffcialium Curiae SsSUu4e quidauam exsigeret praeter SO1058S SCrI1DiOres et
Dullarios, quibus amen Certum modum DraeNxit districte DTACCIDICNS, ut inguli
SUUIMN ificium gyraftis impenderent, recepturi gratanter, S1 quidvis ZTatultO dona-
TeiIuUr Gesta Innocentii 111 ap-e Zzne col LO
CaD. L beni Dosseduti dal NOSTIrO ulator, manitestano che nel SO
uffcio DOtfuto DrOCUTrarsı Darecchi T1SDAarmM.

19) Che ul STatO semplice chierico 107 Ta meraviglia?alto medioevo le cCariche DIU dilicate chiesa Romana Iurono
tenute da SEMPUCIH chiericl. Cir Galletti, Del DTIMICE@erTr10 chiesa
Romana. La IM memor1a di ullator 12AiCc0 di ONVvento, CDr ell anno
1254, Agosto, Reg Vat. 23 1. 201T, Baumgarten CIt.

20) La COSa DCTO resta incerta Doiche la iIrase „„MCC COTLVETSUS NeCcC Droiessus
alicuius loci che legge nel Doc Dotrebbe CSSere una Ssueta ormola
notarile
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richıiama la costituzıone di Innocenzo 111 1n Cul detto che era
notorıi0 COINeE ne Ccurı1a Romana bollatoriı delle ettere aposto-
liche da ungo tempO OSSEeTO monacı cistercensı illetteratiı analfa-
beti) del monastero Fossanova (@) 1{1 cambilamento dovette
qvvenire forse peCer Innocenzo 111 stesso, che eIiIa di degn],
POCO lungı da Fossanova.

Liberato dal SW  o ufliciıo 11 “Bullator” (imuldo nd vagando per
"Italia lo troviamo Glorgio 1ın Braıda 1n Verona; lo abbıiamo
veduto al monastero di Biflurcl;: PUunto dı morire NOl lo troviamo

TLTommaso dı Bologna (22) TIrattö parecchi affarı pCr questi
monaster]1, Cul a ] bisogno Iiece de1 mutu1 de1l SUO1 r1Ssparmı (2) Prima
cCi morire pero volle dimostrare eSsScIE p10 chier1co (?)
OINO meritevole stıma, che Innocenzo {I11 pOosto lu1,
nomiınandolo SUÜ!: bollatore, C10€ custode geloso del “"signum ” dı
autenticıta ettere pontificie (?5) 1{1 SÜU:  S testamento rogato ın
Bologna il Maggıo chlama eredı ... poverellı di CGristo” lascıa
un  Q ser1e dı generosı Jegatı monaster 1, chiese luoghi p1, Ira
quali (G107g10 In Braida Verona. esecutore testamentarıo füu
Maestro Landol{fo cappellano pontific1o, forse SUÜU):  S am1co
antıco collega cuna Romana (29)

Dopo questo documento nulla DIU Sappıamo del nostro *Bulla-
tor  27 probabilmente morı allora In Bologna, ın quella C1 Irovo
la SUa tomba

21) ——  Notorium est In omana bullatores lLitterarum apostolicarum
INONACOS monaster' li Fosse NOVeEe Cisterciensis ordinis Verulanae diocesis e{
licterarum ZNaros longzissimo empore ira IU1SsSe ei uCcC existere, Regz Vat
694 2007 Maggio 1486 ome OSSeIVza Baumgarten (oD Cit. DeT quanto
riguarda LFOossanova NO1 1amo DEMNSAaATE Solo emDO Dre-avıgnonese DOST-
avıznonese.

22) Doc
23) Doc. CIt
24) Doc. CIit.
25) Quanto yel0sa 0oSSe questa Carıca DIreSSo apı lo mostra la CUTra

che ebbero esSSsS1 nel tenere DTITESSO di sSEe aues impiegati Curla, COSICC  he In
una Circostanza in Cul Nicolö 1{11 dimora Soriano, DOrtö SCCO solo il ıulla-
1OT, lasciando 1 ‚ardinali C la Corie Viterbo aumgarten C1T. 279

26) LFra cappellani pontikci NOl TOV1IaAaMO quel temDO nel registri vatı-
an  1 Magister Landulfius di Anagni Indice Garampi,; Indici IL, 552) Inno-

10 NOomMiNÖ VESCOVO Modone Grecia, diocesi da ungzo vacante
ne di elezione detto „VIrum utique nobilem, SCIENTIA praeditum,
honestate decorum, consilio Drovidum ;° (Datum Perusii id. aprilis,
Key Vat. 141.) Di lu1 bbiano Nnumerosı ‚.documenti nNel detti egesti Egli
morı nel 1262 pDoiche Urbano In quell’anno INCAaricO (jiovanni da Ponte Curvo
i ricuperare T1 A le argenterie de] defifunto VESCOVO di Modone (reg. Vat.

49%t I1l
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NNO 11925 (?) G(Gu1do „quondam ullatior Romane curie“ per
PAQUre un taglıa Scrıve un ettera (l superlor1 del INO dı G107L0
In Braıda dı Verona, domandando In prestito 2000 lıbbre dı monela
pIsana.

ergo Domuinis Pr10T1, proposito el (‚amerarıo SCI Georgii
Veronensis diocesıs.‘

Recto Reverendis In Christo patrıbus el dominis karıssımis el per
omnıbus reverendiıs Dei gratia Prior1 Preposıto el (amararıo ecclesie
SC1 Georgll 1ın Braıda de Verona. (ru1do quondam ullatior Romane
Curle, Uu1CcC m1ser omn1ı consılıo el qux1ıl1ı0 destitutus, ıIn durıs vinculıs
el Compedı1ıbus et anılcıs errels constrıictus, 1pSsum et spirıtum COHL-

Pass1ıon1s el viscera pletatıs. educun oculı mel lacrımas per 1em et
noctiem, DNeC pupiılla oculı mel requıem a  el, eoO quod dommınus
In manıbus de quıbus SUrSCeIt NO  e valeo, nde dicere POSSUIM omnıbus.

VOS quı COgNOVISLÜS attendite el vıidete S] est (01(018 sicut
Ol0Or INCUS, Nunc dicere POSSUN., quando vigılavıt 1ugum inıquıitatum
iINEGCATUM aqadversum utinam ın hoc In respondeat pPCHa culpe,

u |tinam irangat UnNCc hıc ad NUINer un INeOTUm dentes
INe| ıustus est domınus quıl1a e1IUSs factıs el dictis ad ıIracundıam
ProVvOoCaVvı. Rogo 1psum ut NON contineat mıserationes SsSuas In lra, s<ed
iıratus cConira miserıcordie recordetur, SC1O enım quod misericordie
1PS1Us est quod NO  = SU. CONSUMPLUS, qula m1serationes e1us OI
dıfitiunt, hoc recolens ın corde INeCO In Deo sperabo. 9ecC secundarıo
CONVeEerliO ad VOS dicendo: m1seremiıinı mel, m1ıseremiıin1ı mel
saltem VOS aMmM1C1 mel, quı1a IN1qu1SSImM] hominıs et erudeliıssımı
lırannı tetigıt Patres ben1gn1, 1ImMmoO ben1ign1ssıml, succurriıte Guidoni
vestro, m1SeTrO, infelicı QUOT U SUMmM, ful el eTIOÖO SCHDET NOn \ ne]
vester, NO domus vesire Tu1 SU. el EeTO semper? ubı est deuotio:
INCAa, ubı est el Iuıt SPCS mea? NOn VOS el domum vestram?
succurrıte el cC1to, quı1a 181 cıto sucurretis, NOn inveniletis postea
YJucCcH redimatıis S1 CgO 1ın INanu saracen1s, ı1udel, grecl vel eristlianı
esset miıhı SpPCS ıte etisı NO  a} Iorte liıberationis; sed hic nulla, quıla iste:
omnıbus predictis deter10r el erudehor. Nonne enemiın1]1 uılıbet exiranee
PETSONC extrahere 1psum de captıvıtate, ortıus el mıhı POSSUM dicere
qula In vesiro servıl10 CTam,;3 sed. NO  b dico Nam utinam det miıhı Deus
ut pro vobıs et vesira iustitila morl1ar, Parum uıderetur miıhı otum;
sucurrıte m1sero sucurriıte: sıt subıtum quod paratıs; firmo ad sanctia
Del evangelıa quod NecC NUum denarıum aUmıttells NnN1sı quantum pro-
cesserit de vesire beneplacıto voluntatis; obligo el {aCc10 oblıgarı omni2a
INCca oOna quanta sunt quod de Oomn1]ı quod feceriıtis' conservabo VOS
ei OMUmMm vestitram indempnes el bsıdes fatıo darı S1 placet. Supplico,
Supplico CU. aCcrımıis pedibus advolutus ut cogitetis et perfitiatis 1N
presenti aciıum MeCUN, el consıderetis devotionem quam habui ete
Cerga LEit quod potestis el mu potestis elils auxılıum pCr
VOS et a 1108 In presenti, de SUININa duo miılıa ıbrarum pisanorum NO  —

POSSUM alıquo modo diminuere 1immo N1ıs1ı in presenti xsolutam ı1llam
SUHM1MAIM, cotidie ascenderet el plus peteret 1pse Comes perfidus et
IN1quus, olo defferre me redimere de bonis mei1s et ETrUCTE de
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caplıvılale, qU1a ETO hıberatus CgO habebo Salls el
tempore DPCL et 4aIN1ı1CcOS ene recuperabo quıldquıd h1ı  185

expendam. et NO  w INICeEININ quod ıttere presentes 19(0)81 sunt INCO CoOomun1ıtle
s1g1110 qU12 perdıdı CU. Captus fu1

Or1sg., Arch Vat., Dıplom. 9058; 0059

11 3 decembre 1995 ul ..  bullator poteca SUOL benı posiı
nel /aentino /avore dı Vıvıano PFLOTE d1 Br dı
2100 1Lbbre dı moneta avulta prestito

Die mMarlis ultımo decembre, Verona OM0 vesltarıe
ecclesie SC1 Georgil Braıda In presentia dnı Morandı e1USsS-
dem ecclesıe dnı Petrı presbiterı el Camerar ıl eiusdem ecclesıie esSsL1DuUus
Domnus W1ıdo faentinus qd Ollator dnı pPapc Innocentu confessus
{fuıt mMuTtuoO ACCCPISSC dno Vıvlano PTF1OIC suprascrıpte ecclesıie duo
1a l centum ıbr enar. Veronen em dno Vıvyvlano
solvere promisıt 2100 lıbras denar. VeronNnell S dampno ..
quod 1DSC NUus . PaSSUs fuerit pro predictis denarlis exigendis

1DSC NUus Wıdo cCastrum SUUIN quod appellatur Scanellum de CDISCO-
patu faentino el V1 1DS1US castrı omnıbus terrıs ei possessionıbus
ad IDSULN Castrum el villam pertinentibus P1SNOT1 e1iıdem dno Vıvlano
obblısavıt Anno dnı 1225 indıc 111 empradınus de magısire Boveto
dnı Otonis quar(iı not SCT1PSIL Örıg loc CIl 0198

111 927 settembre 12929 ul “Dbullator promeltte rendere Ia
Suaccennalta nel ermıne d1 due ANNL

MGOGXXVIIII dıe ‚U,Anno natıv. (Christi) .
septembriıs, iındıc IL, Faventie, O0OMO Guidonis qd bullatoris

dnı PAaPDC, presentia presbiterı Zachel CANONICHI faventini, el erunı
hostiarıı 1DS1US ecclesıe, dompn1 erı ecclesıe SC1L Georgil de
Braidis Veron., tephanını el (Grardı servıtorum diecete ecclesie el 0ONAa-
curtı servıtoris dich Gu1ldoni1s, InNnel eppl de CGastellıs SC  D Ravenna-
tens1ıs ecclesıe el imperalıs notarı). EgO ul qd ullator dnı papc
confiteor tie MULUO FECCDISSC dompno Vıvlano PF10F€ ecclesıe SC1

Georgil de Braıldıs Veronen. duo miıllıa lıbrar Veroneln qUOS denar1os
promuitto 11bı suprascr1ıpto PF1OÖLL1 eddere hınc ad uUOoSs annos

INneca ONa mobıilıa et immobilıa. Egoel oblıgo 11bı .‚ PFIlOÖFIL,
Suprascr1ıpius NOTaAarCrıuUs SCI1DS1 Orig., loc cıt 4414

ottobre 12530 ul ‘“bullator” vende al PTFLOTE Vıviano
alcunı errenı del SUO dı Agello per 11 PFEZZO dı 1240 lıbbre
ravennate.

die XVI ıIniran octobrisAÄAnno natl (Christi) MCGOGGXXX
ınd. 111 Faventie, 0M (muldon1s qd bullatoris dnı paDc KgO Gu1i1do
qgd ullator vendo 1ıbı . Viyliano PL1OLL ecel. Georgil
Braıda Veronen NOMLNEC 1Cie ecclesıie sedecım tornator1aAs

111€e1 de Azello ires pelıas erre; la un:! Sıdri I1 ıbıdem
1U xla heredes ardı: I1la (asamazore I1tem pelam un
leonı1ı Unam clausuram erre Marcılıano Item Na
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clusur1am ıIn usurula S1IVEe Sorbano 1tem uas petias erre in
NO S1Ve Gatıo et nomine pretil (solvıt) MGGXL lıbr ravennat.

Interfuerunt testes, presbiter ualandus CANONICUS i1cie ecclesie SC1.
Georgil, presbiıter Zacheus faventinus CAaNONICUS, presbiter Ventura sCI
SYMONIS favent. el Glemens familıarıs 1PS1US ecclesie SC1 Jeorgil, et
Johannes Servilens dict1 dnı Gu1ldonis Peppus de astiello nol

Ori1g., loc. cıt. {I1. 9468 opla 9469

925 e  TALO 1931 CanonICI dı GL0org10 In Braida eleggono
Vıvyiano loro priore, procuraltore per far quietanza Gu1ido ‘“bhullator”.

Die sabatı quarto februarıo0 In 0MO .ece|l. SC1. Georgi ın
Praıda Omnes iratres 1a 1Cie ecclesıie constituerunt dnum
Vıyıanum pr1orem dicte Ecclesie SUUI el predicte ecclesie proCuraä-
orem ad recipliendum inem dno. Wıdone de cıvıtate Favencıie qd.
hullatore dnı PapC, de toto quod 1pse NUSsS Wı1ıdo posset dicere SeCcu

petere posset dicte ecclesıe SC1 Georgil OCcasione caption1s quod
1pse iuıt Camptus el detemptus el impediıtus NUNCHS dnı comıiıtis
Alberti de Stapha qut aD vel ab alııs,. Anno dnı MCGC trigessimo
indıc. VII

Johannes qu1ı diıcıtur Scotizus notl Or1&8., l0c. cıt {I1l,. 9571
VI 925 e  ralo 1234 detti CaNONICL costitutscono lo sSftesso PTFO-

curalore per vendere Al podere acquistato da ul “bullator”
Eadem dıe el 10C0 predicti ratres 1a dicete ecclesie

constituerunt dnum Vinıiaanum prı10orem dicte. ecclesıe, SUULLL et
prediclie ecclesıe procuralorem ad venditionem facıendam qut cambium

de tolo podere quod ecclesie SC1 Georgl. Wiıdo qd
ullLator

em 41NNO el notarıo. O\rig.‚ loc. cıt. 0572

VII 1934 ul ..  bullator  27 ımelte Al Canonıicı di
G10org10 In Braıida quanto eglı ha per redimersı cattivıta

del (  te Alberto de ara
Anno natıv. 1SUL MGOGXXXIII dıe XVI ıntran.

marclıl, ind VIÄIL, Faventıie In 0OMO qd dnı (Guldonis bullatorıs dnı papcC.
E  0 ul CU. olım aCCesserım ad Romanam curıam pro quıiıbusdam
magnıs et utilıbus negotl1s ecclesie el domus SC1 Georgil de Braidis
veronensI1ıis l redeundo ah 1psa (‚urıla iuerım Caplus el eienLUus ah
Alberto de Stapha comiıte el nuntıo imperatorı1s el allıs, eit Pr illa
captione multa expendissem ATINOTE Del omn1potentıs el Pro remi1issıione
{LNCOTLTUIN peccatorum et intuıtu ıllıus rel1g10n1s el beneNtiis qUu1 sunt el
uerunt In 1psa eccles1ı1a el 10Cc0 el propter mMu ona UJu«e 1am recepl
abh 1psa O0OMO et TAaiIrıDus eiusdem qdqd redimendum de 1psa captione
el qaniea el postiea per IN me1sque heredibus el SUCCESSOrCTIDuUS
remiıtto reiuto do el ONO tıbı Iratrı Vıvylano pr10r1 1PS1US ecclesie
videlicet OINNE ıd quod expendiı etl solvı a redimendum de 1psa
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captıone el dampnum et in1]ıurı1as quod el quas inde substinul vel
pasSSus Iul, et do vobis omn1a 1Ura el actiones reales el PCI' -
sonales qu«€ omn1a promitto firma habere eic 'Testes domus.
Petrus CAaNONICUS icie ecclesıie, Venostosius de Nugarolis, Rıgettus de
Podıio C1IVIS Faventinus, '"LTomeus Sservlens cte domus SC1. Georgll
Johannes eIuUIlicCcus et oppolus servıtores 1DS1US dnı Guildonis

Peppus de Castello SC}  ® Raven. ecel|]. et 1mMp nol.
Or1gs., loc. cıt. 9573

111 29 ottobre 1236 canonıicı dı G(10rg10 ıIn Braida eleggono
l priore Vıviıano, procuratore per ricevere quan(to ul ‘“bullator” ha
lascıato PTESSO Maestro Ventura del predicatorı.

Die octobre 1n laustro ecclesie SC1. Georgi 1n Braida
dnus Morandus proposıtus el alıı canonIı1cı constituunt dnum. Vıylıanum
prı1ıorem 1cCie canonıce 1ın procuratorem 1DS1USs ecclesie ad rec1plen-
um centum et septuagınta lıbras de ravagnanıs el pıgnora in AaUur el
argento el SAmMITro valencıa antumdem, qu«C omn1]1a NUuSsS Wıdo de
Faencla qgd ullatior dnı pPapc epossul apud Magistrum Venturam de
ordıne predicatorum de Bolonıia el ad recıpıieNdum denar1los de illiıs
pignorıbus; el ad clamandum olutum eSsSSC de 1S denar1ıls vel de
a l11s Y UOS 1pse Iinsuper accıperet aD dno. ıdone vel 110 Pro

ad confirmandam venditionem QUanı 1pse NUuSsS Wıdo eCcC1l dnis
proposıto el CaNONICIS favent De Cam DO ene posito in Carsıgnano el
plebatu Sarne et ad confirmandas venditiones qUas 1pse
domus Wiıdo fecıt dnı 1236 1n

Johannes quı dicıtur Scotizus notl
Or1g In trıplice esemplare, loc. cıt. 3—096

seltembre D Oddone proposto Faentino promeltte d1
PUAGUATE Viviano prlore dı GL0rg10 In Braida lıbbre dı monela
Ravennatese avute da ul ‘Bullator  7

Anno dnı MCGOGOXXXVII temPp. Gregoru el Federicı impera
torıs 1N! die intran. septembre In OM0 (muldonıs qd dnı papc
hbullatoris ddo proposıtus faventinus promisıt dmo Vivlano priori
SC1 Georgill de Braida recıplentl. nomıne 1Cie ecclesie hınc ad
testum Petrı proxime vent., quatuordecım lıbras bonorum ravennat.

UUAS are tenebatur Gu1ildonı qd dnı papc bullatorı mutul.
Johannes achetil notL. Orig.‚ 10C. cıt 9712

seitembre MS Viviıano priore del monastero ONa
alcunı errenı (1uido ‘“bullator

Anno {nı MGOGOXXXVII tem15. dnı Gregor11 PAaPpc el Federicı 1M-
peratorı1s die ıntran. septembrıs. Ind Faventie, ıIn 0MO0 dnı

Vıvlanus Pr10rGu1ldonis olım dnı pape Innocentiu bullatoris
cCanon1cCce SC1 Georgil ın Braıda de Verona, 1Ce 1DS1US cCanonice
PrO donatione donavıt predicto Guidoni ires peclas
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erre et vinee, un 1n Marcıllana, qaltera 1n un Ronco, tercıa
ın un:! Andree plebis In 10C0 vocaltlo Sıdrum

Vıvolus favent. not Or1g., loc. cıt. 9276

XI setltembre 1937 ul ‘“bullator” elegge ıl procurato're
per are 1l dı alcune terre Viviano prlore di G10rg10 1
Braida.

Eodem AD NO die el 10co, TEeIalus NUuUs Gu1do ullatior CUm diu
esSse quod PTr10r et capıtulum SC1 Georgil 1n Braıda de Verona

autorıtate ıntraverunt In corporalem possessionem de quatuor
constituit Rodulfolum SUUIN servientem SUuUun PrO-PDeCHS erre

curatorem ad mıttendum In corporalem possessionem dnum Vıvıla-
NUMm prı10orem prelıbate canoniıice de predictis pet1s erre pOosit1s
In plebatu Sscı. ndree el In GCGollumbarı: ei Gazo.

Vıvolus not iavent Or1g., loc. cıt Il,. 9714

XIl settembre T7 Gulildo ‚ ‘bullator” ONa al priore Viviano
I Irulttı percepıilı S01 possedimenti dı Verona.

die decımoÄAnno natıv. (Christi) Millesimo
ıntran. septembrıs Faventie. In 0MO dnı Gu1ldonis olım dnı1. PAaDpc
Innocenti Bullatorıs, dıctus NUus uldo ullatior pCI sSimpli-
CC donationem inter VIVOS, edit, donavıt mMnNnoO. presbitero Vıvlano

1Ce eiusdemprlor1 canoniıce SC1 Georgilil In Braıda de Verona
canon1ıce el pro 1psa canonıca capıtulo el singulos Tuctos
QUOS Prior el capıtulum (eiusdem) hucusque p  L de pOSSCS-
s1ionıbus QUAaS ıpse domus. ul ullator a  e In districtu
Verone.

Lestes interfuere Guttifredus notar., Bonaventura filıus Nutevolbı,
Signorellus de Scutoiferro, Bonaventura Orlandoli, uthogen10 olım
(‚aravere el Rodulfolus SeEerviens 1C1{1 dnı (muldoniıs. Et CSO Vıivolus
{avent. nOoL. ÖOrig., loc. cıit. N. 0713

PUIC 9711 C  C  © 0712 CO  a} qualı la PFOCUFa oltre che Vıvyvlano
viene data al CanNn0N1CO' Olıver10 dı (H07g10 1n Braıda).

1I1I1 settembre TOS7Z Vıviıano prlore Ccanonica dı San
G107g10 ıIn Braida da In emfiteusı alcunı errenı dı ul “Dullator” al
CAaNONICI dı Faenza.

em 4NNO die X11 intran. Septembre In balcone Petr1i Faven-
tını Dnus. Vıyvlanus Pr10r ecel. SC1 Georgli de Bral1dıs, Veronen. el Fr
Auliverıus m1ssı predıicte cCanonıce ad iradıtiıones Tacıendas de
terr1ıs QUaS dns ul de Faventia predicto Vıviano ® nomine
predicte eccles1ıe vendıderunt 1ure pactı 1n annıs centum ad LECNOÖO-

vandum, NONICIS Faventin1is, pPrIO 1psa eccles1a52  PIO CENCI  terre et vinee, quarum una in Marcillana, altera in fundo Ronco, tercia  in fundo S. Andree plebis in loco vocato Sidrum.  Vivolus favent. not.  Orig., loc. cit. n. 9276.  XI. — 10 settembre 1237. - Guido “bullator” elegge il procurato're  per dare il possesso di alcune terre a Viviano priore di S. Giorgio in  Braida.  Eodem anno die et loco, . . . Prefatus dnus. Guido bullator cum diu  esset quod prior et capitulum Sci. Georgii in Braida de Verona  .  eorum autoritate intraverunt in corporalem possessionem de ... quatuor  . constituit Rodulfolum suum servientem .  . SUUum PTrO-  peclis terre  curatorem .  . ad mittendum in corporalem possessionem dnum. Vivia-  num priorem prelibate canonice  .. de predictis 4 petiis terre positis  in plebatu sci. Andree et in Collumbaria et Gazo.  Vivolus not. favent.  Orig., loc. cit. n. 9714.  XII. — 10 settembre 1237. - Guido “bullator” dona al priore Viviano  i frutti percepiti su i suoi possedimenti di Verona.  die decimo  Anno a nativ. (Christi) Millesimo COXXXVII ..  intran. mense septembris Faventie. In domo dni. Guidonis olim dni. pape  Innocentii Bullatoris, dictus dnus. Guido Bullator ... per puram simpli-  cem . . . donationem inter vivos, dedit, donavit dmno. presbitero Viviano  . vice  ; eiusdem  priori canonice sci. Georgii in Braida de Verona  canonice et pro ipsa canonica ac capitulo . . omnes et singulos fructos ...  quos Prior et capitulum (eiusdem) hucusque perceperunt . . . de posses-  sionibus . .. quas ipse . . domus. Guido Bullator .  S hab‘et in districtu  Vexrone.  Testes interfuere Guttifredus notar., Bonaventura filius Nutevolbi,  Signorellus de Scutoferro, Bonaventura Orlandoli, Tuthogenio olim  Caravere et Rodulfolus serviens dicti dni. Guidonis.  Et ego Vivolus  favent. not.  Orig., loc. cit. n. 9713.  (Vedi pure i nn. 9711 e 9712 con i quali la procura oltre che a Viviano  viene data al canonico' Oliverio di S. Giorgio in Braida).  XII. — 12 settembre 1237. - Viviano priore della canonica di San  Giorgio in Braida da in emfiteusi alcuni terreni di Guido “bullator” ai  canonici di Faenza.  Eodem anno die XII intran. Septembre in balcone S. Petri Faven-  tini. Dnus. Vivianus prior eccl. sci Georgii de Braidis, Veronen. et Fr.  Auliverius missi predicte canonice  ad traditiones faciendas de  terris quas dns. Guido de Faventia .. dedit . . predicto Viviano..nomine  predicte ecclesie  . vendiderunt iure pacti in annis centum ad reno-  vandum, canonicis Faventinis, pro ipsa ecclesia ... sexdecim tornatorias  terre unius campi .. in Azello, quas Guido qd. dni. pape Bullator predicto  priori  . vendiderat sub pensione et innovatione in capite dictorumsexdecim tornatorlas
erTe Uun1ıus campı S In Azello, QUAaS ul qgd dnı PAapc ullator predicto
prior1 vendıderat sub pensione el innovatıone IN capıte dicetorum
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aNnnNnOorum solvenda NUNCIIS ecclesie SC1. J éiorzi decem septem olıdor
ravennnat. Et recepıt dicetus Vıyvlanus cenium. nonagınta uas lıbras
ravennatenses nomıne pretil

Johannes achetil not Orig., loc. cıt 0716

XAILIV 192837 (?) i.Guido ..  bullator  27 AsSsSıCcuUra canonIicı dı Giorg10
ıIn Braıida del sollecıto agamento dı Ognı SLLO debıto.

ergo “Dno Prior1i ecclesıe SC1 Jeorgll ıIn Braıda Veronen. el e1us
capıtulo dentur.”

Rectlo Venerabiılı patrı el dno. V (ivlano) Del gratia prlor1 ecclesie SC1.
Jeorgll iın Braıda Veronen. et eiusdem geclesıie capıtulo. u1ldo quondam
ullator dnı Papc devotissımum iın omnıbus servıtll1um. C100 vob  15
tenerı 1n cerlia pecun1e quantitate YUANL miıh1 tempore maxıme esS-

sıtatıs lıberalıter mutuastıs, ad CU1US pecunı1e solutionem atiendam, totıs
mels virıbus l aNn1ımo enım corde cuplentı testino el nullum alıud
actum tantum mıhı supereminet,; QUaOn vesire hoc satısfacere
voluntatı: el 1amM satısftiecı1ssem vobıs 1S1 remansısset pro aClo impera-
torıs pCI CU1US ıimpedıiımentum InNneas pOossess1iones vendere LLO11 potul. Sed
U1LNC eo tractatum Cu 1S de ordınıs Portuensis et et1am
CUN 1PSO prıore portuens] vendendı eIs INnecas poSsess1o0Nes pro isto debiıto
solvendo QUaS possess1ones volunt nde PrOo Cerio aDealls quod
as INecas vendam possess1ones el vobiıs QUaL citius potero de 1psa
pecunla et satısiatıam dampnıs el gravamıne quod habetis Occasıone
SUCITCE, vel ulla 0OCccaslone alıa, ıta Oleo el conturbor sicul CSO ıpse ılla
substinerem. Or1g., loc. cıt. n. 09245

selttembre 19257 G(Gu1ldo “bullator” protesta di NOn appar-
tenere ad alcuna amıglıa religlosa dı le proprıe pOossessiONL
SCINDIE lıbere

Eodem Anno 1n A, die intran. septembris, Faventie, 1n
OM0 dnı (ruldonis olım bulatoris dnı PAaPC, presentibus iratre Mutinense
el Iraltre Liazarıo SC1. Andree de ordine predicatorum, enrigeto Saracen]ı
de Podıio (aranere el Signorello Guidonis Scutiferr1, el Petracino
not Dnus. ul qd ullator dnı papc 1X1 el pr esT, el
confessus quod NOn esl, nNneCc iu1ıt alıquo tempore ONAaCUS NeCc CONVeEerTrSUS
NeCc professus qalıculus locı SCU eccles1ıe. I1tem dixıt, protestatus est et
confessus quod. 1O  — dedit, NC concessıt NeC alıenavıt, NeClC alıquem CON-

iractum qa lıcul vel alıquibus ecı ULC NeC alıquo tempore de e1IUs
possession1bus el rehus qUC UNC sunt apparencla, de quibus Dr10r SCL.
Jeorgll de Verona intravıt tenutam, 1S1 quod quando fuıt quod
quıbusdam hominıbus de SUlS possesion1ıbus obligavıt, sed. iamen dixıt
elpr est el coniessus quod UNnCc dicta obligatıo est abh omnıbus
creditorıbus absoluta Quibus omnıbus CSO suprascrıptius Petrecinus
interiful el omn1]la rogatu diet. dnı Guidonis SCI1pS1.

Or1g., 10C. cıt. Il, 0717



PIO

XVI 920 settembre 19237 Vıvıano PFLOT€E dı Glorglo Braıida
da emfiteusti T1 errenı dı Ul “bullator al DESCOVDO Alberto dı
Faenza

Anno NAaUV Dnı MCGOGOXXXVII diıe penultımo INENSIS septem-
hrıs 1IN! Faventie Balcone palatır OVI1 FE,piscopatus Dnus presbiter
Vıyvyvlanus NONICE Jeorgi Braıda de Verona el dnus
Auliverıius QqUuı1ı Iuıt de GCremona el habıtat apud ctam CanonN1cCam
; cte ad vendıtiones facıendas de terT1s UUaC NUs u1do
are Ssuprascrıplıs prı10r1 ederun dno Alberto Del Faventino

NOININEC dicti 0  us quatuor PEC1AaS terre un  ©

QUACUM est posıla plebem ndree q lıa Gollumbaria
qlıe due Sılıno el 1U Xia Albertinum alcagnolı solvendo capıte
centum AaNNOTULL pro SC Jeorgıl duodecım enar.
Tavennäa recıpıendo ctio trecentlas lıbras enar.
ravennaten

Vıvıolus f{aventinus not Ori1g.,; 10C C1il 9718

VII ttobre 12538 dı G10Fg10 Braıda eleggono
1l procuratore per riıscuotere alcune

Anno Dnı IN 1 die intr. octubre, ı laustro ecel.
SCl EL  —_  Ta  Georg111 Braiıda Canonic1ı eiusdem ecclesıie constituunt dnum. 1ve-
L1UM devotum eiusdem ecclesıie procuratorem ad IM-
dum dno Alberto KDO faventino 45 hıbr de ravegnat Pro un

secundumparte el q lıa 200 lıbr de ravegnat qUaS debet dare
quod conunetur duobus Insirumenlls de INanu Vıviıolı nolt de Favenha
Item dno one PropOS1L0 Faventin lıbr de ravegnat secundum
quod contiinetur insirumento 9aCIO INanu Johannıs achetl not
de FKaventa Item NIs CAaNONICIS Faventin 8 1lıbr de ravegnalıs
SICUH. continetur iInstirumento eiusdem not eXCcepUSs lıbras
qUOS promıserunt solvere dno Wiıdoni de Favent qgd bullatori,
PrO 1DSa ecc| OCCasS10O01le CC Et ad accıpıiendum denarıo0s Ta-
1C1I0O dno Wıdone

Johannıs Quı dicıtur Scotizus nOoT Orıg i0C CIl 0745

((omputo degliı Accontı datı dd Gu1ldo ‘“bullator
dı G107Qg10 Braıida

Dnus Wiıdo de Faventa qgd ullator dnı PaPc Jecclesie] SC1.

Georgili Braıda M} lıbras nde habemus cartlam 11iem debet
1lıb de quıbus NOn sunt Carla de 1S5 miisıt nobıs (seque

UNda 1STa dı Aaccontı avutı ira CUl) ıtem 1239 post estum SC1 Peitr1ı
de 1U1N10 NUs Ep1scopus Faventhus dedıt nobıs ıbr PpTro

Item CAanNnOoN1IC1I aventinı ederunterr1s domnı ıdon1ıs QUAaS habuıt
nobıs 1Dr ravenna

Orig loc cıt 0749
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XIX 19 agosto 1939 canoniıicı dı G107g10 in Braida appFrOvDANO
la vendiıta dei benı qla spettantı 1Ul “bullator  7

Anno Dan1 MCGGIXL die 111 augus(to, iın O0OMO ecel. SC1. Georgii
1ın Braıda Canoniıcı eiusdem ecclesıe CONSENSETUN vendiıtionı

et Uliverius Cremonensis devotusY Ua NUuUS Vıvlanus pr1or
eiusdem eccles. (fecerunt) de terrıs que fuere ıdonis bullatoris,
pPro dıcta eccles1ia, dno Alberto Faventino ePISCOPO, 1237 die
penultiımo septembre (29) per INanunl Vıvilolı nol de Faventia,
dıctamque venditionem laudaverunt.

Dolinus notarıus scr1ipsıt. Öri1sg,, loc. cıt. 0772

qgl1ugnNO 1240 Il legato pontificio nomiıina suddelegatı
per qgiudicare la vertenza jra ıl DESCODO d1 Faenza E  0 canonicı di

GL0rg10 In Braida
Anno Dnı die intran. 1UN10, ın canon1ıca Marıe de Reno,

S porticu eiusdem canonI1ıce Presbiter ertIus CANONICUS SCOC.
ecclesıie ScC1 Georgiu ıIn Braıda de Verona, sindicus el procurator eiIus-
dem ecclesie tradıt dno "Thomasıo prlor1 ScCe Marie de Reno, quandam
epistolam prefatı Gregor1u de Montelongo dnı DPAaDC notarıl, sedis aposto-
lıce legatı. Datam contira Gu1ldum de canello, Ep1scopum faventinum,
el nonnullos clericos el 1a1c0s faventinos, qu1 solvere neglexerant qUaH-
dam pecunı1e SUMMIMMAal conventul Georgll In Bralda, pretium POSSCS-
S10NUum eiusdem vendıtarum, el el mandat quod 1psam audıant.

ata In obsıdione Ferrarle Kal unıı d Dn1 1240
(‚anosus de Broile not opla, loc. cıt 9815; edi {1,

MN 1240 priore dı Marıa de RKReno, ciıtd Alberto DESCODVDO

di Faenza PEr mandato d1 Gregorio dı Montelongo.
Reverendo Alberto ePISCODO Faventino, 1homas Pr10T Marıe de

Reno Bononien. 10C. mandatum Gregor1 da Montelongo communicat,
el eu cıtat quatenus ...  per VOS vel pPCL sufficiıentem responsalem vesirum

Bononie COMPDATEI C aput SCUIN., Salvatorem peremptorı1a dıe
eDealls 27 X I1 intr. Uull10 (actum) In burgo castrı canellı sub porticu
SC1 Martinı de Scannellı ıIn praesentia presbiterı Venern fauınt de
Mutina, el modo Ooratur CUIM domno eP1ISCOPDO Faventino‚ Benencase
de Scannello, ılıelmo el alıorum.”

opla, 10C. cıt. I,

XIl 921 agosto 19240 Discussione Ira ıl DESCODXDO dı
Faenza cCanonici dı GLOrg10 In Braida

Anno XI EXCU., augusto, INn 1881 Jlaustro Sal-
vatorıs BononiensIis Guido capellanus el nuntius dnı P1ISCop1
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Tavent. representavıt Tomasıio prlor1 Sce Marıe de Reno i1udıe1l dele-
galo dnı de InOoNniIe ONgO legatı dnı Pape el epıstolam Ep1iscop1obtulıt s1g1illatam, enNnOrTr CU1US lıs est ertius Favent. CDUS eic
qua 1pse exXxCcusatlt S1 NO  a COmparult, el quantitatem .‚summe debite discutit.

exX interrogat EpISCOopus NO  a} misıt suilficientem el
idoneum responsalem S ambabus partıbus assıgnat terminum

hıs.
Siginzellus not OrI1&., loc cıt. 0823

IMAQgLO 12414 Testamento di ul “bullator”
Anno dnı Millesıimo ducentesimo quadragesiımo quar(lo; indıcthone

secunda: die SECXTIO intrante madıo. Dnus. ul CLIUS ullator qul fuıt
de Faventla, infirmitate ravatus, sed SaJdille mentis SUUIM volens condere
estamentum, [C6S SUuas el OoOna disponere talıter procuraVvilt, Pr anıma
SU  S el iınter heredes Jegator10s ei el COm1I1Ssar10s. Primo quı1dem sıbı
instituıt heredes Christi 1ın unc modum. Ecclesie SCL.
Georgli In Braıla SIC de Verona relıquıd oLuUum podere SUu U quod

In comıtatu Verone, scıilıcet ad collumgnam el ad gune
ad aldarıa insolutum PrO octuagınta duabus lıbris veneiorum

JUOS dicta ecclesıie habuit MUuLUO Farulfo quondam erlı-
golı de Faventlia relınquıd petiam erTre aratorı1e, posıta 1ın T[ULL-
chore, ın comıtatu Bononiense 1uxta drebandinum de RKoncore, el iuxta
vliam duobus laterıbus, ut satıshat sıbı de dıcta erra, de quod 1psı
Farulfo tenetiur are salvo plus vel mMInNuUs S] amen 1910781 valeret. Iltem
relıquı Albertino filıo angnı Choss]ı, SCX lıbras Ravenatorum quas

de SUIS 1ın depositum. Benevegnuto servien ı SUO relıquı teudum
SUUuUImM quod. el cConvenıt, el INnSuper quadragınta olıdos bononien. de SU1S
bonis el are vult. ndree March1ix1io de FKavenlta relıquı peclam Nam
erra prative posıta In comıiıtatu Faventie In CUurıa Marclanı, 1uxta filumen
el 1u xta anctltam Perpetuam et i1uxta aldum montanarıum el ecium
SUuuM, scılıcet Hisconem el cule1tram Nam, un un capızale el duo Iintea-
miına, el NUuMm copertor1um um. onaster10 ecclesie Sancte Gecilie
de Lacoruara relıque decem solıdos venetorum Trum, de vısıntı
SOIl venetorum, qQUOS dietum monasterıiıum el are tenetur muluo0,
a l10s decem olıdos predictos vult darı el Te€e: COMISSAaTIO SUO.
Licclesie sanctie Gatherine de Quarto relıqui quaLiuor lıbras denarıorum
de octo lıbrıs QqUasS dıcta eccles]1a el are tenebatur MUuLU0, q ]l1as
quatuor lıbras vult arı COM1SSAaTI1O SUO. Presbitero Benzevenı]ı relıquı
vigıntı olıdos bononlenses de quinque hıbrıs YUaS el mutua vıt. Pres-
bıtero Jacobo el presbitero Henrico SC1 ome cullıbet decem solıdos
bononilenses relıquıd. Item relıqui ecclesie SC1 I1homatis ires lıbras
bononien., el istas quinque lıbras solvere donus. donpno Benze-
ene de dictis quinque 11Dris Item relıquı 1CTLO0O donpno Jacobo pellem
sUuxamnll de vulpe coperlam de mezalana. Presbitero Johanni de Lamasone
relıquı pellem SUuamı rossıtam copertam de stamıne orte Fratrı SasSsS0o-
lino cartolarıo, guarnachı1am SUuah de Florentino Coperlam. Uxor1
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ree march1ıxıl guarnelluni SUuum. Petrizolo qu] 11011 vıdet, doplellum
SUULMN Item rel1quid 1ure legatı OM UuUum SUam dno Albergito de Man-
Iredis de Faventila, posıtam 1n Faventla, ın Kavıgnana, 1uxtia
Thomaos, et 1uxta v]ı1am duobus laterıbus. Sub talı condiıtione, quodNUSsS Albergitus predictus debeat solvere el are Llıbras bononien.
In unc modum: Ecclesie SC  D erpetue de. Faventia, octuagınta lıbras
bononen. de quıbus erat el oblıgata domus predicta, et quinque Lıbras
bononien. QUAaS e1ıdem ecclesıe reliquı prOo anıma 5SUua, de pret1i0 1cie
domus, quod debeat are SAanCLiO Symundo de templo de Faventa
quındecım Libras bononien. pPro anıma Sua el decem ıbr bononien.
eccles1ıe SC1 Sepuleri de Faventia: el dıctas lıbras, secundum quoddıcetum eslT, solvere debeat NUus Albergitus predictus inira NUum
S redierit In Faventam. Alioquin OMUmM predictam ıberam
vult CSSC, ecclesie sanclie Perpetue de Faventia dicetos octuagınta Lıbras
el pro quinque lıbrıs el relıictis, solvendoa insuper ecclesıie Sysimundipredictas quıindecım lıbras, el decem lıbras ecel. SC1 Sepulceri. Ecclesie
SC  D Marie de Turlionibus relıquı pro anıma SUa rigınta olıdos
bononıien. Item ecclesıie SC  D Marıe de templo de Bonon1i1a, quinque SOIl
V enetorum STOSSOTUM, relıquı pPro anıma Sl de 1S vigıintı olıdos
JU0oS el monasterıiıum SC  @D CGecilie Agnexie SOTOT1 s Ul 1ure egarel1ıquid petiam Nam erre aratorie posıtam 1n erra Faventia ın pleba-1C0 SC1 Proculi, 1uxta ( de V ellembrosa el 1uxta 1am. Dne Beatrıcl,
nept. SUuC, 111e dnı Upı1zın], 1Uure legatı relıquı petiam. Nal erTre
aratorıe el vineate posita In CUr]la Faventie ıIn plebatıco Sancti Petr1, iın
10Cc0 quı1 dicıitur Martıiatıco, 1uxta 0S de sanctla erpetua, el 1uxta 1am
JUE SUN quatuordecım tornatorIı]e. Item relıquı Pro anıma SU.  z ecclesıie
SC1. Sysmundı Templi de Faventla, de Montanara ires pelas
erTe aratorIie, qu«C sunt AXAVI tornatorl1as inter posıite ıIn plebaticoSanchtı ndree, una est i1uxta Zargne sceranıolum: a h un latere
el i1uxta alıam possıde diıctus argne scranıolus el NUS. Martinus
CAanOnI1cCus Faventie, 1uxta erc1am peclam possıde dictus NUs uldo;
sub talı condıtione quod debeant are el solvere fideicommissario

lıbras ravenna(lor., UUa pecun]am teneantur solvere ınira un um
postquam recuperaverınt el habuerint enutam predictarumpetiarum erre?: quod S] 110  5 tfecerınt inira predictum termınum, vult

1psas peclas erTre perveniıre ad CANON1ICOS SC1 Petrı de Faventia, solvendo
1psam pecun]am inira medium Commi1ssarıo0 SUO, quod S1 NO  b
solverınt, Lıbere pervenlat ad pr1orem ordiniıs iratrum predicatorum de
Faventia, ıta quod vendat cCa. eti trıgınta liıbras habeat dictus or do,
resiıduum eTIO eneatur are iideicommissario SU  © Fratrı adam pre-
ceptorı sancie Marıe de templo de Bononla, relıquid quatros 1ib
bononien. de 1S OClio ıbrıs, QUaS debent el dare ıllı de SC.  S Catherina
Sororibus sancite Christine de Ulziano quatuor lıbras bononıien. rel1ıquı
PLIO anıma S U:  v Reliqua eIroC SUua OoOnNna el que super1us dicta sun(, vult
arı el expendiı et distrıbul arbıtrıo iideicommissarıı SUl funus

SUuUumMm el sepulturam el locıs rel1g10s1s etl pauper1ıbus Christi, qUOS sıbı
instituıt heredes, ubı el melıus et utilius visum fuerit pPro anıma SUua,
LCommissarıum SUUIMN voluıt CSSC, Magistrum ndulfum cappellanum
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dnı Pape, el hoc vult eSSC SUUIM testamenfim et SUa ultıma voluntas
ctum Bononie inira ecclesiam SC1 omatıs In quadam ubı
acebat dictus donus. (xu1do, presentibus Dompno Jacopo sacerdote SC1.
Gimignanı SC1 Proculi, dno Cathellano clerico SCC. Marıe de la Baron-
ce  a, dno Armanıno eler1co Magistrı Landulphı, presbitero Martino de
SC  © Johanne In 'Tizano, presbitero Gratiano SC1. Homobonıis, Ysuardino
condam Valentinl, Ugolino de Prunaro, 1chHhaele quı habıtat CUu. er-
dotibus SC1 'Thomatıs el Carbone noLl. esSsL1DuUs speclalıter vocatıs et
rogatıs. Ego Garbo condam Ranocini de mal0rl, not SCT1pS1.

Or1g., hoc cıt. I1,;



Benedikt XII als Reformator des Kirchenstaates.
Von Dr Heinrich Ö,

Es War nicht leicht, der Nach{folger Johannes’ XIL werden.
Denn Sanz abgesehen VO  - der überragenden Persönlichkeıit dieses
Papstes Johannes XII War 1m ungee1ignetsten Momente gestorben.
Der Streıt mıt dem Reiche WarLl och nıcht beigelegt. Am olie des
VO  — der Kirche erworlienen uUun: gebannten Ludwig weılte nıicht DUr

der Verlasser des „Defensor pacls ; uch die während des Armults-
streıtes VO der Kirche verurteilten Franziskaner hatten dort Schutz
und Unterkunit gefunden. Zu dem Streıte die evangelische
TMU War neuerdings eine zweıte dogmatische Kontroverse, der
Streıt die V1IS10 beatifica, hinzugetreten; die Stellung, die der
Papst persönlich dieser Frage einnahm, einen urm ent-
esselt, der die Einheit der Kirche ernstlich gefährdete Die Lage
iın Italıen WAar wenı1g geklärt, eine Zurückverlegung der
Kurie ach Kom der uch 1Ur ach Bologna och aum gedacht
wurde. das 1n den KombinationenDenn gerade Bologna,
Johannes’ AAA jedenfTalls eıne Rolle gespielt a  e War seıt kurzem
mıt der Kurie zerfallen; der elifie des Papstes, Kardıinallegat Ber-
trand de Poij1et, War mıt Schimp{i un: Schande aUusS der VC1I-

triıeben worden. Zudem Johannes XL 1n seiınen etzten
Pontifikatsjahren sich ernstlich mıiıt der Kreuzzugsirage beschäftigt.
Der König VO Frankreich War ZU Führer qaut der nächsten Kreuz-

feijierlich ausgerufen worden. Um die Finanzıerung siıcherzu-
tellen, der aps einen sechs]jährigen Zehnten VOIl em
Kirchengut bewilligt. Spätestens ugus 1336 sollte die ahrt
angetreten werden

Ho  ann, Der Streit die selite au Gottes (1331—1338)
Leipzig 1917

T, Kreuzzugspolitik unter apst Johannes X XII 1913
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War VON dem Dezember 1334 AUuS dem Konklave her-
VOTSCSANSCNEN Papste Benedikt XI erwarten, daß den Aut-
gaben un: Schwierigkeiten, die sich aus der geschilderten Sachlage
ergaben, gewachsen se1ın werde?

Man hat gesagtl, Benedikt sSe1 körperlich und gelistıg das egen-
bild seines Vorgängers SCWESECNH. Und 1n der Tat ıst die Verschileden-
heit ihrer haraktere unverkennbar. Johannes der unermüdliche
Veriechter kirchlicher Kechtsansprüche: Benedikt eın Künder des
Friedens und der Versöhnung, mehr Lheologe als Jurist, mehr
Priester als taatsmann. Und doch wırd INa  > he]l näherer Betrach-
tung liınden, daß Benedikt vielfach 1Ur die Fäden der Politik
Johannes’ XII weiıter SESPONNEN hat, namentlich auch In seinem
Verhältnis talıen un: dem Kirchenstaate. Wenn © WI1€e WIT
sehen werden, 1mMm Kirchenstaate eine durchgreifende Reform durch-
zuführen sich bemühte, War die erstie Anregung dazu zweiılellos
VO  m seinem V orgänger, VON Johannes XXITL., gegeben worden. Die
Rücksicht auft den Kirchenstaat WaLlr ber wlederum, WwW1€e IUr
Johannes, uch TÜr Benedikt. mıtbestimmend für Se1IN Verhalten
gegenüber König Robert VO  a} Sızılıen.

Daß Benedikt XIL dem Könige VO  a} k eınen weıt-
gehenden FEinfluß auf seline Entschliebungen eingeräumt habe, gilt
als ausgemachte Tatsache. Daß dem Könige VON SAaNz
1n derselben W eise entgegengekommen ist, wurde aum och
betont. Und doch hat Benedikt einmal geradezu den Satz 4 U S-

gesprochen, daß die Interessen des Königs VO Sizıliıen mıt den
Interessen der Kirche sich deckten @) Vielleicht WAar weni1ger
schwächliche Nachgiebigkeit qals vielmehr grundsätzliche Einstellung,
die den Papst ernstlich darauf bedacht Se1INn ließ, daß die KEinheits-
TON Papsttum, Frankreich, Siziliıen un: italienische en VO  5
keiner Seıte 1Ns Wanken gebracht der durchbrochen werde, natur-
Jlıch uch nicht VO  b seıten der Könige VO  S Frankreich und Sizılıen
selber. Falsch WAarl jedenfTalls die Annahme, als ob infolge der nNnier-
stützung, die König Robert der spirıtualistischen Richtung 1MmM Fran-
ziskanerorden angedeihen leß seiıne Beziehungen ZUTr Kurie

Beilage Nr. CI nostira et ecclesie Kegisaue CONNCXAa SInt nNeZOCIA.
Ebenso dachte CTr natürlich über Frankreich: INan eachte Ta die wichtige
StehHe In Nova Alamanniae Nr VO Juli 1338 1105 eft eadem ecclesia eundem

dimittere 1ON HGc eclam deberemus C  3 TCSCS Francie
NUNGUAM dimiserint ecclesiam.

Heuckelu ITl, Spiritualistische Strömungen den oien VOL Aragzon
und NIOU 191 S1 &17
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gelitten hätten In Avıgnon erblickte INa ach W1€ VOL In dem
Enkel Karls VO n]ou un seıinen iıtalienischen Freunden die NAaLUur-
lichen Verbündeten des Papsttums.

Die Sendung des Erzbischois ertran vVvon Embrun n_ach taliıen

Der Pontiklıkatswechsel.
twa eın Jahr VOTL seinem Tode, 1 Oktober 1333,

Johannes XII den späteren Kardıinal VO San Marco 1338—48)
un Bischof der Sabıina (1348—55) damalıgen KErzbischoi VO

Embrun, Bertrand de Deux °) ach talıen entsandt. Bertrand Wr

eın Neuling 1m diplomatischen Dienst der Kurie. Schon 1m TE
1329 WAar mıt einer 1ss1ıon ach der Gascogne betraut worden.
Seine diesmalige Sendung ach talıen War In erster Linie durch die
Kreignisse 1ın Oberitalien veranlaßt, die nationale Opposıtion

das Vorgehen des Kardinallegaten Bertrand de o]e mıiıt
jedem Tage mehr erstarkte An diese Widerstände dachte jeden-

der Papst, WCCI111 © ıIn einem Briefe die Bolognesen VO

21 eptember 1339, sagtl, habe ihnen nıcht iIrüher antworten
können, „d1versıis alııs OCCUuDalı NnegoOCHS NECILNON et propter SUCCESSUS

Varlos negoclorum ıl I, qQue 1105 1n quadam PCI-
plexitate, quid expediret Ambascıata predicta Tacere, detine-
bant ®).” Erzbischof Bertrand sollte Nun zwıischen dem Kardinal-
Jegaten un: den oberitalienischen Magnaten „Precıpue errarum
Romane ecclesıe, utpote FerrarIe, Romandiole et marchie AÄAnconıi-
..  tane‘, W1€e 1n einem Papstbriefe VO Oktober heißt, VCI-

mittel_n Schon ach wenigen Tagen ber wird se1ın Mandat VeTI-

Francesco de S Te FAn O: Per la storla di Sicilia nel XIV secolo. 1{1 DaDa
(jiovanmnni X XII la quistione siciliana. (Archivio TOriCO DCTI la Sicilia orientale

|11921| TasC. 1, Z 3! 32—104) Ng d’altra pa Duoni1 aDpDortiIı COrTrevano
in queEeStO emDO ira la Curia RKoberto d’Angiö quando la Corte di Napoli
COMINCIO ad accogliere proteggere iraticelli, quando Roberto Un le SUC alle
TMmMI1 dei conifederati CONTIrO (Giovanni di Boemia che scendeva In Italia col ljavore
del pontelice, l accordo da ungzo emDO esistente COMINCiIiO venir INENO.

Baluze, Vitae DaDarum 812 Daumet, Benolt XII <yibt die Namens-
iorm Deaulx. Vgl über Bertrand 1 . nein e Cod dipl dom temp. I1 23,

0, Zur ital Politik Joh XAXIL Quellen und Forschungen Aa U ital
Arch U, Bibl. XIV,

Regz Vat 1407 fol 250 Nr 1330
0, Zur ital Politik Joh >8 Cil Beil Nr Uebereinstimmend Reg Vali

117 fol. 255 Nr. 1306 VO' (Oktober ut a:ıd Darties Romandiole ei marchie Anconi-
tane te personaliter Conierens de regımıne et STAaiUu larum partıum te ini1ormans
studeas Ial . Vgl auch a 1l u z 234 DTO DAaCC tractanda inter Reges
Robertum et Fredericum et a.d DTrOVINCIAas Dacificandas.
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allgemeinert un:! au{f den SaNZCh Kirchenstaat ausgedehnt. Am
Oktober schreibt der Papst: Cum Bertrandum Archiepiscopum

Ebredunensem apostolice sedis nunc1ıum ad Proviınclas et terras
(Romane ecclesie immediate subiectas) DIO el
Corrigendis que relilormacıone el COCrTTECCIlONe 1N-
digere repererit, providerimus destinandum 1o) Freilich ist
nıcht be]l diesem eınen Auftrage geblieben; sSind och andere
hinzugekommen. o schreibt der Papst schon Oktober
Bertrand, der Türke Nl 1n Griechenland un: den benachbarten
Inseln eingedrungen un bedrohe damıt den geplanten Kreuzzug.
Er möge sich Iso ach talıen 11) begeben un! namentlich mıiıt
König Robert un: dem Dogen sıch 1Nns Einvernehmen setizen, 1DSOS
el al10s inducens, ut ad reirenandos ITurcorum ımpetus ...

porr1ıgan adıutricem 12) Da liegt die Vermutung nahe, daß
Bertrand sich zunächst ach Venedig begeben ach Neapel sınd
die Bischöfe VOo Lisieux un: Beauvalıls un der päpstliche aplan
Bertrand de St (1en6s SESANSCHN und daß eın wesentliches Ver-
dienst hat dem Zustandekommen der zunächst Venedig, Byzanz
un: die Johannıiter umifassenden CENSETEN „Union“ 1a) S der siıch ann
uch Frankreich angeschlossen hat

Für eIN1geE Zeıt verlieren WIT damıiıt Bertrand AUS den ugen
Wir treffen iıh erst wieder März 1334 1n Peschiera, eine
Aussprache hat mıt der Liga 14) Von da SINg ach Bologna 15)
woselhst März 1334 1n den Sturz des Kardinallegaten
Bertrand de o]e mıt hineingezogen wurde. Man hat ihn un andere
Franzosen In der mgebung des Legaten berauht und mibhandelt !9).

10) Key Vat 117 iol 256 Nr 1309; CIr. T01 256 Nr 1310, 1311, 1313 Dement-
sprechend heißt Iß Intr ei eX1It 110 fol reiormator DrOViIiNCIarum Ecclesie In
Ytalia Siehe auch 101 109 und Anton e11i, Le vicende della dominazione DOI-
11i1C1a nel patrımonio (Arch della SsOocijetä Komana 262 und note 2, 276

11) ad Dartes illas: damit wird doch ohl nicht Griechenland gemeint sSelin
12) Regz Vat 117 iol 255 Nr 1305; Cir Baluze 812, Vl Lan i storie

Fiorentine 1{1
13) Dürrholder 7 Kaynald, Annales ecclesiasticj 1 Mas

e! Commerce ei expeditions militalires de la France ei de Venise
age 101/2; e1avı le ou  X7 La France Orient (Paris

14) Nn A 1a XL, Am Januar und Februar en allerdings die
Kollektoren de AICcH und Cariti Soldgelder ihn: yezahlt Collect 200)

15) VäiAllanı OB
16) G:D inr da cln Historia... di Bologna (1669) L’arcivescovo Ebre-

dunese Nuncio de apa et Pietro Mirapiscense ei altrı Religiosi assal, che anoO
al SETVIZ10 del Legato e che Darlavano Francese, Iurono depredati mala-
mente da]l Popolo trattatı
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Der Legat hatte seıt Jahren planmäßig darauf hingeafbeitet,
siıch 1ın Oberitalien eine unangreifbare Position schafien 17) Um

gewaltiger WAar der Kindruck, den se1ine Vertreibung namentlich
auft die Beamten des Kirchenstaates machte Slie fürchteten offenbar
das Schlimmste. och März schickten die Gollectoren de
Lacu Uun: Carıti einen Boten ach Bologna l sc1iendum de novıtate
Tacta contira lJegatum Bononiensem 1e).“ Rektor und 1hesaurar des
Patrımoniums schickten März einen Boten ach Foligno
den Legaten VO Iuscien und erbaten sıch Verhaltungsmaßregeln 19)
gleichzeıtig schreiben S1Ee den Legaten der Lombardei un:! den
Bischof VON Florenz 20) Am März berichten S1e ach Avignon 20a‚)_
Am April haben sS1e schon Fühlung mıt den beiden Legaten. SI1e
schreiben ach Chius1], damals der ega VO  = Tuscien sıch befand
und sich sgerade anschickte, Bertrand de Pojet auizusuchen, der
seinerseıts ach Aviıgnon zurückkehren wollte. Der aps hatte iıhn
ja schon 21 März abberufen ?). S1e ließen ihm 9 daß sS1e
seiliner Bıitte miliıtärische Hılife augenblicklich nıcht wiıillfahren
könnten, da S1e ihre Leute selbst nötıg hätten ??). Gleichzeitig be-
stellen S1e sich 1n S]ıena Ballisten ZUTrE Verteidigung VO  — ONTLe-
HNascone 23)

(Greradezu nıederschmetternd muß die Nachricht Von dem Miß-
geschick sSe1INeESs Neffien ür den greiısen Papst sSeIN. Soeben
hatte ıIn der Kreuzzugssache einen wichtigen Erfolg rzielt Am

März War ıIn Avigpon eın Übereinkommen unterzeichnet worden

17) Man eachte besonders Intr et . exit. 107 fol 9 9 97, 152 Solutiones aCte
In Janua de mandato domini Legati balistis inirascriptis nde Bononiam conductis
(19 März iol 129 DIO ediincazione castrı apostolici noviter CONstiructi In
CIvıtaie Ravennatensi de mandato
10Ne ei defensione dicte C1VILTaUSsS

DTO domino nNOSIro DaDa et DIO {u1-

18) Collectorie 200
19) Intr et ex1t. 118 101 ad loauendum domino Legato TUusSCcI@“.. et

sciendum aquid pse intendebat iacere et quid NOS haberemus facere.
20) Lid fol (— Intr. et exit 116 To1 V.) aquid vellent NOS aCTLros DTO

honore domini NOSTrI DaDec Ecclesie atlone expulsionis 1DS1US domini Legati de
Ononia. 208) Ibidem Toh. (.= Intr. G% eXITt. 116 10l

21 Otftto, Zur ital Politik Joh AAXIL Beilagze Nr. 34; vel auch Nr
22) Intr ei exit 118 101 (— 116 iol 83) apud Clusium, ubi era dominus

Legzatus Tuscie, quıl accedebat ad dominum Legatum Lombardie qu1 accede-
bat ad Curiam, aquod NOn Doteramus presentialiter sibi mıtere yentes nosiras
armigeras, DTO quibus miseraf, quia indigebamus e1s DTITO custodia errarum Dafirl-
MONL.

23) ibidem iol N (April M1S1: S en1is DIO Dalistis de scapha eit DTO
sagıtamiıine DTIO Iiurnimento Koche Montis{ilasconis et aliarum Kocharum, quando
audivimus expulsionem Lega;ci de Bononia; CIr. 79 V,
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zwisé:hen der Kıirche, Venediıg, Gypern, yZanz, den Johannıtern un
Frankreich, wonach eın kKxpeditionskorps VO  . Galeeren be1l
Negroponte sich sammeln und, mıt dem ONa Maı beginnend, auf

onate In Bereitschalit bleiben sollte 24) Der Papst selbst wollte
Schiffe tellen;: für König Robert, Qaut den INa  _ Iso Sanz bestimmt

rechnete, wurde der Anteil qutl Transportschiffe un: Galeeren
veranschlagt. Der Papst selbst bemühte sich solort, seine Ver-

Schon März teilt dem Kammer-pflichtung erfüllen.
kleriker Johannes de Amelıio mıt, Zzwel Bürger A4aUus Marseıille
sich erhboten hätten, IÜür Aprıl uUun: Maı (Jaleeren stellen, die 1m
Maı 1m aien VO Negroponte erscheinen würden 25) Da traf nde
März die Hiobsbotschait A4US Bologna ein.

Johannes hatte am März die Königin Sancıa ıIn ziemlich
gehobener Stimmung geschrieben ?°). Am April hat sodann
den eben genannten Kammerkleriker Johannes de Amelio be1r König
Robert beglaubigt 27) Es handelte sich eine eilige aC

den Kreuzzug der Bologna? Wır Ww1ssen nıcht Am
Maı 1334 ber beglaubigt ın der aps abermals be1l Robert, un

ZWar diesmal zunächst Ur In der ologneser Sache 2fl) Er bat den
König, quatınus CIrca reductionem iıllorum de Marchla et Roman-
diola veht sedule laborare. Man sıeht, König Robert genieht das

Und daß Robert atsäch-uneingeschränkte Vertrauen des Papstes.
Jıch zwıschen den Romagnolen uUun: dem Papste vermiıtteln
sgesucht hat, ersehen WIT AaUus einem späteren Brieie Benedikts XII 29)
E  1ne Gesandtschafit, bestehend AUS dem Erzbischof VO  — Iranı un:
mehreren Adeligen ®°), die jedenfalls och VOTL dem Todestage
Jchannes’ AIl dem Dezember, In Avıgnon eintrafi, sollte dem
Papste ber den KEriolg dieser Vermittlertätigkeit berichten.

24) WE  0  ( 72 — Norden, Papsttum un Byzanz Mas
19 177e 104/6; e-haryadl:ke le ou 100; Raynald 1334 TE

25) Regz Vat. 117 fol 207 V, Nr 1561 ; vgl Schäfer, Ausgaben der apos
Kammer unier Benedikt AIl U,

26) Reg Vat 17 iol 234 Nr 1185 illius misericordia, in CUIUS IHalıu INOTS et
vita CONSIsStTUNT, incolumitate perirulmur Corporali.

27) Reg Vat. 117 Tol 234 NLG Nr 1191 Am März 1334 WaTl en Abt In Kreuz-
zugsangelegenheiten nach (Gijenua entsandt worden. I Ausgaben unter
jch XX I 3779 A Chevaltenr,; Kegeste Dauphinois Nr Z 390, 012; ijerner
Intr. et exit. 107 fol I V, den Jahren 1330 und 1331

28) Heg Vat H 10l 2235 Nr 1193
29) Beilage Nr
30) D Bertrand de al er diesen vgl INanZ 606: Finke,

Acta Aragonensia | 356 I® Ba ddel C Robert the' Wise London 2558
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Wıe sehr sodann die Kunde VO dem Hinscheiden Johan-
Nes H 31) die Gemüter talıen erregte, das ersehen WIL AUS

gelegentlichen Kınträgen den Rechnungsbüchern der päpstlichen
Beamten Kirchenstaate Es bestand offenbar eE1INle (ärung, die

gewaltsamen Ausbruch befürchten ließ Im Patrımonı1ıum hat
INa  — die Zahl der Kriegsleute vermehrt Überraschungen
geschützt SC1IH 32) och Januar 1335 uCcC der Thesaurar
eine Zahlung den Judex Curie patrımonnu „DPrO tactıs per
eu septem diebus quıbus stetit visıtando terras de Tra
Tiberım, ubı 1uıt INISSUS pPCI Rectorem et audıta morte domiını
Johannıs pape ut coniortaret gentes fideles ecclesiae‘“ ss)

Die schon Dezember erfolgte Wahl Benedikts XII ıst
ann em Anscheıine ach freudig begrüßt worden Schon

Januar 1335 hat König obert dem Neugewählten Glück-
üunsche ausgesprochen 34) Robert dessen zufällıg Aviıgnon
anwesende Gesandte mıt dem Seneschall der Provence
der Bewachung des onklaves sich beteiligt hatten 35) schmeichelte
siıch mıt der Hoffnung, der eUue Papst werde durch C111 schärieres
orgehen Friedrich VO Sizıliıen ihm behilflich SCIN, diese
Nnse wıeder mıiıt Neapel vVvereıiN18CN. Der Papst se1ınerseıts ist
abgesehen VO der Erwählungsanzeige, die en mıt der Kıirche AaUS-

gesöhnten Fürsten ZUg1INSg mıt Robert erst der zweıten Hälite
des oONalts März Verbindung getreten *°) Wohl hat sodann

März verschiedene Vorschläge des Königs zurückgewlesen
Er ist nıicht CIn  c quft dessen Wunsch den Erzbischof{f VOo

Tranı auf den Bischofssiıtz VO  — Aviıgnon transieriert sehen, hat
uch WIC scheint e1INe Verschärfung der Sentenzen Fried-
rich VOIl Sızılien abgelehnt un: ebenso die VOo  a} Robert empfohlene:
Basıs TUr Verhandlungen mıt den olognesen 37) Immerhin ıST der
Ton SE1NEN Briefen C111l durchaus fireundschaftlicher ss) un!: als

31) Baluze 183; Göller, Einnahmen der apostolischen ammer ıunter
Johann XX (Paderborn

32) Intr. et ex1ıit 116 fol augmentum gentium ATINOT UIHN propter novitates
qaue parabantur ratione obitus domini nostrI1 DaDe; CIr fol 102 V,

33) ibidem tol 109
34) Beilage Nr. 1; vgl ÖtZz, ober VO Neapel (1910) Anm
35) Schäfer, Ausgaben der apost Kammer unter Benedikt X I1 2 .9

OlfenDar DeT nob Bertrandum de Baucio comiıitem Montiscaveosi lesen
ist vg] auch

36) 1€. Beilage Nr und Reg Vat 130 ol Nr Daumet
Benotlt XII Nr 26

37) Daumet ] U  C Nr und eilage
Cir Daum e und p note



HEINRICH "TTO

ein1ıge Zeit später sich veranlaßt sah, dem Könign einer groben
Kigenmächtigkeit gegenüber päpstlichen Vasallen einen Tadel AaUuS-

zusprechen, hat die denkbar mildeste FKForm sewählt so) EKs WAarLr
eın Zweifel, daß die Beziehungen zwischen Papst un König siıch
herzlich gestalten würden.

uch 1m übrigen Italıen erweckte der eue Papst offensichtlich
starke Sympathien. Kommunen, die ihrer Haltung 1m
Kampfe Ludwigs des Bayern mıt der Kurie mıt kirchlichen Zensuren
belegt worden ‚9 beeilten sich, mıt der Kirche “rieden
schließen. Es WAarT, als ob mıiıt dem Papste eıne Ara all-
gemeiner Befriedung angebrochen Nal Schon Januar 1335
ernannitie Novara Bevollmächtigte Verhandlungen mıt der Kurie;
Bergamo, antua un VOL em Mailand un Cremona schlossen
sich alsbald 40) Die Anregung wird doch ohl zumeıst VOoO

Papste auUS  € sSeIN. Ermahnt doch U, D Februar
1335 die Florentiner, quti die rebellıischen Bolognesen einzuwirken,
„„qul nondum redire ad ecclesie devotionem disponunt 41).“
uch 1er Waren übrıgens des Papstes Bemühungen nıcht erIfolglos;
schon Maı 1335 erwartet INa  a der Kurie (1esandte VOIL

Bologna 42) Jetzt WAar uch ür Bertrand VON Embrun die Zeıit ZU
Handeln gekommen.

Die Reiormtätigkeit des Erzbischois ertran Von Tun
Wır verließen den Erzbischof 1m Sommer 1334 iın Oberitalien.

ort hat vermutlich den Pontifikatswechsel erlebht. Am Maı
1335 hat ihm Benedikt XIL se1ın andat erneuert 43) Bertrand begab
sich darauf zunächst ach Neapel, 1n Gemeinschaflft mıiıt dem

39) Beilage Nr
40) a Benoilt X11 Nr 2480 ; Mur a T.O 1 H It {17 540, Antia.

It. 187/C; Baluz e) Vitae 222
41) Reg. Vat. 130 Tol N Nr ral
42) bid. 101 Nr.. 179
3) Aloisi, Benedetto X I1 Bertrando arC1ıveSCOVO Ebredunense rMNOr-

matore ne Marca d’Ancona (Atti memorTIe della Societä di storla Datrıa DeCT
le Drovınclie Marche {11 1906)) 418 Doc. Rez Vat 119
C U te ad terras et provintias ‘ ecclesie Romane immediate subiectas ITit1O
visitat]lıonis el TEIOTMATIIONIS DeT 1L05 In e1S tibi COMM1SSO ... DTOVI-
derimus destinandum, Doc {I11 te ad huiusmodi V 1'SYt aı On et
reifiormationis offitium duximus aSsımendum de conditionibus
et statibus terrarum et provinclarum 1IDSarum . habitatorum et incolarum

officialium, quı uerunt hactenus et Qu1 UNC SUNT eisdem terris
e DrOVINCIis deputati, excessibus, efectibus ei demeritis e ‘infor-
Maus; vgl Antonelli| 304 306; Mo[llat, Les d’Avignon 143
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Erzbischof{f von Neapel dem Könige Robert den Lehenseid abhzu-
nehmen n) Diese Kidesleistung erfolgte Juni *). Von
Neapel aus ega sich Bertrand, TOLZ persönlicher Gefahr, ach
Siziılien König Friedrich 46) Schon spätestens ın der ersten Hälite
des September War wileder ıIn Neapel A7) Und jetzt ging —-

gesaumt se1in sroßes Visıtations- und Reformationswerk 1
Kirchenstaate. eın Wes führte ıh zunächst ach Benevent un:!
VOonl da ach Rom 48)‚ Wir hören VOIl Reiormen, die 1ın Benevent
durchgeführt hat un: die der Papst alsbald billıgt un: gutheißt 49)
Die Konstitutionen tfür die Campanıla un Marıtima, VOoO  > denen g-
legentlich die ede ist 50) mögen 1mM Oktober der November erlassen
se1n. Spätestens Dezember 1335 WAar Bertrand 1n Rom *1).

Daß uch den Zustand 1n der Rom sich kümmern
solle, das WAar dem Erzbischof nıicht VO  - vornhereıin aufgetragen
worden. Ofenbar erst unier dem Kinfluß der stadtrömischen (Ge-
sandtschait, die 1im Sommer, eliner Zeıt, als Bertrand schon in
Unteritalien der Sizılien weilte, ach Avignon kam un:! den aps

Rückverlegung seiner Residenz ach Rom bat ®?), hat Benedikt
den Erzbischo{f beaulftragt, siıch die Herstellung des Friedens 111

44) Empfehlung Bertrands Robert VO Mai 1335 Dei Raynald
Am yleichen age wird der Erzbischof Von Neapel Deauftragt;

Nr 4417
45) Der aps hat dem König, sobald er benachrichtigt worden WAaTLl, ein

gygeradezu überschwängliches Lob gespendet; siehe Beilage Nr. VO  S Juli.
Man beachte auch Götz, Robert Von Neapel (Tübingen Nr. 281
Ollatlo regzI1Is Sicilie, Q U am ecC1 DOst Dropositionem archiepiscoporum Ebredunen-
SiS ei Neapolitani, Cu debuit lacere recognitionem e1s recipientibus tamauam
nuntils apostolicis DTITO Sicilie. ir V1 „ Nr. 4424

46) Beilagen Nr. und
47) Beilage Nr vom September.
48) Beilage Nr VO Januar 1336 und Nr 11 V O!  3 Dri 1336
49) Beilage Nr. 11. Ausdrücklic wird eZUgX Z eNOIMM EIN auftf eine Konstitution

Dertrands für Benevent iın einem Not. Instr., Benevent 1339 November (Instr.
mMISC. Nr (  z 1UXta lormam cCuilusdam CONsStituULIONIS olim DCT domiınum
Bertrandum .. IUNG archiepiscopum Ebredunensem sedis NuncCc1umM et 1n terris
et DrOVINCIUS Der otam Ytaliam CONSTITUTIS reiformatorem specialiter de-
Dputatum edite.

50) Rez Vat. 131 fol. Nn Nr 378 VO  - Oktober 1336 Constitutio DeT
archiepiscopum (Ebredunensem) edita.

51) Intr. et eXIt: 116 tol 133 qu] erat in Urbe DTITO tractando de DaCcCe sexu
{reuga Nendis Inter Ursinos et Columpnenses. Am Jänner 1336 hat er von Rom
aus über Montefhascone dem Rektor VvVon Spoleto einen T1e Zzesan

52) Vgl den Brief König Philipp VO' 31 ul ayna SS 31 4,
und 17) In qua nostr1 apostolatus sedem divina providentia statuit.
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der ew1gen Stadt bemühen. m 21 Juli 1335 hat Napoleon
Orsinı 53)‚ ebenso Giordano Orsini 54)’ Steian Golonna, die Rom,
seinen dortigen Vıkar, den Bischof VO Anagnı, Uun: den Rektor des
Patrimoniums, Philipp de ambarlhaCco, davon verständigt Im
Oktober 1335 haben darauifhın die Orsini und Golonna einen alflen-
stillstand geschlossen, der hıs ZUr Ankunft des Erzbischofs gelten
sollte 55)

Wır hören nıicht jel ber se1ıne Tätigkeıt 1n Rom: aber hne
Krfolg sind seine Bemühungen nicht geblieben 5a) Sie führten

1336 einem Wafienstillstand 57) Benedikt spricht
In einem Briefe VoO gleichen Tage °8) allgemeıin VO  a einem Amte,
das InNnan dem Erzbischof angeboten un: das dieser aNSCHOMM
habe ®), während die Ernennung des Senators dem Papste selbst
anheimgestellt worden sel. Aus einem späteren Briefe des Papstes

Bertrand oo) erfahren WIT, diesem als Ireuhänder die
Tiberbrücken eingeräumt hatte 61)

Von Rom 20R hat sich sodann Bertrand mıt dem Patrimonium
befaßt. Man hat iıhn dort schon 1m Januar 1336 erwartet 62) Am

Januar hat dem Rektor des Patrimoniums Hugo Auger1 eın
Schreiben übersandt, das dieser öfientlich ekann geben sollte aa)

53) Reg Vat. 130 iol. V Nr 441 Bertrandum archiepiscopum ... DIO DacC
huiusmodi et Staiu eiusdem 1'S pacifico reiormandis Drovidimus nNducialiter
destinandum. Sane quı]a dem archiepiscopus Certis aliis neZ0OCUS a.libi OCCU-
Datus ad em SIC celeriter, prelibato expediret neg0CIO, NOn potest Orsıtan

Conierre.
54) ibidem fol 11 Nr
55) Intr. et exI1it. 116 fol. 120 ireuga inter Ursinos et Columpnenses ad-

ventum archiepiscopi Ebredunensis de mandato domini nostri DaDt. Gleichzeitig
yingen 1m ultrage des Rektors des atrimoniums Boten nach Neapel ad loquen-
dum regl1 oDDertio

56) Vgl BzoOovius, Ann. eccl ad d 1335 AD 2 9 ad d. 1338 1 9 Baluze,
Vitae Petrarca lib. 11 LTETI.,. am. :epD. 16: Villani VII ( 118; Raynald
ad a. 1333 Zu SC klingt das Urteil VonNn Anton elli,; Le vicende
.OMinNazıone pontificla nel patrimonio0 306 La MISS10ONe del Legato (!) Bertrando
in sterile di risultati: {rODDI 1 neg0ZI! allora urgentf{i Italia, al quali doveva COMN=-
SaCrare la Sua era.

57) Vgl Gr d  1 S o n V1  5 Gesch der Rom VI 195 ZU Januar 1336:;
Theiner Nr. 20, 21) und Beilage Nr. 11l

58) Beilage Nr.
59) Nach Gregorovius A, H wurde el ZUm Syndicus und Deifensor

der eDUuDII ernannt.
Beilage Nr. 14

61) DITO pontibus eiusdem 18 et 1DSius districtus In INanu tua custodiendis..
62) Intr et exit. 116 TOL1 123, 131
63) DUuDlcCandas 1n rTlamento.
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Um den Februar dürifte Bertrand ach Montefiascone sıch begeben
en ß4) Vom März sınd se1Ne Konstitutionen 05) Auf die Kon-
siiLuLionen für das Patrimonium Tolgen solche TÜr den Ducat
Spoleto 66) Zwischen dem Apriıl un! dem Maı 1336 muß
Bertrand sich dorthin begeben haben 67) Von Spoleto AaUs wird
annn weiıterhın die Mark Ancona, ach es) die wichtigste,
weıl reichste Provinz des Kirchenstaates, aufgesucht haben
Zwischen Junıi und September 1336 SINd ach 69) die Kon-
SLLILULLONEN der Mark ”°), WEeN nıicht alle, doch ZU weıtaus
größten Teile veröffentlicht worden, „che OormMano. un Complesso
Organıco dı legislazione. ” ach einem, W1€e scheint, vorüber-

64) CIr Intr eit eXIL 116 101 130 W Nach Anton elli 306 notfe ware
das allerdings schon 1M Januar geschehen.

65) Antonelli ( In Montefiascone emanoO Costituzioni
udienza. Vgl on Garampi 135 fl Segretaria di SSO Dalazzo
(pubblico Montefiascone) vedemmo (Sc Garampi nell AaIlILO 1 tatuti
della Droviıinzlıa del Datrımon10 da Bertrando Vescovo di Ambrun Nunzio
Appostolico. Intr ei exit. 116 igl 135 V, ZU: März 1336 DTIO scribendis COll-

INan beachte auchstitutionibus Tactis DCT Archiepiscopum Ebredunensem:
iol 131 ZU 21 März 1336 UnZz ZUV: hatte übrigens der Kektor uUugZo Augerli
VON sich auıs Konstitutionen erlassen: Cir iol 135 n Z-UIT Januar .1336).

66) Rez Vat 136 tol Nr 234 DeT quasdam Constitutiones, UUuUasS Ber-
trandus Marchi presbiter .cCardinalis, tunc archiepisCopus Ebredunensis ...

1336
Drovincia Spoletani ducatus edidit. Intr eft XT 123 101 ZU November

archiepiscopalem CONsStiltLutionem domini Ebredunensis archie-
D1ISCODi apostolice SedIiSs nuntil observando. Intr et exXx1it. 155 T1ol ZU Apriül
1337 ınd Intr ei eX11. 144 101l V, VAM Juni (1340)

67) Intr. ei exit 116 Tfol 134 Z.U' April 1336:‘ cuidam COUTrEeTr10. archie-
DISCODI Ebredunensis, qQu1 DOTrTavı ad Montem{ilasconem quasdam litteras 1DS1US

Archiepijscopi directas Senatoribus et SindiCis rbis, aula dicebatur, quod
Milicia debebat offendere in terris Datrımonii; fol 153 ZU Mai 1336 Nuncio,
QU am Rector et CYO M1ISIMUS Fulgineum G quibusdam litteris directis” d.
Archiepiscopo Ebredunensi, CONira aqauem dicebatur esse CIa nNOovitas in n{ u’
ad sciendum, indigeret gygentium AaTINOTUMM ei quid vellet NOSs AaCIuUros,.
Beachte auch Beilagen Nr. und VO 31 Mai 13306

68) Deutsche Ritter In talien
69) Benedetto AIl Bertrando arC1ıVvVeSCOVO bredunese RKiiformatore ne

Marca d’Ancona. (Atti memorie della Deputazione STOTrT1a Datrıa DCT le
DrOVInCc1e delle Marche. Vol LLL Ancona 1906 413 SSqa.) 416.

70) Chor ] in al n l, Constitutiones Curiae gyeneralis archia
Anconitane. Macerata 1905 Vgl ALO1S 414 dell’attivitä legislativa ed S
ministrativa di questo enerzZ1cC0 e  C prudente rl11ormatore aler d
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gehenden Aufenthalt In Perugia ”!) un!: Florenz 72) egı Bertrand
sıich ann endlich ach der Romagna.

Aus dem gleichzeitigen Briefwechsel des Papstes mıiıt dem
Legaten verdienen Iolgende Momente besonders hervorgehoben
werden. Zunächst ergibt sich daraus mıt voller Bestimmtheıt, daß

dem Papste bıtter erns War mıt der beabsichtigten Reform 7a)
Er kan aum die Zeit abwarten, dem Legaten möglich seın
wird, sich selıner wichtigsten Aufgabe zuzuwenden. Interessant ist

sodann, daß der Papst schon 1m September 1335 für die Pro-
vinzen des Kirchenstaates eCUe€e Rektoren ausgewählt a  €; „qul ad
illas (terras el provincias) festinanter accedere disponunt 7A°° . un
d dabe1 nıcht NUr die ünsche des Legaten, sondern uch die
des Königs VO  . Sizıliıen berücksichtigt hat ach Benevent schickt

einen dem Könige genehmen Mann 7”°). Endlich erkennen WITL,
daß der Papst nıchts sehnlicher wünscht als die baldige Zurück-
Tührung der Bolognesen Zzu Gehorsam die Kirche, aber
un: das ist charakteristisch für ıhn den Weg der Milde (viam
mansuetudinis) jedem anderen vorzieht (quam alıorum remediorum
appositione) 7e)

Die Romagna. Meldola
Die Befriedung der Komagna Jag Benedikt X: offenbar ebenso

SO schreıbtsehr Herzen W1€e seinem Vorgänger.
August 1336 Erzbischof Bertrand ””), moöge nıcht eher

die Kurie zurückkehren, als bıs seine Reformtätigkeit uch qaut
die Romagna ausgedehnt habe Die Lage daselbst WAar allerdings
recht kritisch Nıcht NUr, Bologna och immer nicht ZU (Ge-
horsam zurückgekehrt WAar. Im Frühjahr 1335 erschien Franz
Ordelaflı VOL der Feste Meldola, allem Anscheine ach einem wıch-

71) Von Perugia AaUSs könnte ST also recht Ohl, eben m eptember, das
päpstliche Archiv 1n Assisi esucht aben; vgl i  e, Bibliothek und Archiv
der  . Päpste 1m Jahrhundert Archiv ür Literatur- und Kirchengeschichte des
Mittelalters ]) 2091 Intr. et eXIt. 151 fol NR beachte auch Intr. et ex1t. 114
Tol. ZU Oktober 1336

72) ntr: et eXIt. 151 101 V, ZU Oktober 1336 Am 31 Oktober 1st CI

esıimm In der Romagna:;: CIr bid. fol
73) Beilagze Nr 11 neZg0c1um reiormationis cordi nobis existentis.
74) Beilage Nr
75) Beilage Nr I O vgl dazıu Nr

76) Beilage Nr 11
77) Beilage Nr
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tıgen Stützpunkt für die päpstliche Herrschait, un schloß S1e eın 7s)
Der päpstliche Thesaurar, ılhelm Truelli, gerıet dadurch ın nicht
gerınge Verlegenheit ”°). Hıltfe sandten m alleın die Florentiner,
die sich damıiıt den Dank des Papstes verdienten so). ber Benedikt
suchte uch anderweıtig helfen. Er übersandte dem bedrängten
Thesaurar Junı 1335 eine Anweılsung quti 1000 (Gulden „„PFo
defensione 1Urıum ad ecclesiam In eadem provıncıla spectantium ,
zahlbar durch den Thesaurar VOo  a Spoleto s1) Am Juni ordert

allgemeın ZUrTrE Unterstützung VO  ; Meldola qauft 82)’ und Juhi
schreibt den 1hesaurar des Patrımoniums, Stephan Lascoutz,
Truelli habe ıhm mitgeteıilt, daß weiıtere 1000 Goldgulden be-
nötige ss) Falls Iruelli das eld wirklich nötıg habe, möÖöge Lascoutz

ihm geben s&) Dieser faßte das päpstliche Schreiben etwas Izu
wörtlich aul un!:! ließ erst durch eınen Notar ber die Geldbedürftig-
keit (indigentia) Iruellis SCNAUC Erhebungen veranstalten °). Da-
durch wurde natürlich die Verlegenheıt Iruellis och gesteı1gert, WIT
aber verdanken den notariellen Protokollen, die uns rhalten
sind ®%), eine wertvolle Bereicherung uUunNnseTrTes Quellenmaterl1als. Kın
Zeuge sa AaUS, Iruelli brauche tatsächlich Geld, ber nıiıcht 1000,
sondern 5000 Gulden: eın anderer, Francesco Ordelafli veriüge ber
die gesamten Streitkräfte VO  — Korli und Gesena, lıege VOL Meldola
mıt Rıttern und 2000 Knechten, 1Im castrum aber befänden sich
1Ur eiwa Rıtter uUun:! Fähnlein AaUS Imola ®7); die EKinkünite der
Romagna sel]len gering Der Bischo{i VO  . Faenza War der Meinung,

das Hılfskorps der Florentiner nıcht ausreıiche: Forli stelle
450 milites un: mehr als 6000 pedıtes Die Romagnolen ber ließen
den Thesaurar völlig im Stich ss) 1eder eın anderer Sachverstän-
diger behauptete 89), 1S1 SUCCUrratur castro IÖ malorı quantıtate

78) eın C Cod dom temp 11, RKeg Vat. 130 fol. Nrr
79) Heg Vat 130 101 Nr 3068 Truelli erscheint ın Intr et exXIt 107 fol V,

ZU Juni 1330 als Coadiutor des Thesaurars, Vat Regz 114 47 fol. 203 Nr. 1536
UIN Juni 1334 als Jhesaurar; vgl Nr 1539 und 10l 203 V, Nr 1543

80) Beilagze Nr V O Juni 1335 nthält die Aufforderung des Papstes.
81) Reg Vat 130 101 \Ar Nr 347 Dası (jeld wurde z Jult die Bank

der Amaler ıIn Florenz ausbezahlt (Intr. ei eX1IT1. 114)
2) Regy Vat fol V. \ Nr 349—3060, 362
83) Intr et ex1t. 140 Tol 3 9 aier, Ausgaben
84) SII EeUTIN illis indigere nNOVverI1Ss, et 1O0N alias.
85) ibid. fol 41 ZU September:;: SChäfer, Ausgaben
86) ibid fol 42-— 46 Processus SIET ep1 SUDCT aCio Meldule.
87) banderie peditum.
88) 1NON respondent In altquo Jhesaurario.
89) 10l V,
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genUs, castrum perdetur el exınde tota Romandiola Wieder e1n

anderer °°) der Sold SC1 rückständig, auch Tür die Söldner (GGal-
lıata; diese drohten, be]l längerer Verzögerung auf un davon
gehen Ahnlich außerte sich auch °!) der Generalvikar der
Romagna, Bischoit Reimbald VOon mola Während 1U  — Dome

Faenza diese Aussagen Protokall SE wurden, VeI-

schlımmerte sich Meldola die Lage VO  — Jag Tag Da richtete
Iruelli den untiten mıtgeteilten Notschrei 92) SE1INEN Amtsgenossen

Montefiascone Vier Tage später D September wurden die
1000 (Gulden ausbezahlt 93) Schließlich haben doch die Florentiner
das Kastell EeNTISeLZ un: Namen der Kıirche besetzt 94)

So lagen die Dinge, aqals der Erzbischoif Bertrand Herbste
1336 nach der Komagna kam Am D Oktober 1336 senden
Rektor uUun!: Thesaurar der Romagna otlen nach Klorenz mıt
Briefifen den Erzbischof und die Florentiner Herausgabe
VOoO Meldola °) un: WEN1SE Tage später, Oktober hat
selbst VO der Romagna AaUS, der sgleichen Angelegenheit
Florenz geschrieben 96) Am November hat den Bischo{i VO  [

Imola aufgefordert Verhandlungen ber die ergabe VO  S Mel-
dola ach Faenza kommen 97) 11 November, mıtten der
aC. sendet Boten ach Meldola, TÜr den iolgenden
Tag die Ankunit des Rektors un! Thesaurars ;„„PFO accipiendo
enutam el POSSCSSIONCHI anzukündigen °®) Am Novembeı
scheıint dann tatsächlich die Übergabe erTolgt SC1H 99)

Und 1U  _ S1INS Bertrand VO Embrun alshbald die Re{for-
MIeETUNG der Romagna Am November entsandte Boten durch

90} Tl
01) fol
92) Beilage Nr VO D September 1336
93) Intr. et exXIt 116 fol 133% cCir Intr. eft exit. DL SCHäTfeNr,; Ausgaben

(mit dem unrichtigen Datum VO  z 21 September).
04) Reg Vat 130 fol 126 Nr 627 ZU: Oktober 1335 Iruelli 1e noch
mte Dis Z August 1336; 00l diesem age wird durch Stephanus

äfifer, Deutsche KitterBenerii erseizt (Intr et exX1t 151 To1
Anm

95) Intr ef eXIit 151 fol Ebredunensi et dominis. prioribus ar{1um
vexillifero ustitie en restitutione castri Meldule Dr10TES
depositi sequestrum.

06) iDid T0l1.
07) TOl. V, DTO habendo et tractando reassignationem Casfirı et err

Meldule
08) Did
99) fol WE CIr iol und fol



Benedikt AIl als Reformator des Kirchenstaates

die Provinz die alle Prälaten del un: Städte großen
Tagung Faenza berieilen 1oo) Seitdem wiıird den Rechnungs-
hbüchern der päpstlichen Beamten als ‚apostolice sedis nunhus
Romandiole eilormator eingeführt 101)

och länger als C111 halbes Jahr ist Bertrand Italıen geblieben,
rastlos alı Interesse der Kurie Am Dezember 1336 be-
SESNEN WIL iıhm Macerata ber schon hbald kehrt wıieder ach
dem ucCa un der RKomagna zurück 102) Von dort Aaus richtet

Januar 13357 Briefe ach Rımini den dortigen Inquisitor un:
die Malatesta 103) Januar chickt otlen ach
Perugla 104) März solchen ach Forli Korum populı
un Gesena 105) Am April SUC iıh dort der Dominikaner
Andrea de Sasso auft der Inquisitor der Ihözesen Padua und
Vicenza 1oe) Als Maı der Rektor der Komagna, (uiillelmus
Arnaldı de QuerI10, SLAT. beauftragte Bertrand den 1 hesaurar,
Stephanus Beneril, Gemeinschaft mıt dem Bischof{i Reimbald VO

mMola bıs ZUT Entscheidung des Papstes die Geschäfte Z iühren 107)
ald darnach muß Bertrand dıe Kurie zurücksekehrt SE111 108) Se1in
Abberufungsschreiben ist datiert VO April 1on) und Juhi
1357 ist Avıgnon nachweısbar enn diesem Tage hat iıhm

100) Intr et ex1it 151 fol quod irent et m1ltterent ambaxiatores et
SYNdiCcOS ad Darlamentum DCTI reiormatorem Faventie cCelebDrandum

101) Hid 101 Z.U' November 1336
102) Intr ei eXIT 122 ZU Dezember 1336 CUu DT'O 2SS0OCIiando Fbre-

dunensem sed. nuntıum 1vIisse(t, quando idem archiepiscopus de Mace-
rata recedere voluit ei Hr erSus Ducatum ei Komandiolam  * vgl Collect 416
10l 72

103) Intr ei exIit 151 fol Beachte auch KEüKe 202 ZIUTIH Januar
04) Intr et EXIT. 155 10l
105) Intr et ex1t. 151 10l
06) Did. 10l Vgl auch z et exit. 155 fol Va Tol 587 1ol.
107) Instr. IN1ISC, 350 fol 276 Gagia SIV e stipendia 1900153| Stephani Thesaurarlı

Cu —_ Bertrandus Ebredunensis archiepiscopus .. Dropter mortem JIn
Guillelmi de Querio Conseranensis CaNONICL, olim DTOVINCIE Comitis et gyeneralis
Rectoris, Stephanum JI hesaurarium . ula C Rimbaldo Imo-
lensi DTOVINCIE duxerit ordinandum ad S@dis e Archi-

inchoatis die MENSIS INallet RKeiormatoris beneplacitum duraturum
(1337) qua die Guillelmus diem clausit extiremum et Mnitis die INENSIS
octobris videlicet a.d adventum Johannnis Amalrici Rectoris DIC»=
sentis Siehe auch Intr et eX1T 151 fol Z 21 Mai (1337) und ZU F e-
Druar (1337)

108) Man beachte Intr et ex1it 155 tol VO  = Mai 1337 Florentiam ad
archiepiscopum Ebredunensem sequendo dictum Archiepiscopum DCeT

Lombardiam, und Intr. et ex1it 151 fOl. N ZU Mai 1337
109) Beilage Nr



HEINRICH OTTO
Benedikt die S Maı 1336 übertragene Vollmacht 11o), Inquıisıtoren
ein- und abzusetzen, erneuert 111)_

Das Beamtentum **) Im Kirchenstaa

Dıe Inquisitoren.
Benedikt ist mıt Erzbischof Bertrand während sSeINES italıe-

nischen Aufenthaltes ununterbrochen In Fühlung geblieben. Letzten
Kndes 1at Bertrand nıiıchts weıter getan, als die ünsche un: Ab-
sichten des Papstes 1n die Wirklichkeit umzusetzen. Der aps
aber chätzte nıichts höher aqals eın zuverlässiges, pflichttreues
Beamtentum, un eben deshalb hlelt eine stelige stirenge Beauft-
sichtigung für unerläßlich. Zuweilen hat INa  y den Eindruck, als ob
eın aqallzu sroßes Maß VO  — Mißtrauen AaUuSs seınen Briefen spreche, un
doch erkennt INa  _ annn uch wieder, daß dieses Mißtrauen berech-
tigt WAar.

Daß Benedikt schon VOTLr dem Maı 1335 den Bischof VO  \a

Viterbo mıt der Abhörung der Rechnungen 1m Patrimonium be-
auitragte 113), 111 nıcht 1el besagen Dagegen ist eine wichtige,
tast aufflallende atsache, daß unterm September 335 eın voll-
ständiges Revirement der Rektoren des Kirchenstaates vornahm 114)_
Dabei erheß dıe ekioren eine außerst strenge Ver-
{ügung 115) e S1e sollten untersuchen, ob ıhre orgänger der deren
Unterbeamte unter Johannes XI sich durch ungehörige Be-
drückung der Untertanen, durch Erpressungen Uu. dgl vergansen
hätten, und VO  — dem Ergebnisse ihrer Untersuchung den Erzbischoi,
sobald Z ihnen komme, ın Kenntnis seizen, amı in den Stand

10) Beilage Nr
111) RKeg Vat. 132 fol Nr. 158 1O1N obstante quod ad nostram presentiam

Beachte auchte de beneplacito NOSIrO contuleris et ıIn Komana Curlia resideas.
Reg. Vat 132 fol Nr 72 VO September 1337 DeT Ven. Ir nNnosirum Ber-
trandum archiepiscopum Ebredunensem um Reformatorem eadem
Marchia et certis aldis Terris ecclesie . immediate subiectis deputatum.

112) Wexgen der RKektoren Vg 1 INa Theiner, Cod dom temp. I' 12, 2 9 A'T)
119, 120.

13) Intr. ei exXIit. 116 10l 109
114) Reg Vat 130 101 Nr. 527 ,, 560 Vgl Beilage Nr f Nr VOIN
eptember 1335 Creatio NOVAa officialium, und Nr
15) Reyy Vat 130 fol 101 Nr 561—566
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gesetzt sel, schnelle Abhilfe schaffen 11°), Solche Verfehlungen,
wıe S1e der Papst 1m Sınne hat, scheinen Da 1m Ducat iestgestellt
worden sein 117). Am Juh 1336 erheß sodann eın Verbot,

aliquıs (Rector aut Ihesaurarius) familiarem SUUIN,
clericum vel laicum, ad stipendia, UUeE dabuntur |92000 tenenda ente
armıgera, pPONETE presumat 11s)‚ und, quod amodo nullus Rector
aliquem, qul sıt Irater, 9 CONSaANgUulNeEUS vel allınıs 1PS1US qut
de provincla CUu1 Rector ıpse presidet ori1undus, SUUMM ei Curie SUÜ!:
marescallum assumat 119)_ Dementsprechend erhielt Bertrand weıt-
gehende Vollmachten. Inquisitoren e1IN- un absetzen durite,
wurde hbereıts rwähnt. Am Julı 1336 ermächtigt ihn der Papst,
die Beamten un ihren Anhang persönlıch ZUr Verantwortung
ziehen 120)‚ eın andermal, anzuordnen, ut In Marchıla Anconitana
immediıate ad appellatıonum iudicem ah audıentila ofhc1alıum
appelletur 121)_

Bertrand aber ist völlig auf die Intentionen des Papstes eIN-
CSANSCNH; se1lne Konstitutionen atmen dessen Geist SO hat In
Benevent angeordnet, die Beamten ach Beendigung ihrer mts-
zeıt innerhalb VO  — Tagen eitwalge S1e erhobene An-
klagen sich verantworten sollten *??), Und uch persönlicher
Schneidigkeit ließ nıcht tehlen. Er hat durchgesetzt, daß der
Thesaurar 1m Patrimonium se1INes Amtes eNTISeiZ wurde *23); un

116) 1 TUUS DTECESSOT vel eIuUs aut alil officiales, auı uerunt tempore T
Johannis DaDe UK predecessoris nostrl, CIrca S11 egımen Officii ygravando
subditos indebite vel eEX{IOrSIONEes SCu ei illicita unNnera recipiendo aD e1s
eXxcesserint Bertrand IST entsandt DTITO reiormatione Sstatus Dacihci Offi-
Cialium et allorum COrrigendis ex cessibus. Im iolgenden Jahre (1336) schreibt
übrigens Benedikt diesen: insolentias officialium Terrarum U1lMN-
QUE MINISTITOTUM ef 1amiliarium reirenandas et relevanda ravamına subditorum
tibi reiormationis solicitudinem duximus comittendum Rez Vat 131
iol Nr. 128)

117) Bertrand wird auigefordert, den Archidiakon VOL Beauvais, Peter de
Casteneto —_- Schäfer, Deutsche Kitter 1 9 Anm 4), der als
Kector des Ducats YEWISSE Sıummen widerrechtlich sich angeeignet habe, AD
Restitution anzuhalten Reg Vat 131 ol ZU Juli

18) Regz Vat 131 fol V, Nr 201 ; Cir. Nr 202
119) 1Did TOL1 V Nr 195; CIr i1ol Nr. 200
120) iDid. Nr. 195 officiales, ministros, Tamiliares, clericos et laicos Citare

pDerentorie personaliter. Besonders beachten ist auch Beilage Nr VO
31 Mai 13  S&

121 April oder Juli Im NeY Vat el 68° VL id. aprilis. aber 65
scheint Saprıls. für „Julii” verschrieben SeInN.

122) Instr MISC. 1473 sindicatui Stare teneantur querelantibus ei querelis
quibuscumaque DTO et SUlIS familiaribus respONSurl.

23) Beilage Nr 11 VO April ach Schäfier, Deutsche Kitter
Anm i 1m Dezember 1336 ugo Cornuti die Stelle V OTl Stephan Lascoutz.
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den Bischof VO  S Orvieto mußte der Papst selbst ıh Schutz
nehmen: übrigens mıt der charakteristischen Begründung, der
Bischof doch C111 Wel{fe, mıthın eın {reuer Sohn der Kirche SC1 12&)

In Punkte Wr nicht Sanz leicht ECiNE Übereinstimmung
zwıschen Papst un Nuntius herbeizuführen Bertrand hatte ber
das gewalttätige orgehen des Iyrannen VO  a Monteverde 125) det
Mark berichtet un hinzugefügt, daß der Mark mıiıt hbe-
scheidenen Iruppenau{igebot, Cu ONO tamen9 seholfen
werden könne. Nun verabscheute Benedikt nichts mehr als
nölLLges Blutvergieben Soll doch JTage ach SCINeEeTr Wahl
21 Dezember 1334 den Wunsch geäubert haben daß die Kirche
während SC1IHNeETr SaNzZeCh Kegierungszeıt n]ıemals die Lage käme,

irgend Menschen kriegerisch vorzugehen 129) SO hat
sıch oHenbar u schwer dazu entschlossen die Anwerbung VOo

Bewaflineten gestatten 127) uch forderte gleichzeıitig SCNAUECN
Bericht wıieviel Leute NO un woher das eld TÜr den Sold
SCwerden solle Als darauihin Bertrand berichtete, daß die
Kosten AaUus den Kinkünften der Mark nıcht bestritten werden
könnten gerıet der Papst wieder Harnisch *?) Der Thesaurar
der Mark solle; Wenn sıch nıcht gründlich bessere, schon och die
Zuchtrute SCINETr Vorgesetzten, des Kämmerers (1asbert und des
Bischois VO  _ Avıgnon 129) als päpstlichen ] hesaurars, fühlen be-
kommen: enn wolle nicht, daß die Amter infolge der ach-
lässiıgkeit der Unbrauchbarkeıt der Beamten zugrunde SINSCN (cum
nolimus officla per negligentiam vel insuficıientiam ofıc1alıum depe-
rire). Bertrand hatte nämlich ı Berichte, der schon VOTLTr dem

Juli 1336 die Hände des Papstes gelangt War 130), gerade ber
die Beamten der Mark sıch bıtter beklagt. S1e mehr auft ihren
(ewınn bedacht als aut ung der Gerechtigkeıit. Diese SC1 ihnen
teıl mıt eld könnten die erbrecher sich Straflosigkeit erkau{fen
Die Unzufriedenheit des Papstes ber hat och Jange angedauert So
schrıeh Februar 1359 den Rektor der Mark Johannes
Amalrıcı 131) 11O  — sufliciımus admirarIı, quod anta sıl tua el alıorum

24) J] heiner, Cod dom tempD I1 VO: April 13306
125) Vgl über ihn Böhmer 3264
26) acCoDb Studien über Papst enedi AIl Berlin 1910 31
127) Beilage Nr VO. April oder Juli 1336
128) Beilaze Nr VO  Z Oktober 13306
129) Johannes de Coijiordano
130) Vgl Beilage Nr VO: Juli 1336
31) eg Vat 134 fol Nr vgl auch Reg Vat 132 tol 15 v Nr 41
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Offhicialıum nostrorum provincle nostre Romandiole pigritia vel
improvidentia SC  i Torsıtan malıicıa, quod tota provıncla 1psa
modo 110 suflic1at e pPrOo eXpens!1Ss. Multi asserunt OC, sS1
sıt, esSSe solum Offhic1alıbus imputandum.

uch die Tätigkeit der Inquisıtoren wünschte Benedikt stireng
überwacht wI1ssen. „Cum fidei negoclum , schreibt einmal
A Bertrand 132)‚ „quod ubique prosperarı CUPIMUS, PUTLC, S1iNe fraude

pravıtate qualibe PCI illos, quibus commuıttitur, sıt tractandum.“

Wohl lag auch Benedikt XII die Reinhaltung des auDbens
Herzen, ohl wünschte uch nıcht, daß die Tätigkeıt der Inquisı-
toren irgendwie gehemmt werde. So schreiıibt U, 27 Julı
1335 133) tadelnd den Erzbischoft VO  - Spalato, obwohl ıIn seıner
Diözese und angrenzenden Gebieten verschiedene Häretiker gäbe,
fänden sich doch dort uch Prälaten, ad qQUOS princıpaliter fidem
defendere catholicam el hereticos pertine extirpare, die der
Inquisition Schwierigkeiten machten 134). ber Benedikt bliehb doch
uch 1er der Milde un: Versöhnliche. Cum temperamento amen
misericordie, Trou contrıc10 meruerıt el raCcC]on]ı Conveniıre
COgNOVerI 1Ss, rıet dem Sıtze der Kurie tätıgen Guillelmus
Lombardiı, möge mıt Zzwel Frauen verfahren, die des Umgangs mıiıt
dem Bösen angeklagt 1sa)_ Vor em ber ersaäumte Bene-
dikt ebenso weni1g wW1e€e se1n Vorgänger, ber die Inquisitoren eiıne
strenge Kontrolle ben In 1oscana War seıt September 1332 der
Minderbruder Minus de Quiri1co ätıg 1so)_ Zum November 13335
ber hören WIr, der päpstliche Nuntıus mag Poncius tephanı
seinen Notar die Kurie sendet „ad informandum domınum
nostrum el domınos de Camera contra ratrem Minum de Quir1ico,
liım inquisıtorem heretice pravıtatıs ın Tuscıa, et contra multos
al10S 1s7)_“ Am Dezember 1333 hat Johannes XII Mınus g-
schrieben un ıh ach Aviıgnon vorgefordert, da wünscht, ut
negocıum Inquıs1t10N1s DPUT€, Cessante qUaVIlS sınıstra suspıcıone PTLO-

132) eil. Nr.
133) Reg Vat 130 fol 76 Nr 462
134) Vgl übrigens über Benedikts eigene Tätigkeit als Inquisitor Moil1lat

135) Ker Vat 133 fol 28 V, Nr. 94:; eachte über ihn Rez Vat 132 fol.
Nr.

36) Collect. 251 (Rationes inquisitorum Thuscie et DITrOCESSUS: 1332 33.)
137) Intr. eft eXIit. Benedicti XIl COMM1SSIONES in partibus Januensibus

et Thuscie de fal 44
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cedat 1aa) Inzwischen War durch Poncius Stephanı das Prozeli-
verfahren Minus bereıts eröfinet 139)_ Derselbe Poncius zıtiert

April 1334 den 1mM Gebiete VOo  b Si]iena tätigen Bruder Accursius
Bonz£fTantıinı uo) Uun: September 1335 den Bruder Micahel de
Aresc1o 141)_ Der Prozeß ÄACcursıus BonzftTfantını hat sich och
lange hingezogen. Am Juli 1338 befiehlt Benedikt dem Bischotf
VonNn Florenz, den Bonfantıin]1, der „nonnulla ona ratione offiıcıu TeCcE-

perıt temporibus, quibus illud 1n partıbus Senensibus et Florentinıs
exercuıt SUCCESSIVE, de quıbus nondum satısiecerıt (‚amere NeCc inde
reddidit rationes, ‘ & peremptorisch vorzuladen 142)_ Der Bischof
eistet Folge 1As) Bonfantinı chützt Krankheıit VOolrIL, werde

Im Jahre 1339 endlich hören WIFL,kommen, sobald gesund sel.
daß der apostolische Nuntius Joh de Perer1ı1o den ehemalıgen
Inquisitor 1m (Gebiet VO  > Sıena, Bruder Nicolaus VO  = Interamna, VOI

seın e1genes Forum ıtıert 144)_ Generell hat Benedikt XIL ber die
Inquisıtoren 1n dem Brieife sich geäußert, durch den al

Januar 1337 den Erzbischo{i Bertrand VO  _ Embrun bevollmäch-
tıgte, ungetreue Inquisıtoren abzusetzen 145)_ „Nonnullı ratres Ordl1-
Nnu mendicantium , heißt dort, „ad xercendum officıum INqUL-
s1ilon1ıs heretice pravıtatıs ın diversıs partıbus Italıe deputatı
quandoque commotı 10 el interdum avarıtı]a extortis PEeCUNNS el

innocentesbhboniıs diversıs pravısque receptis muner1ıbus excecatı
opprimendo indebite el sub dissiımulatione dampnabilı culpabiles
ımıttendo

Auf{f Grund welcher Anklagen übrigens dıie Inquisıtoren ihre
Urteile ällten, erfahren WIT UTr selten. Eın gew1sser „Ugolinus
quondam Bacisolle de Corvarıa wurde verurteilt, weil gesagt
a  e USUTas 110  — ESSC peccatum 146) $ Eın Henricus de S, Leonardo

38) Reg Vat. 117, tol 274 T Nr 1425
139) Collect. 251 fol SSU. Processus attestationes Contira ratrem

Minum de Se Ouirico; CTT iol. 58, 61 und: Intr. et ex1t. 145 fol. SS  D
40) Intr ei eXITt. 145 iol Z

141) ıDid. Tol Dem Bruder 111DDUS Orlandi, der die Stelle Von INUS
gyeiretie WAäl, scheint CS ähnlich CTIZANg CI SEC1N; vgl fol 1ın \

142) Keg Vat. 133 fol V, Nır 132
143) Instr. MISC. 1396 er Bonfantinus vgl übrigens L ea,. HMistoire de

l inquisition 241 ; nach dessen Angabe Gl Castruccio VOonl Lucca verurteilt.
auch Nr 6463

144) Collect. (Rationes collectorie Ihuseie 338— 1342 d AA fol 09 ZU

Juni 1339
145) Reg Vat. 132 fol Nr 11; vgl Beilage Nr.
146) nitr. et ex1it. 151 fol
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aus Faenza 147) gesagt, quod nullus sacerdos alıquem peccatıs
poterat absolvere; uch glaube nicht, habere de USurIıs qUasS Tacıe-
bat peccatum, 1immo debebhat adhorarı pro sancto, qula facıebat
leves uUuSUuTras. Item dicebat quod peErSONE, Ju«C ıbant Romam ad 11-
dulgentias, facıebant sıcut pecudes, QUAaATUM un proicıt post
alıam, el quı tacıt pecudem ın isto mundo, vadıt bellando ın 110
mundo. Er wurde Goldgulden verurteilt 148)_

1e1 Staub cheıint die Verurteilung der beiden Florentiner
Jacobus de Tiflıs, qalıas Scallıa, un: Peruzius dostega aufgewirbelt

en Der ersiere wurde 1M Juli 13392 äreslie Vel-

urteilt 149) un: se1ın em Anscheine nach reicher Besıtz zugunsten
der päpstlichen Kammer eINgezZ0ogen 150) S un: eın äahnliches Schicksal
erli;tt Sostega, der 1ın Perugla gelebt haben scheint, aber VO  > den
Inquisitoren der Mark Begünstigung verurteıilt wurde 151)_
un: inwıeweit eın päpstlicher Inquisıitor der Verurteilung des
Franziskus de Pistorio beteiligt WAar, der am Juni 4S „propter
opinıonem de paupertate evangelica” 1ın Venedig verbrannt
wurde 152)‚ vermochte ich nicht festzustellen.

Immerhin cheınt C5S, die Fraticellen och immer die Auf-
merksamkeit des Papstes qaut sich enkten. Johannes XII hatte

Februar 1334 1n einem Schreiben den Bischof VOoO  _ Vıterbo
un den Rektor des Patrımoniums, SOWIEe die Inquisıtoren 1m
Patrımonium, ın uUun!: Provinz Rom die Fraticellen 1n der ent-
schiedensten W eise verurteilt 153) } Von diesem Briefe hat Benedikt
och 21 Dezember 1338 seinem Vikar In Rom, dem Bischof VOo  ka

147) ibid.
148) ibid. 101
149) Collect 251 fol consiliariis, lezum decretorum doctoribus,

DIro consilio dato CONITAa Scagliam de 111
50) Reg Vat. 133 Tol. Nr 282 Jacob de Scaglia quondam Cyonis de

1stli Beachte liect 244 fol SSa
151) Beilage Nr. Intr. ei exit 155 Marchia Anconitana fol

ZU Dr1 1337 0CCAS10Ne DONOTUM, au uerunt aqauondam Perocci ostegne
olim de Florentia ijeneratoris In C1IV1liaie Perusina coniäscatorum Camere DCT SCI1l=
entiam inquisitorum ; . In DrOv1ınCcla Marchia de autorla hereticorum In dicta
DrOVINC1aA. Man vgl Reg Vat 132 fol. Nr. 41 und Regz Vat fol Nr.

52) ayn S‘ 30
53) Reg Vat 117 10l Nr. 1274 qQul vulgariter iraticelli SCUu Iratres de

vita aut Bisochi SIVe Beguini vel aliis nominibus NUNCUDANLTUF ectiam,
T1LUmM et STatum huiusmodi ... nullius IulsSsSe et CcSSCc irmitatis decernimus et QUa=-
ienus de Tacto Drocesserunt revocanduım . etf penIitus abolendum. on ZU

Oktober 1331 1st übrigens VOIL einer Cassatlo ordinis bezuinorum die Rede;
Intr. et exit 116 Ttol Im allzemeinen ist Ehr ©, Das Verhältnis der Spiritualen
Z den Fraticellen Archiv Lit U, Kg vergleichen.
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Anagnı, eıne Abschrilt ZUr gelegentlichen - Bekanntgabe zugehen
lassen 15A)_

Sendung des Kammerklerikers Johannes de A melio.
Man hat, nıcht Sanz mıt Unrecht, 1n Johannes de Amelıio einén

Nach{folger es.Errzbischoi{is Bertrand VO  — Embrun sehen wollen 155)_
uch War eın Reiormator des Kirchenstaates der sollte doch

Johannes de Amelio hat sich eine ange Reihewenigstens seIN.
VO  an Jahren hindurch als päpstlicher Beamter un!: Vertrauensmann
betätigt. Schon VO 1318 bıs 1320 War Thesaurar 1mM Ducat
Spoleto 150) Am Maı 1323 wurde daselbst ZU Vizerektor,

September ZU Rektor ernannt. Als solcher hat 1mM Jahre 1324
ZU. erstenmale das In Assısı befindliche päpstliche Archıv sich
bemüht un: verdient gemacht 157)_ uch hören WIT, daß
27. November desselben Jahres eiınen Boten ach Rom sendet ‚,CUINM
privilegio PTrOCESSUUM tactorum contira ducem Bavarıe ad Vicarıum
domiını nostrı PaDC 159)_“ Am Oktober 1332 wiıird durch Petrus
de (‚asteneto als Rektor des Ducats abgelöst, un: kehrt VO

Monte{ialcone ach Aviıgnon ZUF Berichterstattung zurück *!®),. Am
1r Februar 1333 wird ZU Kammerkleriker befördert 1so). Als.
solcher ist 1mMm Jahre 1334 zweimal ach Neapel König Robert
gesandt worden. Viıer Jahre später entsendet Papst Benedikt den-
selben Kammerkleriker Johannes de Amelio, der inzwischen Archi-
diakon VOoONn Frejus geworden ist, „ad ducatum Spoletanum el certas
partes alias Italıe DPFoö quibusdam ecclesie Romane negotis. Der
Geleitsbrief für Amelio ist datiert VO 31 Oktober aber
erst November hat seıne Re1ise angetretien 192)_ Seine Sen-

154) Beilage Nr. Man beachte auch Intr. et exXx1t. 155 Mark Ancona 1337
10l fraticellorum de F’uxiano districtus . Genezxl!i reprobatorum DECI ccle-
siam ; fol de auodam 10C0 quondam firaticellorum de DauDCcT® vita damp-
nNnatorum et reprobatorum DeT Ecclesiam.

155) ntonelli 309
156) rie, Bibliothek und Archiv der Päpste 1mM 14 Archiv Lit.

u,. Kg ]) 205 Anm. {* Coll. 228 N{r. et exit. et DTOCESSUS ducatus
Spolet. 1318—1330) Joh. de Amelio oanonjous Lichefeldensis.

157) 287
158) ‚0! 228, fol. 129
159) Ehrle A
160) d. d
161) Regz Vat. 133 fol 145 V, Nr. 482 Va da ] Nr 3616; vel. Ehrle 206

und AÄAnm 22 Theiner IL, 52: Vat. Akt. Nr. 1992 (-—- Rer Vat. 133, Nr. 353)
162) Schäfer, Ausgaben (: 207
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dung galt offenbar dem päpstlichen Archiv, dessen Überführung
ach Avignon als se1ın hervorragendes Verdienst anzusprechen ist;

März 1339 sınd in Montefalcone die bekannten Amelio-
ITransumpte angefertigt worden 1es) ber Amelios 1SS10N hat siıch
darau{f nıcht beschränkt. Benedikt schreibt iıhm Februar
1339, falls die wichtigste Angelegenheıt 164)’ die ihm übertragen
worden sel, darunter nıcht leide, habe nıchts dagegen eINZU-
wenden, daß Amelıio sıch uch mıt dem Zustande ıIn Assısı un
anderen Teilen des Kirchenstaates, AUS denen Klagen ber die mts-
führung der päpstlichen Beamten iıhm vorgeiragen worden selen,
och beschäftige 105)_ Doch sah der Papst schon damals selner
baldıgen Heimkehr eNIgeESECN. Und ist denn uch Amelio, obwohl
der aps ın einem den Bischof VO  —_ Florenz.und Amelio zugleich
gerichteten Schreiben VOoO DL Fehbhruar 166) ber den Rektor der
Mark un: 1ın einem Briefe Amelio VO März 167) ber die Zu-
stände 1mMm uCcCa bıttere Klage Iührte, un obwohl Benedikt
1. April ihn ausdrücklich mıt der Assisınater Angelegenheit be-

Kıntraute 1es), schon Sanz bald danach ach Avıgnon abgereist.
päpstlicher Skriptor, der April Avıgnon verließ, traf Amelio
In Nizza 169) Ü AÄAm Aprıl War dieser wıeder der Kurie 170)_

ber schon wenıge Wochen spater hat die Kurie wieder VeI -

Jlassen, diesmal mıt ausgedehnten Vollmachten, das Werk Ber-
trands VO  — Embrun fortzuführen un vollenden 171)_

Amelio ist ziemlich rücksichtslos VOor.  © eın erster Stoß
galt dem Rektor VO  b Spoleto, Raiımundus de Priolis (seit 172)_

163) 207
64) Das principale neZzoUuUum  ® vgl darüber auch Reg Vat 134 10l Nr

VGOG März 1339
165) Beilage Nr Ein Briei Amelios den Papst VO Februar 1339

wird erwähnt Coll. 416 Spoleto 1333—1340) iol
66) Beilage Nr.
67) bendort.
168) Reg Vat 134 iol 31 Nr 114
169) SChäiLer: Ausgaben zum Juli 1339
170) E3hTre 208
171) Regz Vat 134 iol Nr 170 Deputatur reiormator generalis

OTINNES ei singzulos RKectores ei Ofiäciales JTerrarum ecclesie Romane in Italla
(5 Juni 101 Nr 203 Cum 1NOS dil. INa lohannem de Amelio
Archidiaconum Foroiuliensem, Camere nOostire Clericum, apostolice sedis NUuN-
CL1um ad Drovincias et lerras In partibus Italie nobis immediate subiectas DTIO
reiormatione status Certis Al nNegOSs providerimus destinan-
dum (7 Juni Vel. Llheiner Z 21 Mai 1339

172) Schäfer, Deutsche Ritter Anm 4; 206



Dieser se1ne egner, aber uch seine Freunde, die ıIn Avıgnon
TUr iıh eintraten. Wiıe WITr Aaus eiınem Briefe des Papstes Amelio
VO Juli 173) ersehen, behaupteten S1e, Raimund SEe1 VOo  a Gegnern
der Kirche und verbrecherischen Menschen, die VO  — mits-

eingeschriıtten, ungerechter Weise verleumdet worden 174)_
Der Papst glaubt siıch ber qautf Amelios Unbestechlichkeit verlassen

dürfen. Dieser hat den angeschuldigten Rektor kurzer and
sSe1InNeSs Amtes entsetzt un den Bischo{i VOIN Ancona, der August
iın Foligno eintrafi, ZU Vizerektor ernannt 175)_ Darauf sandte
Notare ach en Richtungen un: ließ die Rechnungsbücher der
Gemeinden einfordern, feststellen können, ob die päpstlichen
Beamten 1mM uca sich Betrügereıen hätten schulden kommen
lassen 176) 3 Am ugus ernannte er sodann den Conrad VOo  o

Ascolı ZU Judex curıe ducatus un: ließ ın durch einen otlen auf-
fordern, alshald se1ın Amt anzutretiten 177)_ Nun begann eın Prozeli-
verfahren nıicht NUr den Rektor des Ducats, sondern uch

den Rektor der Mark uUun: den Thesaurar VO Spoleto. Der
Papst verfolgte den Gang der Dinge VOo  an Avıgnon AU.  N ald billıgt

das Vorgehen se1nes Nuntius 17s) , bald mahnt strenger Un-
parteilichkeit 179)_ Aus den Akten des Prozesses den Thesaurar
ist 19885 eın kurzes Schreiben elnes 1m Dienste Amelios stehenden
Skriptors VO November erhalten 180)_ Interessanter ist eine
Notiz 1n einem Rechnungsbuch, AUS der WIT ersehen, daß das Vor-
gehen Amelios nıcht durchaus gebilligt wurde, sondern aul

173) Regz Vat fol Nr 235
174) DCT ecclesie Komane rebelles et TACINOTOSOS homines, Contira qUuUOS CX CI -

Cuerat iusticie debitum, Iu velut In scCola CONSTILEUTLUS experientie
plenius SCIre potes. Am Juli hatte me! bereits nach Avignon geschrieben;

Intr. et eXIL 122 Tol V,
175) Intr. ei exXit. 122 fol. 81 V. (3 11 August 1339): Intr et ex1t. 114 fol.

ınd Tol.
76) Intr. eX1T fol. 1 (8 August 133 ad videndum et investigan-

dum libros Comunitatum, S1 UUuUC fraudes Tacte essent DeT oficiales
177) endor und ntr et exit 114 Tol 76; vgl auch 122 fol VO August.
178) Beilage Nr VO  z September 1339
179) Beilage Nr VO September 1339
180) Instr. M1SC. ATT9 Reverende pater et domine Super petitionibus datis

Conira SGT lohannem notarıum domini thesaurarli procedo V1a ordinaria, vide-
licet aqauod respondet petitionibus, ei qula In elIs Contiinetiur de extorsione, neza
narrata Drou Narrantur esSSEC VEra uUSW. Fidellissimus vobis Petrus de
criptum Spoleti die novembris. Cs handelt sich Joh Rigaldi doctor ezum
reCtior ecclesie (jermani de 1110 Mimatensis diocesis, thesaurarius;: vgl
Schäfer, Deutsche Kitter Anm. 7,
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Schwierigkeiten stieß 181)_ Erwähnen WITC noch der Vollständigkeit
er, daß Amelio Dezember 1339 einen irüheren
Marschall 1mM Ducat einen Steckbrieli erläßt 152)‚ un: daß 1m März

1540 die Güter eines gewlssen Mucıus VO  — Assısı bechlagnahmt 183)_
In der Mark waltete seıt 1335 Canhardus de Sabalhano als Rek-

LOr 184) V Wır hören gelegentlich, daß VO Papste aufgefordert
wird, die en des Prozesses Lippatıus un:! Andreas VOoO  >

Osımo einzusenden 185)‚ die VOo einem Inquisıtor verurteilt un: VOo  m

dessen Nachfolger wieder losgesprochen worden9 un:
dem päpstlichen Befehle nachgekommen ist 1se) uch besıtzen WIT
QqUS dem Jahre Ba die VOoO  b seiner Kurie gefällten Sentenzen 1s7)_ Am
6. Maı 1338 übersenden der Bischo{i VO  ( Florenz un der Rektor
Canhard den den Mercennarıus de Monteverde 1ss) durch-
geführten Prozeß 1sa) die Kurle. Am August sendet Canhard
dorthin den Notar mas Nicolaus de Puteo 190) und ugus
den nobilis VITr Raymundus de Staffiulo un: den mag Francıscus de
olıano ‚‚CUIN multis ambaxıatıs exponendis domino nOostro
et Golleg10 Cardinalıum SLatlu et conditionıibus proVIN-
C1e Marchie el fidel1ium de provincla 191).“ Am November }  ©O
veröffentlicht einen Prozeß die Münzmeister der Mark 192),

181) Intr e exXIit 114 fol ZU Februar (1340) C  z ESSEINUS ambax1la-
oOres a.d locum Perusii DEr Joh de Amelio destinatı reformatione
Civitatis Spoletane, in UUa procedebat et ODCT aMl dabat, et aD 1DSIS Perusinis
reciperet impedimentum, qu1 1am ut processibus desisteret, incipiebant rTOZATC.,.

82) Intr et exit 114 fol
183) bid fol V, ZUTI0 11 uınd 21 März 1339
184) ezum doctor, CanoniCus Kivensis et SaCr1sS{ia Convenarum, reCtior

ä1e Anm Sein Thesaurar iSt Bertrandus Senheril, CanNnONICUS ei
SAaCT1STAa Lomberiensis Schäier Anm

185) EudL e 1, Bullarium Nr und Note:;: cCir Coll. 380 fol. 132 Processus
SUDer Crimine heresis. (ind IL.)

186) Intr et exit 155 fol \ ZU: September (1337) Cursorl, qu1 vit
ad Romanam Can CI  z Drocessibus iactis DIO ei CONIra dominos 1DDA-
H1um et Andream de Auximo et eX1IT1L10S Auximi.

187) Collect 350 10l 157 SSU Hec Sunt condempnationes ei sententie CON-

dempnationum date et sententialiter DroNUuNLIatEe DeCTr Guillelmum de eX10 udi-
C6  z maleficilis In Anconitana Marchia generalem DeCT Canhardum de
abalhano, Sacristam Convenarum, Marchie Anconitane Rectorem generalem

ind V.)
188) Siehe über in oben
189) ntr. eif exit. 162 10l OTtUuSs DTOCESSUS abitus ei destinatus a.d Curlam.
190) Intr. exit. 167 TOL1
191) ibidem.
192) Intr. mMISC. 5192 Processus Conira Mag1istros monete Marchie Anconi-

fane. Macerata.

b E A Ea N n
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un och April 1339 findet Récanati unter seinem Vorsitze
eın „generale el publicum parlamentum ” SLa: 198)_ Er gıbt daselbst

Brieie Benedikts bekannt, einen Canhard gerichteten Vo

September 1337 In dem das die Bünde (lige) gerichtete
Verbot Johannes’ AI erneuer wird, un Zzwel Schreiben VOo

Januar 1338, die jede sedıt1o0 un commotıo untersagen. Nachdem
der Bischof Thomas VO Ancona diese Erlässe 1Ns Italieniısche
übersetzt a  ( wurden mehrere Verurteilungen bekannt g..
geben 194)_ Unter den Verurteilten befindet sıch außer dem Tyrannen
VOoO  — Monteverde 195) un: den Brüdern Lippatius un Andreas VO
Osimo 1ee) die Ascolıi. Die Beziehungen GCanhards ZU Kurie

miıthin Sanz regulär. Da werden mıiıt einem Male 1n dem
Briefe Benedikts VO Februar 1339 197) Sanz ungeheuerliche An-
klagen Canhard erhoben. Kurze Zeıt danach wurde C olfen-
bar VO  — Avignon AUS, seINeESs Amtes eNTSEeLZ 198)_ Am 27 Aprıl 1339
erscheint bereıts der Johanniter Johannes de KRıpparıa als seın
Nachfolger 199)_ Charakteristisch ist 1U  — Lür Benedikt, daß
diesem mündlich und schriftlich 200) aNls Herz legt, möge auf gul-
lichem Wege die Bewohner gewınnen suchen un 1Ur 1Im
außersten Notfalle ZUTrC Anwendung VO  a W alfengewalt schreiten 201)_
Dem Vorgänger des Rektors aber wurde der Prozeß g..
maC 202)_

193) Instr. mMISC. 1433
194) Instr. MISC, 1434
95) de Monte viridi Iyrannus DeSSIMUS Castrum Sancti Iusti proditorie et

DCr vioglentiam OCCUDAarı Tecit.
196) ecerun OCCuDarı Castrum S, Marie. VUebrigens heißt C' VOL ihnen in

eiınem spateren Aktenstücke VO Jun1i 1339 (Instr. m1SC. 1445), S1e seilen VO]
Canhard verurteilt worden, weil s1e un hre Anhänger ım ergalngenen DTI1

oder 1339?) Iecerant conventicula, coniederacionem, gam, CONSDIracClonem
e unıonem contira RKRomanam ecclesiam.

97) Beilage Nr.
98) Die Absetzung muß schon VOT dem April eriolgt sein;: denn AT dem

Parlament, das diesem age in Kecanati stattfand, wurde eIne vorbereitete
Sentenz (Gjentilis VON Camerino nicht veröifentlicht, weil der NEUeE Rektor,
der noch unterwegs Wäaäl, FEinspruch erhoben hatte (nisi ulsset acta inhibitio de
mandato eCTOFIS ad adventum suum).

199) Beilage Nr Schäfier, Deutsche Kitter Anm
200) Beilagze Nr
201) Aehnlich schreibt er Drı 1340 inbezug alT die Bewohner VoNn

Fermo: ut C: eisdem Firmanis agatur melius, donec CeDpta negotla mag1s
uerint solidata; Key Vat 135 101 Nr. Man vgl damit Beilage Nr. Vo

März 134  ©
202) Beilagen Nr und
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Da erfolgt 1mM Jahre 1340 In der Haltung des Papstes eın be-
merkenswerter Umschwung. och Dezember 1339 hatte
sich damıt einverstanden erklärt, daß Amelio, ach Abschluß seıner
Keiormtätigkeit 1m Ducat un:! 1n der Mark, sich nunmehr ach der
(‚ampanıla un Marıtima begebe, uch dort reiormieren ?°3).
ber Februar 1340 wiıird aufgefordert, die Akten der VO.  b
iıhm 1m Ducat geführten Prozesse einzusenden, da seın orgehen
nıcht einwandtiIrei se1ın scheine 204). Am Juni 1340 wıird ihm
der Vorwurf gemacht, daß selne Befugnisse überschritten
habe 205) Y un Juli 1340 wird abberufen 2oe) $ Vielleicht hatte

selinen Verdiensten die Erhaltung und Überführung des
päpstlichen Archives verdanken, N1IC. gänzlıch 1n Ungnade
tiel Vielleicht auch ist es ihm gelungen, sıch Z rechtiertigen un
den Groll Benedikts beschwichtigen. Am August 1340 War
wieder 1n Avignon, un ‚„ am Oktober 1340 tellte ihm Benedikt
In eınem eigenen Schreiben unter Anerkennung selner Ireue und
se1INeESs Diensteifers eine Quittung aus ber die durch iıh VOI Assısı
ach der Kurie überbrachten Archivalien.“

203) Beilagze Nr 31
204) Beilage Nr
205) Beilage Nr. 35
206) Beilagze Nr



BEILAGEN.
König Robert VON Sizilien den neugewählten Papst Benedikt XIL Bg

beglaubigt Dei ihm als SeINEe Gesandten den Erzbischoi{i Von Irani 1), die (irafen VON
Montecaveoso 2) und Chiaramonte 3), den Seneschall der Provence *) und den
Johannes Capassole 5)

Neapel 1335, Januar

Rom Bibl Angelica. Mss ON: Antico 151
Vgl eTZ,; Robert VO:  — Neapel (Tübingen 68 Anm

Beatissime Dater. Accempto hodie tam DeT reverendi Datrıs EDpiscopl USCU-
lanı 6) QUamM DECT mercatorum IHNCOTUIN quatuor societatum litteras inculcatas
Sanctitatem vestram ad S UITLITLUTIL a) pontilicatus apıcem divina Drovidentia CV 0=
cCatam b) INEGCUS anımus in domino exultavit 1DS1 1Interi1or1s tripudii iubilo decan-
Lans Benedictus au1 venl1 1n NOomMINEe dominıi. Confiido enım quod OTrTUs SIt mihi
sol usticIie, eticie iulgor eft salutis splendor mundo In tenebris ambulanti. Spero
nNsSuper quod deus Drovidit de tali, qu1 0OmM1Ssa C) supplebit, errata COrri1ge d) et
SUuUam ecclesiam, auiınımoO christicolam e publicam conservabit Qu1 vyran
deprimet, merentes ei DTITO SsancCta ecclesia afflictos ei dampna DasSsos SOSDIitate
er1igei, Qum erit Christi DAUDICT UIM cCoNsolator ei QUuU EIN pater misericordiarum MIS-

erat ei deo Inspirante venturus, ut I) expectare allLum NOn S1IT ODUS; ei ut
concludam Dreviter, VOS esSUS, qu1ı hereditatem LTEeSTTUETIS OCCUDaALAM llicitam
INeaIn michi: Etenim hactenus amıcus et UNUNC VeTO eITIECTIUS SU.
beatidudini vestire devotus ılius humilisaue Ssubiectus h Me deo sanctitudinis
vesire dominio manc1ipatum LOTO OlMerre denuo superiluum iuWdicav]l. auıa
OT alll vestra beatitudine agendorum INCOT UIN plura expedienda incumbunt, nolens
eius audientiam atigare, nobilibus EX sapientibus VITr1S Archiepiscopo ]I ranensi
vicecancellario, Comitibus Montiscaveos1i ei Clarimontis, Senescallo Provincie NEeEC

Bartholomaus Brancaccı1o, 7—1 vgl Vıdal, NT. 1539 ZU und
108 ZU. MarTz 1335

2) Bertrand de Baux:; vgl Vıdal, Nr. 2091 ZU Februar 1335
3) Jakobus de Sancto Severıino.
4) Philıppus de Genito; Schäfer, Ausgaben unier Benedikt XIL

ZU. Jahre 1336
e 1, Benoit XIL Lettres rapportant la France (Paris 9—1  )

Nr. 71 VO unı 1335 Johannes Gabassole, miles, Curlae regils Sicilie maJor
rationalıs; Nr. 396 VO. Februar 1338 miles, consıllarıus regls. identisch
ist mıiıt dem Joh GCabassole, miles AvinionensıI1s, den SC afer, Ausgaben unier
Johannes XXIIL., 30658, ZU unı 1336 erwähnt? Gir Vıdal Nr. 5391

6) Schäf C Ausgaben ıunter Joh XXIIL., 132 ZU. Jahre 1333 Anıbaldus
(Annıbaldus de Ceccano) fuıt factus eP1SSC  £*  DUS Tusculanus.
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NONn Johanni Capassole exponenda 1DSa CoOommisıi CU: Omn1 reverentia oraculo
V1Ive VOCIS, quibus dignetur em ndubiam adhibere.

Scripta Neapoli S, INn. die 119 Januarii Ile imdictionis.
a) SUMUM; enotatam.
C) em1ssa; d) COIrr1gat; e') reservabıt; f) qt.; g) affectus; h) subrectus.

Benedikt XII König Robert VON Sizilien. Noch Lebzeiten
Johannes’ XAAIL hat dieser „SUDE reductione Bononiensium et aqauorundam de
Marchia et Romandiola rebellium” eine Gesandtschaft die Curie gyerichtet. Der
Papst bestreitet die Kichtigkeit der VOT den Bolognesen, Marchigianen und
Komagnolen dem Könige yemachten Angaben Er dankt dem Könize ür die
Teilnahme seiner Gesandten der Bewachung des Konklaves 7)

Avignon 1335 März
Reg Vat 130 101 Nr 109 Regz Dauyvmet Nr 29 8)

Carissimo In Christo NLio Roberto eY] Sicili  e Ihustri
Postauam divina miseratio 1105 licet insufncientibus merTitlis ad apıcem sSummı

pontificatus aSSUmpDSIT, venerabilis Irater nOoster Bartholomeus Archiepiscopus
JIranensis ei dilecti 1lid Nobiles VITrTi Bertrandus de Baucio Montiscaveosi1i eit
Jacobus de Sancto Severino Clarimontis cComi1tes Nicolaus de Marra domimus
Castrisirini Nunclii Regii, UQUOS ad presentliam ielicis recordationis Johannis DaDe
XXII predecessoris nNOSiTI, dum adhuc Vvivereft, excellentia Regia destinarat, S!
OT am nobis SEeDIUS reverenter et humiliter presentarunft, QUOS quidem Nuncios,
CCHON ei litteras re21as aD e1S NOSTITO apostolatui assıgnatas benigzne recCeDIMUS,
ei JUE 1DS1 Nuncii DTO Darte Kegia CUTraverunt DTODONCT E dicteque continebant
littere, pleno collezimus intellectu, ad SICUT 1n presentibus et aıliis NOSTTIS
Regie celsitudini directis CONTINEeTUFr itteris respondentes. Primo Man yqUeE O1
tu 308 Carıssime, Qul ad CoNservanduıum ei 1La tenendum honorem Komane
ecclesie SINCEeris affectibus et desideriis AaSDIras intens1s, reductione ONO-
MeNshuuMmM CCNON et quorumdam de Marchia et Komandiola rebellium ad eiusdem
ecclesie devotionem et obedienciam, quibus recesserunt motibus inConsultis,
laboraveris sedule preiati predecessoris NOSTriI requisitionibus litteratoriis -
nuendo nobisaue Niumare CUraver1ıs UU predicti Bononienses ei 11i de Marchia

Romandiola asserunt et Olterun: iın hac pDarte, Regalem volumus Tovidentiam
1ON latere, quod UU predicti Bononienses NesSCIMUS UUO ducti, vel DOCIUS
seducti SDIr1TU 1Ura preiate ecclesie RKomane iiciantes pretendunt, OMNINO SUNT
obvia veritatl, SICUHT tenoribus privilegiorum Imperialium e INSTIrument!
rECGZNIMNONIS aCcie solenniter DCT eorumdem Bononiensium Drocuratores ei S1IN=-
dicos predecessore NOSTITO predicto ei SU1S Iratribus Sanctie Romane eCcCCcIe-
S1E Cardinalibus, de Q UOTUM UINMeETO CT aIus Iunc tEemMDOTIS, plene Datert, YUUOTUIM
auidem privilegiorum et instrument1i Ser1em S1D igillo NOSTrO ecCreto magnifil-
centie Regie, ut Bononienses 1DSOS LWON CS admittendos DEr viam, QU amn ut
Drem1tt1Ltur ofMferunt, Kegali pDrovidencie clareat evidentius, Drovidimus esunan-
dam. Illos autem de Marchia ei Romandiola NOVIS et insolitis oneribus vel
exactionibus STa VaTC NOn intendimus, sed 1Ura preifate Komane eccleste COTSET-
VaTre INanı tenere vql-umus, Drout ad HOC SUSCEDI regim1inis debitum 1LOS

7) Vgl Nr
8) Daumet NrT. VO. Marz  n 1335: Regi Siciliae respondet. de

translatıone Bartholomei Brancaccı archiepiscopi Tranensis ad Ecclesiam Avinlo-
CNSCHIL, und Nr. öl; gleichfalls VOo März 1335 Roberto regi Siciliae respondet
UD processibus, um per sedem apostolicam contra Fredericum gl Irına-
CcCrae habıtıs aggravandıs.
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aStr ng 1il Verum amen eosdem Bononienses et illos de Marchia eft Romandiola,
SI DET V1n recCctam et debitam ad devotionem predictam redire voluerint Daratı
CTIT1INUS letanter et benigne 1DSOS S 1 hec ecerın et cConstanter
ildelitate A devotione nostra ei eccleste prelibate Derstiterint DaternIs DTOSCUqUlL
Iavoribus et ZTACLIS ODOTrTUNIS UUa reductionem velit UU ESUMMUS V ILS ei
modis Congruentibus kKegia prudencia, CUu1 uD solicitudinibus TEZTACIAIMUT hac
Darte Dreteritis ut S ULLS dammpnatis revocentur dervilis et ad V1a salutis ei VeEeI1-
tatls redeant laborare Ceterum memoratı Nuncii UUOTUM CITCUMSDECLAM dili-
S CIC1L1AIMM DTEINISSIS et ali  iS, YUue nobis habuerunt ASeTSE, NEeCCTHNON et
Drovida custodia clausure Cetus Collegii DOST prelibati predecessoris transıtum
DCI 6058 adhibitam mer1to commendamus, UUuUC DCT COS DTEINISSIS et alı  15
nobiscum actila uerunt elerre Doterun plenius et SCTI1I0S1IUS magnitudini Regiae,
aid Dpresentiam SIM NOSIre benedictionis 1 aCcla redeunt V1IVa VOCe Datum
Avinione AI Kalendas Aprilis NNO

enedi XII ermahnt die Florentiner dem Thesaurar der Romagna
Wilhelm Truelli ®) ZU: Schutze und Entsatze des Delagerten Meldola 10) ihren
Beistand leihen.

1335 Juni
Keg Vat 130 10l Nr 361

Dilectis Mlis Communi Florentie.
Veridica zratague nobis admodum relatione DerCeDiO VOS adeo erga SAnNnCcCiam

ecclesiam Komanam clara devotione ulgere, quod qQUaSs eidem auditis _-
ferri 1LOTIL DOTESLIIS equanımıter tolerare, VOS conliidenter velut benedictionis et
gratie NLIOS TEeUYULLTIMUS ecclesiam tangentibus memoratam Cum
1lTaque quidam IN1AULTatıs IL ecclesie prelibate rebelles ei hostes deum 105
et prefatam ecclesiam Zzravıiter oiffendere 1011 verentes Castrum Meldule ad 105
et ecclesiam inira DTOVIILCLIAUINN nostram RKRomandiole Dertinens hostiliter

vadere nostrum et eiusdem ecclesie contemptum et preiudicium
moliantur, unıversitatem vestiram TOSaIus ente quatenus ad requ1is1ıt10Ne€!
dilecti 1l Guillelmi I ruelli Archipresbiteri de arduD10 Iholosane diocesis, 1Ctie
DTOVINCIE nosire ei ecclesie predicte IThesaurarii CU1l uD hOoc Der alias litteras
scribimus, repellenda dietorum rebellium et hostium iN1YUU2 ei ampnata

dictiaue Castri iulLionem ei custodiam SIC velitis preiato TIhesaurarlio
aliisaue NOSITIS officialibus et idelibus dicte DTOVINCIE assıstere consiliis, QUux1lis
ei favoribus ODOTr{UNIS, quod NOSTIram et apostolice sedis benedictionem ei Z1a-
C1ain exinde valeatis uberius TOINCTECT 1 Datum ut alendas UuLL
AÄAnno Primo —

ened1 ONI1g Robert VON Sizilien Dieser hat die Herren Von Ceccano
und Supino, päpstliche asallen, eigenmächtig IUr ihm zugeiügte Beleidigungen
bestrait. Der Papst hat dafür HUr CIHCIH elinden a  el; CT ill umgekehrt dafür
SOTZCI, daß dem KÖönig Genugtuung eschehe.

Avignon 1335 Juni

Reg Vat 130 fol Nr 3792 Keg Daumet Nr
Carissimo Christo ILLiO Koberto eg] Sicilie Illustrı.

Nuper EXILiLt eXDOosSItUumM nobis quod DTO quod dilecti 1111 Nobiles
1rı FTancisCus et Thomassellus de Cecano illi de Suppino nNOStTri ei ecuclesie

9) Vıdal Nr 2397 53318 8391 Gardubium—Gardouch (Haute Garonne)
10) Nr 3060 81 Meldola (PrOV dı Forli)
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Romane vassalliı ei subditi offendisse te fili Cariıssıme asseruntfur; iu nobis
nostris ei eiusdem ecclesije officialibus DrOvincCl1arum NOSIrarum Campanie Mari-
imeque ad ei eandem ecclesiam SICH NOVIT Regalis excellentia spectantium
NECYQUAQUAM cConsencientibus adversus Nobiles 1DSOS terras et loca COl1=-
SIStTENCIA inira dictas DrOVInCl1as S1ICQUE nobis et ecclesie prelibate subiecta hostili
eXETCITIU DTO Darie Regia CONZregaio mandasti agredi et Gilendere, et datıs DETI
exercıtum huiusmodi eisdem Nobilibus et terrIs et.locis predictis dampnis Varlls
ef tam 1DSIS Q uUamı allis NOSTrIS et ecclesie memorate subditis IN1IUTÜS innumeris
ITrTOYalls quodamaue iortalici1o VOCAaTtoOo sanctı Clementis inira terriıtorium Castri
Terroni DrIIMITUS derrobato et OCCUDALO deinde subsequenter MUNIte tam
illud qUuam quedam eisdem terris et locis enerIı TaCIis oDsessa. Cum 1g 1itur
1NOS Daratı SIMUS Lam de 1DS1S Nobilibus, UQU amn allis NOStTrIS subditis nedum tibi
mlii dilectissime, CUIUS olfensa nobis molesta plurimum redderetur, sed e quibusvis
allis exhibere SCUu exhiberi lacere DTrou ad 1108 pDertinet celeris et expedite usticie
complementum, Regiam excellentiam r equ1r1mus, 0ga attentius et hortamur,
quatiiInus In examiıine regIie Considerationis adducto, quod egalem LLOIL decet Dro-
videnciam invadere, molestare vel olfendere indebite terras et DrOVinclas, vassal-
15 ei Ssubditos cclesie predicte, aul DOC1IUS te fili amantıssime adversus molesta-
ores et DDTESSOTES UOS aux1ilıum defensionis ei DroteCcCLIONISs eXpectanit, predictos
exercitum, obsidionem OCCUDatLionem dicti lortalicı rTevocarı aC1as ei totaliter
ammover]. Nos 1nım venerabili iratri NOSTTO Ramundo Episcopo Casinensi 11)
dictarum Drovinclarum Kectori DCT litteras NOSTIras mandamus, ut preiatos inducat
Nobiles, et S1 Iiuerit NECCECSSE compellat tibi DTrOu decet honorem RKegium satistacere
de COMM1SSIS, nichilominus subiungentes, quod S1 lorsan plene 1ON neret nobis
TOCIUS neZ0CII seriem, ut providere DOSSIMUS de DOTIUNO emedio, eierre 1de-
liter 1ON OmMmMITLia Datum Avinione 88 Kalendas Juliüi Anno Primo.

Benedikt XIL König Kobert VON Sizilien. Er spendet ihm es Lob
afür, daß er den VO Papste ihn yesandten Erzbischof Bertrand VoN
Embrun 12) Iireundlich auigenommen und In SeINEe und des Erzbischo{is VON
Neapel 13) an bDereitwillig den Lehenseid gyeleistet hat.

Pont de Sorzue 1335 Juli

Keg Vat 130 1ol (3VY Nr 451 Reg Da e i Nr

Eidem eg] Sicilie.
G'rata nobis dmodum liıitterarum venerabilis ratris nostr1ı Bertrandi rchi-

£DISCOD! Ebredunensis ectione percepta, qualiter a.d Civitatem Neapolitanam
veniente pridem DE te 1i Carıssıme honorilice AaC Denigne reCep{t{O; deinde solen-
nmıter ei prompte In SUlS venerabilis Iratrıs NOSTIr1 Archiepiscopi Neapolitani
manibus NOSIrO et ecclesie Romane 1i1LXTa COMMISS1IONEM DeTr NOS els Tactam r eCI-
pientibus DTO Kegno Sicilie et terrIis CIEra iarum homagium debitum prestitisti,
conlici hoc litteras ODOrTuNas Regias Taciendo; exinde devotionem et CIra
CUMSDECLUONEM Kegiam utl1que nobis gratam plurıiımum In domino commendamus,
Drompfti quantum CUMM deo DOtferImus ad que rez1ium respickunt cCcommodum et
honorem. Datum ut SUDTa apud Dontemsorgzie alendas Augusti NNO
Primo.

a) Nomine fehlt

11) Seit April 1326,
12) Vgl dazu Dürrholder, 71 Uun: AÄAnm. 577 Rayn 1333, S  S
13) Joannes (Orsini), seıit 1327 (Eube!



TTO
ened1i XIl den Erzbischdf V OI TUN. Er obt die Treue, mit der

dieser selne Mission den Önig Robert VON Sizilien ertüllt hat Da der König
e1INe Flotte Friedrich VOIN Irinakrien ausrüstelt, stellt er dem Ermessen des
Erzbischois anheim, ob trotzdem Friedrich sich begeben oder .UVOT anderer
Auifträge sich entledigen WO.

ont de Sorzue 1335 Juli

Reg Vat 130 101 Nr 450 Regz Daumet Nr

Venerabili iratrı Bertrando Archiepiscopo FEFbredunensi1.
Benigne recCepImMuUs iIraternitatis tue litteras, qualiter a:d Civitatem Neapolita-

1aIn honoriflice DCT Carissimum In Christi 1UmM NOSTrum Robertum egem Sicilie
Ilustrem DIUS applicueras, ula CUInNn venerabili Iratre NOSIro Archi-
ePISCODO Neapolitano homagium dicto Rege, illud solenniter eit Drompte prestante,
IUXi2a enorem litterarum NOostirarum TECEDECTAS litterisaque Coniectis Dresta-
10Ne dicti homagii ODOTrtUunIis ei habitis ad Insulam Sicilie DTO eXequendis 105
tibi COMM1SSISs ibidem te proponebas cConierre, inter Cetera SEer10S1IUS eXprimentes,
UUarum sSerı1e diligentius intellecta exXinde iuam CIrCUuMSDECtAmM et dili-
encC1am utique nobis gzratam multipliciter 1n domino Commendamus. Verum quıa

intelleximus predictus Rex mM1tt1t Armatam INa Nal ad nsulam UDTAa-
dictam 14) 1eMM] quod magnilcus Princeps Rex Irinaclie Ilustris 15) 1n talı
turbatione nNOsStra nolit audire monita paciıenter, vel quod lorsan tbi eUNTı ad
Terram, ubi talis est CXETCT  S, pDericulum immineret, eundo vel te TanNs-
erendo ad alia tibi DCI 105 COMMUISSAa nNeEZ0OCIAa discretioni tue duximus, (l melius
SCITEe DOSITLUS Q u am 1'O0S longe debeas, auid hlis expedit, relinqguendum
Si VeEeTO 1LON 1T'e ad Insulam 1DSsam UUO a.d DTESECNS deliberaveris, ad alia predicta
neZ0Cla intendere sedule 1011 DOSIDONAS. Super hiis UU CITrca Drem1ssa quomodo-

eYXEeTr1Ss ei allis qQue tibi OCCUrrerint QUOCIENS ODOT Tunum COZNOVerIS resCr1ID-
Urus Datum apud Pontemsorgie Avinionensis diocesis alendas Augusti
NNOo Primo.

Benedikt C König Kobert V OTl Sizilien.. Dieser ST bei dem Versuche,
Getreide TIür SeINEe sizilische Expedition AaUsSs Benevent auszuführen, aul Wider-
stanıd yestoben. Der V OT1 Papste IUr Benevent neuernannte Kektor wird sich
bemühen, den ünschen des KÖönigs gyerecht werden. Im übrigen Verw els
der Papst den König aut den mündlichen Bericht SEINES Gesandten.

ont de Sorgzue 1335 eptember

Regz Vat 130 10l SV Nr. 506 Reg Daumet Nr

Carissimo Christo NLiO Roberto egl Sicilie ilustri
Benigne recCeDus itteris Kegiis ei CONtentis 1n e1S plenius intellectis displici-

bilia SUNt nobis admodum, Uue DECT Beneventanos CIa ZTanum CoONgregatum Di-
dem DT'O eXercCItu Insule Sicilie DercCeDLIMUS attemptata. Sane 1li Cariıssime CU.  S
Rectorem intendamus ad Civitatem Beneventanam MDTOXIMO desti-
LAaTrT© 16) illi districtius IMuUuNgEMUS, ut, quod TAatiONIS et 1USTIIcCIe SUaserı equ1tas,

14) Vgl dazu aumet, NrT. VO. il Juhi 1335
15) Gir. Vıdal, NrT. 2436 VO. Maı 1335
16) Am Oktober 1335 empfiehlt Benedikt dem Könige den mas. Rogerius

de Vintrono, Jur1s cıvılıs professor, CANONICUS Kuthenensıs, Trecior provinciarum
Campanılae, Marıtimae civiıtatis Beneventanae deputatus (Daumet, Nr. 108)
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talıter EXECquUl ;mdeat hac parte, quod inde KRegalis excellencia debeat mer1ıto
contentarl, interim faciendis Dropterea novitatibus Regia CIrCcCumSDeECTiO

Conqulescat. Porro ad alia, UE dilectus ulius Gaufridus de Berra Regii
ludex hospiclki nobis eXDOSUl Darte Regia, 1071 vidimus expediens DCTr litteras
respondere, sed nostram intentionem eidem eXDreSSIMUS DeT eu  z magnificencie
Regie V1Ive VOCIS Ooraculo Ser10s1IUs explicandam. Datum apud DONteEemMSOTZIE Avi-
N1ONEeNSIS diocesis 111 Nonas ‚eptembris Anno Primo.

Der Thesaurar der RKRomagna W ilhelm Iruelhi bittet den Thesaurar des
Patrimoniums Stephan de Lascoutz u beschleunigte Auszahlung der ihm VO)
Papste bewilligten Summe, da durch die Belagerung VON Meldola ıIn ZTOHe
Verlegenheit gyeraten 1ST. Er hofft, Dei der bevorstehenden Neuernennung VOIN
Beamten VON seinem Posten abberufen werden

Faenza 1335 September 17)
Arch Vat Introitus et exXx1Itus 140 TOL1 39V
Carissime domine et Amice, IN anta s Ul perplexitate et necessitate, quod

Datienter scribere NON DOSSUI, qu1a defectu DecCcunMıe timeo, quod ecclesia Komana
Derdat hic UUuUum honorem 1n obcidione castrıi Meldule Domini Florentini SUNt
hic SA IIC Armigeris In subcidium. Ego [0) Armigeros et pedes (
IIc et debeo eis instanter solvere et credebam DecunMı1am illam mille Tllorenorum
habere DCT Ser Pepum, set secundum aquod voluistis et credo esse (!) NECcCCSSC, eCcC1ı
Iintormationem de indigentia, UU est 1ta notoria, quod 1LON Dotest terg1versatlone
celari. Utinam 1Ta 1NONN esset! Micto 12100r procuratorem (!) IN CUM, quod SCT
Pepus Ogavıt SCH 1UXta Nostrum vulgare recemnit ita bonum, SICUT Dotuerunt
secundum rescr1iptum apostolicum sapıentes dictare, ut exinde DOSSITILS onNnam
recogzgnitionem habere. Unde Amicitiam vestram deprecor LOTO quatenus
SICH ın NOSITO NeEZOTIO velitis celeriter provideri, ut dicetam Decunmlam habeam,
Drou mercatoribus, qu1l 1am michi duas pDartes mutuaverunt sub SDe habendi de
ista, Dromı1sı solvere inira dies. ene dico vobis num, -quod 81 VIC1-
1US vester ad Na dietam, et S1INe rescr1ipfio apostolico crederem vobis 1Dsam
habere. De Creatione 1HNOVAd officialium Tacienda, ura mandastis mihi,; bene dicO
vobis, quod Dluries domino NOSIro CI1Ds]Ii,; quod revocarei In ei amı1ıc1
QUOTAUO habebam TLOIL DOtuerunt impetrare. E SCIAaTlS, aquod SsSSE licentia 1N1ON
obtenta, credo 1DSUum videre deo DTrODI1LIO ante iestum nativitatis domini CIM
DroDOosito redeundi, SI SiDij placet. Sset Dene oportebit, auod negotla Dona In alio
ordine. Me ei sta negotla vobis r ecomendo, ut servlalls, S1 placet, Omnı ‚.DO-
Ssitfa tarditate: Datum Faventie die XXII septembris. Guillelmus Iruelli Koman-
diole 1 hesaurarius.

Am Oktober 1335 wurde die Summe VOTL 1000 Monteilascone den
Bevollmächtigten des Iruelli ausbezahlt, S1e OMn SUO periculo et ortuna
CWUSCUNqUE et eventus nach Faenza überbringen. Das (ield befand
sich In quadam saccula de lgzneo. fol ATY

enedi XE den Erzbischof Bertrand Von Embrun Dieser ist IN=
zwıischen aul Sizilien SCWESCIL und hat mit König Friedrich verhandelt 18) Nach
eapD zurückgekehrt, chickt CT sich d 1mM Auiftrage des Papstes sich nach

17) Vgl Schäfer,
18) Gir. aynald, S  z Uun: Frarelli, De rebus Sıiculis ‚(Catania 1{1

P Benedictum YJUCIM ante pontificatum inıtum SUu1 studiıosum Friıdericus
COgNOoVveral, Oratores Pro PaCce CUu. Roberto componenda pluries misıt. Sed Bene-
dictus NO  - m1Inus quam antecessores Friderici Causamı abhorrebat.
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Benevent und anderen Teilen des Kirchenstaates begeben. Der Papst wünscht,
CT über das Ergebnis SCe1INeTr Verhandlungen m1t König Friedrich, der dem-

nächst Cc1iNle feierliche Gesandtschaift die Curie senden beabsichtigt, noch
ausiührlicher berichte als l Dereits geian Seine Keise nach den Provinzen
des Kirchenstaates, Iür die der Papst Kektoren ernannt hat INOZEC : 2:1S=
bald antreten, falls C CS nicht vorziehe, schon letz '] die Curie zurückzukehren

Avignon 1335 September

Heg Viat 130 igl 121 Nr 599

Venerabili iratri Bertrando Archiepiscopo Ebredunensi apostolice sedis Nuncio
Fraternitatis tue itteras DITOSIC  mm {ı Insulam Sicilie, et QUE acCtia bidem

DeCI te erant, tuumque ad Civitatem Neapolitanam TeZTESSUM, qualiter exinde
ad Civitatem Beneventanam Ceterasaue terras ei DTOVINC1AS nobis ei ecclesie
Komane mmediate subiectas DIO exequendis et Complendis tib1i DCT 105 OIMNINISSIS
ibidem te Conierre disponebas ves1g10, inter cCetera CoONiinentes,
uarum 1ECNON ei SECININATUM aliarum ütterarum noliti Principis Frederici Regis
Trinaclie, ] ransumpti 1 CSDONS1OMNUIM Kexgis eiusdem ad tuam ambaxiatam
Iactarum UUC ula CU LULS predictis mi1sisti litteris, diligentius intellecta
tuam hac Darte diligenciam, QU amn te DTCINISS NOn SIN periculis eit an X 1ı1S
laboribus adhibuisse DETCEDIMUS, multipliciter domino Commendamus licet
T eSDONSJIONES predicte 107 efNcaces NEeEC recto zelo procedere Tacie videan-
{ur, Uıa amen predicte ittere subiungebant quod Rex Dreiatus SUuU OS Solennes
Nuncios ad NOostram intendit presentiam INDTOXIUM destinare, volumus quod ut
melius, plenius ei Consultius respondere QUE incumbent hec,
auctiore domino valeamus, Instrumenta eTt alia Scripta, QuUE propter 141 UTn discri-
INına OMMI1SISTI TuNc mıiıttere, S1 {uls predictis litteris adiecisti nobis quant-

cCcCommode poterI1s, destinare deliter, et ad alia exequenda et complenda
UU tibi ut preiertur memorTatis terrIis et DTOVINCILS OINIMSIINU. intendere, quod
expediens et ODOortunum reputamu. admodum, 1011 DOStIDONASsS Nos N] prelibatis
terr1ıs et DTOVINCHS 14a de Kectoribus ut credimus ydoneis PDrovidimus, quLl ad
illas testinanter accedere disponunt Porro tibi {ULS anxietatibus, quas

auorumdam CONSANSZUMNMCOT UIM et Tamiliarium LUOTUM, QUOTUM aliquos
inlırmitatibus Corporalibus precedentibus subtractos S1' domino placuit tue DTC-
dicte ittere describebant COmpatimur, Deftition1 UU am DTITO Cameraria monaster' 11
Sancti Guillermi de deserto 19) M1SISTL DTO {ua consolatione favorabiliter annn u eEN-
tes Ceterum ad uu tibi ut DreMI1tlLLUr Jerris prelibatis OIMMISIMUS,
commode DOSSIS absqaue DETSONC tue ZTAaVaMIMınNne intendere, gratum nobis erit
admodum) plurimum et acceptitum Si autem hoc tibi Va huiusmodi
iormidares, Cl  z te DETSONEC periculis CXDOIN nolimus, quod ad nNOostram redeas
presentiam placet nobis Datum Avinione {11 Kalendas Octobris AÄAnno Primo

a) admodum getilgt

enedi XII den Erzbischof Bertrand VON Embrun Er se1IH
Vorgehen Benevent und SC1IH Verhalten Rom woselbst ihm das Amt
Friedensstififters übertragen worden 1ST. Der Papst erwartie SsCINeEN ferneren
Bericht, ehe eT über die Verleihung der Senatur, die INlNan ihm überlassen hat,
C116 Entscheidung trifit

19) Saınt Guillem le Desert (Herault); efr a | Index
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Avignon 13306 Januar
Regz Vat 131 101 2 Nr

Venerabili Iratri Bertrando Archiepiscopo Ebredunensi apostolice sSedis Nuncio.
Tam pridem UU am noviter litteris tue Iraternitatis solita benignitate receptis,

et Contentis 1n e1s plenius intellectis, qUue DEr te In Beneventoö utiliter et Drovide
gesta SUn(t,; SICH tenore priorum litterarum collegimus evidenter, NCCNON et
ordinata iın Urbe pDostmodum, que SEerI!o0sS1IUs litterarum ultimarum Ser1es describe-
bat, nobis grata redduntur amphius, QUuUO Urbem 1DSam et lerras ecclesie
Komane immediate subiectas Status TOSDerTI et Dacillci tranquillitate gygaudere Ter-
ventioribus desideriis Deroptamus Iu VCTO Irater tibi oblatum iın rbe DSa et
DeCTr te SUSCEeDIUM officium, quod nobis D1IaCIl. presertim attentis Causıs et ratlO0-
nibus te ad hoc ut SCI1DsIsti moventibus redditur, ad honorem dei ei eiusdem
Komane ecclesie reı utilitatem publice DCT te vel alium SCUH alios OD
Lunum extiterit solerti adhibita diligencia exercere (!), ad alia tibi Commissa In
Terris predictis ecclesie Drou utilius pDoterI1s nichilominus intendendo. Nos equl-
dem, qualiter Senatorie OIlcio nobis ut predictarum litterarum ectione DerCeDpl-
INUSs In eadem Urbe provideatur utiliter, maxime VISIS instrumentis DCTI
te nobis nde SICU scr1ipsisti mittendis deliberabimus domino Concedente. Datum
Avinione Idibus Januarii NNnoO Secundo.

11 Benedikt AIL den Erzbischof Bertrand VON Embrun. Er illigt seine
In Benevent und 1m Patrimonium durchgeführten, In anderen Teilen des Kirchen-
taates Deabsichtigten Keformen un ermuntert ihnn, die Kückführung der
Bolozgnesen sich bemühen.

Avignon 1336 DTIL1.
Regz Vat 131 TOol Nr

Venerabili Iratri Bertrando Archiepiscopo Ebvredun.ehsi apostolice sSsedis Nuncio.
Que In Patrimonio beati Petri IN Juscia, Civitate Beneventana, HNECCNON (Cam.-

panlıe et Maritime DrOVINCIIS Circa reiormationem statius (!) te 1am eCISSE,
in ducatu Spoletano, Marchia Anconitana et Komandiola aliisque Terris et

DrOVvinClis ecclesie Komane immediate subiectis intendis lacere, sicut nobis DL
{uas itteras, quaSs benigne recCePpIMUuUS, intimasti, nostris accedunt affectibus
azZıls rata, 4QUO Datrimonium 1IDSum eterasque predictas DrOVINCIas ei ideles
degentes ın eIS, QUOTUM statum DTOSDETUMmM ei Dacilicum appetimus, huiusmodi
reiormationis remedio PpercepImus amplius indigere. uamobrem volumus, ut,aquod CIrca prem1ssa CeDIST lau  iliter, S1IC ad perifectionem perduceredivina tibi assıstente gyracla NOn DOSTDONAS, quod {uls laboribus desiderati
TUCtuUSs utique tib1 mer1torit ecclesie emorate dictisaue idelibus Drovenlant
Iructuos|i. (Folgt eINn auft den Bischof VON Orvieto Dezüglicher Abschnitt.) ete-
IU qula tua presentia ın illis partibus dinoscitur, QUOUSQA aliu.d NOocC
ordinaverimus, oportuna, volumus, quod, DOStquam neZ0oc1um reiormationis DTC-
dicte Cordi nobis insistentis dmodum perieceris, in aliquo: L0CO, vel LOCIS Dartıum
lDsarum tibi Lueque amilie ODOTrTtUunNis ei DlacCidis donec aliud 'ut pDreiertur UuD
hoc ordinaverimus OT am Ta Kursus CU Optaremus Bononienses ad devo-
tionem nostram eif ecclestie memorate mMagZ1ls DCT viam mansuetudinis UU am alio-
TU remediorum apDOosIitione reduci, placerett nobis et expediens videretur, quod,
C ad Drovinc1am predictam Komandiole vel Dartes Vic1Inas te contuleris, CUIM
els VIIS eit modis ODOriunis ei decentibus loquereris, nobis C UUE CILCA hec CUMM
e1ISs reperire te contingerit (!) et expedire DT’O cCommo.do et honore NOSIro ei
ecclesie COZgNOVerIS, intimando. Denique TEUZIS Komanorum et articulis
dubiis de quibus SCI1DsSisti speclaliter nostiras tibi M1tLIMUS 1Lteras ODOrtunas In-
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tendentes ut SCTI1IDIST1 breviter de NOVO thesaurario dicto Datrımon10 FTeVOCaTiO
1LU0 Qul UNUNC ibidem Thesaurarie ger1! fIcium 20) Drovidere Porrto tuo Nuncio
aul tuas nmOobis presentavIı: litteras Cursoris oflicium YTatilose duximus nnNuUeENdO
Ssupplicationi iue SUDECTI NOocC cConcedendum Datum Avinione {11 Nonas Aprilis Anno
Secundo

enedi XII den Erzbischof Bertrand V OIL Embrun. Er Trklärt ich
Prinzip damit einverstanden, daß der Erzbischoi{i ZUT Beiriedung der ark

Ancona Bewaifnete anwerbe
ont de Sorzue 1336 pDpri (?)

Keg Vat 131 101 55V Nr 197

Eidem (sc. Venerabili atrı Bertrando Archiepiscopo redunensi aposto-
lice Sedis Nuncio).

Intellectis hiis qQue de 119 Mercennario, Tiranno 21) uti1que et ngrato,
SCI1DSIST1 placet nobis Qquod DCT DCHAS spirituales et temporales oONeC restituat
et dimittat aue OCCUDAaVIT et OCCUDaTLa die iuribus bonis et honoribus ecclesie
Romane detinet SICHT COZNOV CTIS utilius expedire, procedas Sane Uula LULS
litteris subiunxisti quod Marchie Anconitane adeo Tirannorum pedibus conculcate,
quod DCT Ofiiejiales preiate ecclesie 1ON DOTeES ibidem EXEeCUTIO Nnerl 1uSticie libere,
ut deceret CUu Satıs armMıgere Yents et S1116 ag IlSs sumptibus
C bono amen poterit utiliter presertim Hils temporibus Marchianis
Droptier et dissentiones afflictis ei ODDTCSSIS plurimum subveniri volumus,
quod tam de ummeTrTO gyentis huiusmodi ei unde haber'! de aquibus DaI-
{1um larım C] satisleri de stipendiis Doteriıt QUamMm de modo predicti TE Z IIMMNIS
et allis CIrcumstanclils UNLVETSIS hOocC aqauomodolibet attendendis NOS, ut tibi
respondere valeamus CONsultius e clarius, cCertiores efNncere 1LOTIL Om1ttas Datum
ut SUDTa (— Datum apud ontemsorgie Avionensis diocesis dus aprilis ?)
NNO secundo).

Benedikt XI den Maxgister Canhard de Sabalhano, Kektor der ark
Ancona 23) IT INOSZC sich die Freilassung des Antonio Bermondi VON ano0
bemühen, der SeIt den Kämpien untier der Legation Bertrands de Poyet yelangen
gyehalten werde

Avignon 1336 pri
Her Vat 131 T1 41 NT 101

Dilecto 1110 Magistro Canhardo de alhano0 Canonico Rivensi ?*?)
Rectori Marchie Anconitane

Cum olim dilectus Nlius Nobilis VIT Anthonuthius Bermondi de Fano, de INaDl-

dato venerabilis ratrıs NOsSTr1 Bertrandi iSCODi Ostiensis 25) tunc partibus
Lombardie apostolice sedis legati UTa Komane ecclesie adversus Rebelles de
ano0 LunNG viriliter ut ACCECDUIMUS prosequendo, iuerit et adhuc detineatur aD C:1S=

20) Stephan de Lascoutz; vgl Schäfer, eutische Rıtter, Anm
) Vgl Nr

19722) Die Briefe Nr 196 198 stehen Register zwıschen Briefen
Julı (VI Idus Julii) und ich moöchte annehmen, daß aprılis s{ia ıu11 Vel-

schrıeben Se1

23) Er wIırd Dezember 1335 König Robert empfohlen (Daumet
Nr 126

n E R1eux, (Haute Garonne) nach Vıdal eX
25) Bertrand de oJ]e v S |
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dem rebellibus ut asser1tur Captivatus, volumus et tue discretione mandamus,
qQqUuUatiiNus liberatione 1DSIUS nobilis calore Captivitatis et CarcerIis, quibus
maceratus miserabiliter Iulsse dicitur diutius, modis el V11S quibus expedire
videris solerti adhibita diligentia labores Datum Avinione XVI Kalendas Mail
NNO secundo.

Fol 31 Nr 102 Item in Venerabili iIratri Bertrando Archiepiscopo
Ebredunensi apostolice sedis NUuNCcCIO. Datum Avinione IL ILOTIVAS Maii Annn
Secundo

enedi XI Erzbischof Bertrand VOI Embraun. Der Papst illigt CS,
daß der Erzbischof sich nicht pDersönlich nach Kom begeben, sondern Gesandte
dahin beordert hat Die Kathedral- und Kollegiatkirchen 1m Kirchenstaate will
GTr sSeInNeEmM Vorschlage ygemäß sich reservleren. Der Erzbischof mOge sSe1INe eI0T-
matıion iortsetzen. Er moge die Exzesse der Inquisitoren In Umbrien elIN-
schreiten und In Spoleto den Frieden herstellen

Avignon 1336 Mai 31
Reg Vat 131 10l Nr. 126

Venerabili Iratri Bertrando Archiepiscopo Ebredunensi apostolice Ss@edis Nuncio.
Missas nobis iue Iraternitatis litteras, diversos Articulos incumbentes SUDCT

COMMISSIS tibi NeEZOCHS Continentes, benignitate recCeDPDIMuUSs CONSuUeTa, qQuarum litte-
aru. serie diligentius intellecta eisdem articulis, de quibus expedire Vidi-
INUuS, breviter respondemus. Primo NammMmyue zr atum nobis eXI1IST, quod prepeditus
allis urgentibus NeEZOCUS ad. em pDersonaliter te Conierre 110171 valens C INn1OT=-
matione erta illuc Certas Nas Lam DIO pontibus eiusdem 18 ei 1DS1US
districtus 1ın IHNanu {ua custodiendis 26), qQU am Certlis allis IN LUWIS predictis litteris
CXDressI1s NEZOCHS asSSerıs transmisisse, Nos exinde CerNores SIM ad te redierint
redditurus. Super reservatione autem ecclesiarum Cathedralium eit Collegiatarum
solennium InIra terras ecclesie Komane CONsistenuum LA itteras M1sSimus OD
LUNaS, et S1 NUnNc vacant vel CIr vacabunt alique ales ecclesie, S1 Capitula
Aarumm un  — tecum irater, C  z ibi Iueris, deinde (  S Kectore illius DroOv1incLe
Concorditer Nomminaren' ydoneas ecclesis 1DS1S utiles et eiusdem ecclesie
Romane ildeles, admodum haberemus aCCeDium RKursus volumus, quod NEZ0CIUM
reiormationis DCTI te CeDtium plurimum utile DroSsequl ad periectionem
solerti adhibita diligentia studeas ei complere, Nos ei Cameram nOostram certillca-
Urus exinde, Drou expediens Iuerit particulariter ei distincte. Verum nOsStire
intentionis exIistit, quod ittere tibi D reiormatione predicta directe, nedum
ad Officiales INQUE Ministros et i{amiliares, quLl eran temDore date litterarum
ipsarum . vel antea uerant, QUINYyMMO ad illos Qu1 sunt cCreatl Dostmodum UMM-
JUuUC Ministros ei iamiliares, SUDCT QUO tibi itteras ODOrtunas M1LUMUS 27)‚ exXten-
dantur. Nempe enorem CONsttutloNIS QUuUam edidisti videri (!) 1ACIMUS, inten-
dentes breviter, quod Constitutione 1DSa, QUam observari volumus interim,
expediens ei rationi CONSONUM EeXTITEeTIL, ordinare. Porro gratum habemus, quod

Iortilicatione plebis SCUH iortaliclii sancti Fortunati Neri ecisti DCT ] hesan-
rarilum, volentes ut CIrca hec de condempnationibus perlci aClas, aquod utile
videris, et compleri  9  * eundem equidem Thesaurarium, CHN laudabile perhibuist;}
testimon1um, habere intendimus commendatum. Folgt ein Abschnitt, der sich

26) Gir. Vıdal, Nr. 6365 VO. April 1338, die ede ist VO  S der
“destructio pontıs Milvii et alıorum pontium up Tıberim perpetrata durantibus
treugıs inter ISINOS et Golumnenses’”; dazu Gre o V1ıu VI, 195 ZU Sep-tember 1335

27) Reg. Vat. 131 fol. 3 9 NrT. 128



HEINRICH "TTO

aul T1odi ezieht.| Denique exXxcessibus Inquisitorum heretice pravitatis In
Provincia Sancil Francisci aucCtforıtate apostolica deputatorum volumus, quod, ut
cepisti, procedas, et ut id mellus facere valeas, litteras nostras nde tib1 M1tUMUs
speciales Ad Dacificandum autem discordes de Spoleto et al10$S de terrIis eCCIE-
s1ie memorate ideles, Commotilones ei scandala extinguenda intendas quantum
oODOoriune poterI1s et DCI RKectores errarum DSarum intendi faCclas, devotos et
ndeles eiusdem ecclesie honestate Drevıa confovendo. atum Avinione alen-
das Juni  1 AÄAnno Secundo.

Benedikt Sß den Erzbischoi{i Bertrand VOoN Embrun Er mOge
die Inquisitoren iın der Drovincla Franciscl, die sich Ausschreitungen zuschulden
kommen lassen, vorgehen, SIE suspendieren oder 1 Notfialle yÄänzlich entiernen
und Urc geeigneiere anner ersetzen.

Avignon 1336 Mai 31
Regz Vat 131 Tol 36V Nr 127

Fidem Archiepi1scopo (sc. Ebredunensi).
Cum idei negocl1um, quod ubiague prosperarı CUDIMUS, DUTC, ıne fraude

praviıtate qualibet DE illos quibus cComm1  1tur SIT tractandum, intellexerimus-
aue auod quidam Inquisitores heretice Dravitatis in Provincia SancCctTı Francisci
aucCtoritate apostolica deputati aliqua, JUuUe puritati eiusdem nNeg0C1I] et utilitati
iudei anımarumdaue saluti SUNT obvia et nonnullis DerSOon1s Da  t1um llarum DIC=
judicialia, imprudenter ei impudenter COMMISEerunN" aCcCtenus ei cCommittun(t, Nos
tolerare ulterius talıa, 1 verıtas suliragetur relatibus, 1LON valentes iraternitati
tue, de QUuUa llduciam gerımus In domino specialem, DCT apostolica Cripta COITL-
MITUMUS ei mandamus, QUaiiNus VOCatıs voCcCandis 'uD Drem1SS1s et quomodo-
libet tangentibus de plano, simpliciter SINe STrEeEDITLU ei gura Iudicjii veritatem
inquirens usticie debitum studeas exhibere, illos Imquisitores, QUOS culpabiles
repererIıs In hac Dar aUCTIOTILAie nNOsSira suspendendo ab eodem OfNCci0, vel
etiam, SICH ratione Drevıa faciendum COZNOVETIS, amovendo, et alıum vel alios
ydoneos OCO illius ve]l Jlorum, QUECIN vel supenderis vel amoverI1s, hac VICEe
subrogando, Ac contradictores ei rebelles quoslibet eadem auCTtori1tate, appellatione
DOSTtDOSITaA, Compescendo, Non obstantibus uUuSW. Datum ut VI1IN1O0N:
I1 Kalendas Junii NnNO Secundo.

Benedikt XI dien Erzbischo{i Bertrand VO  - Embrun. Er nımmt Bézug
aul eın Schreiben des Erzbischois, ın dem dieser über die Ursachen der Unord-
NUNg CM und Unruhen In der Mark Ancona sich außert.

ont de Sorgzue 1336 Juli
Keg Vat 131 iol Nr 204

em Venerabili iratriı Bertrando Archiepiscopo Ebredunensi apDOSTO-
lice sedis Nuncio).

Iuarum nobis pateiecit Ser1es litterarum, quod invasıones, OCCUDaLioONeES
ei detentiones 1ur1um, Donorum ei honorum ad Komanam ecclesiam In Marchia
Anconitana spectantium, DCT nonnullos Tirannos ei all0os inlıdeles partıum
attemptate hactenus, 1INIcCI1umM et Or1z?1inmem habuerunt tam Concessionibus diver-

Drıivilegiorum donationibus Datrımon11 ei bonorum ecclesie mencionate,
NecCcCNON EXCESSUUIN diversorum remissionibus ei beneliciorum Drovisionibus DCE
Romanos pontilices predecessores NOTIrOS olim Tactis diversis DerSoNn1Ss immer1t10
et indignis. Lt NSuDer propter maliciam Officialium dicte Marchie ibidem DIO
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preiata ecclesia deputatorum mag1ls ad questum aspirantium quam ad 1UuSsticlam
ministrandam vendentium ura et 1usticiam ecclesie et relinaquentium
multorum, auı COTrrIgz1 ei DUunirı debuerant, INCOTTECIOS, DeCUMLa mediante. CI Dien-
tes igitur USW. Necnon ei quid tibi videatur DECT Nos vel debere /2T10USs
Neri, redditurus quantoc1us comode DOTteTrI1S Certlores. Datum apud onNtemsorg1ie
Avinionensis :diocesis 'uSs Julii NO secundo.

ened1i XII die KRömer. Er nimmt Bezug aut die Urc hre (ije-
sandten ihm angetragene Senatur. Da während der Verhandlungen mit den
römischen Gesandten AauUus Rom Nachrichten über einen dort eriolgten Umschwung
eintraien, hat er ene ohne Bescheid entlassen.

ont de Sorzue 1336 Juli 11
Regz Vat. 131 101 Nr. 191

Dilectis 11S Populo Romano.
Venrientes Dridem ad sedem anostolicam dilecti 3008 Nobiles Viri lohannottus

Henrici de) a) Bobonis et Nicolaus Bronqaui de Urbe Nuncii Vesirl, itteras vestiras
NECNON instrumenta quedam iacto Senatus 1S eiusdem nobis presentare
Tarunt, QUOS quidem Nuncios et litteras benigne recCceDIMuUSs et Que in eisdem
cContinebantur litteris 1DS1QU € Nuncii tam INn Consistorio nobis et iratribus
nostris, Q u am et1am 1n Camera nosira aCTio dicti Senatus ei aliis DET VOS
sSibi ut dicebant 1ImDOositis voluerunt DTODONCT O, intelleximus diligenter. Sub-
sequenter VCTITO, C predictis deliberare ature CUu  S eisdem iratribus
CEDISSEMUS, SUuDervenerunt T UMOTES, quod dicto Senatu et regımıne 1991°
rate 18 mu mutata MG (!) iuerant, Dropter que deliberandum ulterius
predictis NOn iuit, auamobrem prelibati Nuncii nobis recedendı et ad VOoSredeundi licentiam petierunft, qQuU am e1s duximus favorabiliter concedendam. Sane
qula predilectam em 1DSsam tranquillo statu et DaCilco alisaue SUCCeEesSsibus
letari DrosperIıs desiderabiliter altectamus, vestiram Og amus prudentiam et in
domino exhortamur, UatınNus CIrGa dirigendum et cConifovendum statum huiusmodi
ODerosIis intendere Drocuretis solicitudinibus, In nostira et ecclesie Komane devo-
10Ne SINnCera anadauam speciales et peculiares nl ugiter Dersistendo Datum
apud DONtemsoOrzie Avinionensis diocesis dus Julii NnNO Secundo.

a) de getilgt.
enedi XI den Erzbischof Bertrand VOILl Embrun Dr nımm Bezug

aul die Berichte des Erzbischois über die Verhältnisse In der ark Ancona, hält
seInNne Kückkehr die Curie ZUr eit noch nicht iür angebracht, da CM seine
Tätigkeit noch nicht aul die RKomagna ausgedehnt hat und die Aussicht besteht,
daß die Bolognesen und die Malatesta demnächst mit der Curie ıIn Verhand-
lung tireten.

ont de Sorzue ; 336 August
Regz Vat 131 fol. Nr 241

Venerabili Iratri Bertrando Archiepiscopo Ebredunensi apostolice sedis Nuncio.
Ad HOC autem auod de veniendo ad nostram presentiam DTO relatione pleniori

facienda nNegO: tibi COMMI1SSIS et STaiu partıum larum in {uls transm1ssıs
NOV1ISSIMEe itteris adiecisti, breviter respondemus, aquod id expedire presentialiter
quomodolibet 1LON videmus, Lum qu1a COMMISSUM tibi reiormationis oificium in
terris ecclesie Komane immediate subiectis, et mMaxıime Romandiola, nNecCeEsSsarıum
utique dmodum ei utile NOn complesti, qQuUO imperiecto DroCcessibus, QUOS ad=
VeTISUSs reDelles ecisti vel, ut tuarum liıtterarum ser1e collegimus, intendis
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iacere, nondum ad eifectum, Q U CIM CONSEQUI DOoterun USTIIcCIa exigente, deductis,
HNO DOTEST, ut DDINamMur probabiliter, plena et utilis nobis. Neri relatio de DTIC-
m1SSIS, tum etlam, qula ideles te recedente de partibus illis tepesceren et NOn
ine periculis corda demitterentur DSOTUm, i1deles et rebelles, QUOTUIM aliqui
10rsan te presente A laborante sedule ad Ndelitatem reducentur eTt obedientiam,
CUTITUIMN ascenderent superbie maloremdaque assumerent audaciam malignandi. Kt
insuper SICUHT NOSTI Bononienses spondent obedientiam, et propterea SUOS solennes
Ambassiatores ei UncCios sunt ut Jjertur In DroXimoO ad sedem apostolicam TAanSs-
IM1ISSUTrN. Eif idem de illis de Malatestis perant Neri SUO mOodo; quod S1 Tecerint,
erit Drocul dubio presentla LUa In partibus ilLlis necessarla, tractatibus ei
ordinationibus, S1ICUut OCCUurrenf, faciendis, vel iactis EXECUCION debite: demandan-
dis. Quibus ei multis aliis exacta diligentia CIrCUMSDECTIS, fUuus expediens
de 1DS1IS partibus 1ON videtur ad DTESCNHS, sed labora irater 1ın dei et ecclesie
sancte SUC, SICU utilius poter1s gyratia tibi assıistente divina, consideranter atten-
dens, aquod ets1 abores ul NOn SInNTt SICH velles obsistente malicia emMDOTIS DIC-
sentialiter Iructuosi, Sunt amen apud deum merl1toril, nobis ei apostolice sedi,
quıl tuum SINCEerum eXpDerimur Dremissis aifectum, ZTall Drocul 10
plurımum ei acCcept1l, sperantes IM C qul superbis TEeSISTL ei humilibus dat gyratiam,
quod in present(iI et In iuturo empore QuOo a.d 1DSam ecclesiam ei ideles IDS1IUS
desiderabilibus cComo.dis ei VOLIVIS iructibus 1OI1 carebunt. Datum apud Pontem-
SOrgz1e Avinionensis dioces1is VIIL Kalendas eptemDris NNnNO Secundo

enedi den Erzbischoi Bertrand VO Embrun Er illigt sSein Ver-
halten yegenüber Gentilis VON Camerino, wundert sich, daß die Einkünite der
ark Ancona nicht ausreichen iür die Bezahlung anzuwerbender Söldner, VeI -

spricht den JIhesaurar der ark nachlässiger Amtsführung eINZU-
schreiten. Der Thesaurar des Patrimoniums kann IUr die Bedürinisse der Mark
nicht herangezogen werden, da die dortigen Einkünite ür die Wiederherstellungs-
arbeiten der Peterskirche Rom ijestgelegt Sind.

Avignon 1336 Oktober
Key Vat. 131 fol Nr 339

Venerabpbili Iratrı Bertrando Archiepiscopo Ebredunensi apostolice sSedis Nuncio.
Litterarum iraternitatlis iue mlssarum nobis novissime ser1e diligentius intel-

ecia cCredimus expedire, auod, S1 Mercennarius de Monteviridi *®), (jentilis de
Camerino 29) et alil Tiranni Marchie LLOIL complendo DProm1ssa reperlantur 1NCON-
tantes et Varıl, adversus CO fortilicando ei iustilicando DrOCCSSUS, quod
compleverint UE iuıramentIis interpositis et penIis adiectis promiserant, et allias
SICH prudentie tue videbitur expedire, Drocedas; te auidem prudenter quod
DTOCUSSUS DeT te alias CONira 1DSOS elaxare 1LLOTI intendis, onNneCc tibi plen1us ei
periectius de Dsorum obedientia constiterit, reputamus Super hiis autem, au de
stipendiariis equitibus et peditibus habendis e tenendis In Marchia, et aliis, UUuUC
CiNGA huiusmodi articulum In {UIS predictis 1tterı1s adiecisti, deliberatione plenl1orTI1I
prehabita intendimus ordinare, quod utilius COZNOVer1Imus, eit nde tibi nOSTIrall
DOST deliberationem huiusmodi rescribere voluntatem. Sed NO SUufcimus ad-
MIrartı, S1 Droveni{us i1LLiUs provincie ad mMinıme DOSSIint sufficere, Uu«eC ibidem
DIrOo eiusdem necessitatibus SUnt agenda, CUu olim ultra hec CONsSsueverit NOn

modica proventuum quantitas ad Cameram apostolicam Drovenire. Porro de 1la

28) Vgl Nr. 1
29) Gir. Vıdal, NrT. 7610 PTrOCESSUS contra entiullem de Camerino

(prov. Macerata) et COMIMUNE Camermimense.
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un13, qu«c dicebatur CSSE€ Datrımonmn10 NOn ODOTTEe Oqul decetero, CIr DSa
vel DaTrs IDS1US ad reparationis Basilice DI1INC1IDIS Apostolorum de
de mandato nNOStro id extiiterit ordinata. 1 hesaurarium (!) autem Marchie, quod
sIit officium exercendum solicitus ef attentus, DeTr venerabiles ratres Gasber-
ium Archiepiscopum Arelatensem Camerarium et lohannem Ep\i-scopum Avinionen«-
S € Ihesaurarios (!) NOSIros ScCribi mandavimus NVeECTIVE; qu1 S1 SC 1LOTIL COrrexerIit
aliter, quod CU) mer1to sulilcientem reputes, aculeos procul dubio entiet
duriores, GÜ nolimus Offlicia DCT negligentiam vel insufficientiam (Oihnicialium
deperire Ceterum C sSingulis OCCurrentibus 615 partibus utpote nobis
NNOTLS designando, quid agendum S1T tibi scribere CUUCAaINUS u Qqul velut
scola experiıentie cConstitutus illorum habere pDotes nOotilcC1am pleniorem 13407
CLIOTUMmM qualitates, DET.  ITum conditiones eft statum Datriıe plenius didicisti OTdi-
NCS, procedas ei CXCUYUUATIS, Drou honori dei et ecclesie He utilitati publice

615 (1 OCCurrerint COZNOVETIS expedire, Dropter hec tamen 1011 excludimus,
NOS DOSSIS ei de Cas consulere ‚UDCT Hs de quibus absque INOTEe D

culo COZILO V EII1S ODOortunum Datum Avinione {1 Nonas Octobris Anno Secundo

enedl X I1 den Bischo{f VON Anagni 3°) sSsCIHCN Vicarius spirituali-
DUSs Rom Er habe iür die schwarzen Mönche C1iHe generelle Verfügung C7I=
lassen 81) Wegen der „Iratres de DauDeTe vita verwels CI auf den T1a
Johannes X XII VON dem dem Brieie e1INEe Abschri{ft Deigefügt wird

Avignon 1336 Dezember 21
Reg Vat 131 10l 101 Nr 371

Venerabili Iratri ohanni EDiSCODO Änagnino: nNOStIro Urbe spirituali-
Dus Vicario

Binas iraternitatis tue litteras Denigne TECEDUMUS, ef ad C:  g Uue continebantur
e15 DCT 1OS intellectu pleno collecta Dreviter respondemus Cum ltaque

Der alteram litteraruım 1DSarum uS: Super alio VEOTO articulo, aul de quibusdam
Monachis Urbe predicta Suburbiis et districtu delinquentibus ef
Correciionem Luam DretexXtiu EXEeEMPTUONIS eifugientibus adiciebatur ittera Ta-
dicta, dieimus quod cCertam ordinationem SUDCT STatl ei ConNversatione Monacho-
IU ecCIMUS generalem, DECT UUam i1li ei alli deviantes V1a rectitudinis
reducentur S1ICUT domino aıd illam et nichilominus UU O ad illos de
quibus SCI1DSISTI, disponimus breviter de salubri remedio providere Super hils
autem, qJUuUE DeT aliam litteram te eCcCIsseEe aASSCTIS, t{uam diligentiam domino COTIM-
mendamus, iIraternitatem exhortantes eandem, qQUatiInNus UJUO ad inveniendos CITO=-
rCS, 5.1 UU 1Orsan ateant, illis hominibus, qul ratres de DAaUDCTE v1ıta

aciunt ei aliis, UUC {UO incumbunt OfNCcio, UTain vigilem et ODOortunam
lDere solicitudinem NO DOStIDONAS Maxime C elcIs recordationis oOhannes
DaDa X XII predecessor noster Sectam reprobaverit revocaverit ei DeCe-
tue Drohibitioni subiecerit S1ICUT litterarum predecessoris eiusdem inde COIl-
ectarum C QU am cedula presentibus interclusa CONTINE colligere DOTterIS CV1-
denter Datum Avinione A Kalendas Januarii NnO Secundo

21 Benedikt XII den Erzbischof Bertrand V OIl Embrun Er nımmt eZzug
aul dessen Bericht über die age Bologna und der Romagna und behäilt sich
die Antwort VOT

30) Johannes Pagnotta Er Aug mMmas eo se1ıt 1330 Eubel)
31) Die Bulle Summı magıstrı VOo Juni 1336 vgl ollat, Les papes

d’Avignon (Paris 71i und Daumet Introduction und note 2
Bullariıum TOIMNANUM 111 ars 11 214 ferner acob udien über aps
Benedikt X11 (Rerlin 1910 83 f
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Avignon 1337 März
Rer Vat 132 fol 14Vv Nr.

enerabili iratrı Bertrando Archiepiscopo Ebredunensi apostolice sedis Nuncio.
De INOT Aa rescriptionis neg0cCI1S Bononie, Romandiole, aliisaue ultimo DCTI

te scriptis, tua prudentia 11O11 mireitur. Nos equidem volentes procedi maiure ut
expedit illis, C fratribus NOSTrIS 1n examıne deliberationis ODCTOSC dedu-
CIMUS, quid agendum, nichilominus extimantes, quod, S1 eus bonum inem, ut In
' ederift, tua erit presentia Dropterea in 1S partibus ODOr{una;

quamobrem Ceiera incumbentia negocla intendere poteris interim, SICH tibi
ASSISTENTE divina gyratia videbitur expedire. atum Avinione 111 Nonas Martii
Anno lertio

ened1i X IL den Bischo{i VON Perugia 82) Er ordert ihn auf, die
beschlagnahmten Güter des durch den Inquisitor GLCH Begünstigung VeI-

urteilten Kauimanns Sostega dem Thesaurar des Ducatus VOIN Spoleto VOI-

aDbIiolgen.
Avignon 1337 März

Rez Vat 132 101 Nr

Venerabili iratrı Episcopo Perusino.
Displicenter ntelleximus quod, (SI  z qauondam Peretzus Sostege, qul ut QaSSerl-

tur mercabatur SCUH fenerabatur in Perusina et Aretina Civitatibus et partibus
CITCUMVICINIS, dum vivereli, DeCI Inquisitorem eretuce pravitatis In e1s partibus.
auctoritate apostolica deputatum de autor1a hereticorum condempnatus fuerit
e1usque bona extiterint confliscata, NUNCAUE bona iDSIUS DTIO Darte ilecti 1111

te velut a.dDucatus DOoJlJetanı nOostri et ecclesie Romane ]hesaurarı ıı
Cameram nosiram atıone condempnationis et coniäscationis huiusmodi pertinen-
tia repetantur, U, Contra 1US nOostre Camere, et ad impediendum indebite,

Hs te inde quasdam ratlones firivolas atagls allegare Quocirca
iraternıtatem tuam TeqUITIMUS attentius et hortamur, tibi nichilominus districtius.
iniungentes, quatinNus aD eisdem impedimentis desistens, Dpreiato Thesaurarıio CIn
bona huiusmodi DCT eu  = exigenda et habenda nomıne dicte Camere avorem
iuum exhibere S1C1H 1USTe et honeste poter1s 11011 oOommi1ıttas

atum Avinione dus arcıl Anno Tertio

Er ordert innenedi XIl den Erzbischo{i Bertrand VON Embrun
aul,;, ZUT Berichterstatiung die Curie zurückzukehren.

Avignon 1337 D
Regz Vat. 13 fol. Nr 4:

Venerabili iratrı Bertrando Archiepiscofio Ebredunensi apostolice sedis Nuncio.
Dudum te, de C fidelitate circumspectione plene conilidimus, a.d Terras

et DrOVInNCI1aSs ecclesie oma immediate subiectas et quasdam alias partes Italie
DTrO reformatione sStaitius aliisaue Ccertis NEZOCUS providimus destinandum.
Volentes itaque SUDECI pDremissis et tangentibus cCertius iniormarı placet nobis et
volumus, quod iNnStrucius hiüs plenarıe ad nostram redire presentiam 10  =

DOSIDONAS: atum ut SUupra. (=— fol 33V. Nr Datum Avinione 111 dus Drili:
Anno Tertio).

32) Hugolinus (1331—1337).
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24 enedi X IL den Maxgister Guigo de Germain 33) Der Papst CI=

ar sich außerstande, den mit den Bolognesen getroffenen Vereinbarungen
eLIwAas äandern.

Avignon 1339 Januar
Reg. Vat 134 fol Nr 11

Dilecto 1110 Magistro Guigoni de Sancto Germano Preposito ecclesie
Aniciensis Notario nOoSTiro, apostolice sedis Nuncio.,

Manu benigna litteras tuas de negotio: DIO qQuO te pridem ad Civitatem ONO-
nıeNsem mM1Simus, Tacientes inter Cetiera mentionem recCeDPIMus, et intel-
eXimus ser1iem diligenter. ane CUINM, SICH tenore litterarum DSsarum TCC-
DPimus, Bononienses antequam a:d ratillicationem ordinationis EOT'UIN CONCOTI -
dia ef reconciliatione nobiscum et ecclesia Komana DCT 1O0S actie Drocedant af
alias XEeCULIO subsequatur, apud 1O0S nstare intendant DTO faciendis aliquibus
mutationibus SCu modificationibus © ei 10585 attendentes, quod ordinatio
1DSsa C mag2nıs Drolixis et maturis tractatibus ei deliberationibus CUu  = iratriDus
nostr1s allis VIT1IS providis et discretis Ambaxiatoribus et Sindicis CivVvi-
aftls eiusdem prehabitis aCcta Iuit et Consistorio solemniter publicata, et DITOD-
erea nichil In intendentes DeN1ITus immutare, volumus aquod Sıl Bononienses
Dpredicti ratifficationem eandem facere aliaque complere cCuraverint, a.d que i1uxXtia
ordinationem 1DpDSsam enentur, cCommissionibus hiis DEr 105 tibi TaCctis

DatumDprocedas. Alioauin ad nostram redire studeas presentiam incunctanter.
Avinione Kalendas Februarii NnoO Quinto.

ened1i AIl den Archidiakon Kammerkleriker Johannes de Amelio 3I)
Er stellt ihm anheim, falls seine wichtigste Mission adurch nicht verzögert
werde, sich mi1t der age In Assisi befifassen und über die Berechtigung der
AaUSs anderen JT eilen des Kirchenstaates die Beamten vorgebrachten agen
sich unterrighten.

33) Schäfer, zum November 1338 Gu1gon1]1 de ) Germano, pro{to-
notarıo pape7 quı m1SSus fuıt apud Bonon]ıam Pro reconsiliatione cıvıtatıs 0aNOoO-
nlensis 400 fl 9 ZU. Januar 1339 pPrOo salarıo CUTrSoT1SsS seu messagerii
milssi de mandato cCamerarıı Guigoni1 de Germano apud Bononiam CU. ıter1ıs
Apost. Am Januar 1340 begıbt sich Gu1go als Rektor nach dem Patriımo-
nıum Petrı in uscien (s Schäfer 111), und noch später erscheint als Bischof
VO  — Monte Cassıno. Am Oktober 1338 hatten esandtie der Bolognesen In
Avignon die Aufhebung der auf der henden Gensuren durchgesetzt,
Da S1@e Dezember sich weligerten, den geschlossenen Vertrag ZU ratifiziıeren,
wurden März 1339 jene erneuert. Danach ist die Bedeutung des vorstehenden
Schreibens VO selbst gegeben. Benedikt übrigens Oktober 1338
"T’addeo de Pepolı geschrieben, mOöge dafür SOTSCH, ut C: que secundum formam
ordınatlionis predicte estant agenda, compleantur et perficlantur (Reg, Vat. 133 fol.
107, Nr. 334)

34) Schäfer 73 Zu November 1338 Johannı de Amelio
quı de mandato pape mM1LLtur apud cıiyıtatem sSs1isiı et ad partes ducatus Spoletani
Pro certıs negoti1s 600 fl) qUuUoS In SUls vadıls, que sunt PIo die, cCompulare.
Daselbst erwels quf Schäfer, Deutsche Rıtter, uch 1, 21 Maı 1339
empfiehlt ıhn der Papst König Robert (Daumet Nr. 599)

Schäfer $. unı 1339 Abrechnung mıiıt Joh. de Amelio über die
eıt VO. November 1338 biıs Aprıl 1339 quı peI mM1SSus fuıt
apud Assisium Nov. 1338, de eXpensI1s per 1PpSsum factıs DPro portatur: quorundam
fardellorum plenorum registrIıs pontificum 118 alıs, privıleg1ı1s et
Scr1pturıs ei omanam ecclesiam angentibus per 1pPSsum receptis In SS17z10
de sacristia Superl0rI1 fir. Minorum, 1n qua CONservatur certus thesaurus DAaDec et

Rom ecclesıie, el assıgnatis per 1psum in Avinione 1psı DAaDe et CaImIlNleTfe DOSi tam
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Avignon 1339 FebruarReg Vat 134 fol. Nr

Dilecto inlio Maxgistro Iohanni de Amelio Archidiacono Foroiuliensi Camere
nosire Clerico.

Intellectu pleno collectis hiis, que presentate nobis t{ue ittere continebant,
diligentiam, au am CITCAa complendum celeriter negotl1um DCT Nos tue fidelitati
COMMISSUM exhibuisse exhibere describis, utıque nobis gratam, domino
sommendantes, Volumus, ut SIC illam 11011 immiscendo alia negotia, propter qucC

impediri vel retardari valeret, Contiinuare UTCS, quod C  3 eiusdem COTM-

plemento negZOCII DOSSIS Nos absque tarditate OTOSa redire. Sane qula In {uUIs
predictis 1CtterıIs subiunxisti, quod DCT Assisinates rogaftus iueras, ut ad sedandum

scandalosum negoti1um pridem ut aSSeEerItur Suscitatum ibidem temere, velles
interponere pDartes {[uas, aqauodque ad te nonnulli de 1vVversis pDartibus Terrarum
NoDbis et ecclesie Komane immediate subiectarum venerıint de nostris Officialibus
STaVvVvi Conquerentes et alıa, JUC 1n nostrum ei eiusdem ecclesie redundant DIC-
iudicium, exponentes Si sSne impedimento eit retardatione principalis tibi COIN-

mM1SS1 negZotll ut preiertur in aCTIO Assisinatium predictorum, iuriDus tamen e
honoribus NOSTrIS eft ecclesie memorate SeEervatıs illesis, nichil amen OMNINO decli-
dendo eodem neZOLIO, DOSSIS tractando Doni aliquid operar]l, yratum er1ıt
nOoDISs admodum ei acCceptium. 0S VeTO, qul de Jlerris predictis ad te ut DTC-
mM1tLıtur venijent, yratanter reCIpl1as ei Denigne, le predictis secreie quantum
commode poterI1s, QUOCUMGUC tamen UuO ad predictum principale negot1um
impedimento Cessante, studeas alıter iniormare, aquod de hiis 1n tuO,
Qqu CIM estinum volumus, Nos, ut Drovideamus de ODOTr{UNIS 17 hac parte
remediis, eiNncere valeas plenius Certlores. atum Avinione IT1 dus Februarii
Anno Quinto.

ened1i AIl den Bischoi Franz VO  —_ LF lorenz 35) und Johannes de
Amelio Der Papst nımmt Bezug auf chwere Anklagen (Untreue, Erpressung),
die den RKektor der Mark, Canhardus de Sabalhano 36) erhoben werden.

Avignon 1339 Februar
Rey Vat 134 fol D Nr.

Venerabili Iratri Francisco EpiSscCopo Florentino et dilecto 1nlio mag1stro
ohanni de Amelio Archidiacono Foroiuhensi Camere nosire Clerico

Gegen den Rektor der Mark, Canhardus de Sabalhano, sind schwere An-
klagen erhoben worden: Innumera varıa sordida, quibus DECT COS DerVerSuUumil
1uisse SEDIUS iuditium asseri1tur, NOn erubuerunt extendereu uas. { ulter1ius
DCT SUOT UIN ofiieiorum potentiam oOpprimendo nluste subditos multa bona eX{IOT-
Serunt e1S Cameram eXquisit1s maliciis et fraudibus defraudarunt. Prefatus

PTro naulo NaVYvıls, N pPro loguer10 mulorum, qul portaverunt predıicta per cert
loca .9 ferner Zu Juli 1339 scr1ıptor et amıliarıs papDeCe, quı Aprilis 1339
fauıt mM1SSUSs per ad es Spoletanas pPro aportandıs scr1pturis ei privilegus
angentibus omanam eccles1iam sıbı tiradendis per Johannem de Amelio, clerıcum
CamerTre PaPDe, quı inveniıt dıctum Johannem apud Niciam ..

Vıidal, NrT. 7565 (Montefalcone April 1339 Quietantıia Johannis de Amelio
COommMmM1ssarlıı apostolicı pPro Inquırendi1s privilegns, regestis, Hbrıs alıısque SCT1D-
turıs ad pertinentibus, ex1istentibus In thesaurarıa in. ecclesia Fran-
CISCI de S81S10.

35) Francıscus Sılvestri Eubel
36) CGir. Vıdal, NT. 7367 VO. Aprıl 1339, Recanatı.
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qQUOUUC Rector monetam mMINUSsS ydoneam vel ut debitis Jlegze pondere defrau-
datam In eadem Marchia cCudi eCcC1

Datum Avinione I1 Kalendas Marcii NnO Quinto.
Ein analoger den Rektor der Romagna, Johannes Amalrici %7), gerich-

zetes Schreiben den Bischo{ Kaymbaud VON mola 88) iol 3V. Nr. 94; und
en auft den Ducat VON Spoleto bezügliches Schreiben Johannes de Amelio
VO März 1339, 101 Nr

Benedikt X IL den Kektor der ark Ancona, den Johanniter Johannes
de Ripparia 39) Er ermächtigt inn, damit ©T das ihm übertragene eKTIOra der
ark besser verwalten Önne, mıit Kebellen, Häretikern und Schismatikern

verkehren.
Avignon 1339 April

Heg Vat 134 fol 30V Nr 144

Dilecto Nlio ohanni de Ripparla Priori domorum 1S et isarum Sancti
Ilohannis lerosolimitanl, Kectori Marchie Anconitane.

COommiIissum tibi DCTI Nos In Marchia Anconitana Rectoris ofinitium SubD cultu
idei, DAacCIs et usticie utilius valeas XEeTCETC, quod CH rebellibus, allisque de
Marchia predicta DCTI EITO hereticales vel SCISmMaAaticos ide catholica et
devotione nosira el ecclesie Komane deviantibus ad ON retrahendos deviis
huiusmodi et reducendos ad unıtatem ei devotionem ecclesie Darticipare qu0oClens
oDOortunum extiterit absque meiu eit INCUrS1IONeDet sententlarum, tam Conira
1pSOS QUaI CUu  z e1Is participantes promulgatarum, quandiu ofiicio predicto DIC-
iueris, S1IC quod id tibi ad culpam nequeat imputarı , licite valeas, plenariam tib1
licentiam tenore presenti1um elargimur.

Datum Avinione Kalendas Maii AÄAnno Vo
Fol Nr 165 In dilecto ilio Neapolioni de Tibertis Priori OMUS

Venetiarum Hospitalis Sanc{iı ohannis lerosolimitanıi, Campanie Maritimeque
Rectori *°), verbis Competenter mutatıs. Datım ut S

Benedikt AIl Magister Johannis de Amelio, päpstlichen Nuntius im
Kirchenstaat. ET nimmt Bezug aut die durch Amelio die eKtoren der
ark 41) und des Herzogtums Spoleto 42) eingeleiteten Prozesse, emphehlt ihm
strengsie Unparteilichkeit und übersendet ihm eine SC CI den Thesaurar des
Herzogtums 43) die Curie vyelangte Anzeige.

37) Schäfer, Ausgaben unter Benediıkt XII 57 ZU. September 1337°
Johannı Amalricı In provincla Romandiole rectorı eputato.

38) Raiımbaldus Romandıola 17—183. ubel)
39) Schäafer ZU Maı 1339 Johannı de Riparıa, Dr10T71 Urbis et

1sarum ord Joh Jerosolimitanı, rectorı Marchie Anconiıtane per
eputato, pPro eXpensI1s 200 fl! qUos promisit In SUuls stıpendi1s Compulare, Am
11 unı 1339 empfiehlt ihn der aps Könıg Robert VO Sizılien Daumet
NT, 605)

40) Das Empfehlungsschreiben für ıhn König Robert VO 21 April 1339
(Daumet 589) Schäafer und Anm. (Verweils auf eutsche Rıtter
In Italıen  : Buch, Abschniıtt 3)

41) GCGanhard de Sabalhano; vgl NrT. Schäfer., Deutsche Ritter
29, Anm

42) Raynaldus de Pinollis der Poiolis; Schäfer, Deutsche Rıtter 1 '9
Anm

43) Schäfer. 57 Z.Ul Jahre 1337 Johannes Rigaldıi, Tecior ecclesie
Germanı de Tıhıo Mimatensis diocesI1s, thesaurarıus ducatus Spoletanı; Schä-

fer, Deutsche Rıtter Anm
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Avignon 1339 September
Reg Vat 134 fol S&OV Nr 204

Dilecto 1lio Magistro lohanni de 10 Archidiacono Foroiuliensi Clerico
Camere nostre, JTerris ecclesie Komane Dartıum Italie immediate subiectis
apostolice sedis Nunico

Vidimus et intelleximus diligenter, que bine presentate nobis SU! fue
ittere continebant Et licet processibus tam Contra Rectorem Spoletani
Ducatus C1IUSQUE Officiales et jamiliares, qu amı RKectorem olim Marchie,
NeCNON SUrTOgatıone Venerabilis ratris NOSTr1 Episcopi Anconitani **) Te£1-
MUNe Rectorie ducatus predicti, qQuO Rectorem 1DS1US CauUSıs ut aSSEeT IS rTatl0-
nabilibus suspendisti DEeT te ut tue ittere continebant nCceptis, S1It tua diligeneia
quantum U et atlonı CONvenit nobis grata amen S1 amımmoaose
vel procederes Hs et existeres DETSOHNAaATUM acCCepi{ior, nobis displicibile
redderetur, C 1LO11 QUOTUINCUMHNGU: hominum seif ver1tia-
tem et iustic1am SUDCTI nlSs, UU tibi iducialiter COMMISIMUS, debeas, S 1 deum i1imes
ef indignationem nostram evıtare Nondum equidem de Thesaurario dicti
ducatus Conira qQuem multa EeNOTINIA a) quibus S1 VeTrTa sint deus gyravıiter O1llen-
ditur, utilitas 1T @1 publicae editur ei Camera nosira 1LON SU1S iuribus deifrau«-
datur, partibus 1S NOTILOT1Aa SICH iertur, te ecCIsse audivimus aligauam
mentionem deoaue tam Conira Rectorem QUallı Thesaurarium predictos e alios,
QUul sSub potestate DCI Nos tibi tradita comprehenduntur, absque DersoNarum
aCCep{10Ne, Drou TatıloN1Ss equitas exegeri procedere iIrivolis appellationibus vel
recusationibus NCHQUAQUAIM obstantibus ei MOTC, 1moTrTe et lavore QUOTUMCUNGU

eieCtIis, ei abendo DI'C OCcCulis solum deum, SIC studeas diligenter, quod elltas
qQU am te VIgere conilidimus ODEeTUM exhibitione clareat hac Darte autem
de COIHNIN1LSSIS DCT eundem I hesaurarium ut 2SSeEer1Iur CIM (!) melius, subtilius
et plenius veritatem, qauedam de multis nobis DroDOSsITISs indicabit tibi cedula
presentibus interclusa Attentius nichilominus DTOVISUTUS, quod DECUNIE angentes
dictam Cameram de quibus eisdem edulis it men(t10, S1 veritatem ILVENEeETIS
tOTO vel DTO parte suliragari relatibus 101 perdantur, nobis que NS et
a11is nuncianda OCCUrrerint qQUOCICNS ODOortunum extiterit rescripfiurus

atum Avinione 11 Nonas Septembris Nno Quinto
a) Es fehlt das Verbum

enedi XII den Hektor der ark den Johanniter Johannes de
Kiparia 48) Ür INOZE die Bewohner der ark auUi gyütlichem Wege für die Kirche

suchen WELNN aber W aliengewal für nNOLUY erachte, arüber
den aDs berichten

Avignon 1339 September
Regz Vat 134 fol 01 Nr 300

Dilecto 1110 lohanni de Kiparia Priori domorum 15 ei Pisarum ancti
oNannıs Jerosolimitanli, Marchie Anconitane Kectori.

Receptis benigne litteris tuls et CONTLENTIS C155 plenius intellectis tuam COMM-=-
mendamus diligentiam C1S, VOlentes aquod SICU te INCEDISSC describis,
Comunitates Civitatum Castrorum ef OCOTUum Marchie ad te, 1CU tibi verbotenus
dixisse INCIMMMUS, attrahas quantum DoterIis DOonoO modo ut CU  z illis Tiranni Q ur
ad obedientiam 1LON redierunt debitam, confundantur, et S 1 ad NOoC 1  T1a
Iuerit ATIHNOTUIL DOotenNcCl1a T1LEC alias DOSSIT commode negoLLum expediri, scribe

—— chäfer, euische Ritter Anm
— ” SN  L chäafer Deutsche Rıtter Anm
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nobis modum et iormam, DeT qQuOS melius et utilius videris faciendum. Et
6GCGCeE quod USW,

Datum Avinione Idibus Septembris AÄAnno Quinto
CAr fol Nr 316. An enselben
Datum Avinione I11 Nonas Octobris nno Quinto

enedi AIl den apostolischen Nuntius Johannes de ello. Er
mOöge die den Thesaurar des Herzogtums Spoleto und die Beamten der
ark Ancona: eingele1ite Prozesse Ende führen l7)

Avignon 1339 September
Reg Vat. 134 1ol 102 Nr 365

Dilecto Nlio mag1stro ohanni de 10 Archidiacono ForToliuliensi Camere
nNOostire Clerico, Apostolice sedis Nuncio.

Receptis benigne {uls litteris et Contie  1S ın e1Ss diligentius intellectis, yrafil
Sunt nobis DTOCCSSUS, Nis, Yyuc In terr1ıs eft Provinciis Dartıum Italie
nobis et ecclesie RKRomane immediate subiectis dudum tibi COMMISIMUS, te CeEDISSE
describis. Ideoque volumus, ut ad illorum continuationem et periectionem, et
ulterius CONntentis In Commissionibus tibi iactis tLam Contra Thesaurarium
Ducatus Spoletani, ut tibi SCIIDSISSE recolimus, au am alios eiusdem Ducatus
et subsequenter Marchie Anconitane Officiales, qQuUamVvIı1s Canhardus de Sabalhano
um Rector eiusdem Marchie 48) abinde dicessisse (1!) dicatur, taliter Drocedere,
ell 1ta diligencia ONAaTUMAU quarumlibet acceptione remota, verita-
tem, equitatem ei iusticıiam In omnibus observando TOCUTCS, quod 1DS1US ecclesie
ad Camere nOsire NecCcNON subditorum aliorum uUOTUm intererit indempnitatibus,
Tou rati  1S et usticie debitum exegerit, provideatur rationabiliter In hac pDarte,
SCITUTUS quod, aquamdiu modo Dre:  1SSO DroCess iimere 1071 abebis de hüs,
qu© quedam tuarum predictarum litterarum clausula continebat. OQOue autem tibi
OCCurrerint de 1S pDartibus nuncianda nobis, quotl1ens expediens credideris, STU=
deas intimare Datum Avinione I1 alendas Octobris nNnno Quinto.

31 enedi XIl Maxgister o-l'1}annes de Amelio. Der Papst nımm ezug
aul seinen Bericht über sSseine Reiformtätigkeit 1m Herzogtum Spoleto und der
ark und erklärt sich damit einverstanden, daß G‘ sich J1etz zunächst nach der
Campania und Maritima und ach Benevent begebe.

Avignon 1339 Dezember

Instr. M1ISC. 1475 T1g erg Reg. M 7604
a{

Benedictus eDISCODUS SECTVUS dei Dilecto filio Magistro lohanni
de Amelio Archidiacono Foroiuliensi Clerico Camere nostre, Apostolice sedis
Nuncio, Salutem et apostolicam benedictionem. Binas litteras {uUas MIiSSas ultimo
ef nobis SUCCESSIVE presentatas Denigne reCeDIMuUuS, et plenoO collegimus intellectu
que continebantur In eIs. In altera Namque llarum nob  18 Dr1ImoO exhibita 11O11-
nulla DeCI te gesta reiormatione STatius Provincie ducatus Spoletani e1
Officialium nNOostrorum deputatorum bidem SUCCINTE reciıtans, qualiter inter uder-
1NO0s et qauosdam habitatores eiusdem ducatus, nobis ei ecclesie Romane subditos,

47) Vgl Nr. und
48) Am Dezember 1335 der aps den “"mag., Canhardus de Sabalhano,

Juris C1vilıs professor, CANONICUS Rivensıis, Trecior Marchılae Anconitanae’” König
Robert empfohlen. (D u Nr. 126)
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periculose nNimis Nvicem dissidentes, FeMiISSiS quibusdam condempnationibus
magnils et zravibus, DCTI dictos Tudertinos adversus preifatos habitatores iactis,
DAaCemMm ei COoncordiam 1900201 SINe laboriosis solicitudinibus reiormaveras, et quedam
alia, qQUuUE de Anchonitana Marchia Mercennarium de Monteviridi *?) tangentla
intellexeras, adiecisti. Per aliam Ver©O litteram presentatam NOVISSIMEe descrip-
Sistl1, quod 1am expeditis ieliciter hiis, quC DeT te in eodem Ducatu agenda eranf,
ad Provincias Campanie Maritimeaue Civitatem Beneventanam t 'g Certis 6!
Causis EeXDTreSSIS 1n IDSIS litteris {US, disponebas i{ransierre, QuUamVvıs AadCCPB-=
dendo ad dictam Marchiam ei Patrimonium beati Petri In Iuscia IuWSSEeSs r equ1sI1-
IS instantier In ambabus autem eisdem itteris continebatur eXpDpresse, quod
conclusiones Zzestorum DEeT te 1ın dicto Ducatu Darticulariter eit distincte nobis
evestig10 destinares. uam igitur diligentiam Drem1ss1s adhibitam utique
nobis yratam plurimum ıIn domino commendantes, tuum a.d predictas
Campanie Maritimeqaue Provincias ei Civitatem Beneventanam acCcCepium habe-
INUS ei gratum, attentdls Causıls eit rationibus DEr te hoc eXpressafis, volen-
teES, ut tam iD1 quam aliis Provinciis et Jlerris nobis ei ecclesie memorate mme-
diate subiectis, quUe tibi COMMISSa SUNT, ndeli adhibita diligentia exXxequarIis, Noas
de Drem1Sss1ıs DGF te ıut preiertur In eodem Ducatu YyesTIs ut SCT1Dsisti celeriter et
aliis tibi occurrentibus, quando eit quotlens oODortunum credideris, Certlores nichi-
OMINUS redditurus. Datum Avinione Idus Decembris Pontifcatus nOostr1ı
Nno Quinto.

Fabri 50)
a) In fehlt

Benedikt XII Magister Jonantres de Amelio. Er ordert ihn auf, UINV OI -
üglich die Akten der V O]  — ihm die Beamten 1m Herzogtum Spoleto 51)
geliührten Prozesse einzusenden, da sein Vorgehen Verdachtsgründe
vorlägen

Avignon 13  S Februar
Regz Vat 135 iol Nr.

Dilecto MNLiO Maxgistro ohannı de Amelio Archidiacono Foroiuliensi Clerico
Camere nositre, apostolice sSedis Nuncio.

ula conclusiones et eIitfecCIiUumM DTITO DCT te auctorıtate lıtterarum
nostrarum Conira Officiales Ducatus Spoletani actorum nobis S1iCut SCDC CrIT1DSE-
1 aAas HON mI1Ss1S{T1, CH displicencia plurimum admirati tibi districtius. iniungendo
mandamıus, qQUatiinNus mM1ısSss1ıonNem huiusmodi studeas absaue tarditatis obstaculo SIC
celeriter adimplere, quoad SUD'GTI hiis, au& nobis adversus te dictosque DTOCESSUS
ucCgesta SUNt hactenus ei SUCZErUNTIUF interdum SINISTIrIS COMECTUFIS vel
SusDpicionibus, ordinare aliud HOC 19(0)8! COYAMUFT. Datum Avinione ONIS
Februarlii NnNO VIo

Benedikt XII den Rektor der ark Ancona, Johannes de Kiparia. Er
ermächtigt iNn, die Bewohner VO  am Fermo, die ZU Gehorsam der Kirche zurück-
kehren wollen, 1n (inaden aufzunehmen, zewährt ihm ZUrTr Förderung seiner Be-
mühungen die Beiriedung der ark einen Vorschuß Von 3000 Gulden und
verbietet ihm, ohne besondere T1IauDnıs des Papstes in der Mark Krieg führen.

49) Monteverde 1n der TOVINZ Macerata. Vgl Böhmer, Regesta Imper11
Nr. 3264; Vıdal Nr. 7610 1339 Fragmentum pTrOCESSUS factı cConira Mercenna-
T1UumM de Monte viıirıdı tyrannum Justi In Marchia Anconıitana, quı ad furcas CON-
demnatus est

50) Arnaldus Fabrı, SCT1ptor; vgl Schäfer mehreren Stellen.
51) Vgl NT. und
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Avignon 1340 März 52)
Regz Vat 135 f1ol 1/VY Nr.

Dilecto 1nlio Ilohanni de Kiparia Priori domorum Urbis ei Pisarum hospitals
sanctiı lohannis Jerosolimitan!i, Marchie Anconitane Kectori.

aCc1dIls relatibus intellecto, quod Firmani et alii nonnulli die Marchia Anconi-
tana, CWIUS Rector existis, SC ugo {irannıce servıtutis CXCUSSO, ad nostram et
ecclesie Romane devotionem et obedienciam redierunt, IS obtemperantes ut
enentur beneplacitis ei mandatis et intendentes in Hils decetero stabiliter DCI -
aneTEC, Nos Cupientes In huiusmodi SUO Dropos1ito, DCT auod deo et nobis
reddent acceptabiles, CONTIOver1 volumus quod, S1 ad hec DerNcienda ealiter
disponant, eOSs sub cultu DaCIs et 1CIle Drosequarıs favorabiliter et benigne.
autem melius et utilius C QUuUe CIrca tibi COMMISSUM egimen eiusdem Marchie,
maxıme OCOTrUum ad devotionem eit obedienciam huiusmodi noviter redeuntium
incumbunt, valeas ia 1ll1a florenorum urı tibi Ssub Certis modis ei
Tormis aC1Imus de pecunla nOosire Camere mutuarı, volentes et intendentes quod,
AQUAaMCICIUS huliusmodi pecunlie haberi de proventibus eiusdem Marchie
poterit, Camere rTestituaiur integraliter supradicte, qauodaque sine nOosira 1cCenc1a
Speclalı ZUuUETTANM 1n DSa Marchla lacere NOn attemptes, sed alias usticie debitum,
SICH oODortunum extiterift, viriliter et rationabiliter eXequarIıs. Datum Avinione
XVI Kalendas Aprilis Anno Sexto

Benedikt XII den Kektor der Campän&ia und Maritima, den Johanniter
Napoleon de 1ibertis 53) Der Papst wünscht, daß nicht etitwa solche Personen,
die König HKobert aus seinem RKeiche vertrieben hat, 1im Kirchenstaate Amtern
gelangen, da König RKobert und die Kirche in engster Interessengemeinschait
stehen.

Avignon 1340 März
Rez Vat 135 iol 20v Nr

Dilecto nlio Neapoleoni de Tibertis Priori domus Venetiarum hospitalis
sancti lohannis lerosolimitani, Campanie Maritimeaue Kectori.

Intelleximus, quod Lallum de Campanistis ex1ticium Civitatis Aquilane
rebDellem ef exbanditum Carissimi 5008 nOstirı Koberti Regis Sicilie Ilustris, ad te
venientem, Nımıs iavorabiliter admisisti, tam Sibi aqQuam cuidam genero SUuo certa

Urbe et 1N Campania officia cCommittendo. Cum autem Nos ei ecclesia KOo-
6 de NIM1ICIS eit rebellibus Regis predicti mimnmıme conlidere debeamus, nNnOsSIre
intentionis et voluntatis eXISTIL, ut tales ad officia nosira et eiusdem ecclesie NON
admittas, et qQquicauid In COoNntrarıum sc]ıenfter vel ignoranter Jeceris, reiractare
quUantoCIus 1N1ON DOStpOoNas Nam Ü  uum officium Iulciri auxilio et Tavore preiati
Regis, quotiens ODOortunum extiterit, volumus et te Sibi, CUu nOostra ei 1DS1IUS
clesie Regisque predicti CONHCX2 S1int nNeZ0OCIaA, assistere, sicut commode Ner  1
ppterit‚ reverenter. Datum Avinione Kalendas Aprilis NnNO Sexto

35 Benedikt XIL Maxgister lohannes de Amelio Er tadelt ihn heitig,
ınmter Überschreitung seiner Befugnisse den Rektoren des Kirchenstaates und

ihren Curien die Einlegung VON Berufung den apostolischen Stuhl verbiete.

52) Vgl Schäfer, 111 137
53) Schäfer, ZUu 1 Maı 1339
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Avignon 1340 Juni
Reg Vat 135 fo] 34V Nr

Dilecto 1nlio Magistro ohanni de Amelio Archidiacono Foroiuliensi Clerico
Camere nostre apostolice sedis Nuncio-

Intelleximus displicenter, quod U, quem um ad Terras ecclesie RKomane
Dartibus Italie immediate subiectas DTO Correctijlone Officialium earundem

duximus destinandum Dotestatem DEeT 1NOSs tibi CONCESSAM hocC, cConira inten-
onem nostram executionem impediendo IusSt1ICIe, dilatare DTEeSUMECNS, appel-
ationibus que Kectoribus Terrarum 1IDSaTUM et Curiis rundem sedem aDO=-
stolicam SICH est interponi CONÜUNEZIT, inhibitiones eisdem Kectoribus et
Curiis, 101 S1116 turbatione ofliciorum SUOTUIN eit esione iusticle, faCis interdum.
Cum autem 1NOs uUuSW.

atum Avinione VII Idus Iunii AÄAnno VIO

Benedikt AIl Magister ohannes de Amelio, der nicht mehr als DapDsSt-
er Nuntius angeredet wird. Der Papst yibt ihm höchst vorwurisvollem one
seıin Mißfallen kund und ordert ihn auf, die Curie zurückzukehren, VvVonxn
seinem Tun Rechenscha abzulegen.

Avignon 1340 Juli
Reg Vat 135 T01 Nr 139

Dilecto 1110 Magistro ohanni de Amelio Archidiacono Foroiuliensi Camere
nNOsSire Clerico

Nimis displicibiliter intellecto, quod hiis, DTO quibus 1mM ad JTerras,
1S ei ecclesie Romane partibus Italie immediate subiectas, te INISIMUS, nichil
aut utiliter SecCcuNdum intenhH onem nostram ei Dotestatem DeT 10OS tibi COIN-
CEesSSam eg1sti, Nos nolentes, quod ulterius exhibitione stipendiorum tibi deputa-
Lorum nobis YTrTaventur ubditi propfter nutilem eisdem Dartibus tuam,
tibi districtius IHN1IUNS1LIMUS et mandamus, quatınus redire ad nOostram presentiam
Cessante JUUACUNGUE dilatione OTOSA, redditurus 1108 CETICIOTES hiis QUE te

Datum Avinione Nonas Iulii NnNO Sextopredicta uerunt gesta,

enedi X II den Kanoniker ohannes de Pererio V Ol Freius 5»1) Er
ordert innn aul sich nach der ark AÄAncona egeben sich überzeugen,
ob die Berichte des Rektors der ark über dortigen Eriolge der irklich-
keit entsprechen 55)

—r Gollect 244 (Rationes Gollectorie Thuscıe 8—1  ) fol 1339 unı
mi1sıt Bononlam Nuni1um, quı r  V1 lıtteras C1tator1aAs fratrı Nıicholao de Interanne
lim INqU1S1ILOT1 heretice pravıtalıs 11 partıbus Senensium, ut (Johanne
de erer10 Yorolulıens]ı], partıbus Tuscie et Janue) sedis apostolice
nuntıo cCcomparet (1

Reg Vat 133 fol 145 Nr 4.79 Cum NOS dilectum 1Um ohannem de Perer10
Canon1icum Foroijuliensem ad partes Tuscıiıe ei Januensium Pro cCertis nNnOS

(Geleitsbrief) atum vin]ioneel Romanam ecclesiam angentibus destinemus
Nonıs Octobrıs Anno Quarto ( Oktober 1338

Cir aume Nr 710 VO. März 1340 Johannes de ererl1o collector AaDO-
stolicus 1 Tuscıa; ferner Schäfer, ZU. Oktober 1338 und 100

Maärz 1340 un Vıdal Nr 584 ZUuU Februar 1335 capellanus episcopi
Foroijulhensıs.

55) Johannes de Pereyro ist dem Befehle alsbald nachgekommen; de Florentla
eIrSus eandem Marchıam die X XI111 Manı arrıpuit iter (Colleect. 244. fol. 69 V.)
Am unı kehrte nach Florenz zurüuück informatione fideli recepta. Vgl Gollect.
421 fol Informatıo habıta et facta autorıtate apostolica per dom1inum Johannem
de ererio apostolice sedıs L1LUNC1U1N) up! PTOVINCIE Marchie Anconiıtane
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Avignon 1341 März
Rez Vat 136 101 Nr

Dilecto inlio Ilohanni de Pererio Canonico Foroiuliensi.
Exultat COT nostrum In domino, et eidem in humilitate SDIT1{US gratiarum

refiferimus actiones, dum subditorum nostirorum et ecclesie Romane mentes
lum:  1ine veritatils, idelitatis et devotionis SIC percipimus illustrari, quod dampnosa
et Dern1C10Ssa devia declinando Curant DeT semitam rectitudinis dirigere pedes
SUoS, ane tam ilecti tılii ohannis de Kipparia Prioris domorum 18 et Pisa-
ru SancC{i1 lohannis Jerosolimitani, RKectoris Marchie Anconitane °%0), qUuU am
aliorum fide dignorum ZTai0 relatu pDercep({to, quod nonnulli obiles et alii de
Marchia predicta, aul dudum serpentina deceptione seducti ad IN1Ur10SsSas OCCUDAa-
t10Nes diversorum Civitatum, Castrorum, illarum, Terrarum, OCOrum, Donorum
et IUT1um ad 105S ei ecclesiam memoratam 1n Marchia DSa Spectantiium 1N1US,
temeranlis ausibus, extenderunt CONTIra 1O0S et eandem ecclesiam aliquibus
temporibus, non absaue divina et nostra ecclesieaue prelibate ZTaVvVı 1iiensa et
iIniuria, detinere tirannıce 1n SUAaT U 1mMarum salutis dispendium presumpserunt,
uUunc SanoO ducti consilio apertis ratlonI1s OCcCculis obtemperare mandatis ei exhor-
tationibus, iactis eisdem hiis, salubriter DrocCuran(tes, eadem Civitates,
Castra, Villas, Terras, loca, bona, honores ei lura, preiato Kectori nomine nOSIro
et ecclesie sepelate reclıpienti plene, absolute, voluntarie libere resignarunt ei
dimiserunt OmnIino, Nostram et apostolice sedis misericordiam COMM1SSIS
ab e1s CAECa Drem1ssa humiliter implorantes. Nos gitur, qul 1C@ CUNCTIOS ideles
CUTe nNOosire COMMISSOS DCT viam salutis et 1uUSTICcIe dirigi Datern1s affectibus
CuUuDlamus, lorum amen, qul nobis et ecclesie memorate subesse immediate
NOSCUNTUr, ferventius zelamus salutem, eti de: predictis admodum, S] e1Is veritas ut
nobis relata SUNt SUlNragei{ur, nde velimus aid: malorem eticie huiusmodi cCcumulum
eflici cCertlores, Discretioni iue DeCTr apostolica scripta mandamus, qQUuUatlinNus ad
eandem Marchiam te pDersonaliter Conierens de predictis omnibus et singulis,

eft cuiuslibet eorundem CITCUMSTANCLUILS UNIVers1s iniormatione ideli ecepta
11L0S exinde particulariter ei distincte, NEeECNON de STatu LDS1US Marchie qQuantoCcC1IuUs
commode pofterIis, remoto cuiuslibet Calumpme falsitatis SC Nctionis nubilo Ceril-
Ncare KCS. Datum Avinione {11 alendas Aprilis NnO Septimo.

enedti XIL den Rektor der RKomagna, Maxgister Philipp de Antilla
DB ordert ihn auf, die TIyrannen der RKRomagna und ihre Anhänger mit aller
Strenze vorzugehen.

Avignon 1341 Dezember
Rey Vat 136 101 105V Nr 250

Dilecto 1110 Magistro 111DDO de Antilla Priori ecclesie SancC{iIi Petri Scaradii
Florentine Capellano nNOSTTO, Kectori Romandiole 57)

ula Jiranni Provincie Romandiole, CUIUS Kector eXIStTIs, aD offensis ei S,  Ü  S  IN1UT11
QUuas nobis et ecclesie Romane, detinendo tirannice NONNUla Civitates, Castra et
loca a.d NOS ei 1Dsam ecclesiam In eadem Provincia spectancla intulerunt hactenus
et inierre 1l1ON Cessant CONUNUuE, velle desistere indeaque satisiactionem impendere,
quamVvıs DCTI SsSCc uUOSUqUEC Nuncios INZUIS loquantur VarlIıs, NOn videntur, volumus
et discretioni tue DECT apostolica cripta mandamus, quatunus DCI te vel alium SCH
allos adversus 1DSOS Tirannos et In hac Darte cComplices, adherentes, alu-

56) Vgl Nr.
57) f}  e Nr. 730 Philippus de Antıilla Pr10Tr S, Petri Scheradili Florentinae

ecclesiae (San Pietro Scheraggio) ZU unı 1340 un!‘ OÖfters vorher:; vgl
Nr. 235 8203
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tores ed adiutores, NeCNON Civitates, Castra, Jlerras et loca, qJUuUeC DeCTI Tirannos
1DSOS OCCUDaTLa tirannice In eadem Provincia detinentur, tam publicando DTrOCESSUS
propterea cContira 1DSOS eadem Civitates, Castra et loca abitos, et SI, quando
et qQUuOC1eNsSs Ooportunum EeXTiIter Il agravando, Drou rebellionis eft inobe-
diencie DroOtervıtas exeger1 et videris expedire, QUamn alias exigentie 1UST1CL1a
procedere, al nobis 1n mandatis receDperIıSs hoc, nNON: DOStponas,
DTOCESSUS 1DSOS agravationibus ın publicam iIormam redactos nob  15
quantoCIus commode Neri poterit, ut ad ulteriora Uue rationi Convenlent eit nobis

Datumvidebuntur expediencia DOSS1IMUS procedere, N1ICHLLOMINUS transmissSurus.
Avi;m'one alendas lanuarIli AÄAnno Septimo.

Gleichzeitig In der gyleichen Angelegenheit den Bischo{f VON Novara und
Lucchino Visconti fol 105V Nr. 251) und Taddeo de Pepoli fol. Nr. 252),
der den Papst geschrieben und die beiden Brieie Nr. 250, 251 veranlaßt hat,
VON enen ihm Abschriiten zugesandt werden.



Kleinere Mitteilungen.
WEeIl übersehene Cathedrae In romischen Katakomben.

Im Vorwort meines Buches „Die Gathedrae 1 Totenkult der heid-
nıschen un! christlichen Antike“ (1927) konnte ich och kurz hinweıisen
qauf ZWeIl 1n meınem qusiührlichen Katalog (S 101 iL. des genannien
/erkes) och nıcht enthaltene Sitzanlagen 1n römischen GCoemeterien,
deren Kenntnis iıch OS1 verdanke. Er hat ihrer inzwıschen uch
selbst In der Rıviısta archeologla eristiana (1926) 52 iın knapperForm gedacht. Die Desondere Bedeutung dieser beıden Cathedrae
lıegt einmal darın, daß S1e nıcht dıe übliıche Form eines 1n den Raum
vorspringenden Sessels aben, sondern Aur 1ın eiıner ndnische mıt
einiacher Sıitzstufe bestehen Wichtig sind S1e sodann uch deswegen,weil aus den beıden römıschen takomben, ıIn denen sS1e sich elinden,
Gathedrae bisher nıicht bekannt WAar' die rühere Sonderstellung des
Goemeterium Maıus ist amı ulis Neue eingeschränkt und die
scheinlichkei erhöht, daß weıtere usgrabungsarbeiten och Auf-
deckung anderer Gathedrae en werden. Ich lasse u hier dıe
angekündıgte ausiührlichere Beschreibung ach der 1ın meiınem Katalogeingehaltenen Methode un unier Berücksichtigung der ortigenZählung Iolgen.

Rom, G(oemeterium des (Jallıstus
De Rossi1, Roma Sotterranea 111 (Rom 1877

Nr
Diese Sitzanlage befindet sıch in einem GCGubiculum 1n der Regıondes Kusebius, das die Crypta der „CINque santı"“ unmiıttelbar anstößt.

Das Gubiculum (vgl Fıg 1) ist Von nahezu rechteckıger Form: die rechte
Längswand mıßt 3.35 M, die ın 3.20 M, während die kKıngangswand
un! die Rückwand mıt Je 2.70 Ausdehnung einander enl-
sprechen. Die ec. bıildet eın mäßıg geschwungenes Tonnengewölbe,
dessen Ansatz iın eıner ohe VOI 2.90 1eg ınks un un rec.
VO Kıngang befinden sich vierzehn kleine Kınderloculi An der echten
und linken Längswand sınd Je dreizehn Culı von normaler Größe



1192 Kleinere Mitteilungen

iın Z7wel Kolumnen angeordnet. In der UucCKWAaNnN:! (vgl Fig. 2) ist eın
großes Arkosolgrab mıt bisomus angebracht; In die Lünette desselben
sind Z7wel nprmale OCUu und eın Kinderloculus eingeschnitten.

L

Fig N Grundriß einer Kammer mık Cathedra 1m Coemeterium
des Callistus.

P da E

e
Fig. Querschnitt durch die Kammer mit Cathedra

Coemeterium des Callistus.

dem ogen des Arcosoliıums lıegen nochmals Zzwel normale und Zzwel
Kinderloculıi. Rechts VOIL Arcosol1iıum ist in die Wand eine rund ah-

schlie‘ßenée‚ nıicht Sanz regelmäßıige Nische mıt Sıitzstuile eingetieit.
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Die höchste 1eie der Nische beträgt eiwa 4() während slie eine ohe
Von etwa 1.80 (vom en AUus gerechnet) erreıicht. Die Sıitzstufe ist

CM hoch, vorne 43 breıt un 35 tief nier ıhr wırd eın ucC.
eines Loculus sıchtbar:; das heutige Niveau der Kammer ıst demnach
nıcht das ursprünglıche. Die an sınd mıt einer Stuckschicht über-
. Malereien finden sıch nıcht. Die SaNze Regıon cheint der Zeıt
VOT 300 anzugehören. Daß dıe Sitzanlage nıcht gleich be1l der ersten
Anlage mıtgeschaffen wurde, ıst ohl sicher: INa  - für S1e SONS
mehr alz gelassen. e Entstehungszeıt ist arum aum eSsiumMMmMDAaTr.

Kom, Coemeterium des Petrus und Marcellinus

Nr 21
Diese Gathedra befindet sıch In der kammer, die ıhrer ec.

das ekannie eindrucksvolle Bıld des thronenden Christus nmıiıtten der
eılıgen us un! Paulus zeigt (S Wilpert, Malereien '1al 252 {)
Die Kammer (vgl Fıg 3) hat einen fast trapeziörmigen Tun ıe

p E S m

Fıg Grundriß einer Kammer mit C(athedra 1 GCoemeterium
des Petrus un Marcellinus.

rechte Seitenwand ist 3.80 Jang, dıie Iınke 3.56 der Abstand der
Seitenwände beträgt ıngange 2 83 M, an der uUucCkwan! aber
2.10 {11. art ber der bogeniörmı1g abschließenden üröfinung sınd
1n un! rechts Löcher 1Ur die Auinahme VoOI Lampen angebracht.
Darüber eiinden sıch zwel Loculı Die Eingangswand bıirgt rechts VOoON
der 1 ur och weıtere füunt übereinanderlıegende Locull, während die
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rechte Längswand deren eun ıIn Zwel teılungen nthält In der ück-
wand eiinde siıch eın großes Arcosolium VOoO  - etwa 1.58 änge, 1.15
]eie un 1.30 Höhe: dıe Vorderwand des Gräabtroges ist fast Sanz
zerstort. er dem Arcosolium lıegen och Zwel OCUllL Die linke
Längswand weıst keine Gräber auf, dafür ber ıst 1n dem die ück-
wand anstobenden eıl eıne ıtznısche eingeme1ßelt. S1e ıst 63
un erreicht eine Höchsttiefe VOon 74 be1 1.50 OCASIier ohe.
In eıner Tiefe Von beginnt die Sıitzstufe, dıe 392 tief, 35
hoch un: 51 breıt ıst. De ec. ist tonnenförmi1g ewölbt und geht

kıngang 1ın eın Luminare über; der UC.  WAan! SEeIZ S1e 1n einer
ohe VOoO  > 505 er der emalten ec ist die Kammer
unversehrt gelassen. Die Malereıen gehören ach Wilpert ins nde
des vierten oder ın den Anfang des fünften ahrhunderts

Klauser

AÄus einem Hamburger Pfründeprozeß unter Clemens
1ImM Jahre 1312

In seinem ucC. ber „dıe römische Rota” 1) hat Kgon Schnelder,
die Forschungen der vorausgehenden Zeıt weılterführend, den Nachwels
erbracht, daß „dıe ota nıcht erst durch die 99  atıo 1UTN1S8  <6
Johanns XII VO Tre 1331 INs en gerufen worden ist, sondern
daß S1e, WwW1e€e eine el der übrıgen Kurlalbehörden, sich ach un:!
ach AUS dem Konsistoriıum herausentwickelte un! schon nde
des IS ahrhunderts, un! ZWar qals kollegiales eriıcht bestand“ } on
dıe Ernennung VOoOIL Generalaudıtoren seıit an hbedeutete einen
Fortschrıtt 1mM Ausbau dieser Behörde Seılit Gregor pilegten dıe
Audıtoren beı der Entscheidung eines Rechtstfalles STa anderer Rechts-
gele.  en ihre Mıtaudıtoren hinzuzuzıehen. Dies WarLr VON der größten
Bedeutung Tür dıie endgültige Ausbiıldung des kolleg1alen erflahrens
Von dem iıchier gılt seıtdem: 99  eDe stare consılıo MAa10Fr1Ss partıs  es
Er ist gehalten, „dıe VOIl seinen Mitaudıtoren vertreiene Ansıcht seinem
Erkenntnis Grunde legen ; annn eın Urteil tallen, „das den
consılıa der Ma )orıtät widerspricht”. Die Eintscheidung „de consılio
er auch: de consılıo el aSssensu) coaudıtorum “ 1ıtt besonders euilic.
unter Boniftaz 111 un! seinen Nachfolgern seit 1301 hervor un:! ist
unter anderem AUS den Trieılen der Audıtoren Bartholomäus und

dı untier Benediıkt XI VO. Te 1303 ersıic.  iıch 3)
Der eiztere VOIL beiden begegnet unNns dann auch wıederholt 1ın dem

Paderborn 1914
1a 1, Capellani et sedis auditores CAaUSaTumn eic (Romae

0 9 omm f keinen NEUCI Ergebnissen.
Vgl. Schneider
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tTur diese Dinge wichtigen Register des Auditors Hugo Geraldı untier
Glemens aus dem Jahre 1311 ä Royardı unterschreibt 1er mıt
anderen Auditoren eine Entscheidung: Et CSO Royardı, CANnONICUS
ParısiensI1s, dominı Papc capellanus el eiusdem dominı SaCcrT1ı palatııaudıtor, 11S ratiıonıbus el responsionibus assentio el de 1ure

6SS«C pulo, iın CUluUSsS rel testimonium s1igillum INeUN presentibusapponı fecı
Dieser Bernardus Royardı, Auditor der ota schon unier ene-

dıkt A1.5) un! später Audıtor der udıenlua Litterarum contradictarum 5)begegnet uns DU  w auch iın einem Hamburger Pfründeprozesse VOo.
Jahre 1312, worüber uls eın nstrument des Vatıkanischen Archivs,
eschrıeben VON gleichzeıtiger and un:! erhalten In Nr 5058 der
iınstrumenta Miscellanea (Faszıkel VoNn 11 Papierblättern In 4°) unier-
ichtet Es handelt sich Beweisartike In einer Streitsache zwıschen
dem CGCanonicus Heıinrich CGCluz Von urg un dem uDecker Dom-
herrn Ludwig, Sohn des Herzogs Von Lüneburg, einer Urc. den
Tod des Hamburger echanten Gottschalk Von Iravemünde Ire1l-
gewordenen Piründe der Hamburger IC

In dıe aCc.  es die ıhm der Prokurator des ersteren, apus RicuperI1
Von Florenz, Examination übergab, wWAar uch der Gegner des Heın-
r1C.  VA der Erzbischof Johann VON Bremen, verwickelt. Bernard wırd
ıer als Archıiıdiakon von Saintes, Kaplan des Papstes un „SaCcr] palatır

el diecte CAause el audıtor specılalıter deputatus”bezeichnet. Was „specılalıter deputatus” 1er el hat chneider klar-
geste un:! braucht nıcht besonders erortert werden. Der Gerichts-
hof der ota befand sıch, W1e€ angegeben wWIrd, In der Hauptkirche
Vienne.

Der Gegenstand des Streites bestand darın, daß Heinrich Gluz, der
bis 1ın 1m Besıtz einer kleinen Piründe der Hamburger Kirche
ach dem ode des Dechanten Gottschalk, der DD Januar 1311
erfolgte, mıt ustimmung des apıtels, den Statuten entsprechend,
Urc OÖption In dıe dadurch ireigewordene große Piründe aufrückte,
andererseıts a ber der Eirzbıschof Johann VOoONn Bremen diese dem Dom-
herrn Ludwig VON Lübeck 1SC. übertrug, WOSESCH Heinrich den
HI1 appellıerte. Bevor WITL qauf die Sache selbst eingehen, sınd
ein1ıge Fragen beantworten. Was w1ıssen WIT ber die Hamburger
Dompräbenden dieser Zeıt und Was können WILr AaUus anderen Quellen
urkundlich über Gottschalk und CGluz teststellen?

Was zunächst das kapıtel der Hamburger Kırche, deren Privılegien
zuletzt Glemens September 1268 bestätigt 7) betrıfft,

Ebenda
Vgl oben, dazu auch U, d Rez lem. Nr 7698 ZU Februar 1312

Koyardi archidiaconus XÄanctonen. capellanus noster; jerner ebenda Nr 8696.
6) Göller, Die Einnahmen der Kammer unter Johann AXIL (Paderborn

2! ZU: Mai 1314
7) HMamburgisches Urkunde:  CH: herausg. VOL Lappenberg Hamburg

Nr. 132



116 Kleinere Mitteilungen

ist für diese Zeıt von Bedeutung die LErklärung des Bremer Dom-
apıtels Vomm Oktober 1273 ber die Von jedem Erzbischof
dem Kapıtel Hamburg SCAHhUtzenden Rechte, dıe uletzt der Erz-
bischo{f Giselbrecht VoNn Bremen ugus 1301 bestätigte ° Darın
uch der Satz „Item archıep1scopus nullum cCanonıcumM Hamburgensem
gravabıt In SUls benefic1s, 1S1 1usto MmModo COT am decano Hamburg
contra 1psum actıonem proponat.” Wiıchtiger ist TÜr uUNseIre rage eine
Urkunde Vom Maı 1302, durch.die Eirzbischof Gniselbrecht Von Bremen
dem hamburgischen Kapıtel gestatiele, die Zahl seiner Präbenden auf
ZWO große un:! 1er kleine beschränken ®). Das Kapıtel hatte ıhm
miıtgeteılt, daß die Einkünifte der abenden iniolge VO  a} verschledenen
Wırren, Krlegen, Plünderungen un Veberschwemmungen sehr sıch
vermındert hätten, daß daraus weder eın standesgemäßer Unterhalt
och die daraut uhende Abgabenlas bestritten werden könnte Miıt der
Begründung, daß der Hamburger Kırche ZWar viele Präbenden
und Kanonıker gebe, aber DUr wenige des angeführten Mangels
Residenz hıelten, und untier INn weils darauf, daß es ın der dortigen
Kirche eine festgesetzte Zahl VoNn abenden un Kanonikern nıcht gebe
un bısher nıcht gegeben habe, erklartie der Errzbischof diesen ag
qls gerecht un:! gestattele, daß In Zukunit dıe Zahl der hamburgischen
raäabenden auf ZWO große und 1er kleine beschränkt werde, mıt der
Verpflichtung, daß die nhaber der großen räbenden ZUL Resıdenz Ver-

pflichte selen. Das Kapıtel er seinerseıts den VO. Erzbischof
genehmigten Antrag mıt der gleichen egründung ZUuU eschluß, be-
merkte aber ausdrücklich, daß eine räbende, die der Herzog VOo  D

Schaumburg (de Scowembergh) verleihen pülege, davon auUSSCHOMIMMNCN
un N1IC. den genannten Tunden zugezä seın So „sed SU1S
volumus stipend1s contentam manere. “ Sollte ]jemand, VOILl diesem
Tage gerechnet, 2UN dem en scheıden, dürfe deshalb die
betrefifende TaAabende nıcht qls vakant einem anderen verlıehen werden,
vielmehr müßten deren Einkünite den ZWO großen ange zugeteılt
werden, hıs dıe Zahl VO  - räbenden erreicht sel Zwelı oder mehrere

Kapıtel Sewä  € Vertreter ollten alle iınkun{ite sammeln „el un1-
CUIquUE de duodecım, qu] tunc uerınt prebendar1ı, equalıter minıstra-
unt Die vier kleinen wuüurden ann die des Heinrich Von ucholte, des
W onnerus, des Heinrich Ducıis un des Heıinrıich, genannt Kluz, se1in.
Lasten, die qauf den eingehenden' räbenden ruhten das ONUS
serviendı In refector10 vel ad alıquos a 110s P10S SUS qui1cquam qac]ıendı
SCUu donandı ollten AUS den gemeinsamen eiallen bestritten werden.
Die Tkunde ist unterzeichnet un besiegelt von Gotscalcus decanus,
Johannes scolastıcus, Hinricus Can(lor, Hinrıcus thesaurarıus, Hartwiıicus
de Herslo, ckehardus Scacko, Lupus, ycolaus T'hıder1, Syiridus de
Herslo, Bruno, OdOolIus, Bernardus tedingus, Johannes Galvus, ylde-

8) Nr
Nr Vgl da'zu auch S 1, Historia Ecclesiae Ham-

burgensis diplomatica, al Hamburgische Kirchengeschichte amDurg 1725),
225 und 558
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Bertrammus, W onnerus, Hermannus Maltzan, Peregrinus 10)
ufs eUue verpilichtete sich das Kapıtel der 1er getroffenen MVe@er-
einbarung anläßlıch der Vakanz ein1ger räbenden Urc den: Lod ihrer
nhaber, WAas Eirzbischot Giselbrec bestätigte. Wiıchtig War die 23001

Dezember 1310 getroffene Bestimmung des apıtels ber dıe VOIn dem
mpfänger einer großen oder kleinen TAabDende entweder selbst un
mıt Zuziehung eines Kapıtelsmitgliedes oder der bwesenheıt

Sovıel ber dieuUrc. ZWel Kanoniker leistende Bürgschaft.
Stellung des apıtels Zeıt, da der obıge Streitfall ın Rom anhängıg
gemacht wurde.

Die Namen der beıden Domherren Gottischalk un Gluz siınd uns
bereıts aus der obıgen 1sTte bekannt Ersterer egegnet uns schon 1n
einem Streit mıt dem Hamburger kKapıtel eptember 1274 (0)  ne
Tiıtel). Der an Von Bremen iral damals als subdelegierter Rıchter
tUür ıhn eın 11) Seit Januar 1286 ist Gottschalk als Ha  urger Dom-
err nachweiısbar 12), seıit November 125859 qals Kustos 1s)’ seıt 1290 als
an 14)’ In welcher ellung bıs seinem ode D Januar 1311
ver  1e 15) Heinrich Kluz, W1e hier genannt wird, egegnet uns
zuerst aqals Domherr un:! nhaber einer kleinen Piründe 1n der erwähnten
Urkunde VoMm 30 Junı 1302 In dieser Stellung 1e bis ode
Gottschalks Damals ruüuckte gemä. den atiutien ın dessen Stelle auf;:
CS irat ıhm aber, WI1e bereıts rwähnt wurde, der Domherr Ludwig
VO Lübeck, Sohn des Herzogs VO  _ üuneburg, dazwischen, worauf
Juz den HI appellıerte. Im einzelnen enthält das vorliegende
Aktenstück manche wertvolle Angabe.

Wiıe AUuSs den Beweisartikeln hervorgeht, ll apus den oben AUuUSs
den Quellen heraus gekennzeıichneten Sachverhalt dartun, nämlıch

seıt Menschengedenken der Hamburger IC große und kleine
räbenden gab un! daß ach dem aselDs seıt mehr enn ahren
bestehenden Gewohnheitsrecht dıe nhaber der kleinen Tunden stufien-
welse In derselben Reıhen{folge, wWwWI1e sS1Ee die letzteren erlangt hatten,
durch Option 1n die größeren beı ıhrer Vakanz aufrückten, wobel das
Kapıtel S1e ın den Besıtz eINWIEeS. amıt erhijelten S1e die Früchte und
unite Das auch be1 Gottschalk der Fall SCWESCNH. Err, der schon
ängere elr 1MmM Besıtz eıner kleinen TAaDende SCWESCH Wal, erhiıelt qls
nächster Anwärter die 1U  —_ vakant gewordene große räbende, un Z W:
nıcht 1n seiner kıgenschaift a 1s ekan, da S1e von diıeser ı1gnıtä elr  n
WAar. Heinrich (Cluz Wr seıt DIs ahren 1n Besıtz einer kleinen
Piründe Am 23 März 1311 erhielt die Nachricht vVvVoLl ode Gottschalks
Lr weılte Zeıt der anz schon seıt ein1gen ahren 11IZze der
Kprie. erireien Urc. den Kustos Heinrich rückte in die größere

10) 1es also die damaligen Domhbherren.
11) Nr {57
12) Nr. 819
13) Nr S50
14) Nr. 853
15) Vgl dazu Staphorst 5065
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Piründe durch Option auf, WOZU ıhm das Kapıtel die Admission erteılte.
Wie apus qusdrücklich hervorhebt, War schon seıt mehr enn

Jahren Kleriker, irus emgemä kleriıkale eıdung und Tonsur,
hatte diıe Priesterweihe empfangen un 35 aqalt.

er das orgehen des Erzbischofs Johann VOon Bremen, der unter
chtung des amburger Gewohnheitsrechtes un: der VO!  —_
(nselbrec. 1MmM August 1301 estätigten estimmung des apıtels iın die
Besetzung dieser Stelle UrCc. Ernennung Ludwigs Von Lüneburg eiInN-
gT11, riahren WIT nıichts Näheres Heinrich Cluz appellierte den
apostolischen u er dıe postoli innerhalb der vorgeschrıebenen
T1IS Von agen un! heß 1€es dem Erzbischof und seinem ünstling
notifizıeren, daß el unterrichtet Wie der OZe verlief
und ausgıng, ıst 4aus dem egıster Glemens \ das n1IC. darüber ent-
hält, NC testzustellen Vielleicht wıird dıie Weıterführun der Von

agedorn begonnenen Fortsetzung des hamburgischen Urkundenbuches
darüber Auifschluß bringen. Wenn N1C. behält der vorliegende 'Text,
den WITLr nıu  —; Tolgen lassen, größeren Wert

Vatikanisches Archiv, Instrumenta Miscell. Nr. 5088; Faszıkel DO  — 11 Blattern
ın art. 40, gleichzeitig; DO  $ späterer Hand darüber. 1312 Von moderner Hand.
Hamburgen. ber die älfte er Blaütter ist Urc. Feuchtigkeit verblaßt.

In nOomiıine Dominı INenl Anno nativıtate eiusdem Millesımo GGOXII ınd.
ducdecima 8} pontificatus sanctissımı patrıs et dominı]ı dominı Glementis divyina
provıdentla pape quintiı ANNO septimo mens1ıs februarı1ı die vicesima prıma. Hec
sunt atestatıones recepte Su. examiıne 151 venerabilis et disecreti dominı Bernardıi
Roilardıi, archıdiaconı Xanctonen., dominı PDaDe capellanı et 1PS1US sacrı palatı!
|auditoris| et u  g que vertitur inter dominum enricum de Glucz,
cCanonıcum ecclesie amburgen., Ua parte et dominum Ludovicum, fiılıum
nobilis ırı ducis Luneburgen. absentem altera up malorn praebenda lım
In eccles1a Hamburgen. vacante per mortem G[oscalci], lım 1pSsius Hamburgen.
ecclesie canonicı prebendatı, In qua uterque 1psorum 1USs habere pretendit,
producte PTO arte dicthi Henrici de Glucz, quı exhıbuit artiıculos infrascr1ıptos, quosS
etham exhibuerat ın au  9 et petiut testies infrascr1ptos exXamınarı up
eisdem, quı testes infrascripti i1uraverunt dicere veritatem 1CTI0O domino
audıtore ın contumacıam dich Ludovicı ad audiıendum 1lurare eOS cıtatı et ON

Comparentis, PTO trıbunalı edente In mAal0T71 eccles1i1a jlennen. 1n l0co, In quo
sedere CONsuevIt.

TLenor eTO dıctorum articulorum DTrO arte dich enNnrTICI exhıbitorum talıs est*?
Infrascriptos arthculos dat et exhiıbet Lappus Ricuperi de Florentia, procuralor

disereti 151 enrıicı Glucz, Canoniıcı prebendatiı Hamburgen. ecclesie Bremen. di0cC.,
In ei Causıs, qU am et qUaS CUl venerabili domino Johanne Deli
gratja archiepiscopo Bremen et Ludovico filıo nobilıs VIr1 ducis Luneburgen.,
CaNONICO Lubicen., u malorı] (f. 1V) prebenda, UJUuUeE vacavıt ultımo In dicta
Hamburgen. ecclesia peCr mor [tem| d) domiını Goyscalcı, olım dicte ecclesie decanı
et Canonicl, venerabiıli domino Bernardo Royardı, archıdiacono In eccles1a
Xanctonen.. domını pape capellano 1DS1US SacrıTı palatıi ei dıicte CaUuU>s
et auditor<_e speclalıter eputato.

a) Lücke
b) Daruüuber geschrieben.

olg ‘“qad sancta’” durchgestrichen.c)  d) ucC
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In Pr1m1s intendit probare dictus Lapus procuratorio nomine quUO u  d, quod
ıIn ıcla ecclesia Hamburgen. sunt et uerunt 1a sunt Nnı et plus et per
ıpsum tempus et antio tempore et cıira ei UupD.  $ quod: de e1ls contrarıa emorTI1a
hominum 1O. existit, Q10Tes et m1ınores prebende.

Item quod antiquiores cCanonI1cı 1cie ecclesie Hamburgen,, abenies In dicta
Ccclesi1a amburgen. mMinOoTes prebendas, de consuetudine 1DS1US ecclesie per spatıum
quadragınta AaNNOTUIM et amplıus pacıfice et quiete et INCONCUSSE observata In 1psa
eccles1a, vacantıbus malorıbus prebendis 1n ıcla ecclesia, gradatım secundum
assignatıonem M1nOorTI1s prebende e1Is factam, S1 volebant, CONSUeEeverunt prebendas
malores vacantes ıbıdem el sıbı optare

I1tem quod antıqulores Canonicı i1cie ecclesie Hamburge, aDenites 1noTres
prebendas ıIn 1cia eccles1a, gradatım secundum assıgnationem 1INOTIS prebende e1s
factam, optaverunt sibı alores prebendas vacantes lım In dicta eccles1a per
tempora supradıcta

Item quod 1cia consuetudo est et fuıt ıIn 1cia eccles1ia Hamburgen. DeCI spatium
aNNOoTruhnl et amplıus pacıfice et quiete et INCONCUSSE observata.
(fol 2) I1tem quod capıtulum dicte Hamburgen ecclesie antiquiorıbus CanonNICIS

1PS1US ecclesie habentibus 1nores prebendas in 1psa ecclesı1ıa, qui secundum assıgna-
tionem INOTIS prebende e1ls factam gradatım optaverunt ma1l0ores prebendas vacantes
In dicta eccles1a per tempora supradiıcta, dictas prebendas malores {) et
possessionem assignavıt.

Item quod dict1 CAaNONI1CI virtute dicetarum optationis et assignation1s el 1N-
ductionis 1n possessionem receperunt iructus, redditus et provent{us dicetarum
al0rum prebendarum e1s assıgnatarum pCI dictum capıtulum.

Item quod de predictis est et fuıt 1n dicta eccles1a Hamburgen publica VOo  d

et fama et fuiıt dichs temporıbus.
Item intendiıt probare dictus procurator nomine quUO u  a, quod dominus

Goscalcus, decanus 1PS1USs ecclesie, fuit CANONICUS 1pS1Us ecclesie et in possessione
canonıcatus qu qad mortem SUuanml.

1tem quod dominus Goscalcus habuit ıIn 1cia eccles1ia primo mınorem

prebendam.
I1tem quod vacante ıIn dicta ecclesia malore prebnda 1DS1Us Goscaleus dictam

alorem prebendam optavıt
I1tem quod dietus Goscalcus Trat tempore vacationis diete ma10Tr1s prebende

antiqulor CAaNnONICUS secundum assignatiıonem e1iıdem factam MinOTr1Ss prebende
OMN1UM.. CanON1ICOTUM diecte eclesie habentium ın eadem m1ınores prebendas tem-

POTIC vacationıs dicte mMal0T1Ss prebende et et1iam optationıs acie per dictum Goscalcum
de dicta malorı prebenda.

I1tem quod capıtulum dicte ecclesie dicetam malıorem prebendam pCI dietum
Goscalcum optatam e1ıdem assignavıt.

f 2V) I1tem quod dietus Goscalcus tenuıt et possedit dicetam alorem prebendam
el Tuctus et redditus 1PpS1us percepit UU ad mortem SUaNll,

I1tem quod ıcla mMAal0r prebenda vacarvıt ultimo per moriem olım dicti Goscalci
decanı et CanonI1cCı 1DS1Us cel. Hamburgen.

Item quod dicta malo0r prebenda vacavıt NNO Dominı millesimo trecentesimo
undecımo dıe vicesima secunda vel vicesima tertia mensIis i1anuarıll.

1tem quod dicta malor prebenda Tat separatla divısa dignitate decanatus.
Item quod dietus Goscalcus obtinuit et tenuıt dictam a107TemM prebendam

ratione canonıcatus et NO  - decanatus.

e) opotare.
{) 1NOo0rTres.
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I1tem probare ntendit dictus procurator nomine qUO SUDT3a, quod dictus Henricus
de CGClucz est et fuit antıqulor CaNONICUS m1ınorem prependam habens In dicta Ham-
burgen. ecclesı1a ecundum assıgnatıonem prebende mM1inorIs 1DS1US ecclesie sıbı factam.

Item quod dictus Henricus de CGluecz obtinet 1n dicta Hamburgen eccles1a
mınorem prebendam 1am sunt 111 vel Nnı et plus et ea tenuıt et possedi
per dıctum tempus.

em quod NNO Dominı Millesimo trecentesıimo undecımo, die Vicesima tertia
mensı1is martıl, pPrımo ad 1PS1US enrIıcı pervenıt notıtiam, quod Mal0Tr prebenda
vacavıt pPCI Inortem dıiet1 Goscalcı, decanı et CcCanoni1cı lım dicte ecclesie Hamburgen.

Item quod dictus Henricus dicto NNO Dominı die penultima IC{ mensis martıi
dictam malorem prebendam In dicta eccles1a Hamburgen. vacante [m]| per mortem
ICI Goscalcı, decanı et Canoni1cı 1PS1US ecclesıe, optayvıt sibl, el nullı Iı deberetur
1uxta 1DS1US ecclesie constitutionem P dictam.

I1tem quod dicetus Henricus Tat tempore vacatıonıs dicte mMAailo0r1s prebende 1n
Ccurı1a omana et fuerat nte continue pCr plures NN

I1tem quod capıtulum dicte amburgen. ecclesıe pOost optationem per dietum
Henricum factam de dicta ma1l0rı prebenda, vacante peI mortem dict. Goscalcı,
decanı et CanonIıCI e1iusdem ecclesie Hamburgen., prefatum Henricum de Clucz ad
dictam malorem prebendam S1IC. per eu optatam et ad pOossessionem eiusdem
prebende mal0r1s vel quası admisıt el domino Henrico, custodiı 1Cie Hamburgen.
ecclesie, nomine el 1C@€e 1PS1US enrTICI de Clucz el ad N: 1US dictam malorem
prebendam enNnTICO de Glucz debıtam secundum consuetudinem predictam el
possessionem 1DS1US prebende alOris assıgnavıt.

Item quod dictus eNTICUS de Glucz est clericus et In pOosSsessione clericatus
incedendo el portando vestes clericales et tonsuram et fuit 1a SUunt annnı et
plus et per 1pSsum LeEMPUS.

Item quod est et Tat tempore dicte optatıonıs 1cie prebende Q1l0T1S SaCerdos
et etatıs IX XEV A4aNDNOTUIMN et plus et habiılıis et ydoneus ad dictam malorem preben-
dam obtinendam.

Item quo de predictis est et fut 1n dicta Hamburgen. ecclesia publica
VOX et fama.

Item probare intendit, quod dicetus reverendus domınus Johannes archle-
P1ISCODUS Iremen. dictam alorem prebendam vacantem per mortem dieti Goscalei,
decanı et CAaNOoNICI dicte Hamburgen. ecclesie, dicto Lodowico, tilıo ducıs Lune-
burgen., CANONICO Lubicen., de aCctio contulıit, ut dicıtur, contira consuetudinem
eiusdermm ecclesie predictam et quantium 1n fult, 1pPsum dominum Ludowicum vel
procuratorenı SUuuUuInM 1n possessionem 1DS1US prebende malo0rTrI1s nduxit SCu inducı
fecit ın dampnum ei preiudic1um dicti enrIıicı de Glucz.

Item quod predictis collatiıone et inductione 1n possessionem dicte prebende
mMAal0r1s fuıt pro parte dicti enricı de Glucz ad sedem apostolicam appellatum.

Item quod infra decem dies cComputandos die scjientie et notitie predictarum
collatıoniıs et inductionis 1n PpOossessionem diecti enric1ı faunt ad sedem apostolicam
appellatum.

Item quod apostoli uerunt petitı instanter et iterum CUu. instantıa per XX
dies die dicetarum appellatıonum interpositarum,

Item quod dicte appellationes ei quelıbet uerunt dictis archiepi1scopo
et Ludovico debito tempore notificate.

Item quod dietus dominus archiepiscopus et Ludowicus sciverunt et SCIre
potuerunt Pro parte dıeti enNrTICI predictis collatione et inductione fulsse ad sedem
apostolicam appellatum.

g) STAavVeN.,
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Item quod Johannes quondam magıstrı Cambır de Gastello, J ohannés de Mollo-
monte Beluacen. dioc. et o  O, erpetuus VICATIUS ın eccles1a Bremen., sunt notariı
publıcı el ın pOossessione offic1nı notarıe et uerunt, 1amMm Ssunt quatuor Nnı et plus,
et pPCT 1PpSsum tempus et quod ad 1DSOS ei quemlibet recurritur el recurrebatur
dıictis emporıbus pPro instrumentis conficıendis et quod instrumentis confectis DEr
dictos notarıos et quemlıbet fides adhıbetur et adhıbebatur dictis temporibus
ın 1uUd1c10 et exira tLamquam instrumentis confectis per publicos notarıos.

Item intendit utı In dicta et Causls instrumentis confectis per dictos
notarılos vel alıquem eorundem.

Item quod sıgılla appensa quiıbusdam litteris, quıbus intendit utı In diecta
el Causls, sunt el uerunt era sıgılla ıllorum, UOTUM SSe dicuntur.

Item quod diceta sigılla uerunt apposıita dietis lıtterıis de mandato u  ‚$
UuOTULN sSSsSe dieuntur.

I1tem protestaltur, quod lıceat sıbı dictos artıculos declarare, amplhıare, COrrigere
et emendare el e1s et cuilibet detrahere el al108 de NOVO dare, negatıvos In
affırmatıvos resolvere, el quod S1 In e1s est alıqua manıfesta contrarıetas, quod abh
iıllıus uUusSu desistat el quod det eOSs 1n quanium pPro 1CLO eNrT1CcCO uerunt ei NO.  -

alıter et quod astrınget ad eOosSs predictos artıculos probandos, set ad e0Oos

tantum, quı sıbı et partı SUe€e sufficıiunt ad victor1am 1Cie et

GÖLLER
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Von rof. Kirsch

Nr LIV

Die Graßkirche der h 1 Siebenschläier 1n Ephesus
ber die Grabungen, die das Österreichische Archäologische NSUtiu

in Ephesus wieder auigenommen hat,; CX jetz ein vorläuliger Bericht
VOT VOonNn roi. Jos eil, in den Jahresheiten des Österr arch. Institutes,

(1926) e1blatt, 247— 300 Hier en sich (285 ff) nähere Angaben
ber die interessanten und wichtigen unde, die der (jrabstätte der
berühmten eilizgen Sieben CNHlaier gemacht wurden. ach der Legende

sieben cC3Hristliche Jünglinge ZUr Zeit der Veriolgung des Decius in
einer Felsenhöhle in einem erge bei Ephesus in Todesschla: yelallen, ann
aber Beginn des Jahrhunderts, untier Kaiser IT heodosius IL., als das
Römerreich christlich gyeworden WAaTr, wieder ZU en rweckt worden.
Die Grabhöhle der eilıgen wird verehrt in Felsspalten des Panaiir agh
bei Ephesus In der ähe eines etwa eier ieien, in den erz hinein
renden Felsspaltes, der als die eijigentliche Girotte der hl. Sieben CcCnlaier
galt, Jjeg eın e1ls in den Fels eingearbeitetes, e1ls AaUs Ziegeln auf-
gemauertes Gebäude, das mit einem Tonnengewölbe gyedeckt ist und in
dessen Wänden arkosolartige Nischen angebracht Sind. Be diesem Bau
etzten j1er die Ausgrabungen ein und Törderten wichtige Ergebnisse
zutage

BEs wurde VOT em ein grobßer ult- und Begräbnisbau aufgedeckt,
der aUus zwei Hauptteilen besteht Der eine Hauptteil wird gyebilde Urc
einen gyewölbten Bau, dessen an ursprünglich mit Marmorplatten VeI-
kleidet Die zahlreichen Nischen in der Wand dienten als rab-
tAatten und 1mM en fanden sich rostarüig angelegte, regelmäßig gyeordnete
Girabräume aUus Ziegelbau mit ilachen Wölbungen Urc. viereckige
Öffnungen in den EeW!  en, die mi1t Marmorplatien überdeckt
konnte man die Leichen in diese (Girabräume hinunter bringen Im stien
schloß sich diesen großen Bestattungsbau ein langer Saal mit einem
einheitlic ausgeführten ubboden auUs 0saik. ine inn QUCT urch-
schneidende Stufe el den Saal in einen schmäleren Mittelraum mıit vielen
aufgemaugrten Gräbern und einen etiwas tieler gelegenen Ostraum Dieser



KIRSCH

endigt in einer Apsis in der Schmalwand, wodurch er als der eigentliche
Kultusraum gygekennzeichnet wird. Ks ist Somit eine WITKIIC yroße
Zömeterialkirche, die ler ireigelegt wurde. Sie Stan ohne Zweitel 1m
Zusammenhang mıit der (Girabstätte der hl Sieben CINATeL: in deren ähe
viele Gläubigen ihre eigene Grabstätte ernalten estre nter
diesem auptbau wurde ein unterirdischer Gang auigedeckt, der sich bis
ZUT Apsis unter der SKanzen Kirche 1Nz1e und in dessen Wänden zahl-
reiche Seitennischen mit Gräbern vorhanden Sind.

ach Norden SCHALE sich ein Komplex VON yrößeren oder kleineren
Grabanlagen d die e1ls IUr die Bestattung einzelner Leichen, e1ls als
mi1t Kuppeln überdeckte Grabräume Iür mehrere Gräber angelegy wurden.
Es 1ST ein grobßer oberirdischer T1edNOT, der j1er in der ınmittelbaren
ähe der Zömeterialkirche entstand, In anz ahnlicher Weise, wWwI1e
auch in Rom seit dem Jahrhundert gyeschah Die Ausgrabungen en
eine VON verschiedenen Monumenten zutage yeiördert, VOT em
Grabplatten MT Inschriiten, eine Menge VON Tonlampen mi1t allerle1
bildlichen Darstellungen (darunter dam und Va, das DIer Abrahams),
eine Ampulle, die aul einer e1ıte 11STUS m1t den Wundmalen in den
HMänden, aul der anderen e1te die Figzur eiInes Heiligen zeigt Die Aus-
gyrabungen werden 1m Herbst 1928 wieder auigenommen und INan ann
ach den bisherigen Ergebnissen auTt weitere reiche un rechnen.

Ausgrabungen und un

Rom
atakombe des h 1 Kalixtus In dem Zömeterium ınter

dem Irappistenkloster, das ohl identisch ist mit dem Zömeterium der
hl. arkus und Marcellianus, wurden die schon irüher begonnenen Aus-
grabungen und Tbeıten ZUr Sicherung der unterirdischen Räume 1m
Winter 1926/27 iortgesetz Die Region der „Cane{iori” (von einer
bildlichen Darstellung bezeichnet) 1st ZU großen eil ireigelegt und
untersucht worden. Es kamen el zahlreiche Inschriiten ZUIN Vorschein,
darunter auch der ehnlende e1! langen griechischen Inschriit in
Versen, VON der eın eil bereits 1924 gygeiunden worden WAarT. Die jetizt
vollständige Inschrift War In ZWe1 elile zersägt worden, die el ZU
Verschluß VON Loculi 1m Jahrhunder verwendet worden ÖOr
Marucchi hat in der „Rivista di archeol CTiST. 1927), 103 Abbild
der Inschrifit 23) das Denkmal behandelt. ine YCNAUE Beschreibung
der (Gialerien und der darin befindlichen Krypten 1D Fr OTr MNM arı in  M
der „Rivista di arch. crist.“ 1927), 17—37

atakombe der Petrus und arce  1Nus Die
Notwendigkeit, Zwel Urc. Finstürze des Bodens gyefährdete eıle dieser
Katakombe sichern, führte größeren TrDeliten iın diesem Zömeterium.
Sie wurden ausgeführt In einer Region ahe bei der Jangen, mit Mauerwerk
versehenen Galerie, die der Doppelkrypta mit der wahrscheinlichen
Grabstätte der Vier Gekrönten In einer (Gialerie wurde eiıne
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Marmorplatte geiunden, die VON einem Lokulusgrabe herabgefallen Warl
und die olgende Grabschri nthält

IVLIVS ARIVS
VO)VI

SIBI
DEO VIVANI

ın  S VOIN ext ist eine eigenartige Darstellung auséeführt. EFin mıit der
Armeltunika bekleideter Mann hält in der linken and einen grohen Fisch,
den er Schwanze gepackt hat Die Schnauze des Fisches belndet
SIC ber dem an einer Art Behälter (das cheint wenigstens
sein), und rechts VON diesem sSte ein 1ISCH, aut dem ZzW el Bündel VOII
zusammengebundenen Gegenständen liegen, die sich schwer bestimmen
lassen. Vielleicht 1STt der verstorbene Silyanus als Viktualienhändler
charakterisiert. Abbild der Platte in der „RiViSt& d1 arch. crist.“
(1927) 15, Fig

Kleines Zömeter1ium der V1ıa iburtina Be1l den
TDeıten ZUrT Fortsetzung des lale Regina VON der V1a Nomentana
nach der V1a Tiburtina wurde ahe dem an der letzteren Straße
eine kleine Katakombe VonNn mehreren (jalerien und mit eigener Ireppe
auigedeckt Die atakombe Stian NIC In Verbindung mit der atakombe
des hl Laurentius, sondern bildete eine kleine Grabanlage AUus späaterer
Zeit Tür sich. 1le Gräber VOT längerer Zeit erhbrochen und alle
Verschlußplatten weggeschleppt worden, daß nichts VoOoN der AÄAus-
STatiung der Grabstätte erhalten iSt (Fr rnarı in „Nivista di arch.
erist.“ 1927,

atakombe D el Tor Fiscale der VWra L afina
1uch der V1a Latina, in der Gegend VOoNn Tor Fiscale in der Campagna,

[Diewurde eine VON mehreren (ijalerien gyebildete Katakombe entidecC
Anlage iIst sehr ärmlich und einfach; 65 en sich LLUT Lokuligräber

in den Galerien: Krypten und Arkosolien sind N1IC vorhanden, auch nichts
mehr VON der ursprünglichen Ausstattiung, da die Anlage schon VOT

längerer Zeit durchsucht und verwüstet worden Warl. (Ebda.,
Sebastiano der v1a DD1Aa Seit Herbst 1927 sind

Grabungsarbeiten 1m Gange, das in (südliche) Seitenschi der en
„Basilica apostolorum‘ AaUS dem Jahrhundert freizulegen und zugleich
die darunter belindlichen äalteren Denkmäler auszugraben, SOWIeEe die die
Außenmauer anstobenden ınterirdischen Ta  ammern ıntersuchen
und zugänglich machen. Die Ergebnisse sind sehr erifreulich und TUr
die Geschichte der SYaNzZeCnN Denkmälergruppe VON grober Wichtigkeit Man
land mehrere Räume des gyroßen Hauses hinter der en Begräbnisanlage
mi1t Malereien den änden, Jjerner mehrere yroße unterirdische rab-
kammern V OIl treiflicher Erhaltung und die Bodengräber formae) längs
der Mauer 1m Innern der ehemaligen asılıKa. Um die Grabungen iın der
1E16; aut der Lage der drei uınterirdischen J  ammern in dem kleinen
Felstal unter der asılıka In der icChtung ach der emortla der Apostel
iIortsetzen können, mu ın langer und beschwerlicher Arbeit der
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Glockenturm der Kirche unterfangen und VOoOoN unten herauf gestützt
werden. Für die Geschichte der baulichen Veränderungen der UursSsprung-
lichen asılıka sind bei diesen TrbDeı1ıten WIC  1ge Feststellungen gemacht
worden. Die Grabungen werden weitergeführt und ach deren SC
wird eın ausführlicher Bericht veröfientlicht werden.

kombe des Prätextatus. — An mehreren Stellen dieser
ausgedehnten Katakombe in den etzten Jahren Einstürze rIiolgt,
die ZUIT Teil VON der Erdoberiläche his 1INs zweite 0CC  er hinunter
zingen Im Herbst 1927 wurde eine systematische Instandsetzung des
Zömeteriums, die mehrere Tre 1n NSDIUC. nehmen wird, begonnen, VeI -
bunden mi1t Ausgrabung der Kegionen, die Einstürze auszubessern
Sind. Diese TrxDeıten werden ohl eine ziemlich vollständige Freilegung
der YaNzenN, wichtigen Katakombe bewirken, deren Anfänge in den Beginn
des Jahrhunderts hinauifgehen uınd die eine wichtiger Monumente
irg Bei den TDeıten wurden große, bisher unbekannte (jalerien auf-
gyeiunden, die teilweise In Zanz unversehrtem ustande sind. Lin in eigen-
tümlicher Weise ausgemaltes Arkosolium wurde ireigelegt ınd aufi-
e Mehrere ZUMmM eil sehr interessante Inschriften wurden
geiunden, einzelne der ursprünglichen Stelle den unversehrten
(iräbern, sich auch reiches ater1a Tür die Datierung der Kegionen
ergzibt In der Katakombe eianden sich ınderte VON größeren und
kleineren Bruchstücken heidnischer Sarkophagskulpturen, die VON ler
befhnndlichen en und reichen Grabanlagen tammten Sie sind alle in den
geschlossenen neugebauten Ho{ beim Eingang in die Katakombe vereinigt
worden, den Wänden dieses Atriums systematisch beiestigt
werden. anche der Skulpturen Sind VO  — gyrober Schönheit und auch
inhaltlich sehr interessant. Diese Denkmüäler werden den Gegenstand
eigener Studien bilden, sobald S1e systematisch gyeordnet Sind. Die bisher
1n der Prätextatkatakombe gygeiundenen oder d usSs ihr stammenden Dama-
sianischen Inschriiten und este VON olchen hat S 1 zum Gegenstand
einer eigenen Untersuchung gemacht (Rivista di arch. crıist. I 1927,
218—255

Sard:  ıinıen.
Bei dem orie Mar alag nı In Sardinien, Diözese Cagliarı,

wurden bei Erdarbeiten einer Jongrube, lon TUr die Herstellung
VON Ziegeln YeEWINNEN, einıge (Giräber AaUSs Steinplatten geiunden. Bei
einem der Gräber entdeckte eine Steinplatte, die aul der einen e1lite
eine NSCATr1 zeigte, deren ext sich auft Kaiser Septimius Severus, Cara-
ca und eta Dez0g, während aul der anderen e1ite olgende christliche
Grabschriltt, bel einer späteren Verwendung der Platte TÜr eine Grabstätte,
eingegraben WAaäarT:

HIC IAC SCM
MC OVI

AÄNN PLM 155 @, REQVIEVIT
ACE APRIL IND
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Hic lacet sanctae memoriae Johannes presbyter Nuius ecclesiae, qu1 Vixit
plus mMINus LXX requievit in DaCe sub die alendas aprilis

indictione
Die Inschriit beweist, daß 1im DiS Jahrhunder die Ortschaift ala-

goNIS ihre eizgene kirchliche Verwaltung 11i iın Notizie
eg 11 SC 1927, 257—259)

Nordairika Algier.
dem Gebiete der (Gijemeinde VON Belezma, Departemen

Constantine, wurde HC Gage eine altchristliche asılıka ausgegraben
VON etier Länge, 13,50 etier Breite, dreischiflig, mi1t Z W el eben-
raumen rechts und in VOoONn der ziemlich tieien Apsis. Der FEingang in
den Raum befand sich ıntern Ende des linken Seitenschiffe und im
Seitenschil selbst An die Frontmauer gegenüber der Apsis Wal nämlich
ein aptisterium angebaut, in dessen die kreuziörmig angelegte
auiKuie im en Vollstandıg erhalten ist. Halbrunde Stuifen führen in
die eiwa ”% eier tieie Tauikuie inab, die ihre Verkleidung m1t Zement
bewahrt hat. wWwas VOTr der ApDsis der asılıka 1st der ıntere Teil des
AUS Mauerwerk bestehenden Altares erhalten Die den l1er en och

Ort und Stelle befindlichen Basen Von Säulen beweisen, daß mI1t
einem Ziborium überdeckt War nier diesem Nnierbau des Altares wurde
eine kleine Höhlung 1m en gefunden, in der in einer Ecke ein einfaches
rundes onNnge1aDb, ohne Henkel, mıit einem Deckel verschlossen STan: Im
Innern befand sich nichts als ein ieiner au der ohl ZU eil VOIl
außen hineindringen, aber auch wenigstens ZU eil VOI LErde STtammen
konnte, die aDs1ıc  IC als Keliquie, hineingelegt worden WAal,. Merk-
würdig sind ZW el Inschriiten auft dem ela Die eine belindet sich auben
aul dem Bauche des Geläißes und lautet

CCe lo0cCus inquirendi d(omi)n(u)m toto corde amen. Chr(ist)e
Die zweite au aul dem anı des Deckels herum und Desagt

In 1STO aso s(an)c(t)o congregabuntur menbra S1C Ch(rist)i.
Die „membra Christi“ werden ohl die Reliquien bezeichnen, indem

die Martyrer als besondere ‚membra“ des Herrn auigefaßt sind. (J Gage
in Melanges d’arch et d’hist. 1927, 103—118).

In der ähe der UOrtschait AÄy ebenfalls im Departement
Constantine, wurde beim Graben eines Brunnens neben anderen Gegen-
tänden AaUs spätrömischer Zeit eine Bleitaiel gyeiunden, die aul beiden
Seiten beschrieben WAarT. Der ext bietet die Namen VoOoN Heiligen, deren
Keliquien Nenbar 1m Reliquiengrab eines Altares beigesetzt worden

Das OoKumen 1STt V OIN Februar 637 Die Inschriit lautet

Vorderseite
In nomine dni di inu CAri di et salvatoris nostl|ri

et mMaX1ımorum beneiactorum eracli DUSSIMI imperatorIis DaCiIlCcO
aNDO bicesimo SEeSTO et DOST consulato e1Ius AaLlIO bicesimo qu1nto et
costintinis beneilac-
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tor1s inpre eraclis bene{factoris cCesarIıs costintinis indeti benefactoris
imperatorIis anno Dicesi-

quinto et DOST consulatu e1IuUs ANNO quinto eraclio beneTactorIis
Cesarıs annNo quinto
perIpetuorum vitorie inperatorum sub die sestas 1dus [febrularuas ind
decima ın benera-
bili] locum e€DOSITeE Sunt reliquie sanctorum martiırum

ückseite

conies-
id est santı istefani sanctı iocii (?) sanctı eudori et sanctı bictoris

DCI beatissimorum ePISCODOrumM id est leoncius CDCS
sancte eclesie SIrti-
nensis .. CDCS sancie eclesie conturihonensis benenätus CDCS sSsancte
eclesie

CONSCI-medimus armarius sancte eclesie liniersis (?)128  J. P. KIRSCH  toris inpre eraclis benefactoris cesaris costintinis indcti benefactoris  imperatoris anno bicesi-  mo quinto et post consulatu eius anno quinto eraclio... benefactoris  cesaris anno quinto  perI]petuorum vitorie inperatorum sub die sestas idus [febrularuas ind  decima in oc benera-  bili] locum deposite sunt reliquie sanctorum martirum  Rückseite:  confes-  + id est santi istefani sancti focii (?) sancti teudori et sancti bictoris  sorum per manus beatissimorum episcoporum id est leoncius epcs  sancte eclesie sirti-  nensis ... epcs sancte eclesie conturihonensis benenätus epcs sancte  eclesie ...  CONSEI-  medimus armarius sancte eclesie linfersis (?) ... domno  bandos +  5  .....  africana probincia primorum bitaliones dicamus do reliquias  6  + et o...clius nr debotissimus scrissi eius crissi (Monogr am m).  Einige Worte habe ich in der Schreibweise vervollständigt. Wir haben  hier ein sehr interessantes neues Beispiel dieser Reliquienverzeichnisse aus  Nordafrika (Comptes-rendus de l’Acad. des Inscr. et Belles-lettres, 1927,  98—103).  Griechenland.  Auf der Insel Ä g in a ist unter der Leitung von Dr. Alf. Schneider  eine altchristliche, dreischiffige Basilika von 35 m Länge zum größten  Teile ausgegraben worden.  Sie bietet die gewöhnliche bauliche Anord-  nung der orientalischen Basilika des 5. Jahrhunderts; denn die Skulpturen  der Chorschranken, die aufgefunden wurden, weisen in diese Zeit.  Von  Der Altar selbst hatte  besonderem Interesse ist die Anlage des Altares.  Tischform und war von einem auf Säulen ruhenden Ziborium überdeckt.  Etwa 5 Zentimeter unter dem Boden des Altares, an der vorderen, dem  Schiffe zugzekehrten Seite befindet sich eine kleine viereckige Höhlung von  0,20 zu 0,15 m Größe, das Reliquiengrab. Zu diesem Reliquiengrabe führte  ein etwa 1 m langer kleiner Stollen von 0,20 m im Geviert, dessen Öffnung  im Boden hinter dem Altare, der Apsis zu, sich befand. So war die Mög-  lichkeit gegeben, durch diesen Stollen Gegenstände mit dem Reliquiengrab  in Berührung zu bringen, sowie auch vielleicht wohlriechende Flüssig-  keiten durch diesen kleinen Kanal zu den Reliquien fließen zu lassen. Mir  ist kein Beispiel einer gleichen Anordnung aus dem Altertum bekannt. Sie  kann verglichen werden mit den cataractae unter den Altären von  St. Peter und St. Paul in Rom.  (Vgl. Rivista di arch. crist. IV, 1927,  349—350.)domno
bandos

alricana probincia prımorum bitaliones dicamus do reliquias
et © clius debotissimus SCTI1SS1 eIuUs CT1isSs1i m)

Einige orie habe ich in der Schreibweise vervollständig Wir en
hier ein sehr interessantes e1ISDIeE dieser Reliaqauienverzeichnisse aus
Nordairika (Comptes-rendus de l Acad des Inser. ei Belles-lettres, 1927,

Griechenlan
Auf der NSse 1ST ınter der Leitung VON Dr AIf:

eine altchristliche, dreischiffig: asıllıKa VON 35 Länge ZU yrößten
eıle ausgegraben worden. Sie bietet die gzgewOhnliıche auliche nNord-
NUNg der orientalischen asıllka des Jahrhunderts; denn die Skulpturen
der rschranken, die auigeiunden wurden, weisen in diese Zeit Von

Der ar selbstbesonderem Interesse ST die Anlage des Altares
Tischiorm und WarTr VON einem QUT Säulen ruhenden /Ziborium überdeckt.
Etw.: Zentimeter ıunter dem en des Altares, der vorderen, dem
Schifie zugekehrten eıte belindet sich eine kleine viereckige Höhlung VOI
0,20 0,15 TrODhe, das Reliquiengrab. Zu diesem KReliquiengrabe führte
ein etiwa langer kleiner Stollen VO  am 0,20 1m Geviert, dessen Öffnung
1m en hinter dem Altare, der Apsis sich beiand So W arl die Mög-
IC  el yegeben, Urc diesen Stollen Gegenstände mi1t dem Reliquiengrab
in Berührung bringen, SOWIl1e auch vielleicht wohlriechende Flüssig-
keiten HT diesen kleinen ana den Reliauien ließen L lassen. Mir
1st ein Beispiel einer y]eichen Anordnung AaUS dem ertum bekannt Sie
ann verglichen werden mit den cataractiae ınter den Altären VON
St etier und St aul in Rom (Vgl Kivista di arch. GCrIST: I 1927,
49-—350.)
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Miccinae“. Topogralia di Roma nell’antichitäa nel medio CVO, in
Rendiconti ont CCa RKRom di rtch (1926) 305—385

illei, G., Monuments de ’Athos Les peinftures. (Monuments de
art byzantın, Paris 1927

hte der SSrC; K, Das letzte Kapitel des Römerbriefs 1m Lic
lichen Archäplogie. Leinzig 1927
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C) Kultusgebäude und eren Einrichtung
rehier, Les de la Dasilique chretienne, ulletin INONU-

mental 1927 221 — 2409
141 I1 Battistero Lateranense ne stampa del Lairery f  w

disegzno autograio di Baldassare Peruzzi, Civiltäa cattolica, 1927
vol 111 435— 440

V, N., ber den Breitraum der christlich-orientalischen und der
altrussischen aukunst, Münchner anrbuc Tür ıldende Kunst,

(1927), 35— 58
Die fünischiffige Kreuzkuppelkirche der byzantinischen auKuns
Byzantin elitSchr (1927) 63—098
L’eglise inscriıite CIMNY eis dans architecture Dyzantıine,
0S rient K (1927) 257—2806

HI1 IT titoli di dedica basiliche urbane ed extraurbane di
Salona, ull di arch storla dalmata, 1924 25 uDpD

C; Eglise et reliquaire d’Aifrique, Melanges d’arch ei d’hist 1LV
1927), 103 —1

Huelsen, C: Le Chiese di KRoma nel medio EVO Cataloghi appunti
Firenze 1927

a eT; D Die Ausgrabung der Abrahamseiche be1 Mebron,
Oriens christ., O1X6, (1926/27), 333—351

et Le veritable emplacement du Dalais de Caiphe eif l’eglise
de St Pierre Jerusalem Paris 1927

eti Descrizione gyenerale del monastero d1 San
Simeone DTESSO Aswän, Annales de la SocC arch Zypte, 1926
21 1124

T, M., Basilica cristiana antıca TOvata nellisola di Egina, 1
Kivista di arch. CrIST. (1927) 349.— 350
Palestina La chiesa Vergine Maria 111 (jarizim DTCSSO Sichem,
bid 351

C UUTE C, Rud., asılka Untersuchungen ZUTr ntiken und irühmittel-
alterichen aukuns (Römisch-Germanische Forschungen, ID Berlin

Leipzig 19285
1in 1, Jlorri amMmpaNarı di Roma del Lazio nel medievo vol

Roma 1927
Vincent H., et Abel Jerusalem Jerusalem nouvelle,

fascC Ste Anne et SCS Sanciuaiıres OTS de la V1 Paris 1926

Grabstätten
Sy OM. chretienne Bethphage, Revue 1Dlıque, 1928 262

- IS Die Katakombenwelt Tundrı Ursprung und Idee der uns
der römischen Christengemeinde ubıngen 1927

CD ch v 1i, Ipogei eretic1ı sincretisticı di Roma DOgeEO del
lale anzoni Roma 1928
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Fornar{Jl, agıone 1925 1926 Cimitero dei Marcellino
Pietro. aglone 1926-1927 Cimitero di S alllSto Regione
dei Cane{iori. Relazione esplorazioni diverse, Kivista di arch.
crist (1927), 11—45

C Spätrömische Grabkammer und frühchristlicher
T1edho bei St Severin öln Öln 1926

O S 1, 5 Le rTre£g10111 esplorate ne] Cimitero di Pretestato dal SC  O q]
1925, Kivista di arch. erist. (1927), 191—217

eil Jos XII vorläufliger Bericht ber die Ausgrabungen Ephesus,
Jahresheite des Osterr rchäol Institutes, (1926) el
247—300

C: Giov Per la Stor1a dell’urna di Dasio martıre, Kendiconti
on CCa Rom di rtch (1926) 5074

anCecH L ÖOr I1 rtecente sSo il monastero dei Trappisti,
KRivista di arch CrISt (1927) 103—114

1y Mensae oleorum oder Speisetische, Röm Quartal-
chrift XXV (1927) 287—301

LV D OTISINC del CIm1tero di alllsSto sull] Appia, Rendiconti
ont CCa Rom di rtch (1926)

I Sardinia Mara Calagonis om cristiana CON I1-
oOpistogralia, Notizie eg 11 1927 257—2061

Ihiissen, KT De begraaiplaats Vall den Caius de Callixtus-
Catacomben Mededelingen Van het Nederlandsch ist Instituut te
Rome VII (1927) 49—_ 58

a, Beltran, 1V3a, Fxcavaciones la necroDolis
rTOManNO cCristlana de JTarragona (Junta Superior de ECXCAaVaCcIlIloNeESs
antiguedades, emoria de 1925 26.) adrid 1927

Ikonographie und VImboll
K, Ar Die karolingisch-romanische „Maiestas Domini“ und

ihre orientalischen Parallelen, ÖOriens christ olge, 26-1927),
242— 260

M1, ote iconograliche alcune mpolle ies1, Kivista
di arch CT1S (1927) 115—139

Dölger, F Bd Die Fischdenkmäler der frühchrist-
lichen Plastik Malere1 und Kleinkunst Taifeln Münster 1927

Sull’origine dei MOLLV1 iconogralici ne DIttura cimiteriale
di Roma, Rivista di arch CT1S (1927) 259 — 287

C, Ikonographie der christlichen uns Prinzipienlehre,
HMilismotive, Offenbarungstatsachen Mit 385 Bildern relburg Br
19285

Vy R., minilator1 del Terenz1o0 ilustrato Biblioteca Vaticana,
Rendiconti ont CCa Romana di rch 1926), 27 n
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Epigraphik
Bosco eft Alauier, om epigraphiqgue chretien du Vile siecle,

Comptes rendus de Ll Acad des Inser eit Belles ettres, 1927
(  C ele, Het oudste gralito OVeLr de christenen talie,

Studia catholica (Warmond) 88 (1927) 8903
1€e€ Inscriptiones christianae atinae veteres, TasC 07

Berlin 1927
1, Le 1SCT1Z10111 Damasiane Pretestato, Kivista di arch Crist
(1927) 218—9255

ullıan, Inscription chretienne de Riom, Revue des etudes
CIEMNTMNECS, N (1927) 47 — 4A8

h1, Or Nuoviıi STU: SUu I1ISCT1Z10116 Sforica dei Martiri Greci, 111

Rendiconti ont CCa Kom di Archeol (1926) 247 —-260
Mer Catl, (: ntorno ad epigraie cristiana di Delo, Byzantin.

e1ItSchr. XI (1926), 315—316
Mo ut erde, R., Sur le recueil des inscriptions STECYUECS ei atınes de la

Syrie, Melanges de l’universite de St. Joseph (Beyrouth, XI
TascC.

S, Damasus Filocalus, Nalecta JTarraconenslia (1926)
483—494

rl De Arqaueologia Cristiana Inscripcio Filocaliana ialsilcada 11 In-
SCT1DCIONS de la Necröpolis LOMAaNO cristlana de ]Jl arragona, Nnalectia

JarraconensI1a, (1928) Extr
‚ Damasiana, Spanische Forschungen der Görresgesellschaift, (je-

sammelte uIisatze ZUr Kulturgesc Spaniens, (1928)

Martyrien, Martyrologien, Reliauien
elv ederl, La (jiuliana bolognese, Rivista di arch CrIisSt

(1927) 141 159
elehay C, I ro1ls ates du Calendrier rOMAaAaIl, Nalecta Bollan-

diana, LVI (1928), 50—67
Ll1 r‚ H., Die römische Märtyrin Agnes. Geschichte, Legende Monu-

mente, eitschr TÜr kath (A0) (1927), 532— 547
Levison, W., Das Werden der Ursulalegende, Bonner des

Vereins VON Altert Rheinland, 132 (1927) Ausz. 164

1CUFrZIK, Ir  chenordnungen, Kultus.
1110 P La liıturgie du des ©  veques  e dans SOI evolution 1StO-
r KHevue d’hist. eccles. (1927), 733—7063

C, J Zur Entstehung und Erklärung des (ilorila excelsis,
Röm OQOuartalschr D @Q (1927), 2303—315

Coppens, J> L’oflirande des ideles dans la liturgıie eucharistiague
S Louvain 1927
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aue, D Zur Geschichte der aulte Spanien. Nachrichten ber
die JT aufsitten bis 711, Sitz-Ber der Meidelberger kad Wiss.
11.-A1s Kl 927/28, Abh

Mi ] S, eiıtrage ZUrTr Geschichte des Bischoisweihetage hristl]
ertum und Mittelalter Münster 1927

e N., Unantıca designazione I1OINaNla di stazlone „ad
Sanctum Laurentium ad ltan ,  “ Kendiconti ont CCAa: Rom
di rch 1926), 261 D7
De 1ZNOTO auodam Sacramentarii „CGelasiani“ Galli iragmento,
Ephemerides Liturgicae (1928) 65—73

Die äalteste erreichbare Gestalt des er Sacra-
mentorum aMnı circuli der römischen Kirche Cod Paduanus 4A7
(Liturgiegesch Quellen Münster 1927

Morin Formules liturgiques orientales CC1den AduUuxX IV ei Ve
siecles, Revue nedictine (1928) 134-— 137

Peradse, Gir Die Weihnachts{ieier Jerusalems VII Jahrhundert
ÖOriens christ olge (1926/27) 310—318

Oy Veriasser und Heimat der Mone-Messen, Ephemerides 1LUr-
(1928) 58 —65

m1 Der christliche al SCeCcIih Schmuck und Ausstattung
Nenu ear VON Doering Bauer Paderborn 1928

I, Liber Sacramentorum, vol Jorino 1928
d % I Der mozarabische Kirchengesang und Überlieferung,

Spanische Forschungen der Görresges Bd CGiesammelte Auifsätze
ZUT Kulturgesch Spaniens, Münster 101— 141

L) Bibliographie, ataloge
k, A Literaturbericht (über den hristl Orient), Oriens

christ. olge, 27), 357 —403
Bibliographische Notizen und kleinere itteilungen (über Dyzantın. eSCH.,

420 —480
uns Archäol.) Byzantin. Zeitschri (1927) 167225

KURSCH. K Änzeiger TIür hristl Archäologie, Nr Röm
Quartalschr. XXV (1927), 437—446

h 3L Or Relazione s11] Museo ont Cristiano Lateran endi-
conti Pont CCa Kom di rtch (1926) 95— 3096

Vives, Bibliografia hispanica de Ciencies historico eclesiastiagues
AÄAnys 1925 1927 Analecta JTarraconensia, (1928) _E OQA“



Rezensionen.
n, O, M., Specimina Supplicationum

Registris Vaticanis. Pars Prolegomena et abulae: ars I1
J ransscriptiones et annotationes Subsidiorum Tabularii atı-
Canı vol I1 extra). Roma 1927

Im Vatikanischen Archiv eninde sich eine el VON 7023 Register-
bäiänden der den aps gyerichteten Suppliken, die der Zeit VON 1342 bis
18523 angehören. Die el VOI artin bis Pius VII wurde irüher
iIm Archiv der Datarie auifbewahrt, gyelangte aber 18592 ın das Vatikanische
ÄArchiv, sich die an AaUs der Ilteren Zeit schon seIt langem beilanden
Diese gyewaltige SIl VON Registern wurde Urc Bruno Katterbach
VOollstandıg durchgesehen und neugeordnet, daß eute das
terial in einer Serie systematisch vereinigt und der yeschichtlichen
Forschung zugänglich ISt Bruno hat sich Uurc diese entsagungsvolle
Arbeit gyrobe Verdienste erworben und den auifrichtigsten ank der (je-
schichtsforscher verdient. Es 1eg in diesen Supplikenregistern ein über-
auUus reiches und 1Ur die verschiedensten (ijebiete der geschichtlichen
Forschung sehr WIC  ges ater1a OT, das nur in langer KFinzelarbei aUS-

geschöpifit werden annn Besonders auch die Lokalkirchengeschichte
iindet in diesen Bänden sehr reichhaltige Quellen, da 1a ür eine en VON

Dapstlichen (inadenerlassen se1it dem Jahrhundert eine schriftliche
Supplik einzureichen Wal, die eine Begründung der Eingabe en  1e Liese
Suppliken wurden se1it 1299 Urc einen Heierendari1us, anstelle der Notare,
in rotuli dem Papste ZUTr Signierung vorgelegt. ber die Suppliken
wurden egıster gyeführt, und diese en TÜr die Zeit VON 1342 uUunNns

das 1er dargebotene ater1a aufbewahrt. Um 1Un den Forschern die
Möglichkeit Dieten, TUr die Arbeit ber diese Kegister Urc Kenntnis
der Schriift und der diplomatischen Behandlung sich vorzubereıten, hat

Bruno Katterbach eine sorgfältig getrofiene Auswahl AaUsSs den Registern
iın Dhototypischen T aieln in der oben angegebenen Publikation VOILI-

gelegt Die 5() 1 afifeln des ersten T eiles umiassen die Zeit VO 19 Dezem-
ber 1345 bis 25 Mai 18523 Jede aie bietet meistens eine eıte eineSs
Kegisters, daß aul den meilisten mehrere Suppliken enthalten sind; aut

J1 afeln sind Sstücke VON Seiten AUS Z7Wel1 verschiedenen Bänden ent-
halten. Die Auswahl eri1olgte wesentlich A4dUsSs paläographischen und
diplomatischen Rücksi  en, daß die verschiedenen Jahrhunderte ent-
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sprechend ungleichmäßbig vertreten sind Dem Jahrhundert die
Registrierung Schwierigkeiten bietet, sind Tafeln yewldmet; dann
olg das 15 Jahrhundert mit dem Löwenantei VON 1lat bis T al 418:
der Rest Dringt eiNne kleine Auswahl aUs dem und Jahrhundert und

So 1st die Publikatione1iNe aje 50) ZUm Schluß VON aps Pius VII
Daläographischer 1NS1C ein besonders WI1C  iger Beitrag iür die Ent-

wicklung der kurialen Schrift des Jahrhunderts
In der FEinleitung behandelt der Veriasser zunächst aılle Fragen be-

Te der formalen Behandlung der Suppliken kurialen Geschäitsgang
die orm der Originalsuppliken, die den apDs gyerichtet wurden die
alteste erhaltene Originalsupplik ist VO Oktober 1305 und lindet sich
Barcelona) die Vorlegung der Supplik e1ım Papste, die e1ls TÜr einzelne
Bittschriiten besonders, SseIit Ausgang des 14 Jahrhunderts aber VOI-

wiegend der orm der 11 riolgte, auT denen mehrere Suppliken,
die VON Persönlic  el vorgelegt wurden, verein1igt die
Unterschri oder Signatur der Supplik ZU Zeichen der Gewährung,
ann der erTi auch die Buchstaben zusammenstellt m1t denen die Päpste

Bei derVO  — Johann X11 bis Pius V II die Unterschrift vollzogen
Masse der Suppliken konnte jedoch der aDs N1C alle iınlauie DeTSON-
ich erledigen uınd wurden viele ZuUerst durch den Vicecancellarius se1lt
Eugen 1R den Reierendar erledigt Weiter wird gyehandelt V OI der
Datierung der yewährten Supplik und VON den verschiedenen Formeln VE

AbfTfassung dieser ingaben Der letzte Abschnitt der Linleitung behandelt
dann die Supplikenregister des Vatikanischen Archivs Die Dar-
Stellung beruht QauUT dem archivalischen aterı1a das der erTt vollstandıg
enn und <1Dt Zn ersten Mal CINeE vollständige und YCeNAUC Darstellung
der Materie

Die 11 der „Specimina nthält dann die Iranskription der auft
den Iaifeln yebotenen CXTE,; wohbel auch der N1C aul der aie ent-
haltene lext die betreliende eıte LUr 1eil der Supplik bietet

kleinerem satz vyegeben wIrd daß alle Stücke allz lext VOI-

liegen In den Anmerkungen iındet sich es Was Z Verständnis des
Textes notwendig IST So bildet die Ver6öffentlichung C1INE vortrelilliche
Einführung dieses wichtige Ouellenmaterial des Vatikanischen Archivs,
C1iNE yrundlegende Behandlung des DapDs  ichen Supplikenwesens und Ce1INEG

nützliche Auswahl VOoON Vorlagen besonders des 15 Jahrhunderts IUr
paläographische Übungen ZUI Kenntnis der kurialen Schrift

Kirsch

Fr 1' Z Der Domschatz Osnabrück Herausgzgegeben
ultrage und m11 Unterstützung des Domkapitels VON O)snabrück
Berlin 1925 Verlag Iür Kunstwissenschait (Gjeb 4()

Der Leiter des Schnütgenmuseums Köln, Proi itte, der
Zeitschri TUr cCArıistliıche uns schon wiederholt QauUT die Bedeutung der
Osnabrücker Kunstschätze hingewiesen SOWeIlt SIC OoOrtligen Hö zesan-
MNUSCUIM und omschatz vereinigt sind 1919 dem Diözesanmuseum
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ein Sonderheit zewidme uberdem er VOT einigen Jahren
einer VOI ihm in öln veranstalteten Ausstellung er und irch-
licher uns mehrere wertvolle Stücke des Osnabrücker Domschatzes
eingegliedert. Nun egt C eine umfangreiche ausgezeichnete Publikation
ber den omschatz OT, die in der hervorragenden und gygrößten-
e1ls wen1gZ bekannten Materiales sicher den meisten eine VUVeberraschung
sein wird. Der snabrücker Schatz 1St einer der wenigen untier denen
deutscher Kirchen, die ihren Bestand 1m wesentlichen durc alle Fähr-
NiSsSe der Jahrhunderte YETEILE en Für die niedersächsische unst-
yeschichte ist V OI besonderer Bedeutung, weil vieles In ihm der Osna-
rücker uns gyehört Selten reich 1ST die TuUuNze1 vertreten mit dem
sogenannten Schachspie arls des Großen, liturgischen Kämmen, Arm-
reliaularen, Tragaltären, Kreuzen, Keliauiaren und Schreinen. Der eich-
Lum steigert sich aber noch mit der Sspaten O11 In einer erlesenster
Goldschmiedewerke Auf Tun sorglältiger archivalischer Forschungen
1st c gyelungen, dieses reiche ater1a. in seinen Hauptwerken
erstmalig YruppIieren, . und W: ZWe1 Meister Hoisleger, der

ın derÜr seinen berühmten el 1m omschatz schon längst
el der besten deutschen (Goldschmiede verzeichnet STE und VOT
allem um seinen Vorgänger als Domgoldschmied, der vielleicht auch se1In
Lehrer WAaTr, Johannes Dalhoitf Man kannte diesen bisher ILLUT QaUT Girund
der urkundlichen Notizen, die den Registern der Osnabrücker Dom-
1abrik entnommen und in der Zeitschri TUr christliche uns 1911 VeI-
OHNEentlic Nun hat auch eine Anzahl er mi1t diesem Namen
verbinden können und eın stattliches Qeuvre VOILL diesem unstier auUl-
geste en Cordulaschrein, den Pemeriusschrein, eın dreitürmiges Qel-
yeliß, eiInNne Hostienbüchse, eine Silberstatuettie des Paulus und VOLI
em die Spitzenleistung der Osnabrücker Goldschmiedekunst AaUS der

des 15 Jahrhunderts, das 1UZ einer Madonna SO YECWINNT mMan

ein klares künstlerisches Bild dieses überragenden Meisters. uch ZUuU

Moisleger bringt Witte Material, zumal über se1inNe Beziehungen
In diesem e1lle mit ihren vielen wichtigen Ergebnissen

scheint mI1r die Hauntbedeutung der Publikation liegen. Sie bietet
eın fast gyeschlossenes Bild der mittelalterlichen Goldschmiedekunst Osna-

deren Bedeutung und Umfang uns LLU1L Wn 1  e erstbrücks,
erschlossen wurde. Bel der en künstlerischen ualıta der in Frage
stehenden er 1St die Publikation über die niedersächsische Unst-
gyeschichte hinaus ein wertvoller Beitrag ZUr Geschichte der yanzen
deutschen Goldschmiedekunst. uch 1mM übrigen oibt vieles Neue
und mancher Irrtum wird Urc ihn er1ichug In em zeIgZTt der e1IN-
gyehende lext in der Beschreibung, den ikonographischen und kunsthisto-
rischen Erläuterungen die bel dem Veriasser VON seiınen andern ubli-
kationen schon gyeschätzte strenge Sachlichkeit und Gediegenheit

Das Buch 1St m1t A() Lichtdrucktaifeln ausgestattet. Diese gyeben 7 W al

eine hinreichende Vorstellung des vereinten Reichtums, doch Mal

hier und da VOIN dem mannigfachen figürlichen Schmuck eiıne
Detailaufnahme mehr yesehen. uch hätten vielleicht einige Lichtdruck-
taleln noch eIWwWas besser sein können. och wird der Wert der schönen
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Das snabrücker Domkampitel dasPublikation dadurch NIC. gemindert
S1C als Erinnerungsgabe das silberne Priesteriubiläum SCINCS Kirchen-
ürsten, des Herrn 1SCHNOTS Berning anregte und unterstützte, hat sich
selbst mi1t diesem er das schönste Ehrenzeichen geschaflien, e1in eugZ-
NIS, WI1IC sehr sich bewußt 1st, weiche einzigartigen erte SCINET
anvertraut sind und die Nun erhohtem Maße en unstireunden
und der Wissenschaf Urc der besten Kenner der Materie hat
erschheben lassen.

Reiners

aus Die Cathedra Totenkult der heidnischen und
christlichen Antike (Liturgiegeschichtliche Forschungen eit 9)
Münster . 1927

Die Veranlassung dieser Arbeit en die bisher unerklarten
steinernen Sessel gvegeben, die sich einzelnen Ta  ammern verschie-
dener stadtrömischer atakomben iınden Weil die Deutungen Marchis
als hierarchische 1tze kirchlicher Amtspersonen und Proiumos als SVINMN-
Oohlsche Erinnerungen den Petrus und seiNnNne lokale bischöifliche
Tätigkeit sich N1IC halten lassen, darum sucht das Problem VOIN

relizionsgeschichtlichen Standpunkte AaUusSs lösen, indem das christ-
16 Sepulkralwesen als Teilglied die Geschichte des antiken oten-
kultes einordnet Zu diesem 7Zwecke hat MI1T großem Fleiße C1ih reiches
aterıa zusammengefragen und verarbeitet aIlur verdient CI ank
eın leitender (Gjedanke 1st der, arne1l über die Verwendung des Stuhles

heidnischen Totenkult 9 VOIl dieser Basis A Uus die VCI-
wandten christlichen Monumente erklären können

Ein einleitender kulturgeschichtlicher VUeberblick über die SIitz- und
Liegesitten der en 2—12) stellt e1in allzemeines Vordringen der
ıne aul Kosten des Stuhles klassischer und hellenistischer Zeit iest
Von dieser andlung MaC) der Kultus, besonders auch der Totenkult
keine Ausnahme (S 3840 72

Im Sepulkralwesen eTrWEIST sich das Sitzen aul der Aathedra Aaus
literarischen und monumentalen Zeugnissen ınächst IUr den Leid-
tragenden bei der Leiche und Girabe als USATUC der Irauer und
als die iür den Verkehr mi1t dem oten angemessenste Haltung

Von dieser Gruppe VON Zeugnissen scheidet sich eUtUC. E1IN6
andere, die den Sitz HIC 1ür den eberlebenden, sondern TUr den oten
selbst P beanspruchen cheint Hauptsächlic der Speisungsgedanke
beim ] otenopier und gyemeinschaitlichen Totenmahl das die Angehörigen
InIt dem Verstorbenen Ta abhielten, bei dem dieser also auch

Sitz en mubhte, habe die Anlage oder Auifstellung athedra
Ta bedingt Von diesem Brauch aus SC1 das Wort XATEÖPC schließ-

ich Bezeichnung des Totenmahles gyeworden Ich muß yestehen
daß das literarische aterıa auft dem Beweisführung ulbaut

IL beweiskräitig erscheint Die beigebrachten eugZ-
beziehen sich aul den Götterkult oder können 1Ur Urc ne
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Interpretation (siehe besonders dem Leitgedanken J1enstbar
gyemacht werden. Be1l der VUebersicht über die Monumente
vermisse ich das Herausarbeiten der Darstellungen, die eın Totenmahl
1m genannten Sinne wiedergeben. Für seinen im Vorwort angekündigten
Nachtrag dari ich Kl vielleicht noch hinweisen aut die VON Bonsor in
Revue archeol. 881 vol. XXV 1899 259— 261 und Paris, Pro-
menades archeologiagues Espagne, Paris 1910 13112132 yegebene
Beschreibung der Nekropnole Von Carmona (Spanien).

Kan (S 83_—07) bringt unter 15 Nummern eın SCHNAUCS Verzeichnis
der steinernen Sesse] und Klinen in heidnischen Grabanlagen, die ın den
Gedankengang eingeiügt werden.

Im aD., einem mıiıt vieler Mühe und Sorgialt zusammengestellten
entsprechenden Verzeichnis der steinernen Sesse] in CANrıistlichen Tab-
anlagen 98—123), stellt Kom mit VOL (bezw. 15 VO 21 vgl Vor-
wort) Nummern bei weitem die IZa Coemeterium IMAa1lus 11; des
Pamphilus: Z der Cyriaca: Z Quirinusgruft bei San Sebastiano 1;
Neapel Z Hadrumetum Sonderbarerweise en WIr 1m umgekehrten
Verhältnis ZUT kulturgeschichtlichen Entwicklung der Sitz- und Liege-
sitten keine eINZIYZE ine Da einerse1lts die Coemeterien der altchrist-
lichen Zeit wesentlich als Stätten SeEDUIKTaler Übungen werten sind,
anderseits gyenügend Anhaltspunkte Iür eine SYEWISSEC VON Spende
und Mahl auch 1mM altchristlichen oten vorhanden sSind, bleibt
nichts anderes ÜDrig, als anzunehmen, daß wenigstens einige dieser Z
„Aähnlich w1e 1m heidnischen Totenkult, als Sitz der ZUIN Totenmahl ZUL
rufenden Verstorbenen gyedacht waren“ 145) Man dari üglich daramn
zweiıleln, daß das altchristliche ater1a eiINNEeItNC und eindeutig mIC
dem heidnischen ausgelegt werden muß und dari Sind P die Mahldar-
stellungen 1m Coemeterium des Petrus und Marcellinus anerkannfe
Totenmahlszenen, in dem Sinne, daß Lebende und Tote zusammentaieln
(S 139 Anm 145; LA Was edeuten dann die eigentümlichen,

auffällig wiederkehrenden yleichen Namen Irene-Agyape Tür die Lrrauen,
die nach sicher Lebende darstellen ollen? Beli der Beschreibung der
Malerei in der Kammer der Vincentia in SS Pietro Marcellino 135
Anm 47) erfahren WIT nichts davon, daß die Mahlszene rechts und iın
VON 1e einer Orante fankiert IST, deren Identität mI1t der Persönlic  el des
Mittelbildes C die über alle drei Darstellungen silbenweise verteilte
Inschrift B |IN KEN 11A sichergestell 1ST Und Ww1e stellt sich der
Mahlszene in der Viblagrulit, die ihre Deutung der Stirne trägt? In
diesem Zusammenhang edauer InmMan, daß uns eine yründliche Arbeit über
das reirigerium, das Wort und seine Bedeutung, 1mM altchristlichen Sinne

In seinen Anschauungen über den Zusammenhang VON atheara und
Totenmahl wurzelt KL.s Hypothese VO Ursprung des Festes athedra
Petri VO Februar, die 1mM Schlußkapitel 52—183) entwickelt
Die YeWONNliche Auffassung sieh: in dem Fest eine Finrichtung, bestimmt,
das heidnische Volksiest der Cara cCognatlio VON demselben atum VCI-

drängen. Es begegnet uns ZU ersten Male als Natale e{rı de cathedra
Chronographen spatestens 354 und ZWalr möglicherweise schon damals
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ZUT Erinnerung die Vebernahme des römischen Bischo{fssitzes durch den
Apostelilürsten Nun w1ssen WITr VON Totenmahlen der Gedächtnisstätte
der beiden Apostel In San Sebastiano 300, VON ahlen, die VoNn den
griechisch Sprechenden Xa EÖNAL gyenannt wurden. Das Fest könnte also
aus der Totenmahlieier ZU edächtnis der el Apostel heraus-
gygewachsen sein |Me Doppeldeutigkei des Wortes athedra, das auch die
apostolisch-bischöfliche Amtsgewalt bezeichnete, „hat den Anknüpfifungs-
Dun Tür die allmahhlche Umwertung der Feier des Februar yeboten
ntier dem FEiniluß der steigenden Hochschätzung des Ördinationstages
der römischen 1SCHNO71e kam eine Deutung auf, die: Iür. Paulus keinen atz
mehr jeß auS der ] otenmahlieier wurde vielleicht schon Ende
des Jahrhunderts eın Gedächtnistag der Besteigung des bischöflichen
Stuhles Kom HNC Petrus“‘ 183) Die VyDOTHESE scheitert
ollkomme schon der Chronologie: Wo bleibt da Raum der weıiten
Entwicklung VON einem einiachen Volksbrauc eINem kirchlichen Fest-
tag mit ollkommen Inhalt Ehren des einen unter Ausschaltung
des andern Apostels ? Lın negatıves KResultat ware besser SCWESECHN Ich
ann mich 1Ur wundern, daß Herr Proi tyger, der doch wahrlich
San Sehbhastiano und die sich daran anknüpifenden Fragen besten
kennen sollte, ın Seiner Besprechung (Theol. Revue X 1927 Sp 478)
ohne ein Wort über diese Schwierigkeit hinweggerglitten 1st.

Diese Ausstellungen wollen 1Ur besagen, W1e schwer und verwickelt
das angeschnittene Problem IST, und welchen ank WITr SChulden,

ZU ersten Male QaUT breiterer rundlage vorsichtig lösen VOCT1I-
SUC Die Arbeit bietet durch die des Stoffes und der behandelten
Fragen reiche Anregung. In arne1l und orgz1a des Aufbaus und der
Ausiführungen W1e ıIn der Ausstattung 1ST S1e musterhaft.

A Kalsbac

e L, Bad und Bäder In der Altchristlichen Kirche Ver-
lag Max Mueber, München 1928

IS 1Sst ein kleines uc altchristlicher und rühmitte  terlicher Kultur-
geschichte, das sich In dem uUuchlein VOT uUNseFeN Augen eNtIro In sechs
Kapiteln Das Bad 1m Dienste der Keinlichkeit und MNygiene, Balnea mixta,
Das Bad unter dem Einilusse des östlichen Mönchtums, -Das Bad in den
abendländischen östern, Zeitweilige Bäderenthaltung, RKeligiöse und aber-
gyläubische ader, 1ST das wichtigste aterıa sorg{lältig zusammengetragen,
das die gesundheitlichen, religiösen und aszetischen Gesichtspunkte be-
EeUCHTEL unter denen In der Kirche das Erbe der wasserirohen Antike

Das Bild Ünübernommen, umgestaltet und gygepllegt worden 1ST.
stärkere Ausnützung der en Papstbiographien und der christlichen
Archäologie noch den einen oder anderen Zug bereichert werden
können, das Bad Im Dienste der Karitas eIWAaS mehr als g‘...
legentliche Andeutungen verdient. er bel den Kirchen dienten NIC
1LUFr ZU (Giebrauche des Klerus, sondern auch der Armen. In den Lebens-
beschreibungen HMadrians und e0os I1I1 hören WIr verschiedentlic VON
Badeanlagen be1l St eter Tür die Bedürinisse der Pilger und Armen (Lib



Rezensionen 141

Pontif ed Duchesne 503, 510; 11 28) Wahrscheinlich yehörte das
TmenDa: in den Auifgabenkreis der Gruppe VON Wohltätigkeitsanstalten
bzZzw. Kirchen, die WITr als Diakonien bezeichnen gyewohnt Sind. Von
aps Hadrian En wird uns berichtet dem EeZTEeZIUS praesul DTaC-
atas basilicas, scilicet eal Adriani marityrıs SCH SaAaNCLOorum Cosme et
Damiani, qQuUas novıter restauravıt, diaconias CONSTITUN, IN quibus et mMuUu
ona ecı DTO SUa sempiterna memorIla, cCoOonNcedens e1Is vineas, oli-
veta, SECETITVOS vel ancillas eit peculiis diversis atque rebus mobilibus, ut de
editum crebro Ilusma diaconiae perNicientes Christi reio-
cillentur Lib Pontit. 09/10) Das ratselnNaite Lusma begegnet
1Ur och ein eiINZIYES Mal, in Formel XCGV des er Diurnus, ıIn dem Privi-
legium de diaconiis: sed dispensator qu1 DTO tempDore Tuerit In eadem
venerabili diaconia, id est aquando Iusma perhNcitur ın eadem diaconla DTO
remıissione peccatorum nostrorum, diaconite Christi
qu1l ibidem CONven1unt exclamare Studean (ed VON Sicke]l 1889

124), weshalb FT ehr das Privileg, das nach der VON Sicke]l TÜr
den er Diurnus herausgestellten Chronologie der Regierung Madrians
gleichzeitig 1St (vgl Praefatio aul die genannten VOoONn dem-
selben Papste begründeten Diakonien Adriano und Cosma Damiano

Forum Romanum beziehen möchte (Italia Pontilicia Roma, 1906,
69) Duchesne hat schon auft einen verwandten Abschnitt In der ita

Hadrians hingewiesen, der KZahlt, daß der aps TÜr drei V OIl ihm bel
St. etier restaurilerte Diakonien bestimmte, ut Der una  INquU ebdo-
madam, quinta feria die, CIl psallentio diaconla ad balneum DCI-
gerent, et ibidem dispensationem DET ordinem Dauperibus consolari atque
elemosina Neri Lib Pontiftf 506) und daran die einung YeEKNUDIT, dab
Almosenverteilung und Ilusma TmenDa: in den stadtrömischen IIg
konien miteinander verbunden YEWESECNHN selen 5272 nNote 110) W
hätten also eine Wor  1ldunNg 0UW, Ä0OÜGLLA, Iusma w1e X pLe, XOLOLLC, chrisma
VOT uNs. 1ne bisher unbeachtet gebliebene Parallele, die gzegeeizgne scheint,
das sachliche Fundament dieser Worterklärung verbreitern, iÜındet sich
1Im ersten e1le der esta eDISCODOTrUmM Neapolitanorum (ed altz in
Mon Gierm. hist. SCr F6  — Langobard et Ital 18758 418), dessen UN-
bekannter Veriasser spatestens ein halbes Jahrhunder ach Hadrians 1ode
chrieb Mier erfahren WITr über gnelus, der den Bischoisstuh VOIl Neapel
iIm etzten Viertel des Jahrhunderts innehatte, daß eCcCı basilicam
INTtus Civitatem Neapol ad sanctı Januarii martyrıs, in CU1US hono-
Tem NOMINIS diaconiam INSTITUNT, ratrum Christi Cellulas collocavıt,
delegans abh ePISCODIO alimonias ducentorum decem TILIC1 modiorum CU.:

duocentas decem 1N1 hornas perenn1ıs tempDoribus DCI UNIUSCUIUSAUE SUC-
cCessionem annualiter argiri. Sed eit DIO labandis CUr1S DIS in anno, nativl-
atlıs et resurrectionis Domini annı circulum exsequendum, SAaDONECIN darı
SancCcıvıt. SiCc ltaque odle, Domino annuente, perNcitur. que m1
siligquas in nativıitate Domini milleque In 1DS1US resurrectlione tribultur (cf

Ughelli, Italia VI,; Romae 1659 col 84) Iso auch In dieser 11tUNg
Tür eine Neapolitaner Diakonie en WIFr die Sorge TÜr die Reinlichkeit,
ausgedrückt Urc die anrlıc zweimal gyeschehende Ausgabe V OIl Seile,
in unmittelbarer Nachbarschaf mit der Sorgze TÜr den Lebensunterhalt
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Für er bei Kirchen SsC1 och verwlıiesen aut die Inschriiten De KOoss!],
Roma sott 111 S77 463 1.; 1e Inser. lat christ. vei 1925 1901,

für Brunnen VOT Kirchen 783 11
Der Leser wird das Büchlein N1IC ohne das (Giefühl der Dankbarkei

aUs der and legen, sowohl dem Veriasser WIC auch der Officina Salesiana
München gegenüber, die 6585 das schmucke Gewand gyekleidet hat

Kalsbach

Fr 11© Totenteil und Seelgerät gzriechischen Recht
Fine entwicklungsgeschichtliche Untersuchung ZUINn Verhältnis
VON( und Keligion mit Beiträgen ZUT Geschichte des Eigen-
tums und des Erbrechts Münchener eiıtrage Zu0T Papyrus-
Iorschung und antiken Rechtsgeschichte eit (München
eck XIV 374

Der erste Teil des Werkes die Bücher und ımfassend will
die rTrecCchNtilche Bedeutung des dem oten 1115 rabh mitgegebenen Gutes,
des SO% Totenteils, klären Zu diesem Zwecke hat der ert AauUus den ite-
rarischen Quellen und aus der archäologischen Literatur es n_
getiragen, Was WIF über die Gra  eigaben gyriechischen Kulturbereich
WISSEeN er hat nebenher ür Juristen zweifellos eiNeE besonders
achtungswerte eIStUNg E1INeE Art yriechischer (Giräberkunde yeschalien,
WIC S1C Tür talien Duhn jieiern begonnen hat Al dieser rtrund-
age erhebt sich die eingehende rechtsgeschichtliche Untersuchung Sie
ergibt daß die Gra  eızyaben die Fortsetzung des Individualeigentums
über den Tod hinaus darstellen das Selbsterworbene, die AT MLA ,
iolgen dem Verstorbenen L das rab der auft den Scheiterhauftfen Der
Wert der Beigaben verringert sich Verlauf der Zeit mehr; S1C
werden vielfach WG Surrogate oder Symbole erseizt bis der Totenteil
nde des Jahrhunderts aDSstır Die Ursache dieser Entwicklung lag
1LUTr ZU Teil der emokratischen Gesetzgebung und den veränderten
eschatologischen AÄnschauungen der jeiste TUn WAarTr vielmehr der Um-
STIan daß das SC des oten QaUT SCINEN Selbsterwer‘ SeITt dem Ausgang
des yriechischen Mittelalters NIC mehr anerkannt wurde Der zweite
eil des Werkes (3 Buch) eriorscht (Gjeschichte und atur der oyriechisch-
heidnischen ‚Seelgerätstiitung hat bemerkenswerten
Besprechung (inomon 1927] 385— 43 die erübernahme dieses christ-
lichen Terminus ZUT Bezeichnung der griechisch heidnischen Totenkult-
STCUNGK m1T CO beanstandet) Br stellt zunächst alle Nachrichten über
solche Stiitungen Sie sind erst se1t dem vorchristlichen
Jahrhundert nachweisbar und bis die des nachchristlichen Jahr-
Uunderts veriolgen Der naheliegende Gedanke, daß S1e nichts anderes

als eiNe NEeEUE orm des en Totenteils, hält näherer Prüfung N1IC
sSian TIreibender Faktor TÜr die Ausbildung der JTotenkultstiitung 1ST
vielmehr der Wunsch den Totenkult sichern, den INan dem gouten
W illen der Angehörigen N1IC mehr anheimgeben möchte, VOT em aber

W as Br tärker hätte betonen sollen der unsch den genen
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Nachruhm Urc die 11uNg rhöhen Zum Träger des Kultes wird
bei der steigenden Auflösung des Familienverbandes mi1t orhebe ein
künstliches Produkt, der Kultverein, este Auf a1l diese nier-
suchungen, lehrreich s1e auch Iür die altchristliche Epoche sein mogen,
sollte hier 1Ur urz referierend hingewiesen werden. Dagegen verlang
der Schlußabschnitt des Werkes (Buch nähere Prülung Hier behandelt
Br das CAristliche Seelgerät der griechischen Welt In einem einleitenden
Paragraphen ND eiınen VUeberblick ber den christlichen Totenkult
ach der Bestattung und stellt iest, daß sich der periodische Totenkult der
heidnischen Zeit, allerdings mehr und mehr sublimiert, in en“sprechenden
christlichen Vebungen iortsetze Besonders bezeichnena sSE£e1 die Be1-
behaltung der en ulttermine An sich allz ichtig 1ST CS, WEeNnNn Br.
uch beim christlichen Totenkult W1Ie irüher eım heidnischen eine „altere
materialistische  06 oO1m mit Opiern und Ootfenm: und eine „aD-
geschwächte, vergeistigte“ orm mit bloßen Gedächtnisieiern auseinander-
hält (S 279) Indessen darti cht übersehen werden, daß diese Formen in
Wirklichkeit kaum in reinlicher Sonderung nebeneinander stehen
ıuch die CO der LVTELN betont wird, 1St doch immer wieder ein
materleller Akt der J1 otenspeisung, des ahles, des Blumenstreuens
der USATruC C An Einzeläußerungen des christlichen Totenkultes
nenn B Agape, Eucharistieieler den Giräbern und Seelenmessen
(S 280) sollte der Ausdruc XYATEN, aZaDa iuneralis Tür das Mahl der
Veberlebenden Ta vermieden werden. Er 1STt den OQuellen Tem
und verführt dazıu, Dinge, die ohl scheiden Sind, werien.
Man wa a1so besser die Bezeichnung Totenmahl und Tut gul daran, die
CI1L£ damit zusammengehörige, aber doch N1IC amı identische oten-
spende auch ausdrücklich anzuführen. 251 behauptet Br., 11Lall sel
estre SEeWEESECI, die Fucharistie Ta gyleich den Totenmahlen
beseitigen, weil Man ohl 1faßt habe, daß die Fucharistie den (Giräbern
auf den uralten Brauch der J otenopier und Gedächtnisifeiern m1T oten-
mahlzeiten zurückgehe. Der letzte Leil des Satzes 1STt mindesten miß-
verständli Was IUr ein ursächliches Verhältnis besteht denn ach Br
zwischen heidnischen 1 otenomier USW. und der christlichen Fucharistie-
leier (Girabe ” der erste atzter aber 1STt durchaus falsch Die CXTE,
die Br ZUWU Beweise niührt, beziehen sich zunächst N1IC aul die ıuıcha-
ristiefeier KAaDe, sondern aul die SO< JTotenkommunion, V ON der Sal -
N1IC ausgemacht 1ST, daßb S1e immer erst Ta yespendet wurde
Ueber Zuiflußröhren Ta 291) handelt aUSIUNTUC die Br
scheinend unbekannte Monographie VON 0economus, De DroIiusionum
receptaculis sepulcralibus, en 1921 Der Satz, der ar se1 VON Haus
AaUus ein rab (S 201) ist ın dieser allgemeinen Fassung zweilellos ınhalt-
bar Cod eo XVI, 10, wird 2038 Tälschlich a1s den oOtfen-
kult gerichtet auigefaßt; die Stelle beilaßht sich mM1t dem heidnischen HMaus-
kult der Laren und Penaten er otenm.  zeiten Tra 1mM eutigen
(iriechenland handelt entlegener Stelle Lübeck, Das 1 otenmahl
der orthodoxen yriechischen Kirche Priester und ission 10 (1926) 68

In einem weılteren Paragraphen omm Br zum eigentlichen ema
des Schlußabschnitts, ZU christlichen Seelgerät ın byzantinischer Zeit.
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Er SOIl die Zeugnisse TÜr CNrıistliche Totenkultstätungen aus dem Tie-
chischen Sprachgebiet UuSsSam die rühesten bekannten Papyri
gygehören dem Jahrhundert hre Fassung verräat eutMNC. den engen
Zusammenhang mi1t den heidnischen Stiitungen derselben Art Empfänger
der christlichen sind besonders die Klöster eNniic W1e in heidnischer
Zeit kommen irüh auch Kultstiitungen zugunsten dritter OT, Br möchte
hier aber N1C ohne welteres Abhängigkeit des christlichen Brauches VO  —
seinen heidnischen Vorläuiern behaupten Fr Sag m1t ec „Der
Gedanke, Angehörigen und Freunden auch Jenseits uUutes erweIlisen,
ist allgzemein menschlich“ 311), ein Prinzi daß vielleicht uch SONStT
tärker berücksichtigt werden mMuUusSsen Mehr andeutungsweise
skizziert Br noch, wI1e allmählich eiIne vyesetzliche rbDIO1lgie der Kirche TUr
den Teil des Nachlasses sich herausbildet;: diese Einrichtung legt
900 In einer Novelle eos des N.eisen ijertig VO  - Ein Zusammenhang mIt
dem en Totenteil ann hier schon des zeitlichen Abstandes N1IC
vorliegen; die Quellen dieser Institution sind vielmehr der cHhrıistliche
Caritasgedanke und die dee der Verdienstlichkeit des gzuten erkes
Vielleicht hat auch die abendländische Idee der FEinsetzung Christi in
einen Sohneskonfiteil einen YeEWISSEN BEinfluß ausgeübt;: diese dee begegnet
zuerst be1l Augustin (z Sermo S06, 13) In einem Schlußparagraphen
zeigt Br. och W1€e in ittelalterlichen estamenten, in den Seelgeräten
VOIN Smyrna, Pathmos, Cypern, Sizilien und Jerusalem, vielleicht auch In
islamischen Stiitungen das christlich-byzantinische Seelgerät Ol
Die reichdokumentierten und klardisponierten Darlegungen des Breslauer
Juristen sind zweifellos ein wertvoller Beitrag ZUT Aufhellung des iür den
Religionshistoriker und Archäologen wichtigen JTotenkults der Antike

Klauser

n, yprianische Untersuchungen Arb ZUT Kirchgesch
DONN, Marcus er 1926 AI 4053

Den zahlreichen Cyprianaufisätzen, die 1Im auie der etzten e
in Zeitschriften veröffentlichte, olg hier In Buchform ein weiteres Dutzend

erweist In minuthOosen Untersuchungen CypDr. als erTt VON „Quod ola
d11 NOn Sint.; die Schriit gyehört ach K.ıs Darlegungen in die Anfänge der
Lätigkeit Cyprians. HLV behandeln Datierungsiragen echter CypDr.-
Schriften. anaCcC entstanden ‚ad Quirinum“ VOT der dezischen Ver-
iolgung, ‚„de lapsis“ und „de ecclesiae unitate‘ (der Zusatz „catholicae”
ist N1IC ursprünglich; die Schrift hat auch NUur die karthag Verhältnisse,
NIC die novatianischen Streitigkeiten 1m Auge) Zl „de zelo et
livore“ in der zweiten des Jahres 251 oder 252; „de mortalitate  ..
252; ‚ad Fortunatum“® rühlahr 253 Die Abhandlung „de dominica
oOratione“‘” ist zwischen und einzureihen, ‚ad Demetriadem:‘‘ und „de

eleemos.“ ach beiassen sich mit pseudocypriani-
schen CAT1IteEN „De laude martyrlii” 1St ach weder Novatian, och
überhaupt einem römischen Bischof ZUZuUWeISEN. VII— V prüien das
Verhältnis CS Seneca und Apuleius. Ergebnis: der edanken-
schatz des 1SCNOIS ist STar aus Seneca geschöpft; seine Sprache 1st in
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weitem Maße uch die sSeINES Landmannes aUsS Madaura Besondere
Beachtung verdient VI, die ubirrage Del Cyprian behandelt wird.
gyelangt ZUT Annahme VON sechs Stufen In Cyprians Entwicklung Im
wesentlichen sSEe1 zwischen Rom und arthago Uebereinstimmung SC
LLUFT War Rom 1mM Handeln durchweg einen Schritt VOTauUuS. Die 0_
ogesis be1i hält Tür den die Buße krönenden liturgischen Akt, nicht
iür das Bekenntnis Anfang des Bußprozesses. Ein akramen der uße
yebDe bei noch N1IC. die sündentilgende 1a eigne 1a der Leistung
des Sünders Die eindringlichen Untersuchungen erireuen Urc. ihnre
vornehm-sachliche Abfassung ine erstaunliche literarischer, texti-
kritischer, sprachlicher und kirchengeschichtliche Auischlüsse machen
das uch einer reichen Fundgrube Leider erölinen ' die ZUu knappen
Register (Schriftsteller- und Wortverzeichnis) 1Ur in unvollkommener
W eise den Zugang den chatzen des erkes

Klauser.

q Altchristliche Literatur des Abendlandes. Eclogae
Graecolatinae, Fasc. 17 (Leipzig-Berlin, Teubner

Die hier vorgelegte eihe Knapp kommentierter extie AUS Tertullian,
Minucius, Lactantius, Symmachus und Ambrosius vermittelt immerhin
eine YCEWISSE Vorstellung VOI e1ls und orm der altchristlichen Literatur.
Vorausgeschickt sSind die klassischen Stellen AadUus Tacitus Ann 15 und
Plinius EpDist Die gyetroliene Auswahl wIird verständlich 1Ur unter der
Voraussetzung, daß weitere andchen noch andere ater Wort kommen
lassen sollen; ugZzustin ]la auch schon Z W el rühere eiItchen g..
widmet Der inn VON hetaeriae (Plin DIS 10, 7) Ist Urc ‚Klubs“ NIC
geirolien (s auch krKeitzenstein, Mrysterienreligionen® 109 Anm Zehn
Proben altchristlicher Poesien, darunter Gloria und Te Deum, schließen

}

das He t;hen ab
Klauser.

aiife R d, Andreas Stoß, Sohn des eit Stoß, und
seine gegenreiormatorische Tätigkeit, Breslau 1926 Breslauer
Studien ZUTF historischen Theologie, hgb Wilttig Fr Sepn-
pelt, XVI 175 Seiten.

Des groben Veit Stoß wackerer, aber unbekannt xebliebener Sohn,
der oberdeuts Karmelitenprovinzial Andreas Stoß (1477—1540), erhält
in Sch.s Buch das verdiente Denkmal, ein Gegenstück Postinas Bio-
zraphie des nieder deutschen Karmelitenprovinzials Billick (Freiburg

Als Prior kämpit Andreas 1525 den eri1olglosen Endkamp{f den
Katholizismus in Nürnberg, nach seiner Vertreibung stärkt den aniangs
schwachen Widerstand des Bamberger Bischo{is Weigand VON Redwitz

die eCile re Der aup  Cr des Buches jegt In der Darstellung
der Jätigkeit als Provinzial der deutschen Karmelitenprovinz(S In der sich der ertf. aul archivalisches aterıa stützt,
sSind doch die Ordensarchivalien der Irühen Keiormationszeit neben den
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Kapmitelsprotokollen der Kathedral- und Kollegiatkirchen die estie Quelle
Tür die Beurteilung der innerkirchlichen Verhältnisse VOT dem Einsetzen
der breiten Flut der Visitationsberichte Ende des Jahrhunderts
Ein wichtiger achtrag Ludw Cardauns’ Unions- und eiormbestrebun-
g’cn Rom ist die Besprechung der bisher unbekannten Refutation,
die Stoß gyegen die Leipziger 15 Artikel VON 1539 veriaßt hat (107 i der
Text 38—170) Allerdings hätte die eingehende Würdigung des eOlog1-
schen enaltes NC auft später verschoben werden sollen (111 Anm
sondern 1M Rahmen des UuCcC erTolgen muSssen, amı theologischer
Standpunkt gyeklärt und ein abschließendes Urteil über seine ellung
untier den Gegnern der Reformation gye{lällt werden konnte Im Finzelnen
se1 bemerkt XVI lies: Wiedemann: 60, Cochlaeus:;: enzel
Link War Generalvikar der sächsischen Kongregation, N1IC des ÖOrdens
(S 19):; Luther appellıerte in ugsSburg ‚„ aml den unterrichten-
den Papst  C6 31) die Wd der solafides-Lehre sind bereits
1m Kömerbrieikommentar gyelegt 37); 101 lies eier Väall der OTIS

H. Jedin
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Die Taube als Haus- und Spielvogel
auf sepulkralen Denkmälern.

ine Auseinandersetzung mit utschke

Von Dr Frıiedrich Sühling.
Eines der bekanntesten christlichen Symbole ist das Tauben-

symbol. Aus der Fülle seiıner Deutungen möchte ich hier LUr eine
herausgreiıfen, nämlich die Taube als Sinnbild der Seele Das
J1aubensymbol fand zumal 1n der altchristlichen Sepulkralkunst
eıinen reichen Niederschlag. och ist uch 1n diesem Kunstzweige
jeder einzelne Bildtypus untersuchen, ob die Deutung der Taube
als Sinnbild der Seele Recht besteht der nıicht. Das wird uns
eiıne kritische Würdigung der ema berührenden Aus-
führungen S einem ravennatischen Kinder-
sarkophag zeigen (*)

1Taf IV. Vgl Üüts chke, Ravennatische Studien LDz 1
134 1, 143 f‚ Des 168 f, Abb 144, NrT. 51 . Z mißt diesem Kinder-
sarkophag, der 1756 in Classe ausgegraben wurde und dann als Nr 31 1NS Mus
Classense kam, o10ße Bedeutung bei Er ihn „einen Zeugen altchristlicher
Plastik auUus irühester Zeit“, der „helles Licht aul den Zusammenhang antik-heid«-
nischer und christlicher Kunst‘‘ WITr 43) Die Deutung des Sarkophags 1st
ZWAar konstruktiv recht schön, VeEeErIINAa® aDer I, In ihren Beweisgängen etzten
Endes nicht überzeugen. Ich sehe wenigstens Dis Jetz noch nicht eIn, wI1ie
INan auUus den Bildergruppen aul den christlichen Charakter des Sarkophags schlie-
Ben kann. (ja CO Vol V, J1av. S70 ist der Sarkophag auch bgebil-
det Doch ist die Zeichnung fehlerhait und gerade iür uNns unbrauchbar, da das
Mädzhen anstelle der au einen Kasten rag Ich habe ijolgende Kürzungen
benutzt: AR Archiv IUr Religionswissenschaft. CSEL COorpus scr1ptorum
ecclesiasticorum latinorum. DACL Dictionnaire d’archeologie chretienne et de
liturgie. Daremberg-Saglio Dictionnaire @2S antiquites et omaines,
Dublie Dar Daremberg et Saglio, arls 1577 Garrucci Storia arie CT1-
stiana nel Drım1ı seCcoli chiesa (Prato 1873—80) GCS DIie griechischen
christlichen Schriftsteller der ersten dreli Jahrhunderte. Kealenzyklopädie.
ROS RKömische Quartalschrift iür CNrıistliche Altertumskunde und Kirchen-
geschichte. KRoma sotterranea.
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Es handelt sich den Kindersarkophasg Nr 31 des Museo
Nazionale S hat denselben SECINEeEeN Ravennatischen
Studien veröffentlicht un:! ausiührlich besprochen Uns interessıert
das Mädchen mıt der Taube der linken Gruppe der Vorderseıite
des Sarkophasgs Da sich Kindersarkophag handelt
und sich SONS keine Kinderfigur den Bildseiten findet nımmt
Dütschke a daß eben für dieses Mädchen der Sarkophag bestimmt
SeEWeESECN Se1l © diese Annahme berechtigt ist haben WITLr 1er
nicht untersuchen (°) Für ulls gilt DUr nachzuprüfen ob beı
der Annahme S, daß das Mädchen die Verstorbene SCI,
die Taube, die das Mädchen qut der linken and tragtl, als Seele
des Mädchens aufgefaßt werden kann

Für die Datierung des Sarkophass glaubte INan Anhalts-
punkt der Haartracht des Mädchens tinden dürien | D ist die
SOg Melonenifrisur Die Kigenart derselben besteht darın, daß das
Haar gedrehten der gerollten Strähnen VO der Haarperipherie
her ZU Scheitel hinaufgezogen un hoch qui dem Scheitel
Knoten zusammengelaßt wird Dazu bemerkt ts
„Clemens Alexandrinus 220) un andere Kirchenväter erklärten
das ınfach Aaus der Stirn gestrichene un hinten Knoten
gebundene Haar als die tTür Mädchen besonders anständige Iracht
Dafifür beruft sıch aufi (*) der sa daß die christ-
liıchen Kirchenlehrer „IUr Mädchen das einiache Zusammennehmen
des Haares nodus Hinterkopfe qals anständige Tracht
empfehlen“ (°)

scheint das hne Prüfung übernommen
haben Denn der VO  . als Zeuge herangezogene

ext des Klemens VO Alexandrien bietet hlerfür Sar
keinen Beweis Klemens spricht nämlich weder VO  —_ Mädchen-

2) ALa . S: 16814174
Mir cheint 65 jedenfalls merkwürdig daß gerade die Hauptperson die

doch NS Tast HIM den Mittelpunkt der Szenerie bildet hier e1iNe unter-
yzeordnete ellung eiInnımm Auffällig 1ST auch daß der Kopf der sitzenden Mit=»-
telfigur nicht ausgearbeitet IStT der Künstler etitwa den 1ldertyp Cc1Nes Pr-
wachsenen-Sarkophags einiach aut den Kindersarkophag übertragen hat? Das
Kind für das der Sarkophag Destimmt Wal könnte zudem auf dem Deckel als
jegende Statue dargestellt ZSCWESCH SCIMH.

168, ] verweist etT auft Marquardt, Röm Privatalt.
V, 1, 203

So 111 der MT vorliegzgenden HNO Mau besorgten Aufl Von Ma Tr-
ardt Das Privatleben der Römer 11 Teil (Lpz
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och VOo  — der Melonenifrisur © Er erwähnt vielmehr Sanz
allgemeın die Frauen un:! deren Haartracht, ach der S1e hinten
1mM Nacken den Haarknoten anbringen sollen. Das ıst Iso das
gerade Gegenteil der Melonenirisur. An Wen beı den „anderen

JedenfallsKirchenvätern“ denkt, sa nıcht
STa Klemens VO Alexandrıen besser Tertullıan,

de vLIrgInNıOUS velandıs als Zeugen verwertet. Es heißt dort
„(Virginum) ornatus 1pse proprıe S1IC est, ut concumulata

ambılu erinıum1ın verticem (coma) 1psam capıtıs
contegat” (7) Hiıer ist oltenbar VO  > einer Haartracht die Rede, die

Da die beidenmiındestens der Melonenirisur sehr äahnlich ist.
Schriften des Klemens un des Tertullian ohl ungefähr gleichzeitig
sind (®) könnte Ina.  S VO  — 1ler AaUus schon > beıstımmen,
wenln Sa; ‚Alles führt dazu,; das Jahr als den passendsten
Zeitansatz nte QUEMN für uNnseren Sarkophag anzusetzen“ (°)

Diese Zeitbestimmung findet anscheinend e1ine durch
einen Meleagersarkophag 1m Konservatorenpalast Kom (*%) In
der liınken Gruppe der Vorderseite omm eine amazonenartıge
Gestalt VOT, die als Virtus (*!), r{{ ber als Atalante
erklärt (2) Dieselbe ıragl die Melonenirisur. Durch eine Szene
auf dem Sarkophagdeckel (!9) wird NnUu  — deutlich, daß der Sarkophag
in der Zeit des Commodus entstanden ist (2) Die Melonen{frisur

6) Clem eNS AlexXx,., Pädagog I1L, 11, GCS Clem Alex Bd L, 271,
10-14, { n} KTALC yYuvaısı ATOX P LAÄCTTELV TaAC TPLYAS XOl dvaÖeElLOU AL ThV XÖLLNV

EUTEÄGS TEPOYN ıvL ALTT, TApC TOV XÜNEVA, AnEÄET VEDATEIC JUVALEOUGALG gic XAAÄÄ0G YYNOLOV
TAC GWOHDOVAS XO[LAG. XOl Y@Ap xı TEDITÄOKAL TV TPLXGV } ETALDLXAL x} TV GELDV AÄVADETELG
T DOG T& ELÖEXTELG ÜTa ÖELXVUÜVAL XO TOUGL TAC TPLYAG. »

Tertullian, De VITrZ1IN. veland ( 894, Oehler).
‘ >  C r7 Geschichte der altkirchlichen Literatur 11“ Tel-

Durg 6 U, 420
Dütschke 168

10) Ö \ B Die antiken Sarkophagrelie{is IIL, Berlin Tar
Nr 236 305 {l Vgl auch 1 , Führer durch die öffentlichen Samm-
lungen klassischer Altertümer In Rom. Aull., besorgzt VonNn Amelung-
Reisch-Weegze Bd Lpz 507 T, Nr 895: Altmann, rchi-
tektur und Ornamentik der antiken Sarkophage (Berl 902) 1051

11) Helbig 507
12)eT
13) Ö ı 'Taf. Nr
14) Der Sarkophagdecke zei1g agende Eroten. Je einer macht Jagd qauf

e1nen Strauß, einen Löwen, einen Hirsch, eın Wildschwein und einen Jliger. Die
Straußeniagd 1st besonders auffällig Der TOS chießt nämlich auf den oge mit
einem Pieil, dessen Spitze die CGiestalt einer nach VOTN gerichteten Mondsichel
hat Nun wird uUuSs als Merkwürdigkeit VO Kaiser Commodus überliefert, daß
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wird also unter diesem Kaiser als Haartracht der Mädchen bekannt
SEWESCH sSe1IN.

och ist beachten, daß sich beı der Jägerın Atalante
ine Göttergestalt handelt, deren bildliche Darstellung nıiıcht hne
weıteres dem Wechsel der Trachten unterworien WAar. Man müßte
Iso och den Nachweis erbringen, die Meloneni{irisur
die Zeıt 200 qals Haartracht der Mädchen üblich War (25) Aus der
Haartracht alleın ist somıt keine Sicherheit ın der Datierung
gewiınnen (18)

Dieses Mädchen mıt der Melonenirisur Lräagt, wW1€e schon gesagtl,
auf der linken Hand eine Taube. „Ihre sepulkrale Bedeutung ist  ..
ach „außer em Zweifel“ C» Es muß ja die Taube,
dem symbolischen Charakter der SaNZCN Darstellung entsprechend,
uch selbst Symbol SeIN. S1e ist die Seele des Mädchens Dafür
verweist auf die antıke Seelenvogelvorstellung. Wo
Iso eın Vogel die „Stätte des Todes umflattert, da kann zaum
seınen symbolischen INn verlieren. Nicht eın Haustier handelt

sich hier.‘ Denn „Vögel auf Grabsteinen können nıcht gul etiwas
anderes als die Seele bezeichnen. “ Ks leugne%1, dünkt ke

erselbe tatsächlich 1mM Amphitheater mit einer derartigen Waife INauTre-
tanische Strauße auigetireien sSe£e1. Vgl d i-an,; EXCESSU divi Marci 1, 15,
S f’ Stavenhagen): «TO EUGTOYXOV TNS YELPÖG XUTOV KAVTEC SEEmANTTOVTO. A@dßeav QUV
OTE AÄN GV x} ALa AOAV [AN\VOELÖETS, TALc Mauvupouaglats STPOULTOLG ÖEUTATA DEDOfLEVALG AL
T0ÖG)V TAYEL xl XOÄTWOEL TTEDOV ETAOLELG T BEAn XAT ÜKDOV TOUV TpPAYNAOU EXXPATOLEL, WwWSs
xl T(UV XEOAÄGV AONENLEVAS Öp  ‚7 TOU BEAÄOUG ETtL NEDLWEIV AÜTAC D  V3 LNÖEV NAYoVTAC.>
Da die Pieiliorm ganz ungewöhnlich IST, ist die Annahme ohl begrün-
det, daß die eigenartige Darstellu aul dem Sarkophagdecke eine Anspielung
au die Passion des Commodus enthält Das WIT bestätigt Urc dia 1,
1 3 9 { Stavenhagen): K«TOTE yYoOv ELÖO{LEV ÖC& EV YPADAXLC SI AULLACOjLEV. »
Herodian Wal SomM1! Augenzeuge des Vorganges 1mM Amphitheater, und, Was

besonders wichtig ISt, schon seiner eit hat mMan des Kaisers Straußenjagd 1m
Bilde jestgehalten el INa Herodian eine der unsrızen ähnliche Sarkoplıiag-
darstellung denken. Natürlich eine bildliche Wiedergabe Aur Lebzeiten
des Kaisers Interesse. Und dari INan ohl den Schluß daß
Meleagersarkophag ZUT eit des Commodus entstanden 1St. Auf den Herodiun-
text hatten r{ und bereits hingewiesen. Vegl. auch ——
S 105, der noch aul den ähnlichen Bericht des a Sı S, Historia Romana

271 IV, 212, VerwWweIlst.
15) Wie Herr Proi. Fr Dölg mMIr erklärte, 1St das eben nicht der Fall.

Den Nachweis 11 ST In Bd bringen
16) Man cheint Von der frühen Datierung schon Abstand ZenO  .

en. Wie ich bei einem Besuch 1mM Museum VOoNn Kavenna Hand der C717T =
klärenden Unterschriit feststellen Konnte, hält die Museumsleitung den arko-
phag Iür e1in Werk des ahrhts

17) Dütsc 168
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‚soviel, WI1e wWwenn jemand Löwen Jagddarstellung TNAa-
mental auffassen WO (18)

Dieses Symbol Jäßt o uch die christliche Kunst
Kinzug halten Einen Beleg bietet iıhm 1€e Taube der Hand
des Mädchens qaui dem ravennatischen Kindersarkophag Mıt

(*) sieht der Aphrodite, deren
neiliges Tier die Taube ist e1INe Seelenherrin SO sind ennn uch
für iıh alle Tauben Begleitung dieser Gröttin Seelen, und AUS dem-.-
selben Grunde uch die der Demeter, den Moiren un Erinyen g-
weıhten Tauben (20) „Die Taube der and der Verstorbenen
kommt auch auft römischen Grabsteinen VOTL 5 wolür u t
auf Tel Beispiele verweıst G 99  1€ pickenden Vögel (Tauben?)
aul römischen Aschenkisten sehören ZU allerbekanntesten sepul-
kralen Schmuck Daraus Tolgert Im ersten Jahr-
hundert wıird die Taube be1 den Römern ein Sanz gewöhnliches Ah-
zeichen Verstorbener SEWESCH SE1I1IN Als Textzeugen glaubt

S heranzıehen können, dessen Irimalchie (zattın
Fortunata neben SC1INerTr CISCNECN Grabstatue mıt au der
and dargestellt wünscht (22) Und ach S muß sich
diese Mode „auch SAaNZeEN zweıten Jahrhundert erhalten aben,
sonst würde die Taube aum anstandslos die christliche Kunst
übergegangen sSeıin  .. (?9)

Diese Aufstellungen S S gilt U  s SCNAUECT unier-
suchen Mıt der Annahme, daß Vögel qu{i Grabsteinen 1Ur Seelen
der Verstorbenen bezeichnen können, steht freilich
nıcht alleın. hat diese These besonders stark hetont
ach ihm SEINEM UuUIsatze „Beiwerk qauft den Ost-
griechischen Grabrelieis (22) hat S16 ann nochmals
Jahre 1914 ausgesprochen (25) on Hackel hat W3as he-
sonderen 2 „Seelenvogel“” angeht qaut das Bedenkliche
dieser Theorie aqaufmerksam sgemacht und mıt vollem ec betont
„Nur den Fällen, die Menschenkopfvögel wirklich der

18) Ebda 34
19) Weicker, Der Seelenvo Lpz 190 26 1.

Dütsc 1685
1) Ebda
22) Das VON UtSC angeführte Litat STeE Petronius, Sat 71 89I,

Bücheler)
23) Dütse 68 1.
24) 117 eutsch archäolog. Instit. (1905)
25) Ludol{f N, Das er Totenglauben (Jahrb deutsch.

archäolog Instit (1914) 241)
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Eigenschaft als Seelenvögel charakterisiert sind dürifen uch
enann werden, en übrigen Fällen 1Ur Sirenen (2°) Und W as

VO der Sırene gesagt ist das gilt uch VO Vogel der Sepulkral-
uns überhaupt Nur als Seelenvogel gekennzeichnet ist ist

1 Seelenvogel Wo das nıcht der Fall ist hat eben
anderen 1NnNn. Mit dieser Behauptung ist INa ber VO  —_ dem Unsıinn,

„Löwen Jagddarstellung ornamental““ auizufassen,
noch sehr weıt entiernt.

Das ist 1U  - uch für die Taube auf Grabsteinen un den
Händen VO  —_ Verstorbenen beachten Eine Zusammenstellung
der entsprechenden Denkmiäler macht unNns 1es völlig klar Die
Sıtte, der Grabkunst Personen mıt Vögeln den Händen dar-
zustellen, findet siıch ber nıcht erst der Kaiserzeıit un nıicht Ur

Rom un Ravenna Sie begegnet schon el früher iIm
griechischen Kulturbereich un! zumal Attika muß diese Art VOo

arstellungen sehr beliebt SCWESECH SE@111 Zahlreiche Denkmalfunde
Ich habe die Denkmäler ach Möglichkeit g..bezeugen unls das

ammelt un gebe S1e uUrz wieder

Denkmäler mit der Darstellung e 1 S ogels

a) Mädchen muıt oge
Grabstele der Nikagora ı Nationalmuseum von Athen (Gie-

funden Piräus (?7) Kın stehendes Mädchen ne1lgt den Kopf
Vogel den der echten and träagt
ele Mädchens Nationalmuseum Athen Ge-

funden Piräus (28) Kın Mädchen Profiil hält den Händen
Vogel (Rebhuhn)
Grabstele Privatbesitz London Herkunit

bekannt (29) Kın stehendes Mädchen Lräagt quf der | and
Vogel den mıt der and neckt

26) Ql ARW (1909) Warum mit diesem Satze Zu

weit gehen soll, WIeE aSieT, Der die außere Erscheinung der ee
ARW (19i3) 38) meint, leuchtet IMIT nicht ein.

27) d di sv E veixov ApYALOÄOYIXOV Mouvacstov. T’Aurta LOU E yvıxoUu OQUGELOU
(Ev Adnvaı 1890—1892) Nr 894 433) Vgl Alex onZze, Die attischen Grab-
elieis Berlin 1890 ul. später) Taf. CLX, Nr 826 Ü, 176.

Conze, Ynı XLVIUI, Nr. 831 175. Vgl Reinhard Kekule, Die
antiken Bildwerke eselon Lpz. 89 Nr 216.

29) Conze, Nr 8272 1706



Die aube als Haus- un Spielvogel auf sepulkralen enkmälern 155

Stele der Nikeso 1m Museum Piräus (30) Ein Mädchen 1n
Profiil 1, | A hält auf der and einen Vogel (Ente?), mıt dem seıne
Rechte spielt.

Grabstele 1m kaiserlichen Museum Konstantinopel (31)
VO  —_ einem Mädchen in Vorderansicht eın pickendes Rebhuhn.

Stele der Choridion im Nationalmuseum Athen (1eiunden
1Im Piräus (°2) Eın stehendes Mädchen hält ın der abwärts g..
streckten and eınen Vogel.

Stele der Lysistrate 1mM Nationalmuseum Athen (Gefunden
in Athen (° Eine I1l schreitende Jungirau hält ın der Irn and
einen Vogel.

Fragment einer Stele ın Athen( Eın Mädchen IL, mıt
gesenkter hält In der erhobenen einen oge

Attisches Grabrelief der Sammlung arl of Klgin in Broom-
hall (Schottland) (° Eın Mädchen mıt Jacke ber Chıton Lragt ın
der and einen kl oge

Stele der Choregis 1m Nationalmuseum Athen eiunden
ın Athen (2) Eın Mädchen Sanz ıIn Vorderansicht tragt qauf der

and eiıne nte
Bruchstück einer Stele in Athen Gefunden 1m Piräus (27)

Eın k1 Mädchen halblinks hält 1m Arm eıne nte der (J3ns.
Bruchstück eıner Stele 1n Athen (3) Kın Mädchen, qau{f-

recht tehend, hält 1MmM Arme eine nte die Brust gedrückt.
Mädchenstatuette der Sammlung aDOuro Aaus JTanagra (3)

Ein k1 Mädchen S1LZ Boden un stützt sich mıt der and qauft
eine Ente, der mıt der spilelend den Schnabel zuhält.

30) Conze, Taf CLIV, Nr 176
31) COonze, Taf CLIV, Nr &51 U, 80 f.
32) Ebda Nr 842 U, 179
33) Ebda 1Iaf CLIX, Nr. 825 Ü, 176.
34) Ebda JTaf Nr. 843 179
35) Ebda Taf CLVI, Nrt. 819 U, 175 Vgl Guhl-Koner, en der

Griechen und Römer. Hrsg. Von Rich. 1gl Berlin 295, Figz 370
36) Conze, Taf Nr 179 Kavvadias, Nr 802
37) ON z C, Nr 1274 Ü, 273
38) Ebda Nr 1245 Ü, 273
39) Kel Museen Berlin. Beschreibung der antiken Skulpturen (Berlin

Nr. U, 198 AbDbD Dei Furtwängler, La collection Sabouroif,
onNnuments de art SE Berlin 188 ff) 1afl. XXXV. Vgl 1 c  — 1 S Ö 1-
ters, Bausteine ZUr Geschichte der gyriechisch-römischen Plastik Berlin

641, Nr 1589 es sich eine Grab- oder Votivstatuette andelt, Ist irag-
ich © k7 Die Mädchenstatuette mit oge 1m Vatikan Jahresh des
Österreich. archäolog. Instit (1901) 209 if} neigtie mehr der letzteren An-
nahme
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Mädchenstatuette Nationalmuseum Athen C Mäd-
chen hält mıt der kI oge sıch.

b) Knabe muft oge
Grabstein Nationalmuseum Athen (1 funden ahe

eım Theseion (4) kın stehender Knabe drückt Vogel mıt
beiden Händen Brust.

Grabstein Nationalmuseum Athen (*) Kın nackter
nabe Vorderansıicht hält mıt beiden Händen Vogel mıiıt
flatternden Flügeln Brust gedrückt.

Stele Jünglings ı Nationalmuseum en (*9) kın
Jüngling ragl der and Vogel

ele Jünglings Museum Narbonne (*) Kın
nackter Jüngling der Ur den Arm antel g-
schlungen hat hält der gesenkten oge VOTL sich hın

Grabstein Vatikanischen Museum (S5) In VO ZWCeCI
Pilastern flankierten Nıische das Brustbild nackten Knaben
ber der Schulter der obere el Köchers, mıiıt and quer
ber die Brust Auft der Schulter S1LZ e11 oge mıt zurück-
gewandtem Kopf hber der Nische C111 Lorbeerkranz Darunter
e1iNe Inschrift

Knabenstatuette Vatikan Museum (ıefunden (Ostia (2°)
Ein Knabe drückt mıl der oge Brust

Mehrere Kınder mut oge
ele Nationalmuseum en (*7) Kıne jugendliche

weıbliche F1igur hält der erhobenen oge Flügel
gefaßt qals wollte S1C ihn betrachten Ihr Arm hängt ruhig herabh

Kekule, Theseion Nr 207
41) ONZze, JTafi COCGCKXX Nr 1980 Bd 62 1
42) Ebda Nr Bd
43) Kavvadias, Nr 46 Es 1ST allerdings ILUT der ertel der ele C] =

halten, daß neben dem ogzge noch andere Tiere dargestellt ‚Weseill SCIH
könnten.

44) Conze, Nr 044 Ü, 202
45) Amelung, Die Skulpturen des Vatikan. Mus (Berlin

{ar 26, Nr. &3C u. Textbd. I’ 228
46) Ebda { Jal 81 Nr 651 Textbd 7521
47) Conze, Taf CGCLAX V Nr 805
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Vor iıhr StTe I, e e111 kleineres Mädchen, das SC1INCIL Arm OT-
hebt, anscheinend ach dem oge greiıfen

Stele der Timarete der ammlung Franecis 00 Bichmond
ıll (®) Kın erwachsenes Mädchen schreitet IL, un streckt die

mıt Vögelchen abwärts en hockenden
Kınde das beide Hände ach dem oge ausstreckt

ele Jünglings der ord Klgin-Sammlung Broom:-
all ) kın Jüngling schreitet ach und reicht mıt der
qufi ıhn zutretenden kI Knaben Vogel.

ele des Kollion der ord Klgin-sSammlung Broom-
all (*9) Kın ünglıng ı Proiil {1, hält ı Arme Stab un

der and VOL sich kI Vogel Kın Knäbleın, das mıt dem
Arme sıch aufti den Boden stutzt hlıckt ach dem oge un streckt

die iıhm
Stele des Arıston Nationalmuseum Athen (51) Eın

Jüngling, leicht ausschreitend blickt mıiıt dem eLWAS gesenkten
VOILKopf auft oge era den der VOT sich hält

ihm C111 kI nackter Diener mıt Schabeisen der
ele des Kallippos Nationalmuseum Athen Gefunden

en (°?) Eın Jüngling Vorderansicht blickend hält
der erhobenen Vogel Vor ıhm sStie C1M nackter k 1 IDhener

Frau mıt oge
Grabstele ı Nationalmuseum Athen (53) Kıine qut

Sessel sitzende Frau hält der eE1NeE Schale (?) un: der
Vogel (?)
ele der Mnesıstrate auf dem kgl ute al01 (°2) Kıne ]

Vorderansicht stehende Frau hält der erhobenen Vogel
dem S1C se1ıtwarts hinblickt

Columella der Phädron Nationalmuseum en Ge-
funden Odeion des Herodes (S) Eiıne siıtzende Krau hält
quti dem Schoße mıt beiden Händen Vogel

48) onZze, Tai CX XC Nr SSS 15859
49) Ebda 1lat C& Nr 1043 223
50) Ebda Nr 10  S 2974
51) Ebda Jal Nr 1035 221
52) Ehda Nr 10  s Z

Conze Nr S57 182
53) Conze, 1afi Nr

55) Ebda Nr 1816 Textbd IV  N
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Grabstatue einer Frau 1n der Galleria delle Statue 1m Vatika-
nıschen Museum (59) Auf einem Ruhebette liegt die Verstorbene.
Sie hält ıIn der W eıne Guirlande und ıIn der einen Vogel.

e) rau(en und Kınder muıt Vogeli
Grabstele der Archestrate ım Nationalmuseum en (Ge:

funden 1n Attika (° Eine Frau (Archestrate) S1LZ qau{i einem Sessel
M, Die Linke utlz S1e qau{fi den SI1ıtz Mıt der entnımmt S1e einen
Gegenstand einem Kästchen, das inr eine Dienerin reic_ht. Mitten
Vor ihr steht eın kI Mädchen, eines ihrer Kinder. Es legt die Hände
ın den Schoß der utter un: hält in der E and einen oge.
(Taube ?

Stele einer Frau 1im Nationalmuseum Athen ( Au{f
einem überhängten lehnenlosen Sessel sıtzt eiıne Frau {1. I die üße
auf einem Schemel übereinander gestellt. Die VOo antel bedeckte

ruht auf dem Schoße. Mıt der drückt S1€e die and einer VOoOoTLr
ihr stehende Frau. Vor der siıtzenden Frau steht eın kI Mädchen
Es um{faßt die Kniee der Multter un hält ın der and eıinen oge
Etwas höher zwischen den beiden Frauen treckt eın k1 Knabe der
sıtzenden Mutter seinen nackten 6 Arm egen; uch ra ın
der and eınen oge

Grabstele 1mM Nationalmuseum Athen. Gefunden
Thespiä (?9) Eine Jjugendliche Frau S1LZ auf einem Sessel I1 Sie
tutzt die qufi den Sıtz In der erhobenen hielt S1e einen oge
(nur der Schwanz ist erhalten), ach dem eın Vor ihr stehender
nackter Knabe mıt beiden Händen greilt.

Grabstele 1m Nationalmuseum Athen Gefunden ın
Thespiä (°°) Auf einem Ihronos S1LZ eiıne Frau Il Die and
ulLz sS1e auf den Ihron un mit der hält sS1e einen Vogel
scheinend dem kl Knaben hın, der VOT ihr steht

56) Taf X Vgl I{} elung, Vatikan. Mus Berlin 908) Jar 9S,
Jlextbd IL, 6157 Die Grabstatue wurde gefunden In einer Olivieri VOT der
Porta Capena. datiert s1e nach Haartracht und Schriftcharakter in die eit des
Kaisers ark Aurel Den oge In der Hand der Tau hat tälschlich als eın
undchen yedeutet.

57) Ka dias, Nr 7272 336 Kekule, Theseion Nr. 269 109
58) Kavvadias, Nr. 762 367 f Conze, Taf LXXXIV, Nr 339 U,

59) Kavvadias, Nr. 817 Ur 390 f.
60) Ebda Nr. 818 Ü, 3091
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ele der Frau Nikeso un! des Knaben Protarchos 1m Museum
VO  - Piıräus (%) Daselbst gefunden. Eıine siıtzende Frau hält auf
ihrem Schoße iıne nte ONZE ans), mıt der eın k{ Knabe spielt.

Stele der Nikomarche 1n Nissa (®) Eine sitzende Frau
scheint in der einen kl oge halten, nach dem eın VOLF ihr
stehendes ınd mıt der greift. Die KFrau schaut dem Spiele ZU

und hebt die einer sprechenden Bewegung.
Stele der Demetriıa un: des Mikalion 1m Nationalmuseum ZU

then (®) Auf überhängtem Lehnstuhl S1ILZ eıne HFrau un: reicht
mıt der eiınem VOTr T stehenden nackten k1 Knaben eın
Vögelchen.

Stele eiıner Frau 1mM Privatbesiıtz ZU Ambelakı aufi Salamıs ©)
Au{ lehnenlosem Sessel sıtzt eine Täau Il D S1e hat den Kopf leicht
geneıgt un: hält mıt der etwas bDer den Schoß erhobenen
scheinend einen Vogel. Kıiıne Dienerin trıtt au{if S1e S1e hebt die

zierlich ZUT Schulter un! tragt in der gesenkten einem
Bügel einen Kasten (Vogelbauer?®?).

Lekythos einer Frau 1mMm Nationalmuseum en (Gefunden
1m Piräus (®) Auf überhängtem Lehnstuhl S1ILZ eine Frau I1l. ]

Sie hält mıt der einen Vogel einem halbwüchsigen Mädchen hın
Hınter dem Mädchen S1LZ Boden eın k1 nackter unge un Vel-

SUC. sich aufzurichten
ele der Kotion 1m Nationalmuseum en Fundort

Athen (6) Vor der sitzenden Kotion ZWel erwachsene weıbliche
es  en un: eın k1 Mädchen, das einen Vogel (?) 1ın der gesenkten

hält.
ele der Melıis un: des Antiphanes 1m Privatbesıitz en.

Fundort en (°) Melıis blickt mütterlich hinab auf eınen k{
nackten en un faßt ıhn mıt der and Nacken un:
CNulter. Mıt der reicht Sıe dem Kinde eın Vögelchen hin, ach
dem beide an emporhebt.

61) onz C Tarf Nr
62) EPbhda Nr Ü,
63) Ebda Nr 201

Ebda Taf Nr. U, 24
65) Ebda Tal. LAÄIL Nr 282

FPbda Taf Nr. 318 U,
67) Ebda Taf. Nr. U, 191
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{) Mann (Frau) Kinder mıit 0ge.
ele des Euempolos 1m Nationalmuseum en Gefunden

1m Piräus (%) uf einem Sesse] S1LZ eın bärtiger Mann {Il. Mit
der hat einen Vogel den Flügeln gefaßht un:! hält ıhn einem
srößeren Mädchen hın, das hiınter einem Knaben sSte Seine Hand,
die einen kI Gegenstand WI1IeEe eın uch hält, begegnet siıch mıt der
arr and des VOT seinen Knieen stehenden Knaben. Dessen ar 3 and
hält etwas, vielleicht einen Vogel, dessen Schnabel ann der Vater
mıiıt dem ausgestreckten Zeigelinger der and berühren würde.

Grabvase der Kleobole un (1g8nossen (®) Auf einem ehn-
STIU. eın I, sıtzender Mann (nur Arme un: Beine erhalten). Die
erhobene vorgestreckte In and hält einen oge (?) ach dem eın
kI Knabe, der VOT den Knieen des Mannes steht, mıiıt der D and
greilft. Hinter dem Knaben STE eiıne Frau (Kleobole).

Stele Aus (10Nnes (Thessalien) (%) kın stehender Mann mıiıt
seinen TEL Kindern. Knabe und Mädchen. Der Mann hält iın
der erhobenen einen ogel, ach dem der Knabe verlangend
beide (?) Hände emporstreckt.

Lekythos der Nikostrate 1Im Museum des Piräus C Eine
Frau auft einem Stuhle {1, nn mıt einem Schemel unter den Füßen.
Sie hält mıiıt der einen Spiegel un reicht ihre einem
bärtigen Manne, der vornüber gebeugt qaut einen 0CC estützt, VOL
ihr Ste Seitwärts VOT iıhrem Stuhle steht eın kI Mädchen, das
1n der emporgestreckten eıinen Vogel (?) hält

IL
Denkmiäler, aur denen Personen mit mehreren Vögeln der mit

oge und anderem Spielzeug dargeste sind

Kınder
Grabstele 1m Nationalmuseum Athen (Gefunden aui

Delos (7?) Eın stehender Knabe 1n Vorderansıicht hält mıt der

68) Conze, Taf. CX XXITL, Nr. 697 147 Kavvadias, Nr. U,
376

69) O I1l C, Tart CXXXIX, Nr. 699 148
Sal Keinach, Kepertoire de elleis

401, Ng et ro-maips {1 (Paris
71) Conze, 'Taf Nr . 83
72) ekule, Theseion Nr 2022, 01
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einen Vogel die TUuS gedrückt. In der gesenkten ra
gleichfalls eiınen Vogel

Kindersarkophag Aaus Nordairıka 1im Museum Philippe-
ville ( Auf der der Vorderseite eın Medaıillon, in dem eın
nackter Knabe qaufi lehnenlosem Sessel sıtzt, halblinks mıt Kopf ın
Vorderansıicht. Er hält in beiden Händen anscheinend Je einen
Vogel (?) Der Diskus ist gehalten VOIL Zwel fliegenden Eroten, ıınter
denen ]Je eın Delphin schwimmt. nNnier dem Medaillon der Name
SARNIA/NI

ele des 1m Berliner Museum. FundortPamphilos
Athen (7*) Eın I1l stehender Knabe schaut auf eın aufspringendes
Spitzhündchen herab, das mıt der gesenkten I and anlockt. In
der and hält einen Vogel. nNnier dem Hündchen ist das Rad
eiınes Kinderwägelchens siıchtbar

ele des Polyeuktos 1m Nationalmuseum Athen Fundort
Athen (75) kın Il. stehender Jüngling tragt 1n der eın Salb-
fNäschchen, ıIn der einen Vogel, dem eın Hündchen OL-
springt.

Stele des Kerkon un! Pamphilos 1mM Nationalmuseum
Athen Fundort Athen (7°) Ein I, ] C stehender Knabe erKon
hält einem Boden sıtzenden Knäblein (Pamphilos), das die and
emporstreckt, eiınen Vogel hın Hınter Kerkon eın Kinderwägelchen,
dessen Stiel 1n der hält.

Stele des SoSigenes 1MmM Nationalmuseum Athen (%) Eın
N., stehender na hält mıiıt der einen oge einem qauf-
springenden Hunde hın; mıt der zieht eın Kinderwägelchen.

ele eines Knaben 1m Nationalmuseum Athen (*®). Kın
in Vorderansıicht stehender Knabe hält 1n der eıinen Vogel, den

einem emporspringenden Hunde reicht.

73) Description de l’Airiaque du Nord USe2s et Collections archeologiagues
de l’Algerie et de la I unisie. Serie  p  * Mus&ge de Philippeville, DAr epnane
Gs e1l (Paris 1 Jal U:

284
74) Kgl Museen Berlin. Beschreib. antik. UIDIUr. er Nr Aöl

75) Kavvadias, Nr. 773, 374 1
Ebda. Nr 914, oNnZze, Tal Nr. 1050, 224

77) Kavvadias, Nr 937, 451
78) Ebda Nr 1033, 493
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Stele Knaben Nationalmuseum Athen (@) Eın
nabe Vorderansicht. Vor ihm en aufspringender und. FKın
Vogel fliegt auf den Kopf des Hundes herab

Stele Knäbchens Nationalmuseum Athen (3°)
Am Boden hockt C111 k 1 Knabe InDie liegt qutfi Ball
der hält Vogel

Stele Knaben Nationalmuseum en (Gefunden
Athen (?) (®1) Eın stehender Knabe hält mıt der gesenkten
e1in Kinderwägelchen, mıt der gesenkten, etwas vorgestreckten

oge ach dem eın Spitzhündchen emporspringt
11 Stele des Moschion Nationalmuseum ZU Athen Fundort

en (°?) Eın Vorderansıicht stehender nackter Knabe mıl
Diadem Haar tragt der nıicht kenntlichen Gegenstand
un reicht mıt der oge aufspringenden Hunde 1Nn,
quf den der Kleine mıt gene1gitem Kopf hinabblickt

Grahbhta{itel Knäbchens en (22) Fın Boden
kauerndes nacktes Knäblein stutzt die mıt qaut un
hält die mıt Vogel aufspringenden Hündchen hın

ele Jünglıngs Nationalmuseum en (ie-
funden qui Salamıs (82) Ein stehender ünglıng hält der
gesenkten Ee1iINn Vögelchen Die hat erhoben
seıtwarts aufgehängten Vogelbauer hın Vor dem Jüngling steht
e1Ne Stele, auf der anscheinend e1INe Katze age Vor der ele
C1MN nackter Knabe orderansıcht mıt gesenkten Armen

Stele des einlas Nationalmuseum Athen (GreIiunden
Attıka (5) Eın nackter Knabe hält der kI Vogel

Die Jegt auf den Kopfi VOT ihm stehenden nackten
Knaben mıt Salbfläschchen un Schabeisen Eın kI Spitz springt
Deinias

Ge-Stele des Eutychides Nationalmuseum Athen
funden al der Agıa Iras C© Kın Vorderansıicht stehender
nackter Knabe hält der gesenkten all un mıt der
anscheinend oge

79) Kavvadias, Nr 1037 494
80) EFbda Nr 495 Conze, Nr 1052 2725
81) Kekule, Theseion Nr 226

83) LEbda Nr 1053 2925
82) Conze, Nr 084 209 i

84) Ebda Taf CGCGIV Nr 1974 Textbd 61
Conze Taf Nr 1044 223

86) Ebhda Taf GCGCCXXVII Nr 1974 Textbd 61
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Stele des Kphesios auf Eleusis, Privatbesitz (87) Ein
Vorderansicht stehender nackter Knabe hält mıt der VOL der
Brust Vogel, der herabhängenden anscheinend e1INE
Yraube

Stele des Musonios Museum Brüssel Gefunden 112
then (?) (°9) Eın Vorderansıcht stehender nackter Knabe hält
11} der Vogel und der gesenkten all Zu

S1UZ Boden CIMn ihm aufblickender zotlger und Um den
Fußknöchel des Knaben liegt eC1Nn gewundener Rıng

Grabstele AUus Cypern (®) Kın sıtzender Knabe hält mıt
der and eINeEe Weintraube weıt Von sich abh S1e VorT von
der entgegengesetztien Seite herankommenden ahn der VOL
Henne sStTe schützen Unter dem Bilde eINe Inschrifit Darunter
Kinderspielzeug

Unteritalisches Grabdenkmal (°°) KEin laufender Knabe
In derergreift mıft der erhobenen davonfliegenden Vogel

gesenkten e1iNne Sıtula
Aschenurne Konservatorenpalast Rom (*) Dieselbe

stammt AUSs der reı Columbarien der Vigna Condiniı der
Vıa Appla Antica Der kleine dreijährige Licinius Faustus, dem
die Mutter Arruntia Sabına die Urne gewidmet hat ist ıtzend dar-
gestellt Auf dem Schoße hält mıt der aben und
der herabhängenden e1INe Weıiıntraube

21 Stele Mädchens Nationalmuseum Athen (1e-
iunden Piräus (®) Eın stehendes kI Mädchen hält der
gesenkten C1M Kinderspielzeug (?) un! der oge Vor
ıhm C111 ihm emporspringender und

ele Mädchens Nationalmuseum Zzu Athen und-
ort Athen (?3) kın stehendes Mädchen hält der erhobenen

87) Conze, Taf Nr 1976, Textbd. 611
88) Ebda Nr. 1985, lextbd
89) Sal RKReinach, Rep de rel. UL, 204 Ng
90) C Unteritalische Grabdenkmüäler (Straßburz 191

Taf Ile Nr Da
91) Taf XVI Vgl tti della Pontificia Academia Komana di Archeologia

Tom (Roma Tav VIlI Fig azu den Auifsatz VOI Pietro Ca m.
Dana Di due Sepolcri Romani del sSecolo di Augusto SCODEerTT1 ira V1a Latina
] Appia 259 Beschreibung der rne 268 Die letzte eıjle liest
ARRVNT SABINA Der letzte Buchstabe 1!P IST heute nicht
mehr lesen.

92) Conze, Tafl. Nr. 839, 175 Kavvadias, Nr. 748
93) Kavvadias, Nr 7706, 376 Conze Jal Nr 818, 175.
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eiNle Puppe un! der gesenkten Vogel Flügel g..
faßt, ach dem e1in Hündchen emporspringt.

Stele der Demetria ı Nationalmuseum Athen Gefifunden
en (®2) Eın stehendes Mädchen reicht mit der C1INCIMN
ıhm emporspringenden Hündchen oge hın

Stele der Boularche Nationalmuseum Athen (refunden
then (°) Eın Vorderansicht stehendes Mädchen hält der

gesenkten oge ach dem C1IN und emporspringt
ele Mädchens Nationalmuseum en und-

ort Theben (%0) Eın Vorderansicht stehendes Mädchen hält miıt
der Vogel VOT der Brust un reicht mıiıt der herabhängenden

zweıtlen oge ihm emporspringenden un hın
Darüber die Darstellung klagenden Siırene und klagenden
Frau

FundortStele der Plangon Privatbesitz en
Athen (®7) Kın stehendes k1 Mädchen hält der gesenkten

Vogel un der erhobenen e1INe Puppe Vor ıihm steht
ZU Mädchen emporblickend CINE Gans mıl gehobenem Bein

hben Felde ZWEe1I rätselhaite Gegenstände
27 ele adcnhnens der ammlung Karapanos Athen

Fundort Athen (&) Eın stehendes Mädchen hält der gesenkten
undeutlichen Gegenstand un der erhobenen

scheinend k 1 Vogel
Stele Mädchens Nationalmuseum en Ge-

funden en (?9) Eın k 1 Mädchen hält der gesenkten
Ball un der abgebrochenen erhobenen vielleicht Vogel
Vor dem Mädchen eC1I1NlEC (Gans

ele Mädchens 1n Nationalmuseum zu en
Eın Vorderansıicht stehendes Mädchen hält der eLWAS abwärts
vorgestreckten oge. dem C1in Hündchen auispringt

ele der Dexippe Nationalmuseum Athen eiunden
en Eın i stehendes Mädchen drückt mıt der

94) Kavvadias, Nr (88, 380
95) Ebda. Nr 913, 443 T Conze, Tal CLXVIIL Nr S3l1, Wn
96) Kavvadias, Nr 983, 426
07) onze, Tafi CLIIL Nr 8195, 174
08) Ebda JTaf C111 Nr 820 175
99) Ebda Jal Nr 820 177
100) Conze Tafi Nr 832 771
101) Conze, Tai Nr 841 179
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eCiINe nte sıch und reicht mıt der gesenkten OT-
springenden Hündchen eLIwAas (Vogel hın

31 Stele der Kallistion ı Nationalmuseum en Gefunden
der ähe des lissos Eın JUNgeS Mädchen 11  v Vorderansicht

iragt auft der eINe nte un: nähert die spielen dem Schnabel
der nte neben ihm steht eine k 1 Dienerin, die auf der

Kasten mıt Fußklötzchen Lragt qauf den SIC ihre legt
Zwischen den beiden S1LZ e1n Hündchen miıt Halsband

Stele Jungfrau Museum Calvet Avignon Eın
stehendes erwachsenes Mädchen hält mıiıt beiden Händen eiINC

Puppe, die lıiebevall betrachtet VOTI)m sıch hin VOT ihr sSte
e1INe Dienerin, die qau{f beiden Händen der Jungfirau e1Ne€e Ente
hinhält

33 Stele Mädchens Nationalmuseum Athen Aus
Kythnos stammend Eın Mädchen Vorderansicht hält der

Vogel und der C1Ne Iraube (?)
Stele Mädchens Nationalmuseum Athen (Ge-

Junden en Eın Mädchen Vorderansıicht hält mıt der
oge die Brust gedrückt und der herabhängenden
all der Apfel

ele der Philothea un Zenis AUS Kadıikeni (Thrazien) 0
Zenis legt ihre auf die ] Schulter der Philothea VOTLr Philothea
C111 undchen, das ihr emporspringt VO  _ Zenis S1 C111 oge

Boden ber den beiden Mädchen stehen auft (esimse
allerhand Geräte (Kinderküche der sonstiges Spielzeug)

ele Mädchens aus Perinth (Bosporus) Kın
kI Mädchen Vorderansicht hält Arm Vogel und der
gesenkten Blumenstrauß

Grabfigur Form Mädchenstatuette Berliner
Museum Ein auirecht stehendes halberwachsenes Mädchen

102) Conze Tai CX Nr x(S 1587
103) Ebda Taf CM Nr S0 1588 nlıche Darstellungen Ju

Irau mit Puppe Gönze JTai Nr 882 sq] Keinach KeEpDp de
rel 11 449 Ng Zur Avignonstele un ihrer mannigiachen Deutung vg]
noch Ad Michaelis, (Giriech Grab  eliefs (Archäolog eit (1872) 17141
Jaf Fig

104) Conze Taf GOCGCXHN Nr 1922 Jextbd
105) Ebda Nr 1924 Textbd
106) Bull des COTITCSD hellen (1912) Fig 36 597
107) Ebda Fig 5095
08) Kgl Mus er] Beschr antik Skulpt Nr 500 196



166 SÜUÜHLING

hält 1n der gesenkten einen all der Apfel. Mit der erhobenen
drückt eın Vöglein seine Brust. Eın größerer Vogel sıtzt

neben iıhr qauf dem Boden

b) Erwachsene muıt Kındern
Stele des Onemisos, der Protonoe, Nikostrate un: Eukoline

1n Athen ste. Protonoe I1 an gewandt. Sie legt der
k1 Eukoline, die Vor ihr STeE. un ihr aufblickt, iıhre quf den

Unterarm un faßt ıhr mıt der and unter das Kinn. D)Das
Mädchen träagt ın der einen Vogel. Ein Hündchen springt iıhm
Qufl. Hinter Eukoline ste halb VoNn ihr verdec. der bärtige
Önesimos. Zwischen ıihm un Protonoe STEe geneigten Hauptes
Nıkostrate.

Lekythos zweler Frauen mıiıt Begleitung 1im Museum VON

Koropi (*°). In der Miıtte ZWel Frauen, die sich die and reichen.
Hınter ihnen STE eın Mann, während Von n her eın Jüngling
kommt, der 1n der anscheinend einen oge ra  9 ach dem eın
und schnappen ıll

Bruchstück einer Stele 1mM Nationalmuseum Athen
Kın nackter kleiner Knabe hält mıt der die Deichsel e1INes
Wägelchens. Die streckt einem Vogel, den eine
erwachsene Person, VOo  D der 1Ur die and erhalten ist, ıhm
darreicht.

ele eines Mannes 1m Privatbesitz Athen Fundort
Athen (*?). Eın bärtiger Mann sıtzt IL qauf einem Lehnstuhle.
Seine liegt 1m Schoße un seine reicht einer VOT iıhm
stehenden Frau. Zwischen beiden drängt sıch eın ınd den
Knieen des Mannes. Ks reicht mıiıt der einen Vogel un mıiıt der

einen all der Apfel ZU Manne ®
Stele der Eutamıa 1m Nationalmuseum Athen Im

unteren Felde S1LZ Eutamıa qaut einem Lehnstuhle Il, Die üße
hat S1e quf einen Schemel gestellt. Mıt der L. zieht S1e ih ber-
gewand VOoO  — der Schulter VOT. Die hebht S1e leicht ber den Schoß
un greift sch einem Vögelchen, das eın gegenüberstehendes
k1 Mädchen (Dienerin) ihr zureicht. In der gesenkten träagt das

09) Conze, Taf CCXXXVII, Nr. 1131, 245
110) Ebda Taf Nr 1142, 248
11) Ebda Nr 12067, 276
112) Ebda 1al CXLIIL, Nr. 741, 158
13) Conze, Taf XAXVIIL Nr. 606, 21
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Mädchen Grifife Kasten (Vogelbauer) Im oberen
Felde ist e1iNe Hündin dargestellt.

Fragment Grabrelieis i Nationalmuseum en
Gefunden Athen INı eC1Nn Spıtz erhalten, der den Kopf
aufwärts wendet ber ihm der est Gewandes un eiINe
Hand die Vogel hält VO Hunde die beiden üuße
männlichen Person.

Röm Grabrelief Museum Chiaramonti Vatikan
In der Miıtte e1inNn Knabe, dem eINeEe stehende Frau Birnen un
Irauben reicht VO Knaben e1Nn Mann, auf dessen ] Arm, den

Eındie Schultern des Knaben legt, en kl oge IL S1UZ
zweıter Vogel, uch ZU Knaben hingewandt, SILZ S, VO  = demselben
quf CINEIM kI Bodenansatze.

111
Denkmaüäler, aul denen der oge vielleicht \ au ist

ele der Chairestrate un: des Lysander Nationalmuseum
Athen eIunden en Eın erwachsenes Mädchen

schreitet Il auf ihr gegenüberstehenden halberwachsenen
Knaben S1e hält die VO Mantel verdeckte VOT siıch un
reicht mıt der Vogel den S16 den Flügeln faßt dem
Knaben hiın, der danach mıt der geölineten and greifen 1l
Der Arm des Knaben ist ebenfalls VO antel verdeckt

Stele Mädchens Nationalmuseum Athen Gefunden
Piräus Ein halber Vorderansıicht gewandt stehendes

Mädchen hält tierquälerischem Spiel Vogel dem
Flügel gefaßt VOoOr sich hın während ach dem anderen Flügel E1

aufspringendes Hündchen schnappt In der hält das Mädchen
undeutlichen Gegenstand.
Stele der Mnesiptoleme Nationalmuseum Athen

Eın N. gewandt stehendes kl Mädchen hält der gesenkten
all un mıt der faßt oge eım Flügel Zum

Vogel Sspringt ein Hündchen

14) Kekule, Theseion Nr 180
115) Amelung, Vatikan Mus Taf 31 Nr Da Textbd 315 1
116) Conze, Taf OL XEXTV- Nr 893 90 1
117) Conze, Tafl Nr 830 177
118) Conze, Taf CGLXI Nr 827 176 1
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Stele eınes Mädchens 1m Nationalmuseum en Eın
N., gewandt stehendes Mädchen ın halber Vorderansicht hält
mıt der eıine nte sich un: reicht mıt der einen kleineren
Vogel einem Hündchen dar, das emselben emporspringt.

ele eınes Knaben 1mM Nationalmuseum Athen Eın
I, gewandter nackter Knabe hält ıIn der den Handgrıfli eiınes
Wägelchens un ıIn der gesenkten einen Vogel, ach dem eın
und emporspringt.

Stele des Herakleides 1M Louvre Parıs) kın 1n Vorder-
ansıcht stehender nackter Knabe, der den | b Fußknöchel un

das .. Handgelenk einen gewundenen Rıng tragt, hält aut der
Hand eine Kugel (Ball) un ıIn der einen Vosgel. Den IL Fuß

setizt qauf eine Schildkröte Zu seiıner sıtzt eın Hündchen, das
ıhm autfblickt.

Stele des Theophilos 1im Nationalmuseum en. Gefunden
lissos Eın 1n Vorderansicht stehender Jüngling drückt mıt

der einen Vogel sich un: hält 1n der gesenkten einen all
Darunter eın ıhm auiblickender und

Stele der Tychike 1mM Nationalmuseum Athen 2 Eın
In Vorderansicht stehendes Mädchen drückt mıt der eiınen Vogel

seıne Brust und hält 1n der herabhängenden eine Traube.
Römischer Grabstein Eın Knabe In Vorderansıicht mıt

I, gewandtem Kopf steht ın einer muscheliförmigen Nısche un: ıst
mıt einem Mantel bekleidet. In der seıtwärts ausgestreckten hält

eınen Schmetterling Uun: 1ın der VOL der Brust einen Vogel.
R. vor dem Knaben eın Afichen, das Mantelende zieht.
en eınes Baumes eın liegender und mıt zurückgewandtem Kopf
Aut dem Baume S1LZ eın Vogel un: verzehrt eın Insekt. Au{ der
| Seıte steht eın Kandelaber, den eine Fackel gebunden iıst Er
ıst umrankt VO Lorbeerzweigen. Auf{f dem Kandelaber ıst eine

119) Conze, Tai Nr 828, 177
120) LEbda Nr 982a, 209
121) Ebda al Nr 1986, Textbd
122) Ebda Nr 2003, Textbd
123) Fbda Taf CGCGCAIL, Nr 1923, Textbd Danach Taf X VII;

Für die ZzUüLigst erteilte Erlaubnis ZU Nachdruck, die auch TUr lTaf XVII, und
Taf X gilt, Se1 dem Verlag Gruyter U, Co Berlin) dieser Stelle
herzlichst edankt

124) Reinach, R6epDp de ıel I1L, 174, 1g Vgl Ad Michaelis
(Archäolog. eit. Jal 207, Fig U, 146-150) deutet den Schmetter-
ing symbolisch. Doch wird er hier entsprechend den anderen Beigaben ZUr
Unterhaltung des Knaben dienen.
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Maske aufgestellt. ber dem Lorbeerzweig flattert eın zweıtes
Insekt. Unter der Bildfläche halten ZWEe] Eroten mıt chmetter-
lingsflügeln eine Tafel mıt Inschrift.

10. Stele einer Frau 1mM Nationalmuseum en Gefunden in
then Auf einem Sessel S1UZ eine Frau Il. und reicht ihre
einer VOL ihr stehenden Frau. Hinter ihr steht eın Mädchen nier
dem Sessel sıtzt eın Vogel, der Boden pickt.

Stele eiıner Frau iın der Sammlung Ilıopulos Stamata
Gefunden ıIn einer Ruine christlicher Zeit ın der Gegend uku-
Narı Au{ überhängtem Lehnstuhl S1ILZ eine Frau Il, D un hält
mıiıt der qau{i dem Schoße ruhenden eınen oge den Flügeln.
Eın nackter Knabe, der sich ihre Kniee Jehnt, scheint ach dem
Vogel greıfen.

Stele des upolemos und Demetrius 1m Nationalmuseum
Athen Gefunden 1 Piräus kın bärtiger Mann S1ILZ 1, aut
überhängtem Lehnstuhle. Seine hegt 1m Schoße. Mıt der hält

ber dem Knie einen ogel, ach dem eın k1 Knabe sich
sieht Der Kleine hockt mıt aufgestütztem Arm VOTr dem Manne

Boden un streckt den A Arm . VOIl eın ahn quf ıhn
ukommt.

Römischer Grabstein der Viıgna Condinı 1n Rom Das
kleine fünfzehnjährige Mädchen, dem die Eltern das Denkmal gesetzt
haben, ist ıIn dem halbkreisförmigen Felde ber dem nschriftfelde
als Brustbild dargestellt. Es drückt mit der einen Vogel seine
Brust.

Denkmäler mit Taubendarstellung
Stele der Olympıias Athen Eın Mädchen ın Vorder-

ansıcht drückt mıiıt beiden Händen eıne au die TUS Es
scheint dieselbe gerade eingefangen haben, ennn der Vogel
träubt sich mıt Flügeln un: Füßen die Gefaggenschaft.

125) Kav va dı as, Nr 870, 418 1.
126) Conze, JTaf. NrT. 61,
127) Ebda. 1lafl. CXX Nr 624, 133
128) 1af X, Der Grabstein 1st In die Außenwand des mittleren OlIum-

bariums eingelassen.
129) Ob2uB XVIIL, nach C 0 C Jal Nr. 1921, Textbd
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Archaisch griechische Grabstele 1mMm Konservatorenpalast zZzu

Ein Mädchen zieht mıiıt der das Mantelende ach orx
un hat 1n der ıhren Lieblingsvogel, eine au

ele eines Mädchens ın Brocklesby ark Lincolnshire
(England). Gefunden 1875 auf Paros 3 Eın Junges Mädchen
trägt ZwWel 1auben Die eine hat mıt der die TUuSs gepreßt
un ZWaTr S daß der Schnabel den Mund des Mädchens berührt.
Die zweıte Taube sıtzt uf der and des Mädchens ach [(0)]801 hın
un hat den Kopf ZU. Mädchen zurückgewandt.

KL eherne Mädchenstatuette AUS atra ıIn Acha]a Eine
jugendliche weibliche Gestalt Lragt aul der I5 Schulter eine ach
ormxn gewandte Taube Die ‚ and hat sS1e flach ach ben erhoben,
als wollte sS1e dem oge Nahrung reichen.

Mädchenstatuette 1m Museum Chiaramonti 1m Vatikan
Eın stehendes Mädchen hält mıiıt der VOT der Brust eine Taube
Die nähert sich dem Tiere. Der (allerdings nıcht zugehörige)
Kopf ıst leicht ZU Vogel hin gene1gt

Kleine Mädchenstatue ım Museo Nazionale Rom Der
Kopf ist abgebrochen. Das Mädchen drückt mıt beiden Händen
eine au seine Brust.

Stele einer Milesierin 1m Privatbesitz en Gefunden
1885 1n en Eın stehendes Mädchen ıIn Vorderansıcht, das

n Arm eın Armband trägt, hält ın der gesenkten einen all
uUun: ın der eıne au Von der Inschrift NUur erhalten Munola

Stele eiınes Mädchens AUuSs Südrußland. Gefunden 1867 be1
Kertut kın Mädchen 1n Vorderansicht hält ın der vorgestreckten

eıne sroße Weintraube un!: preßt mıiıt der eıne Taube sich.
Der Vogel ist unten SIa abgeschnitten. Es scheint sich eıne
Spielfigur handeln.

30) 'Taf Vgl o e Führer Ur die ffentl. amm].
ass eriu In Kom Aufl 1, 557 I Nr 074

31) 'Taf VIII nac Wa  mann, Griechische Originale“ Lpz. 1923
Abb 79, 80)

Die Gräber der ellenen Berlin132) ac  e T
‘J af LXXIIL

33) Tal X, Vgl Amelung, Vatikan., Mus I, Jal 39, Nr 110,
Textbd. 1, 317

34) 1Taf. @
135) Conze, Nr 1819, Textbd
136) Tarl naCc Gangol{f Kieseritzky atzinger,

Griechische Grabrelieis aus Südrußland Berlin Taf Figz 285, 50)



1711€ aube als Haus- und Spielvogel auf sepulkralen Denkmälern

Kindersarkophag Nr 859 1n Berlin In der Mitte steht
eın sehr jJunges Mädchen Das Haar ist anscheinend ach Art der
Melonenifrisur geordnet. Es ra VOLT der Brust eiıne Taube un!
reicht ihr eine Weintraube ZU Picken. un Gruppen pielen-
der Eroten. Kın LEros nähert sich mıiıt einer Weintraube dem
Mädchen.

Römischer Grabstein 1ın den Uflizıen Florenz 3 Kın
stehendes Mädchen träagt 1m Haar einen Lorbeerkranz, der
mıiıt einem Knopf un hınten mıt herabhängenden Schleifen SE-
schmückt ist. Von beiıden Seiten fliegt eın Eiros heran un greift
mıt der eıinen and ach dem Kranze, während ın der anderen
and einen Gegenstand hält. VOo Mädchen in der cke S1LZ eın
Spitzhündchen un: 8n ebenso eine au In der iıragt das
Mädchen eine zweıte Taube un: In der herabhängenden eine
Weintraube. Darüber ist 1 Bildrahmen eine Inschrift eingeme1ßelt,
iın der das Mädchen als Haterıa Superba bezeichnet wird. Idıe Basıs
zeıgt uch eine Inschrift.

Kindersarkophag 1m Museo Nazıonale Rom 3 Auft der
linken cke der Vorderseite sıtzt qauf einem Stuhle eın Mädchen. Es
hat se1ine | A and qaui eine Taube gelegt, die auf seinem Schoße steht.
Mit der hält eine Weintraube> der die au pickt.

Kindersarkophag In der christlichen Abteilung des Lateran-
USeEUMS Auf der | cke der Vorderseıite sıtzt eın trauernder,

Unter iıhm hockt aul dem Boden eın Häs-nackter Flügelputto.
chen (?) das einer Weintraube fIrıGt Auf der cke sıtzt eın
Mädchen. Es hat seıne qauf eine Taube gelegt, die auf seinem
Schoße steht. Die Taube sSTteE. ach orn un! hat den Kopf ZUuU

Mädchen hın zurückgewandt, während das Mädchen seine ZUFTF

Schulter emporhebt.
Griechische Grabinschrift der Sammlung Kircher 1m Museo

Nazionale Rom Rechts neben der Inschriit eın sitzendes

37) eın u le Z Griechische Skulpturen Aui{fl
Handbücher der kgl Museen Berlin Berlin 385 Kegl Mus. ZU
Berlin Beschreib. antik Skulpt Nr 895, 34()

138) Tafi XVI, Vgl e’ Antike Bildwerke In Oberitalien. LLL
Die antiken Marmorbildwerke der 1zlen in Florenz Lpz. Nr. 470, 219

139) Jarl XII
40) Jal AILV, Der Sarkophag wurde in einer Krypta der Prätextatkata-

om. gyefunden.
41) Vgl SC  Z e, Archäologisch Studien über altchristliche Monu-

ente Wien 2706, Nr des Mus Kircheriano. eitere Literatur Im
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Mädchen (Fortunate). Auf seinem Schoße S1LZ eıne Taube, die
mıt der es Mit der hält eıne Weintraube 9
der die Taube picken äßt ber dem Mädchen ist noch der
Zweig eines Baumes erhalten

Sarkophagdeckel Arles In der Miıtte eine Inschrift-
tafel In der Inschrift ist die Mutter Hydria Tertulla mıiıt ihrer
Tochter Axıa Aeliana genannt VOoO  e der Inschrift die Büste der
Mutter. ebenso das Brustbild der JTochter. Das Mädchen hält
ın der eıne 1aube un 1in der eine Weıintraube, der
1aube pIC die

Inschriftiragment der Kallistuskatakombe 4 Es sıind Zzwel
Stücke, die de S 1 als zusammengehörig betrachtet Auf dem
einen Stück ist eın Mädchen (Aemilia dargestellt. Den Arm hat

ausgestreckt. Unter dem . Arm Lragt eine Taube
Stele der Geschwister Mnesagora un Nikochares 1n en

Gefunden 1n Varı Eın erwachsenes Mädchen IL, I hält 1n der
eine Taube, ach welcher der kl Nikochares, der VOT Mnesagora
Boden hockt un sich aquizurichten versucht, mıiıt beiden Händen

greıilt. Darüber aul dem Gebälke eine längere Inschrift, In der
beıide als Verstorbene genannt SINd.

Kindersarkophag 1n der (‚ömeterialbasilika der Domiuitilla-
katakombe Auf den beiden Ecken des strıgılierten Sarkophags
steht je e1iNn nackter Flügelputto qu{1 eine umgekehrte KFackel estulzt.
In dem kreisrunden Mittelfelde ist das Brustbild eınes Mädchens
dargestellt. Es hält mıt beiden Händen VOT der Brust eine Taube

Sarkophasdeckel 1m Museum des deutschen Campo santlo
Rom Zwischen OoONAsSsSszenen ıst iıne Familienszene e1IN-

geschoben. Vor einem VO  —> Putten gehaltenen Vorhang ist eın
Ehepaar dargestellt. Die Frau Jlegt ihre auf die Schulter eines VOor_r
ihr stehenden Knaben, der mıt der eine Taube sich drückt.

DACL VII 1) col S04, Nr. 120, Fizg 6527 Die aselDs beigegebene Zeichnung
IST allerdings höchst mangelhaft und äßt die au gyarnicht erkennen, weshalb
Leclerca S1e auch N1IC erwähnt.

142) 1Tal (nach ROS Z (1924) Taf Vgl dazu den Aufsatz VON
Ü Sarkophagdecke der Hydria ertulla ım Mus. Arles (ebda {f)43) P Ros 1, I $ Taf XLIX L‚ Nr 301

144) Conze, J1af. CLÄXIIL Nr 887 189
145) dal AIV,
146) 1afi A, Vgl da’zu ROS (1890) Tat IIL, und den zugehörigenAuifsatz VonNn L Drei altchristliche Sarkophagdecke 61- Des., 63

Der Sarkophagdecke stammt vielleicht AaUuUs dem d. d. 288
ROS (1892) S. 1 9 Nr. 12
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Kıindersarkophag ıIn der Galleria Lapidarıa des Vatikanıiıschen
In dem Miıttelfelde der Vorderseite eın achuseums

schreitender Knabe Er Lragt auf beiden Händen quer VOT dem
eıb iıne Taube Eine zweıte Taube steht seiner Linken qau{i dem
Boden un schaut dem Knaben C

Grabstatue ıIn der Sala Giludaica des Lateranmuseums
Sıie stammt AUS dem Cömeterium der Vıa Portuense. Auf einem
Ruhebette liegt eın Knabe mıt aufgerichtetem Oberkörper. Seine
. spielt mıiıt einem Hündchen, das VOT ıhm lıegt In der hält

eine Weintraube. Au{ beiden Ecken S1LZ Je eiıne JTaube, die
einer Frucht picken cheint

Der21 Stele des Sabinus 1mM Museum Chersonnes
erhaltene est zeigt den Oberkörper einer männlichen Person. 1e
us der Inschrift hervorgeht, hat der Legionssoldat Sabinus den
Grabstein seinem gleichnamiıgen Sohn gewl1dmet. Derselbe ist 1J]1er
ohl dargestellt un ZW ar wahrscheinlich als Jünglıng. Er hält
mıt der eine Taube (?) VOT der TUS den Flügeln gefaßt
und reicht ihr mıiıt der eINE Frucht hin

(eifunden ınStele eines Jünglings 1im Museum Leiden
Athen 5 Eın Jüngling, der 1LUFr mıit einem ber die Schultern
sehängten antel bekleidet ist, lehnt sich mıt dem Ellenbogen
eınen Baumstamm und hält mıt der eine Taube den Flügeln

Sarkophagdeckel 1m Museo Capıtolino (14), Au{l einem
Ruhebett mıt Rücken- un Seitenlehne lıegt eın erwachsenes Mäd-
chen, das mıt der ZWel Mohnköpfe einem Hündchen spielend
vorhält. Am Kopfende S1UZ VOT ihm eın k{ ınd (Knabe Z das
1m Arme eine Taube hält un ın der eine Weintraube (?)
der die Taube pickt. Am Fußende scheint eın zweıtes ınd und
och eın Hündchen dargestellt DSEWESECHN sSe1IN.

Weibliche Statue 5 Eine langgewandete Frau ra mıt
der eine Taube VOT der TUuSsS Aphrodite der eine Ver-
storbene, ist nıcht entscheiden.

147) lTaf AIV, Vgl Am g? Die Skulpturen des Vatikan Mus [
1Taf e Nr. I Textbd I’ 201

148) Taf Die Grabstatue stammt AaUus der jüdischefi atakombe VOI
Monteverde. Vgl DACL I1 1, col 119 191, lg 6365

149) Tat (nach V, Kieseritzky Watzınger, Griech
Grabrelie{fs au Südrußland Taf Fig 483 U. 85)

150) Conze, Taf Nr. 938, 201 die Dhantastische
Deutung ackelbergzs (a . ab

51) Tafl V,
52)alCT, Jaf. 1, 44
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Grabstele (?) aus Thasos Eıne quf Sessel sıtzende
Frau hält der C11Ne ume un! auf der e1INe Taube

Aschenurne Kapitolinischen Museum Rom Die
Vorderseite zeıgt olgende Darstellung Auft überhängten
Sessel S1LZ' lässıger Haltung e1INe Frau Der Arm lıegt autf der
Rückenlehne Sie schaut der Taube hın, die S1IC mıt der CINDOL-
hält Vor der Frau steht C111}Die Taube hat die Flügel gespreiızt
geflügelter nackter LErOos, der verlangend Ärmchen ZUr au
emporstreckt steht ein kI Mädchen ZUT utter hingewandt Auf
SC1INeTr erhobenen S1ILZ C111lC Taube ebenfalls mıt gespreizten
Flügeln Miıt der wehrt e1I Hündchen abh das ZUFTFC Taube
emporsprıingt ber der Darstellung C1Ne Inschrilit

D Sarkophag AUS Pesaro Die Mittelgruppe ze1ıgt utter
Uun:! Tochter Die utter hat den Arm auft die Schulter der
Tochter gelegt Beide en die Hand mıt ach ewandter
Innenfläche bıs Schulterhöhe erhoben Zu beiden Seıten e1INeE

Säule, qaut der J C111 nackter Knabe Sie der Ce1IiNeEe l1aube auf dem
Arme ra In den beiden Eckieldern steht J C1INe Frauengestalt
mıt erhobenen Händen

Sarkophagdeckel Lateranmuseum 5 In der miıttleren
Baumnische C11NEC jugendliche Gestalt Gebetsstellung Zu ıhrer
steht ein Rollenbündel VO  — ihr der Rollenbehälter, qauf dem
ben e1INe au sıtzt

2Q Grabverschlußplatte mıt griechischer Inschrift Aaus der ata-
kombe der Cyrlaca VO  e} der Inschrift STEe unter
Ölbaum ein Knabe, der mıt dem ] Arme eiINe Taube Al} siıch preßt
Auf der Seıte e11Nle Taube mıt Ölzweig.

53) Keinach, REn de rel. IL, 241, Ng Fr Winter, Kunstgesch. In
Bildern eue Bearbeit. Das Altert. 1, S, 212, Nr.

54) Taf
155) arrucci, Vol Tav 277 114
156) Tafl XI V Garrucci Vol Tav 370 1u 105 Die vVon

Garrucci gegebene Deutung aul die eucharistische au wurde oit wiederholt
noch VOoNn al  e Der JTabernakel eins und letz (Freiburg ] Br

Doch hat schon Kr ebs diese Deutung der Besprechung des Buches Il
ROS (1910) 105 zurückgewiesen Auch 822 b äußerte bereits
edenken

57) G arın cci MOl Tav 488 3u 153
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Grabplatte 1n GCosmas un Damianus Anagnı 5 Au{
einem Ruhebett mıt Seitenlehne liegt eine Frau mıiıt eLWAS erhobenem
Oberkörper. Mıt der hält S1e eınen TIrinkbecher* Die
hat S1Ie aul den Rücken einer Taube, die neben ihr sıtzt, gele ber
ihr ste der Name FRODISA

31 Fragment einer Aschenurne der Vıgna Condinı Rom
Nur eın eıl der Vorderseite ist erhalten. Unter der Inschrifttafel
ruht auf einer gepolsterten Kline eine Frau mıiıt halb auigerichtetem
Oberkörper. Ihre hält eine Leier, während S1e ihre qaufi den
Rücken einer VOT ıhr stehenden JTaube legt Links VON der Taube
cheint eın Kind, VO  y dem 1U die üße erhalten sınd, auf dem
Vorderrande der Kline haben

Diese Zusammenstellung könnte och manches Denkmal
bereichert werden. och genugt das 1ler Gebotene TÜr unserelnl
Zweck vollauf. Bei den meısten Stücken WarLr TIreilich eiıne SCNAUE
Bestimmung der Vogelgattung nıicht möglich Jedoch gehören die
Taubendarstellungen siıcher In eine Reihe mıt den anderen. ber
den sepulkralen harakter der Denkmäler besteht VON wenıgen
Ausnahmen abgesehen eın Zweilel. Demnach müßten also
ach alle Vögel als Seelen gedeutet werden.

Diesen Gedanken aber läßt der Denkmalbefund bei etwas e1n-
gehqnder Betrachtung Sar nıcht auikommen. Es ist nämlich

158) Taf AITL, Diese Photographie verdanke ich Herrn Dr n S UD c
Zur religzions- und kulturgeschichtlichen Einordnung dieser Darstellung vgl auch
Theodor Kla D Die athedra Im JTotenkult der heidnischen und christlichen
Antike Liturgiegesch. Forsch. 9, Münster 1927, 138, 146 Ü, J]af 32,59) Es 1Sst nicht notwendig anzunehmen, daß der ame verstümmelt sel und
etwa ichtig Airo  1SsSa lesen ware. Auf einem apulischen Vasenbilde
(Nr des Mus Etrusco di apa Giulio) Degegnet nämlich auch die ent-
sprechende gyriechische Namenskürzung OSPOAITA In der Dphotograph. Sammlung
Alinari als Nr

60) 1Taf XIIL, Das F ragm'ent 1st In die Außenwand des großen O1UM=
bariums eingelassen. Vgl tti Pontificia Academia Komana di ArcheologiaTom (Roma Tav X" Fig In dem schon oben erwähnten Auisatz VON
Pietro aMl Dana wird die Urne auf 362 Dbeschrieben sieht In der liegen-den Gestalt ein Jjunges Mädchen Von Jahren. Er wurde dazu durch die Inschrift
verleitet. 1eselbe bietet ämlich In ihrem erhaltenen Bestande die Schlußformel
vi) XIT Ann VII IT Doch andelt sich, WIe die Photographie zeigt,nicht ein 1unges Mädchen, sondern eine erwachsene Tau, Ich möchte die
Inschrift entsprechend erganzen Dis maniBUS Euphros (?)YNE LIB Uxori benE MERITAE , uae (oder CI  = illo) V1=

hat schon erkannt.
XIT Ann VII IL Daß 6c5S sich bei der au einen Spielvogzel andelt,

61) Es andelt sich die Statuen und das Frauenrelie{i VvVon JThasos
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eachten, daß Vögel Nnu 1n Verbindung mıiıt Kindern und Frauen
vorkommen. Ein Denkmal, auf. dem eın Mann für sıch alleın mıt
einem oge ıIn der and dargestellt ist, kenne ich nıcht Solange
Iso nıcht eın entsprechender und gemacht WIT':  d, trıfit die Be-
auptung ch schon AUSs dem (Girunde ın ihrer Allgemein-
heıt nıcht Denn hblıebe 1n dem Falle \die Männerseele?

In vielen Fällen sıind neben den Verstorbenen deren über-
ebende Angehörıige dargestellt. Und oit halten gerade diese ber-
lebenden den Vogel in der and. uch das spricht eiıne
Deutung auf die eele ber selbst WE wirklich Verstorbene den
Vogel In der and en, ist darum nıcht hne weıteres die Seele
Außer dem oge trefifen WITr noch viıellac. anderes Beiwerk qauf den
enkmälern, mehrere V ögel, WI1Ie Keiher, Gans, Ente, der
Spielzeug, w1e Puppe, Kinderwägelchen, Ball, Blumen und Wein-
trauben, denen die Vögel oft picken. Sehr häufig egegne der
und ın den Darstellungen.

Ille diese Beigaben sinnbildlich deuten W as doch g-
schehen müßlte und uch wirklich versucht wurde würde

hneden Vertretern des Symbolgedankens ohl schwer tallen
Gewalttätigkeiten geht das nicht ah der sollte 1Ur dem Vogel
1Ne Ausnahmestellung gewährt werden? Darum hat INa diese
Auffassung auch schon längst fallen gelassen Wenn uns diese
Darstellungen ıIn ägyptischen Totenbuchpapyri begegnen würden,
könnte INa  = schon eher alles mıiıt Tod un: Jenseitsvorstellung ın
Verbindung bringen. Das gılt ber nicht allgemeın Tür die
griechische un:! römische Kunst Neben der Symbolireudigkeit
findet sich Jer meılnes Erachtens uch 1el Naturfreudigkeit. Das
ist bedingt durch die Sanz andersartige, weniger religiöse (Geistes-
einstellung der Zeıt Den Gedanken den 1o0od SUC INa  — vielfach
zurückzudrängen. Darum stellt INna  - Verstorbene gern dar, wıe
INa  } sich dieselben 1mM Leben dachte

62) Archäolog. eit 1872, 141 Pervanoglu, Grabéteine der
alten Griechen Lpz

163 Pervanoglu 32, 83, S6 1 T1.©  änder, De operibus
anaglyphis in monumentis sepulchralibus ZraecCIls (Königsberg i och
gyeht Fr wohl weit, Wenn er behauptet 19 „Non QUaeCTO NU. UuNguam
anımae humanae avıum speclie Graecis eiftictae sint (nam id minıme sequl-
tur, quod hac orma Doetae NONNUNGUAM uUS1 inveniantur): DSOorum moanunıeN-
OrTum atlone apparuıit, hanc t{uram CsSSe reiciendam.““ eitere Literatur
Dei Ad Michaelis, Griech Grabrelie{fs (Archäolog. eit (1872) 141
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Damiıt ist natürlich W as ich nochmals betone nıcht esagl,
der oge aul Sepulkraldenkmälern überhaupt nicht die Seele

darstellen könne. uch iür die Taube liegt quf Tun Literarıscher
Belege diese Möglichkeit VOT Bekannt sınd J die dagen VO  —

Verwandlung der sıeben Plejaden, der Frau des Melos Namens Pelia
un der Nymphe Peristera Tauben 6 Ahnliches berichtet
VO  - Medea ach S entschwebte die
Seele der Ktesylla als au - erzählt
beı Athenäus, daß bei den Griechen ZU ersten Male ach dem
Scheitern der Flotte des Mardonius Vorgebirge Athos weiße
Tauben erschienen Vielleicht darf INa das mıt dem
Seelenvogelglauben Verbindung bringen 6 Ohnefalsch-
Rıchter erwähnt kyprischen Glasskarabaeid aufi dem die
Seele Toten der, VO  — ZwWeEeI Flügeldämonen betrauert auf

Bette liegt als C1NeE SCH Himmel schwebende Taube dargestellt
sSe1l So könnte also Einzelfall die Taube auf Grabdenkmälern
qals Seele gedeutet werden ber ZUuU Allgemeinprinzip erhoben
würde diese Auffassung den merkwürdigsten Folgerungen Tführen

So paßt der Vogelbauer, den WIT quti manchen Denkmälern
trafen 7 ohl Hausvogel der ZUFr Unterhaltung des
Besitzers dient nıcht ber ZU Seelenvogel Auft der Grabstele des
Kupolemos un: Demetrios hält der erwachsene Kupolemos
k1 Vogel der and während qaufi den k [ Demetrios e1in ahn
kommt Soll etwa der k 1 Vogel die Seele des Vaters und der ahn
die des Sohnes darstellen? Auf dem Denkmal VeTI-
storbenen Frau, die mıt ihren beiden Kindern dargestellt ı1st Lragen
NUur die beıden Kınder Vogel nıcht aber die Frau Und doch
müßte umgekehrt Se11N Ahnlich ist mıiıt der Darstellung

164) Pleiaden: Eustathios, llias 55. 54 11 (tom A 87) ella
Ser vius, Vergil Bucol VIITL, 3T, 08 1 Thilo) Peristera: Mythogr. Lat I!Classic. auct. tom 1L, 61 (Romae ai) Parallelbericht I 9 33
(tom I1L 05)

165) Ovid Metam VIIL,
66) Antonin. 1Dera Mythoer. Graeci. I 9 Lpz. Ma r-

tini) Ovid, Met VIL 3068- 197, Ehwald)
167) Athenaeus, Deipnosophist. l öl, 304 (II Kaibe1l).
168) Waser (1913) 343
169) N Ri r! KypDros, Bibel und Homer Berlin 301

ine Nachprüfung ist IMIr nicht möglich, da die versprochene Veröfientlichungz in
er über Tamassos I, bisher nicht riolgt 1st.

170) 64
171) 127.
172)
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auf der ele eınes Mannes Das VOT dem Manne stehende
ind hält oge un all (?) beides dem ater darzureichen.
Auf{f dem Denkmal eıner utter mıt ihrem verstorbenen Kinde träagt
NUur die Frau einen oge Von den beiden verstorbenen (Gre-
schwistern Mnesagora un: Nikochares hat NUr erstere eine au
ın der and Auf einem Familiendenkmal ra allein das
kleine Mädchen einen oge

(Janz ungereımt wAare CS, einen Seelenvogel denken, WeN
ein Mädchen eine au (?) einem Hunde hinhält, der ıIn den
Flügel des Vogels schnappt Es ist L1UTr eın böses Spiel. In
äahnlicher Weise reicht aut einer anderen Stele das Mädchen, das
ZWwel V ögel trägt, den eiınen einem Hunde dar. Man müßte
nehmen, daß das Mädchen ZWel Seelen hätte Das gleiche gilt
VO 1aubenmädchen VO  — Paros Z Dasselbe hält 1n jeder and
eine Taube Es sind die Lieblingstiere des adchens Das Mädchen
spielt mıt ihnen. Zutraulich gehen die zahmen Tierlein quft die
Absıicht des Mädchens e1In, wı1e die eine aube, die kosend ıhren
Schnabel dem Munde des Mädchens nähert, deutlich zeıgt.

Kın schönes Gegenstück azıu bietet uns die Mädchenstatuette
1m Kapitolinischen Museum Das Mädchen hat eıne Taube in
eın Mantelende gehüllt un: drückt S1e mıt der Linken hoch seıne
Brust Die rechte and hat das Mädchen abwehrend erhoben, als
wolle die Taube VOL einer drohenden (Gefahr schützen. Seinen
Kopf hat geneı1gt un schaut ZUen hın, VO  ; eine Schlange
sich aufrichtet. Die Schlange ist allerdings später ergänzt worden.

e| bemerkt azu: „Da das Gesicht nıicht Schrecken, : sondern
eın neckisches chmollen ausdrückt, hat INAan mıiıt Recht vermutet,

Stelle der Schlange vielmehr eın zahmes Haustier ET -

ganzen sel, einNn Kätzchen der eın Hündchen‘“ 8 Die Möglichkeıt
dieser Annahme muß INa fien Jlassen, WI1Ie die Parallelen unNnseres

Kataloges zeıgen. ber uch die Schlange ist eın Spieltier In der
Antike. Die Kunstsammlungen der römischen useen bleten ler-

173) 112
74)
75) 144
76) 109
177) 117
78)
1.79) 131
180) Tat VII
181) el 1 E Führer Auifl 492
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für mehrere Belege die Mädchenstatue qals Grabfiur g..dient hat, ist N1IC. bekannt.

das zeı1gt UNS, daß WIT bei diesen Darstellungen überhauptnicht den Seelenvogel denken dürifen. Vielmehr muß die Taube,
WI1Ie der Vogel Sanz allgemein, auf diesen Denkmälern etwas anderes
bedeuten. Und ZWAAar annn die Taube NUur als Haus- un: Spielvogel
gedeutet werden, gerade das, W as entschieden
zurückweist. Bel sehr vielen Denkmälern ist der Charakter eines
Spieles mıt dem Vogel unverkennbhar. Man betrachte 11LUr die
Aschenurne 1m 1aubensaal des Kapitolinischen USseums8 Es
ist eın prächtiges Familienidyll, WI1Ie die Mutter dem Spiel der
Kinder mıt ihren Lieblingstieren teillnimmt. Wenn uu auft ein1gen
Darstellungen die Haltung der Personen nicht hne weıteres eın
Spiel denken Jäßt, ist das dennoch eın trıftıger Grund, der Taube
sofort eıne andere Deutung geben

Haustiere begegnen uch SONS och Ööiter auf sepulkralenDenkmiälern. So das pickende uhn qauti dem den Laren des
Augustus seweihten Altar 1n den Ufäizien Florenz Auf dem
Sarkophag des Caecilius Vallianus 1n der Antikenabteilung des
Lateranmuseums steht je eın pickendes uhn zwıschen den üßen
zweler Speisenträger Hierhin sgehört uch eın Sarkophag-
Iiragment 1n Berlin 8 Es zeıgt einen schreitenden Jüngling, der
eiıne Platte mıt einem geschlachteten Vogel ra Zwischen seinen
Füßen steht au{f dem Boden eine JTaube 8 Die zahmen Haustiere
nehmen eben den Mahlzeiten teıl, das, W AaS die Speisenden
ihnen zudachten der weggeworien hatten, verzehren Für
die Taube wIırd u1lls das ausdrücklich bestätigt durch Phiılo Von

Alexandrien (!®).
182) Es ist TEeUC eine besondere Art VOn Spieltier. Näheres arüber wird

Herr Proi. bringen In seiner Arbeit „Der begrabene Cioft.“
83) Vgl 154
184) Vgl Photographie der Sammlung Alinari Nr. 1163
185) Abb bei Fr Dölg CI 111 (Münster Taf.
186) Fr öl  o e d, Tal LXXVII,
87) Vgl dazu Fr. Dölger In seiner Besprechung des erkes VON

L1, Kel. Museen Berlin. Beschreibung der Bildwerke der hristl Epochen.
Autfl 11L Bd Altchristl mittelalterl1 byzantin. talien. Bildwerke ROS(1911) I1 mit Abb U

188) eitere Beispiele Dei Fr 1g b  fı I X6 II, Taf. LT Die Museen
Rom und Neapel besitzen mehrere Mosaiken, die Boden eines Speiseraumes

mit weggeworienen Speiseresten und Tieren, die davon zehren, zeigen.189) Vgl unten 194
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ber nicht 1Ur ın Mahlszenér_l, sondern uch auf Darstellungen
beruflicher Tätigkeit treffen WIr solche Haustiere All,. Ein schönes
Beispiel bietet der Sarkophag 1mM Baptısterium Florenz 9 Au{
den beiden Ecken steht je eın trauernder, nackter Flügelputto quf
eine umgekehrte Fackel estutzt. Die ze1g VOT einem Vorhang
das Brustbild der Verstorbenen. Vor ihr sStie eın orbh mıt
Blumen. ınks VO  - emselben liegt eın Hündchen, und rechts STE.
eine Taube (?) mıt zurückgewandtem Kopf. Auf der ınken alb-
seıte sehen WIT eiıne Blumenbinderin bei der Arbeit. Eın Diener
Lragt ihr Materıal nier dem Arbeıitstisch sıtzt eın Häs-
chen, das sich Früchten gütlich {uL Rechts VO  — dem Mittelbild
S1LZ eiıne Frau qu{fi einem Stuhle. S1ıe scheint Guirlanden kaufen
wollen, die eın nackter Flügelputto ihr zutragt. Nehben iıhr S1LZ ıhr
Hund, der S1e begleitet hat

Die zeıtgenössische Literatur bestätigt 11S zudem In reichstem
Maße, wWwWas schon die Anlage dieser Bildtypen nahelegt. Als
Hausvogel wırd die Taube erwähnt bel Sophokles (**),
EluCaTtıch() un Poliunx(e). Philo berichtet VO den
Tauben ın Askalon, daß dieselhben keine Furcht kennen, mıt den
Menschen unter einem Dache wohnen, VO  > emselben Jlische
un: Speise Aaus der and annehmen 1 och beschränkt
sıch das nicht auft die Kultstätten der Taubengöttin. spricht
nämlich SAanz allgemein, ıIn den Städten die Tauben sehr zahm
se]len 1m Gegensatz den 1n der Freiheit ebenden Tauben
Diese gezähmten Tauben w1ıssen recht gul, daß Ina  — ihnen nıiıchts
Böses zufiügt un: lassen sıch darum hne eu einfangen un: bel
den KFüßen anfassen

Das Seiz gaine weiıitverbreıtete Taubenzucht VOTAaUS Berühmt
scheinen die Tauben VO  — Sizılıen SCWESCH se1nN, die Alexıs
und Nikander bei Athenäus (*”) und Iheophrast eigens

90) 'Tai V’ Alinari 20387
91) ba s7 Fragm. (82 Tragic. (Giraec. Fragm Äufl. 314,

Nauck).
192)E De sollertia anıma 27 059 (Moral. V $ l $ Ber-

HAaid-a  1s)
193) | | X! Onomastic. ILL, 150, r)
04) O, De providentia 107 (Bibliotheca Patrum ecclesiae Grae-

M, IT, 1om VIIIL;, iDs
195) elian, De nat animal. IL, I; 64 1, erc e r)
196) Ebda.
197) Ath S, Deipnos. ö1, 305 (II, 361 f7 Kalb e 1)
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erwähnen vıd spricht VOo  — Kreuzungsversuchen zwıschen
verschiedenen 1aubenarten der Sar VOoNn Tauben mıt anderen
Vögeln Zumal 1n der römischen Kaiserzeit muß die 1auben-
Lebhaberei sehr groß SCWESCH sein.
und S geben ausiührliche Anweisungen ber die
Zucht der Tauben un 1urteltauben. ute Zuchttauben kosteten ın
Rom Sesterzen un: besondere Prachtexemplare Sar bıs
1000 Sesterzen SO annn INa  — verstehen, Wenn klagt:
5’e harum insanıunt multi  c.

Natürlich umga. INan solche Tiere mıt SOTSSaAMEer Pflege, Was
wlederum eım liere eine sroße Anhänglichkeit ZUT Folge
Das besingt In einem Loblied auf seine Taube Man
badete die Taube 1n wohlriechenden Essenzen, wolür die 1auben
eine besondere Vorliebe haben scheinen s CI -
za UNS, WIe eın kyprischer König das ausnutzte, sich Von den
Tauben eım Mahle Kühlung zulächeln lassen Eın eigenes
Vergnügen machte INa  > sıch daraus, wilde Tauben einzufangen und

zähmen. Aus ein1gen Bemerkungen PI ato S können WIT das CI»-
schließen Dadurch werden uns uch ein1ıge Kinderdarstellungen
besser verständlich, qaui denen Kinder sich krampfhaft bemühen,
einen sich sträubenden oge. iIestzuhalten uch den rlei-

98) Iheophrastus, Charact 10, mmisc'h).
99) V id, Heroides. ED XV, Sappho Paoni 371 IL, 353, O C  e r s) Vegl.

Ovid, Mmor. IL, 6, 1 Plinius, I, Ä, 174, (II, S; 280, Mayhof{{i200) um ella, De rust. VUIT, S, (Scriptor. rel rust. 644 1: 647(Lips I® s)
201) O, Rer rust. IL U, S (S 128-131, c z)
202) Palladius, Agricult. (Sz 24, 25 1, mı1
203) Va 0, Rer rust. ILL, 7, 130, oetz). 1N1 u  9 I! Ä, 39,1II, S. 252, avy
204 ,
205) Anacreontea (Antholog. Iyr. 348, Hiller, Cr usius). Zur Pflege

der Tiere vgl den 197 angegebenen JText
206) Ebda. Vgl auch Athenaeus, Deipnos. 44, D. 691 ©  f (HI,Kaibel)
207) Athenaeus, Deipnos. VI, {1, 257 d (II L, Kaibel) el

lassen sich die Tauben aut dem opIe des Königs nieder. sen CT, Das
Weihnachtsi{est. Autfl. (Bonn f7 S1e In diesem Vorgange eine
Parallele dem Göttervogel, den alte ole auf dem Haupte tragen, und ZUT
Herabkunift des Geistes In Taubengestalt Dei der Tauife Jesu, Doch hat diese
Erzählung damit dr nichts tUun. Es wird eben 1Ur aul die große ahmheı und
Zutraulichkeit der 1auben angespielt.

208) ] n’ Theaetet. 198 82, 11-14, Sch anz): vegl. auch 197
Platon verwertet hier das Bild VO Taubenfang

209) Z 129



1892 SUHLING

taubensport kannte INa  — schon Altertum ach
Pliniustext erhielten die einzelnen Tauben anscheinend EISCENE Ruf-

Diese Tierhebhaberei wWar ber nicht auf Tauben beschränkt
Sie erstreckte sich auf die Vögel überhaupt un! uch auf andere
YIiere Dafür jeiern die aufgezählten Denkmäler hinreichende Be-
lege Wiıe der Gegenwart dienten uch der Antike die
Tiere natürlich zumeıst dem Spiele un: der Ergötzung der
Jugend Das bot den Dichtern un den Künstlern
mancherle1 Stofi un! Anregung für ıhre Darstellungen.

Eng verknüpit mıiıt dem Charakter Spieltieres ist die Ver-
v?éi'ri_durfg dieser Tiere Liebesgeschenken 2 So uch beıi der
Tanhe C au hat eiINe Reihe VOoO  — JTexten, die darauftf Bezug
nehmen, AUS den griechischen Tragödien- un: Komödiendichtern
ii£is’ärr‘_i{rä1gngégtel}_t Bel @  C sendet der 1iebhaber die
Val ube als Geschenk uch Rom wurde die Taube ZUuU

chenGeschenkzwecken verwertel. Das können WILTr bei V1

HälßlD 157 U, 205 Aelian, I (II, 95, Hercher). Vgl auch Plinius,
KX 35953 (HVS. 251 1, avy

211) Plinius, H Ä, 35, (II, &.. 251 avy
212) Vgl auch V Keitz, Über Tierliebhaberei 1m Altertume (Progr des

1gym (Düderstadtkg21  R/eal1Vol. ‚EF ermann, griech. Privataltertümer. u VvVon
Blü  &erNR 1882 1151 U, 295 Sitzungsber. sächs Gies Wiss.

PRüo1! A 1(1848) 141 ff, (1854) 250 —  Archäolog eit. (1872) 142
— SteDRAaNL Com
Saglio, ict. LA OO  Xen (1863) S (1868) 68 1. — Daremberg-:-

214) Vgl. AA 2127 Da Pa d UL S: Captivi V, 4, 6 (V., 1003) (I 219, L eo)
Pe C0M 1Sat! %) ücheler U, 101, ücheler

215) Vgl A C ek In ahresh österreich. archäolog. Inst (1901)
209 Darstellungen, AUS der Plastik 1 reicher Zahl bei Reinach, Rep de

12112 zreEdıteet tomäine! ! Ü, IL Aufl (Paris 906 U, I1 Paris
Zumal auch der leinkunst Szenen Gieser Art eliebt, wobei

< die!Taub® eihe*Sroß ROlle'spielte Vgl Daremberg- 2411061 1;
700 245 i Zahlreiche  a Bei piele bei I, Der na. mıit dem oge.G8Rrehl  B a 1]  1847) aW 2 Die{  X  j Veitreter  ST des Symbolgedankens en auch hier

esc atolozisChre - bolik ° gesheht;-  Hb ] ni 4+d9ip D was schon damals , zurück-
WieSEH KL V m5293 348 N91

1US2P6) 6 g?éndé“  A»dfhéilkünä‘én  my  a NT  ; Auch Properz, IL, 13, 2532 (II Teil,
$2DO, E HOS e #A)L Weiterks? Bef Tmann,  193 Der na mit dem oge
Q I4 H9 haasS, 3_fb'2‘13_3ä5_h; 1U n9d9 DW E

217) Athenae S Deipnos XIV, 447, Kaibel)
aJ AI TE RY i STA 5S906 1($! 9%'?rche)

219) Ovid, Ars amatorla I,CINa 165 f, Riese):;: etam.X;
831.837 (II, 413, Ehwald)



Die au. als Haus un! Spielvogel auf sepulkralen Denkmälern

er  1  220 Petronius (*%), Nemesianus (*?) und Cal  >
N nachlesen. Selbst H3 ist die Sıtta:

och bekannt Auf EIN1ISCH christlichen Darstellungen bringem
die agıer dem Jesuskinde Tauben ZUu Geschenke

Wiıe der sonslgen Kunst blieb dieses Maotiv natürlich auch
der Grabkunst nıcht firemd Davon machte die christliche
Sepulkralkunst keine Ausnahme. Unser Denkmalkatalog bietatt
dafür 1Ne Reihe VOoL Beispielen Wenn uch CIN19E dieserr
Denkmäler hinsichtlich ihres christlichen Ursprunges zweilelhatit
seıin 9 ist bei anderen eın solcher Zweifel sicher AUS:

geschlossen Das gılt Z Tür den Sarkophagdeckel Museum dess
Campo santo und für die Grabverschlußplatte AuUus der GCyriakas-
katakombe Museum des Lateran Die Darstellung auf derm
letzteren ist och insofern besonders wichtig, als S1e uns die aube
in doppelten Bedeutung zeıgt In realem Sinne sehen WITL e
Taube als Spielvogel der and des Knaben Symbolischen 1n
hat dagegen die Taube mıt dem Ölzweig als Sinnbild des Friedenss.

So ist enn die Taube qaut Grabdenkmälern WI1Ie e
anderen Vögel un sonstigen Tiere als Haus- un Spileltier ANZU:  .

sprechen, solange S1E nıicht als Seelenvogel klar un deutlich gekenn:-
zeichnet ıst der eiNe sonstige Symbolik sich nahelegt Dabei wirdl]
nıicht bestritten, daß die Taube gerade ihrer Stellung
Liebesgöttin oft uch 1Nnwels auf e1iNe Liebesbeziehung gebem
soll Sicher gilt das für viele heidnische Darstellungen Auf christs-
lichen Denkmälern mag vielleicht durch die Taube e1INe Anspielungz
auf das Tugendleben der Verstorbenen mıt beabsichtigt SC1N

Diese Behauptungen gelten uch für den ravennatischen Kınder=s-
sarkophag Mag der Sarkophag heidnisch der christlich SCHN, on

220) Vergil uUuCcC0o CIO0g I1 68 1 Forbiger)
221) Vg] 214
222) Nemesianus, Ecl 67 1 Poetae lat ININOTES, {11 182 Baehs-

rens)
223) Calpurnius, FEel 88 76 it (ebda {11 81)
224) Hieronymus, Ep 31 1 (CSEL 2490 101 Hilber
225) Vgl de W aal ROS (1887) 274 Taf VII ROS 0 (1892) 1095

761 Hierselbst auch weitere Angaben Zum Stern der Magier und ZUT Dreis-
zahl der Personen vgl Wilpert Ein Zylkus christologischer Gemälde»>
(Freiburz

226) Vgl Hermann, d A, 4 i1.
227) Vgl Pagenstecher d. Tafi Vla, VIlIe, XId
228) Vgl den Katalog I 12, 1 S 14, 1 9 l 9 1 9 2 9 29,
229) Vgl 146.
230) Vgl 157
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Die Taube autf der Han desSeelentaube ist 1er keine ede
Mädchens ıst eln Spielvogel eın Seelentier Das wollte der Künst-
ler uch andeuten, WeNnNn das Mädchen ugen qut den Vogel
ichten un seine rechte and dem Schnabel des zutraulichen Tier-
leins nähern leß Und gerade das Zitat aus Petronius, auf das

großes Gewicht legt spricht N1IC. iür, sondern
ihn. Denn neben der Taube ist uch och ein Hündchen

erwähnt Davon spricht S freilich nıicht Wır hätten
somıt be1l das, W as viele Denkmiäler Bılde
wiedergeben.

Und sollte der Sarkophag wirklich christlich SCIN, wolür
Dütschke TOLZ SEINeET langen Ausführungen den Beweis och
schuldiıg bleibt ist be1l Annahme SCINeTr Datierung erst recht
nıcht Seelenvogel denken Denn die Vorstellung VO  _

der Taube als christlichem Seelensymbol wird erst un zumal
Abendlande die en des un Jahrhunderts lıterarısch
recht Jebendig un! wirksam Solange Iso nıcht rühere lıterariısche
Zeugen sich iinden, annn uch schon AUuS diesem Grunde die Taube
auf Denkmälern des ahrhunderts nıcht als Seelentaube
gesprochen werden

Dütsc 169 A 1
232) O 1 >  S Sat 71 ü C r) „ad dexteram INeam

statuam Fortunatae INeaLe columbam enentem et catellam cingulo alligatam
ducat et CICaronem IMCUM, et amphoras Z7ypSatas eilluan:
ei 1Ce ractam sculpas, ei Ca  z DUCTUM plorantem horologium

Die emer-medio, ut horas inspiclat vell nolit, IMeum legat.“
kung ZUTr Uhr hätte uUtis chk auch beachten sollen bei SC1INeTr Erklärung der
Sonnenuhr auf Grabdenkmälern Zum undchen vgl auch noch

Sa Sat /1 ch (  C r) die Anweisung des I rimalchio Tür
CIZECNEC Person ‚valde Tr0O£gO, ut secundum pedes statuae Mae catellam

ngas et COroNas ei unguenta eic
233) Die Unterlagen Iür manche Behauptungen werde ich eineTr Arbeit

bringen die demnächst als Supplementban: ZUr ROS erscheinen wird „DIie au
als reliziöses Symbol - christlichen Altertum



Beobachtungen ZU Erzählungsstil
des Markus-Evangeliums.
Von Leo Wohleb (Freiburg Br.)

Stilkritik erfordert beı den LEvangelien eine scharfe Scheidung
zwıischen dem Erzählungsstil un dem Lehr- un Predigtstil. Die kigen-
heiten des Evangelisten sınd In seinem Erzählungsstil ausgepragt. Es
ist bemerkenswert, daß TOTLZ der AÄnregungen Nordens!) die reilich
nıcht einfache Durcharbeitung der Evangelien In dieser Beziehung och
aum In Angriff4ist. uch die SOg formgeschichtliche Methode
hat der Stilanalyse och nıcht die ihr zukommende Beachtung geschenkt.
Meine Untersuchung betaßt sich mıt Kleinigkeiten, wWwIe 6S zunächst
scheinen INaY, ın erster Linie mıt der Satzbeiordnung un den
Formeln ZUr Einführung VO Reden 1Im Erzählungsstil des Markus.

Schon Bultmann beobachtéte‚ daß xl vVon samtlichen griechischen
Partikeln bei weıtem die häufigste 1Im ist und viel ZUr eigentüm-
lichen Färbung des Stils beiträgt.3) Deißmann wlıes auf den volksmäßigen
Charakter des „und-und-Stils“ hin*) IDem widersprach Norden, der die
„serienartige Häufung“ von xa«l-Sätzen 1ImM als Semitismus ansieht.°)

AÄAm Erzählungsstil des Markus-Evangeliums 1Im besonderen hebt
Klostermann „das eintöniıge ‚und‘ un seine parataktische Satzverbindung“

Agnostos Theos (1913) 367
Dibelius, Formgeschichte des Kvangeliums (1919) Vgl den Überblick VOoO  -

Bultmann, Die Erforschung der synoptischen Evangelien (1025) Aus der Welt der
Religion, 4; chmidt ın Gunkel-Zscharnak, Die Religion, A, ff.),

1ef. 638 ff.
3) Gramm. des nt. Sprachgebrauchs (1859), 149, Ö© Blaß-Debrunner, Gramm.des nt. Griechisch, (1921),

icht VO ÖOsten, (1923), 105 tf. : Naägeli, Der Wortschaatz des
Apostels Paulus tf..: Pfister, Die paratakt. Darstellungstorm In der volks-
tuml l rzahlung, Wo k hil 1911, S09 ff. ; Ders. Lanx Satura, Festgabe eiß-

(1927), f.; Brugmann-Thumb, Griech Gramm,., (1913), 636 ff.; Rader-
macher, Nt. Gramm., (1925), 220 tt.

5) Agnostos 1Iheos (1913) 67
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Hrervor ©) un Crönert hebt darauf ab, „WIe sehr bei Markus xal ; gegen
%e ‚überwiegt un WIEe schon Matthäus oft für xl des Markus eın ÖE ein-

auch damit einen Ur-Markus erweisend“ 7), Die folgende Unter-
ssuchung, die ich schon VOr Monaten begonnen habe, wird zeigen,
Heide AÄAnsichten NUu) Zu einem Teile zutreffen.

Bevor ich die unumgängliche statistische Zusammenstellung gebe,
<«e] ;als klares Beispiel Me. Ö, i0Q0=2] (Zeichenforderung un Gespräch
F  m Brot un Sauerteig) gegenübergestellt Me. 10, 35— 4.5 (Jesus un:
ZEebedaiden).®)

Me. 3, 10—21
Xl UE Eiwßas AAUev
xa EENATTOV ol Dapıcator
xl nNpPEavTtTO GUVÖNTETV 13  e
xAl Ü VASTEVAEAC ÄEYEL
%l el ZUTOUG ÄNHATEV
XO} EREAdOovVTO
Xal QUX ELYXOV
XO} ÖLEGTEÄÄETO ÜUTtOoTe ÄEY@V
xal ÖteAoylCovto TpÖG AZAÄAÄNAOUG
XLl YVOUG ÄEYEL XUTOTE
ÄEYOUOLV I  d
xa Asyovoıv 9)
x EÄEYEV aUTOTS.

Me 10, 35—45
xl KOOGTOPEVOVTAL 13-  > 7E x} ÄEYOVTES 1K  >

etnEV ZUTOTC
11 SE ELNaAV 10) Zut@

'Incoig s?wsv ZUTOTC
ol E’f1!dv 10) 13-  e

'Incos E ÜTEV AUTOTE
xl ÄKOUCAVTEC ol EXC NpPEXvTO A YAVAXTETV xEpl
xa T DOGKAÄETALLEVOS ZUTOUG 'Incoüs ÄEYEL XUTOLS.

Der große stilistische Gegensatz der beiden Abschnitte In die
Augen. In liegt serlenartıge Häufung VO  > xal-Sätzen VOor (12 Fälle
umd Asyndeton); eın Satz hat eigenes Subijekt In Stellung nach dem
Prädikat;: die Einführungsformeln der Reden beschränken sich auf den
Präsensstamm von ÄEYELV (viermal Präsens, einmal Imperfekt, einmal Par-

Gunkel-ischarnack‚ Die Religion, ff.), 1eft. 424
7) Gnomon

Zu undegelegt ist der ext Nestle, verglichen der ext Von Soden.©oden: al ÖE s (COV S ML ÄEYOUGEVY w Syrsın pesch, Kal ÄEYQUOLV 1D  n
‚L1 V,

10 Ve. Soden etnOy.
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tizıp). In dagegen neben miıt xl eingeleiteten Satzen Satze miıt ÖE
alle Saätze haben eigenes Subjekt, in Fällen In Stellung VOTr dem Prä-
dikat, In Fällen In Stellung Partizip-Subjekt-Prädikat un DUr ın Fall
in Stellung nach dem Prädikat; ın den Einführungsformeln der Reden
überwiegt E (MNEV (sinav) In Fällen Faäalle des Präsensstammes
von ÄEYELV (1 ..  Pr  as., Part)

Den Überblick ıber die Satzverbindungen ım Erzählungsstil des
Markus g1ibt folgende Tabelle:

Im
CaD xaxf ÖE YAp AA Sonstige Asyn-

deton anzech

1, 1 —J8
20—34
35—39

H

—I

3, 1—
7 ff

A, 1—29
30) —34 )

ff 31

D 1—920 28
21 D7 )

6; 113
14.— 99 21 Ü  S
30—33
34— 44
45— 592 11 9

ff 101

@, 1—923
24—30
31 ff 39
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SYy! Im
CapD dr dl YAXp AA Sonstige deton yanzen

%, 1—9
10—926

77—9,
, 2—13

30—39
33 - MI5 2 &S

1O, 19
13—16
17—31
3234
35— 44

ff 3: C6 00 03 65 S CO C E 1 CI A - C
f1%, d

11—25
ff

82 ] —10

4 HZ
E

10—11
12716
17—921
2995 yg N e B CN Q
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CaD xxl YaAD AAAXN Sonst1:  w (AS  deton Im  ganzen
3049

33— 54

ß

15

16—39

1, 1—8

591 113 759
1, Q 11

Die AÄArmut an satzverbindenden Partikeln IST überwältigend nıcht
minder 1e Bevorzugung VO  —; xl VOr rund mıt xof eingeführten
Sätzen stehen NUur Änreihungen mIt gegenüber Indessen 1el
wichtiger als diese für Vergleiche wünschenswerte zahlenmäßige Fest-
stellung ist die NUur aus der Zerlegung nhaltsabschnitte erfaßbare
Verschiedenheit der AÄAnwendung VO  3 x{ un ÖE innerhalb des Evan-
geliums: ine xat-Schicht hebt sich klar VO:  ” ös-Schicht ab Im
großen Ganzen lıegt - abgesehen VO  > ös-Einschlag ı- Einzelabschnitten,
iber die noch handeln ist  - mehr der WENIYET geschlossene
xat-Schicht VOoOr 15 Ö  S dem Petrus-Bekenntnis Dieser Schicht die,
übertreibend ausgedrückt die Konjunktion ÖE nicht kennt gehören
weiterhin auch an Da 1 3 (die Verklärung) das SYanze Kapitel 11 un
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mıit Ausnahme VON 12, 13—17 der Zinsgroschen) un von der Passion
14, 11—25 (das Abendmahl), 14, 32— 49 (Gethsemane), (5, 16—32
(Todesgang Jesu und Kreuzigung), sow1ı1e der alte Auferstehungsbericht
16, 18 Die gegenüber der Hauptmasse des Evangelıums weıt schwächere
S£-Schicht umfaßt 9, 14—929 (Heilung des epileptischen Knaben), VOTr

allem Kapitel (Jesus auf dem Wege nach Jerusalem), 12, 13—17
(der Zinsgroschen), ann 14, —9 die Salbung In Bethanien), 14, 26—31
(Voraussage der Verleugnung), ferner VO  - der Passıon 1Im eNgErCN Sınne
Gefangennahme Jesu, Verhandlung Vor dem Synedrium un Verleugnung
Petri 14, ff., annn miıt überwiegender se-Verbindung die Verhandlung
VOTr Pilatus 15, 1—15, schließlich Jesu Tod 15

Der dargestellte Befund schließt einen Zufall aus, I )as Auskunfts-
mittel etwa, der Verfasser habe bald Xal bald ÖE angewendet un dann
mıiıt der gerade beliebten Konijunktion fortgefahren, versagt gänzlich;
eın Blick auf die Tabelle an tür CaD 11 der beweist In-
haltliche Gründe f  ur den echsel liegen ebensowenig Or Der Abschnitt
D VO Zinsgroschen (12, —— ist eın Streitgespräch SC  O gul wıe
{ 1, tf die Vollmachtsfrage. IIDem Befund wird VO Standpunkt des
Philologen NUur die Erklärung gerecht, daß 1m Evangelium 7zWel stilistisch
verschiedene Quellen verarbeıtet sind. Die xat-Schicht ist die Hauptquelle,
die ös-Schicht Nebenquelle, un ZW. S daß sie, abgesehen VO  — Kapitel 10,
kein zusammenhängendes (GGanzes bildet, sondern In der Hauptsache
Zusätze un Einlagen In die Hauptquelle geliefert hat In diesem Inn
ist die xxt-Schicht eın Ur-Markus, der die alteste Überlieferung darstellt

Näherhin bildet 1—6, 33, der Sogy% galiläische Hauptteil, einen
Abschnitt für sich Dieser eil weiıst neben 250 xl NUur Ö:  E, 1m ganzeh
neben 01 0/0 mıt xxl g  0 mıiıt eingeführte Saätze auf, un VO  -

diesen S Je In Co 1, un 4, In ( d 21 ff., In
( 6, Besonders bezeichnend sınd die Sätze 4, YXwpic ös napABoANs
QUX .  A  &.  E  Agı XUTOLS, OTLa ds tTOoLC Lölotc WLA NTAUC EREÄUEV TAVTA, die der C6IMN-

fassende Abschluß einer reinen xal-Periode und VO  — Lukas nicht über-
jefert sind; sowohl Ywpis WIEe ERNLÄUELV finden SIC|  h Nur 1er be] Markus
Die Einlage, die das Herrenwort 4, och einmal In Erzählung
umsetzt, ist als solche schon durch die Konijunktionen gekennzeichnet.
Die Erzählung VO Jairı Töchterlein Y 21 ff., In die das Wunder gl

der Blutflüssigen eingelegt ist, beweiıst mıiıt öe-Sätzen Überarbeitung;
Bestätigung hiefür ist der Tempuswechsel!!) un das ersie Vorkommen

11) Das Wunder N Jairı Tochterlein ist unmittelbar ın lebhaftem Prasens nach-
empfunden: EPYETAL mintEL TAPAKXAÄET ANHATEv EPYXOVTAL, ÄEYEL AONKEV EPXOVTAL
YEwpet ÄEYyEL XATEYEAÄWV nApAÄcLBAVEL ELOTOPEVETAL ÄEYEL. Demgegenüber ent-
halt der Bericht VOoN der Blutflüssıgen kein einzigc;s Präsens.
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der Formel e(rEV ZUr Einführung eines Herrenwortes, Ebenso ist
6, überarbeitel; die KApPEVTEGLE 6, ff (Catene 325) bietet drei-
mal elm‘t‘v.l2)

Eigentümlich einheitlich sıind nämlich ın diesem yaliläischen Haupt-
teil außer der endlosen „und“-Verbindung auch die Formeln ZUr kın-
führung VvVon Reden Miıt wenig Übertreibung kann SageN, diesem
eil des Evangeliums ist NUur der Präsensstamm ÄEYELV, dagegen nicht
elnetv bekannt.

1es beweıiıst folgende Tabelle 23):

ÄEYELV
Cap Im ELE V Sonstige

art Praes. Imperf. Sanzch

11—_- CN c w{ < > SO &N &S . E n
6, | n H ©8 F SN
14—99
30—33

C339E 65
Schließlich stimmt allem auch vortrefflich die Beobachtung VO  —

Johannessohn1*), daß die Belege tür die bei Markus Nur seltene

at Wendung xxl Z yEVETO (ylveraı) „IN SZanz merkwürdiger VWeise“ auf die

ar Vo auch aAttet AlteETgÖdL (Blaß-Debrunner 423, 4), azu dıe Stellung
Subjekt-Pradikat sechsmal, Subijekt-Partizip-Pradikat einmal;, Partizıp-Subijekt-Prädikat
dreimal un:' Pradikat-Subijekt dreimal.

13 Auffallig ist der haufige Gebrauch des Imperf, Mt hat Im anzcnh Evangelium
eiıne10 EAEYEV (EA\eyOoV), Le 19, Jo 43 Die etrus-Apokalypse VO. Akhmim

Texte vnterscheidet char die Formeln Z Xal S  EON, 4, Xal ETV WD  n (nicht
unddie ede eingeschoben); 4, 13 und 5 ÄEYEL; 4; xl e (7COV von

10, 25 EÄEYOV „Ssie 1e Verdammten) sagten immer wieder“. Die Oxyrhynchus-
Logia (Kl Texte 11) S1IN! Asyerı "Ins eingeleitet. In Xenophons Anab Il 1, 7—I11,
yzahle iıch neben ÄEYOUOLV sonstige un Ü E(TEV; ın den Mem steht tast ET

en  A Das biblische eal EYSEVETO und seine Geschichte, Ztschr. vergl. Sprachforsch.
(1925), 161 {f., bes 196 (S.-A Göttingen vel auch Pernot, Fiudes Ia
NJU' des Evangiıles (1927), 189
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Anfangskapitel 1 Z beschränkt sind; un -  ar ıst der Cebrauch {} d  Q
un 4, wıe 1Im während Z und 2, gräzisierende Umbil-
dungen sind.

Der zweıte Hauptteil 6, 34—3, 27, Jesus auf unsteter W anderung,
gibt keın SO klares Bild wIıe der erste. Nur xat-Änschlüsse enthalten
6, (Rückkehr nach Genesaret), I (Heilung des aub-
stummen), insofern In 7, reıin adversativ ist, ferner Ö, (Zeichen-
forderung, Gespräch VO Brot un Sauerteig, Heilung des Blinden Von

Bethsaida). Die E’f7CEV (gtxav)-Formel kommt auch In diesen Teilen nıcht
(0) Dazu findet sich 7 zweıimal die Stellung Prädikat-Subiekt,
Ö, einmal. er ös-Schicht gehört klar 7, (Die Kanaanitin) d
nıcht NUur weil xl ös-AÄAnschlüssen gegenüberstehen, sondern weil In
allen reıl Sätzen mıt eigenem Subijekt dieses dem Prädikat voransteht., 15)

Dagegen ist das Bild des drıtten großen Abschnittes S, 27—11,
Jesus auf dem Wege ach Jerusalem, eindsutig: 9, 14—29, 1e Heilung
des epileptischen Knaben, gehört der ös-Schicht d die auch Ö, 27—9
sich geltend macht. Wir haben Ö, 27 —9 XL, de un neben
Formen VvVo ÄEYELV ELTEV ° 9, 14—929 Xal ÖE un neben Formen
VvVon ÄSEYELV e {IEV un Sonstige. Außerdem steht Ö, 27—9 ın

Sätzen miıt eigenem Subijekt NUur einmal das Prädikat voran, 9,
In Satzen ebenfalls nur einmal. Im Vergleich azu geht In dem Ver-
klärungsbericht, der unzweifelhaft dem xat-Bestand zuzurechnen ist, In

Sätzen viermal das Prädikat dem Subijekt Ta

Das Kapitel charakterisiert deutlichsten die öe-Schicht. ber
die Verwendung der Konjunktionen unterrichtet die Haupttabelle. Die
Einführungsformeln VO  — Reden sind neben Formen VOo ÄEYELV, namlich

Part und Präs., aber eın Imperf., nıcht weniger als einEV (stxav)
und sonstige (ETNPWTWV, DE  E Ü: a.) Geradezu eiıne Folge der überwiegen-
den ös-Verbindungen ist die Voranstellung des Subijekts VOTr dem Prä-
dikat Vierundzwanzigmal haben WIFr die Stellung Subiekt-Prädikat,
neunmal Partizip-Subjekt-Prädikat un: 1Ur üunfmal geht das Prädikat
dem Subijekt Tane. Weiterhin tallt auf, WIEe häufig In diesen Abschnitten
der Name Jesu genannt ist zähle ach der Reihenfolge der Kapitel
un gebe jeweils die Zahl der selbständigen Saäatze der Erzählung In
Klammern: 5 (33), 1 (37), 0 (31), 7 (65),. 2 (101),
8 (52), 17 (53), 7 (44), 2 (4), 10 (96), un!:
Wenn hier auch ohl Zufälligkeiten des nhalts mitspielen, ist doch
nıcht ZU verkennen, daß dem xal-Bericht „LEr selbstverständlich un!

15) Vgl auch AXOUELV TeEpt D, ZU; 7,
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lebensnahe, dem öe-Bericht (cap. 10) Incos gefühlsmäßig, wenn ich
sagen darf, entfernter ıst Der Bau der Sätze, der Klang un Rhythmus
ist 1Im Yanzcnh verändert und, Wenn lan sich Nur schwer des Eindrucks
erwehren kann, daß die reinen der gut WIEe reinen xat- Abschnitte
eine Übersetzung dem AÄAramäischen sind, sind diese ös-Abschnitte
otz einzelner Semitismen griechischer empfunden.16)

So ausgeglichen der Wortschatz des ganzen Evangeliums ist, 0

sind doch Spuren eiıner Sonderstellung dieses Abschnittes och test-
zustellen. Kinzig 10, findet sich der besonders bei Mt häufige Pluralıs
JUVTOPEVOVTAL öyAol17), ebenso 10, ÖyÄOG IXa vVOG (1m Sinne VO  - moAus) 18 ; das
Sohnverhältnis ist bei Mec gewöhnlich mıt dem Artikel un dem Genitiv
des Vaternamens ausgedrückt!?), doch 10, ol ufol Zeßeöxlou; 10,

uios TipoLou BaptifpolOG ; VO  — den rahmenbindenden Verben der Gefühls-
bewegung steht A YAVAXTETV NUur 10, 14, 41, sowle 14, 4, STUYVACw NUur 10, 22

16) Die Verwendung VOnNn ım einzelnen zeigt folgende Übersicht:
ubst. (Sub].) 68 Par

Can Eigfinnf\ufßnmıt Art HV Z  gmiıt Art mıt Praed. mıt art

2 a)A RN N IA O - ©  CO
I, 2 ff

10 v< c v vA rA e EL CN W CS AA
14
15 e SO AA r{r 6O ©&

16 1-8

D16,

a) Dabe!ı 1 Öla  172 YEVOLLEVNS.
QU

> ÖE.Dabel 16, gebrauch des Me GUVEPYETAL ÖN AOG Ditvar,‘ —_  t- Ausgeglichen mıt dem Sprach
Auch GU[ATOPEVEGYXL 1er und Le 7, 11; 14, 25; 24, 9HXOAOUUNTAV öyAoL

XPOTTNOPEVETÜCAL DUr
15) L

Me 10, 35; TOOSTPEXELW 1Ur Me 9, 15; 10,
Act, Umgangssprache

19) 1, ;  Y 14; 3, 17, 1 16,
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Aurestotar 10, un! 14, 19, AYATÄV ur 10, 21; ELBAÄETELV 10, 21, 2 un
14, Schließlich sel noch bemerkt, daß auch das Herrenwort KLGTLS
G GEOWXEV 415 NUu!l Me I, Le 8, Mt 9, un hier Me 10,

Lec 18, vorkommt.
Kapitel 11 un 12, also auch die schwer verständliche Verfluchung

des Feigenbaumes 11, 9 welsen wieder das Bild der Xal-

Schicht auf; jedoch 12, (der Zinsgroschen) ist der öe-Schicht ZUZU-

rechnen. Die Formeln Einführung der Reden sind:
CaD. ‚ Part., Präs., 3 Imperf VO!] )\éyez?; S ECTEV ; Sonstige

Ü0G  S n

darunter 12, D Präs., €T7IEV.

Kapitel 13, die Apokalypse, bietet wenig Rahmentext, als daß
eiıne Entscheidung möglich ware. Immerhin ist anzumerken, daß ete tie 21)
sich miıt eıner Ausnahme 22 — ıIn der öe-Schicht findet.2)

In der Leidensgeschichte 14, ff erscheint besonders bedeutsam,
daß die Stiftung des Abendmahles 14, wıe uch die Gethsemane-

14, 32 —47 mıiıt ihrem fast ausschließlichen Präsens und Imperfekt,
dem auch die Einführungsformeln der Worte Jesu entsprechen,
xai-Verbindungen aufweisen, während die Verhandlung VOr Pilatus 15} 6/15

zwel xal-Verbindungen nıcht wenıger als neunmal miıt eingeleitete
Satze bringt, freilich gegenüber der ös-Schicht ım allgemeinen miıt dem
großen Unterschiede, daß In diesem Verhandlungsberichte sich merk-
würdigerweise S  u Schlusse 15, 12, 7zweimal SÄEYEV eingeschlichen hat 24);
doch die Voranstellung des Subijekts überwiegt auch 1er weıt (10 Subi.-
Präd.: Part.-Subij.-Präd.; Präd.-Subi.).

Der Auferstehungsbericht 16, 1—8 weıst neben Ö  & xxl NUur auf25);
der S509, Jängere Markus-Schluß unterscheidet S1C} bekanntlich, Ü die
Satzverbindungen angeht, durch 16, (weta TAÜTA) un 16, (1Ev 00v)
von dem sonstigen Sprachgebrauch des Evangeliums.

Es bleibt schließlich noch ZUu betrachten, wıe unter den xal-Verbindungen
das Markus eigentümliche X ET  u sich verteilt.26) AÄuch ın dieser Be«

20) Vgl A Hempel, Die Isr. Ansch. Von Segen Fluch, tschr. Dits.  S
Morgenl. Ges

21) laß 247, 2:; Kadermacher 76,
29 12

D, 22; 6, 15 Uun! Ö, 28; 9, T 10, Z 37; 13, 11 14, 47, 51; 15,
|)as erste hat eın eıl der Hs beseitigt. Le und Mt haben natürlich beide

Imperf. ausgeschlossen.
25 gl ley, 2woßouvtO YAD, The Journ. of Theol Stud. 27, 401

Evangelium, Aufl (1926), (zu 1, 10); Pernot, Etudes la Jangue des Vaäal-
%) Vgl VWeiß, tschr. neutest. Wiss. 11, 124 ff.: Klostermann, Das Markus-

ziles (1927/), 181
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ziehung besteht großer Unterschied zwischen den ersten un den
spateren Kapiteln Wir finden

Xxl sUS'uC

J  Q
°;< CN ©5 165 ©S I ©O ©9 N N N —A N —A S —

Es entfallen also von ET“  uc der Erzählung auf den Galiläischen
Teil 1 —6 un davon 11 allein auf Kapitel Als durchaus dem
Sprach- un Erzählungsgebrauch entsprechend 27), sind hlevon übrigens
alle die Fälle abzuziehen, WO EÜT'UG, das sofortige Fintreten

Heilung festzustellen, vollen, guten Inn hat Wenn auch EU'  AüC
der Koine häufig ist SCc  0 beweist doch die Tabelle, daß Evangelium

nıcht > durchgehender Sprachgebrauch des Erzählers vorliegt, sondern
auf die x@xt-Schicht beschränkte, in LXX Gen VOT=»

kommende Übersetzungsformel ohl gleich XL 180 bel Mt 1e WIGC
xl EYEvETtTO 29) bald abgestreift Ist

uch für XX AaAı gilt CS, die Fälle auszuscheiden, TAAÄLYV WIG

61 vollen Inn „eın zweıtes, drittes
al“) hat oder, auf ein früheres Geschehnis zurückweisend den Inhalt
zusammenbindet W die auffallend zahlreichen E AÄLV 1 Kapitel

besonders darauf Wert gelegt scheint die Abschnitte mıiıt dem
Vorausgehenden ZU verklammern

27) lut. Cor. EU'  'uc NO ETO Vgl einreich, Antike Heilungswunder
909), 197

2o) Also 1, 42; 2, 1 D 29, 3 9 42; I 35; 9, 20, 24; 10, 52; ferner 6, 27;
1 9

Vgl ben Anm Zu ET  'uc (sOdEws) vgl Crönert, Gnomon 28), 84,
CIV

2103
Außer den genannten orkommen xa TAAÄLV 4, 1, 7, 31:; Ö, 25; xal
3: 10 20% D, 21;  „ 14; lln 13; 11, 27



196 ROF. WOHLEB

Das Gesamtergebnis meıner Untersuchung ist die den Satz-
verbindungen?!) un den einführenden Redeformeln, WIEe auch der
Wortstellung der Sätze und einiger Eigentümlichkeiten des Wortschatzes
erschlossene Feststellung, daß innerhalb des Markus-Evangeliums der
Bericht überwiegend von einem Erzähler stamm(t, der die Satze fast
ausschließlich mıt ‚und“ Zu verbinden gewöOhnt ist, gewöhnlich das
Prädikat dem Subijekt voranstellt un beı Einführung VOo  j Reden eln

meidet, während eın 7zweıter Erzähler bevorzugt, gewöhnlich das Subijekt
Vor das Prädikat stellt un eELTETV als Redeformel liebt Dieser zweıte
Erzähler hat dem ihm geschlossen vorliegenden Galiläischen Haupt-
teil, dem möglicherweise die Überschrift &p TOUVU EUAXYYEALOU Incoi AÄpLOTOU (1,
zugehört, Weniges überarbeitet un  d seinerseıts Kapitel als geschlossenen
eigenen Abschnitt eingelegt, Indessen scheint trotzalledem, wWIEe S1C}  h mIır
insbesondere auch uSs dem Gebrauch der satzeinleitenden Partizipien 92)
erg1bt, die Sprache des Evangeliums einheitlich, daß die NgYCZWUN“
genste Erklärung des Befundes die Papiasüberlieferung ber Markus
ıst ® Der Erzähler des überwiegenden Teiles des Evangeliums, bezeich-
nenderweise auch der Verklärungs- un Ölbergszene, ist Markus, der
Hermeneut, also Petrus), dessen Muttersprache aramäaiısch W. der
Erzähler, der hellenistisches Kolorit mıindestens anstrebt, ist Markus, der
Evangelist.

31) Diese Darlegungen erweisen die Hypothese Couchouds (Rev. de l’hist.
des Relig. 1926, 161 Voxn der ursprünglichen lateinıschen Abfassung des Markus-
Evangeliums als unmöglich. Vgl auch Burkitt, Was the Gospel of Mark wrıtten
In The Journ. of Theol Stud. 29 (1928), 375 f

32) werde darüber bei anderer Gelzgenheit handeln. Über die Verwendung
des Gen abs vgl Croönert, Gnomon

33) Vgl Ve Soden, Urchristl Literaturgeschichte (1905), 71



Unechte Zeugnisse römischer Päpste
für den Monophysıitismus

1im arabıschen „Bekenntnis der Väter“
Von Dr Georg Gra£ Pfiarrer.

Im Mittelalter tanden ammlungen ausgewählter kKxzerpten
patristischen Auktoritäten, sogenannte Florulegiıen, 1m hohen

Ansehen un gehörten ZUuU notwendigen Rüstzeug wissenschait-
licher Begründung theologischer Lehrsätze Wır finden S1E sowohl
in der abendländisch-lateinischen Literatur als uch ın den kirch-
lıchen Literaturen des Orients, VON sS1e uch hergekommen sıind,
die arabıische nıcht AUSSCHOMMEN., Freilich ist das arabische
Material dogmatischer Florilegien der Katenen och wenıger be-
kannt un erforscht als das syrische un ann uch se1nes
Abstandes VO Original nicht das gleiche Interesse beanspruchen

Immerhin haben WIT auch 1er ber-WIe etwa das griechische.
lieferungszeugen VOLTF unsS, welche ber das Schicksal mancher
Literaturerzeugnisse wertvollen Aufschluß geben.

Im Bereiche des alexandrıiniıschen Patriarchates der 190(0)810

physitischen Christen steht, Was Umfiang un Geltungswer betrifft,
erster Stelle eın 1Ur mehr arabisch un: äthiopisch überheiertes

Florilegienwerk, das ın abgekürzter Form den Titel „Bekenntnis der
Väter“ trägt Eın gewIlsses Interesse erwecken die darın mitgeteilten
„Zeugnisse ” römischer Päpste, die ZWar anderer Stelle und unter
anderem literarischen Gesichtspunkte schon bekannt gemacht sind,
aber einer zusammenhängenden Veröffentlichung mıit Nachweis ihres
Ursprungs N1IC unwert se1ın dürtften. Folgende Handschriften, VO  —

denen die ersten TelL 1er benützt SIN  d, enthalten das arabische
„Bekenntnis der Väter‘‘

Von den vatikanıschen Handschriften tanden mMIr  S: Photographien ZU  — Ver-
fügung, die ich der Vermittlung VO.  D Mons. Tisserant verdanke. Von den an
schriften ın Kairo konnte ich 1m Wiınter 926/27 dank dem Entgegenkommen der
Bıbliotheksverwaltungen des Koptischen Patrıarchate und des Koptischen Museunıs

Ort un!:‘ Stelle Einsicht nehmen.
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Vaticanus arabıcus 101 ın ZWwel Foliobänden, 396 Bir. 1)
Das darın mıtgeteilte Datum der Abschrift (Bl Kijahk 1405
Mart Dezember 1688 bezieht sıch autf den srößeren eıl
des GCodex Die 1m zweıten and enthaltenen Blätter 235— 347
stammen AUuUs äalterer Zeıt, vielleicht AUS dem Jahrhundert: S1E
zeıgen och die ursprüngliche Blattzählung In koptischen Ziffern:
DD358

Vaticanus arabıicus 2 A Blr Jahrh nthält
das Werk 1Ur In tarker Kürzung. Am Rande sınd VO  e zweıter and
zahlreiche Glossen beigefügt, welche in Stichworten den Inhalt
mehrerer Zeilen angeben

Handschrift des Koptischen useums in Kairo, Iheologica
Nr 196 3b_— 262b, 2759 21 C 1m SANZEN AD Blr Die Abschrilft
ist vollendet Misrä 1260 der Ara der Martyrer (Bl 326b f.) l.

Juli 1544
Die Universitätsbibliothek ıIn Cambridge besıiıtzt das Werk

unter der Nr. Add 3288, geschr. 17950 *).
Die Bibliothek des Koptischen Patriarchates ın Kairo verwahrt

VO  > dem Werke Handschriften, nämlich Nr 1607, Folio, 260 In
geschr. Hät  ur 1566 November 1849 un 1er Hss hne
Bibliotheksnummer: a) Folio, 246 Ir geschr. Ba ’ ünah
1453 Juni 17357 mıiıt Jüngerer FErgänzung der I 151—158

Folio, 196 Bir., Jahrh Folio0, Bir., geschr. B  a  beh
1498 Oktober 1781 Gr Folio, 3926 IF geschr.

Hätür 1617 Dezember 1900
Größere Auszüge AUS dem ‚„‚Bekenntnis der Väter“ sınd qui-
g in eın umfangreiches d  S Werk VOoON der gleichen
Anlage: „Das wahre Bekenntnis ber die Menschwerdung Christi“
1n Nr 481 des Kopt. Patriarchates, 4, Jahrh., O0b— 54a,
kleinere Auszüge In Vat rab 137, Jahrh., BI 1b—1428a 5).

ach dem Katalog VO  S} ep vod Assemanı °) müßte uch
die orjentalische Hs Nr der Bibliotheca Medicea 1n Florenz das

Angelus Maılus., Scr1ptorum veterum 19002221 collectio Tom. Romae 18531
207—210

2) bDbd 244
Eine Abschrift VO einer dieser beıden vatıkanıschen Hss ist NT 378 der

Bıbliotheque ÖOÖrientale In Beirut (Melanges de I’Universite Saınt-Joseph XI 256)
ng Catalogue of the yraC Manuscripts In the Library of the

University of GCambridge. 1901 IL 909 —939
Maıus 264

Bibliothecae Mediceae Laurentianae et Palatinae codd InsSs. orjı:entalıum
catalogus Florent. 1742 124
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„Bekenntnis der Väter‘“ enthalten. ber auch 1ler WIe 1n vielen
anderen Fällen erweiıst sıch der sehr Jleichtfertig angelegte Katalog
als irreführend un die Beschreibung stimmt mıt dem wirklichen
Befunde nıcht überein ”). JTatsächlich nthält die Hs., die jetz mıt
der Nr 4192 sıgnıert ist, DUr Anfange ein1ıge Sätze 4aUsS dem
„Bekenntnis der Väter‘“

Eine äthiopische Übersetzung des arabischen Werkes ıst uch
ın die kirchliche Literatur Abessiniens übergegangen un unter dem
Tıtel Haimanota bau verbreitet

Der In 1t ist folgender: Im ersten Teile werden AUS durch-
wess unechten Schriften VO  — „Vätern’, angefangen VO  - der
Didaskalie der Apostel un dem Briefe des Hierotheus hıs Zzu

alexandrıinischen Patriarchen Theophilus (gest. 412) Außerungen
ber die christologische Lehre zusammengetragen, welche den
Monophysitismus Hen aussprechen der ıhm günstig lauten oder
wenigstens gedeutet werden. Der zweıte eıl blıetet ach VOTAaUS-

sgeschickten Zeugnissen des hl Cyrillus eine Zusammenstellung der
Bekenntnisschreiben (epistolae synodicae), welche der Mehrzahl ach
zwıschen monophysitischen Patriarchen lexandriens un olchen
Antiochiens bıs ZU Jahre 1066 gewechselt wurden, azu och
Anfang ein1ge Reden des atrmarchen Iheodosius VO  an Alexandrien,
des Severus VO  —_ Antiochien un:! des Jakob VO  — Sarüg Den Schluß
biıldet eine ammlung VO  a Anathematismen A4US der patrıstischen Zeit

ber Herkuntft und des ‚„Bekenntnisses der Väter“
ıst Aur das enıge bekannt, W as die Hss 1ın den Titeln un eın
unsıcheres lıterarısches Zeugn1s VO  S Abü l-Barakät überheiern DIie
dreimal mitgeteilte Überschriltft In lautet 1n vollem Um{ifange
„Das Bekenntnis der äter, der Lehrer der eınen, allgemeinen,
apostolischen Kıirche, un: die Darlegung der ehrmeinung eines
jeden Von ihnen bezüglich des (rechten) heiligen Glaubens, AaUus dem,

Darauf welist uch hın 1Ne VO Riedel ın das Handexemplar der
Bibliothek eingetragene Bemerkung VO August 1900

5) Vgl (A Dillmann) Catal. codd 11155 orjlent. quı 1n Museo Brıtannico eTr-
vantur. Pars I1L., codices aeth10p1C0s amplectens. ond 1847 13—19 (Nr. 14.)

Dıllmann, Verzeichnis der abessinıschen Handschriften der kgl Biıbliothek zu
Berlin. 1878 21 (Nr. 28) otenberg, CGatal des InNnSS. Ethiopiens Ia
bibliotheque natıonale. Parıs 1877 106—127 GChaıne, Catal des INSS

ethiopiens de la collection Antoine d’Abbadıe. Parıs 1912 (Nr. 15.)
9) Bl b Vor dem Inhaltsverzeichnıis, Bl VvVor dem YTextbeginn, Bl. 4083b 1Mm

Kolophon.
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wWas der Heilige Geist durch ihren Mund gesprochen hat, über die
heilige Dreifaltigkeıit un! die Menschwerdung des Wortes (Gottes),
der einen der (drei) Personen, un:! ber die Union, un! die Wiıder-
Jegung der egner; nämlich die Lehre der Apostel, des Paulus,
des aquserwählten Gefäßes, un des akobus, (des Bruders des
Herrn), des Bischoi{is VO  ; Jerusalem, un:! der Diakonen und der

Jünger Uun: der äter, welche ihnen 1n jedem Jahrhundert nach-
folgten bıs ZU nde der Zeıt des mbä Christodulus, des
Patriarchen der Alexandrıen, des der alexandrinischen
Patriarchen. Darauf iolgen die Anathematismen solcher, deren
Name bekannt ist, jene Söhne der aule, welche iıhrem
Glauben widersprechen, un viele Zeugnisse AUSs ihren en ZUrC

Bekräftigung ihres Glaubens, W as les > t1 p}

Sprache 1n die arabische übersetz wurde‘‘. Diese
letzten ortie stehen auf b ZU eıl ın der etzten Zeile; darunter
hat e1ıne spätere and 1n einem VO koptischen abweichenden
Ductus beigefügt: „Bülos ıb ar-Ragä mıt dem Beinamen al-Wädih“

Daß das Werk A4UuS dem Koptischen Ins Arabische übersetzt
wurde, bemerken uch die äthiopischen Hss

Die gleiche Überschrift WI1e ın steht uch 1ın (Bl 30) uUun!: In
Cambridge, Univers. Add 3288 (Bl 1b) kürzt, wW1€e den Text,
uch die Überschrilt: „dJSJammlung AaUus dem Buche des Bekenntnisses
der aler, der heiligen Apostel un: ihrer Nachf{olger, der geehrten
Patriarchen, der Lehrer der heiligen, einen, allgemeınen, ortho-
doxen Kıirche bezüglich des heiligen aubens, dem, W3as der
Heilige Geist durch ihren Mund gesprochen hat ber die heilige
Dreifaltigkeit Uun: die Menschwerdung des Wortes Gottes, einer der
Personen der Dreifaltigkeit, un ZU Beweilse der Union, un: 1lderTr-
legung der Gegner”. Vat ar. 137 (BI 1b) überschreibt NUrTr: „AUS-
zugsweılse ammlung den orten der Heiligen, entnommen QUs

dem Buche des Bekenntnisses der Väter‘“.
Ausdriicklich muß festgestellt werden, daß eın ext der

arabıschen un äthiopischen Handschriften einen Verfasser, amm-.-
ler der Übersetzer mıt Namen nennt. Irotzdem wollen Jos S1m.
Assemanı un: Maı einen solchen kennen.

Ersterer macht 1n der Beschreibung uUNnseiIier Hs (olim Cod
arab Glemen Vat 23) in seiner Bibliotheca orjentalıs folgende
Angabe: „Fides Patrum de Verbi Incarnatione: SECEUu collectio
Auctoritatum atrum auctore Ebn Regia Copto”. Auf den-
selben rsprung weist Assemanı hın gelegentlich der Anführung
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der epistolae synodicae der antiochenischen un glexandrinischen
Patrıarchen, ZU erstenmal 10) eım jakobitischen Patriarchen
Cyriacus 3—8 „epistolam UJUOYUE e]us o Syrlace prımum
Conscrıptam puto, quae postmodum 1n Copticum
demum In Arabıcum operä Ebn-Regia Collectoris hbrı inscriptı
es atrum, translata est  .. Später 11) nennt Assemanı den vollen
Namen w1e der erst bezeichneten Stelle: ‚Exstat apud Paulum
Ebn-Regıla iın Tractatu de iıde Patrum, ynodica Mennae ad
Joannem“. Hervorgehoben muß werden, Assemanı alle aul die
„Synodalbriefe” bezüglichen Mitteilungen AUS der Hs entnımmt.

Ihm folgt Ma ın seinem Katalog der arabischen Hss 1ın der
Vaticana 12) der ZU grohen eıl auf Vorarbeiten des Assemanı
beruht: „Liber cConifess10n1s, SCUu fidel,; Patrum de sancta Irıinıtate
el Verbi incarnatıione, ubı auctoriıtates Patrum Paulo ben-
al-Ragia coptita, Cognomen(to al-Vadheh, id est scholiaste, In uas
partes digestae, el coptica lıngua ın arabicam CONVerSae,
exhıbentur.“

Es ist eın Zweıilfel, daß beide, Assemanı und Mai, ihr
Wissen A4us der ben angeführten, nıicht ursprünglichen Randnotiz
1n geschöpit en 1s) Ich vermute9 daß ersterer selbst der
Urheber dieser ergänzenden Glosse ist; enn VO  I> selner Hand
stammen viele Kinträge 1ın den arabischen Handschriften der
Vaticana. HieserWıe kommt ber der Glossator, se1l CI, WeLr w Oolle,
Identifizierung des Verfassers? Die Lösung des Rätsels finde 1C. In
der „Geschichte der Patriarchen “ un: ın einer lıterarıschen ach-
richt bei Abü 1-Barakät, der sich qauf die Patriarchengeschichte stützt

Um mıt letzterem begıinnen gibt dieser koptische
Enzyklopädist (gest. zwıischen 1320 un 1n seinem Schrift-
stellerverzeichnis 14) einem Teile SEINES großen erkes „Lampe der
Finsternis“, ZWAaAT eine vollständige Inhaltsangabe des „Bekenntnisses

10) ıDl 1{1 166.
11) Ebd 132
12) ScrI1pt: vel. DOVa collectio I 205 S!
13) Auf ihnen beruhen ohl uch die Angaben Baumstark In „Die chrıst-

lichen Liıteraturen des Orients“ (Sammlung Göschen) Ü, 55, das arabische
UnNn:! aethiopıische „Buch des Bekenntnisses der Va  66 gleichfalls einem „Paulus ıbn
Ragä“ zugeteilt WIr|

Wissen-14) Hsg VOoO Riedel In Nachrichten VOo. der Kgl Gesellschaft der
schaften ZU Göttingen. Philol.-hist. Klasse. 1902 6614—666, 701—703 mıt vielen
mangelhaften Lesungen,
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der Väter“, führt ber diese Schrift ausdrücklich unter den
Schriftwerken aufl, die be1 den Kopten kursieren, befindet

sich Iso 1n Übereinstimmung mıiıt der gesamten handschriftliichen
Überlieferung des Werkes. Hıngegen nenn Abü '’l-Barakät e1ıner
anderen Stelle 15) Tür eın NUur mıt dem Titel „Bekenntnis“ bezeich-
netes uch einen Verlasser mıiıt Namen. Diese Stelle lautet (ich
zıllere mıiıt eıgener Übersetzung des arabischen Originals): „Die
Schriftwerke einer ZUum Christentum übergetretenen Persönlichkeit,
welche ach ihrer Taufe Jühannä genannt wird un unter dem
Namen Ihn Rag bekannt ist. Die Lebensgeschichten der Patriarchen
enthalten, daß ihn der hl Merkurius aUus dem ale VO  > Mekka
seıner Kirche In Miısr Kairo) eliragen habe Er verfaßte ]J]1er
Bücher, das erste ber das Bekenntnis, un:! nannte „das
Deutliche‘‘ (al-wädih) 1a) Das zweıte „Seltenheiten (Raritäten) der
Erklärer und Wiıderlegung der Gegner”. Das dritte „Enthüllung
des Verschleierten‘“. Das viıerte se1iıne Lebensgeschichte“

Diese seine Kenntnis ber Ihbn Rag entnımmt Abü ’l-Barakät,
WIE andeutet, tatsächlich jenem großangelegten Geschichtswerke,
das TOLZ manchen der Kritik nıiıcht standhaltenden Partien die Haupt-
quelle tür die Geschichte der koptischen Kirche darstellt, nämlich
der VO  —_ Severus 1b al-Mugaifa’ (Ende des Jahrh.) begonnenen,
VO)|  > Mıichael, Bischof VO  — Tanıs, 'und anderen erganzten un: Tort-
sgeführten Geschichte der Patriarchen VO  ; Alexandrien, VO  —_ welcher
bisher 1Ur der hıs 849 reichende eil 1m Originaltext gedruckt ist 17)
Für die folgende Zeit Sind WITr immer och auf die lateinische
Bearbeitung VO  =) Renaudot !8?) angewlesen. Hier *!°) finden WITr
U 1m Leben des Patriarchen PhilotheusS ngen eGeschichte eingereiht

„Vazah‘ (auch,, Vazahus’”, wädıh), Sohn des „Rega  ‘ ıb
Ragä), eıner vornehmen muslimischen Famiıilie iın Kairo ent-

15) Ebd. 663
16) W Riedel 700 übersetzt: „uber die Beichte, welches er als ‚das

Klare‘ betitelte‘‘.
17) Evetts, Hıstory of the Patrıarchs of the Goptic Church of Alexandrıa

in Patrologia orlentalis I’ 2’ 4’ V‚ 17 X7 Chr. Fr. Seybold, Severus ben el
Mogaffä. Hıstoria Patriarcharum Alexandrinorum, In Corpus scrptorum chrıistia-

Textus. Series tertla.orlentalum. Scrıptores arabicı. Tom IX Pars l!
fasc. Derselbe, Severus ıb al ogaffa‘, Alexandrinische Patriarchengeschichte.
ach der altesten 1266 geschriıebenen amburger Handschrift. Hamburg 1912

18) Eusebilus Renaudotius, Hıstori1a Patriarcharum Alexandrinorum Jakob:i-
t{arum. Parisiis 1713

19) 374—380.
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stammend, sah einmal einen VO Islam ZU Christentum über-
getretenen Mann ZUTrC Hinrichtung geführt un 1eß sich mıt ihm auf
seinem Todesgang 1n einen Disput ber die Trinitätslehre eın Dabei
S ihm dieser VOTAaUS, daß auch C azah, einmal das Christentum
annehmen un dafür terben werde. Dadurch sehr beunruhigt,
mac Vazah mıt einem Freunde eine Walltfiahrt ach Drei-
mal erscheiınt ihm 1m Iraume eın greiser Mönch der hl Makarıus

mıt der Aufforderung, ihm Iolgen, WeNnNn seline Seele reiten
wolle In der Wüste verırrt, sieht Vazah In einer FErscheinung uch
och den hl Merkurius Pferde, der ih plötzlich 1n die ihm
geweihte Kirche ın Kairo brıngt. ort wird Vazah auf selinen Wunsch
heimlich 1m Christentum unterrichtet, erhält 1n der Taufe den
Namen Paulus und begıbt sıch In das Makarıiuskloster 1m Wadı
Habib Skete). ach Kairo zurückgekehrt, wiıird VO  — seinem Vater
STausam gequält, aber VO h1 Makarius geheıilt un getröstel. Eine
Anklage eım Sultan Häkiım 1b al-‘Aziz (996—1021) seıtens se1lnes
Vaters hat nıicht den gewünschten Erfolg, Vazah wird vielmehr Irel-
gelassen un baut eine Kırche Zu Ehren des hI Michael eım
SoOgenannten ‚Teich der Abessinier“ „Uuapu ılı  .. ort wıdmet

sıch VOT allem der Betrachtung der heiligen Schriften In
Freundschaft mıt Severus 1D al-Mugaffa’, Bischof VO  en al-ASmunaıin.
azah-Paulus schreibt selbst mehrere Bücher ıIn arabischer Sprache,
VO  — denen Renaudot ZWEe] nennt: „Kxplicatio fidei adversus
Haereticos‘‘ SC1 die Muhammedaner) un ‚„Monita ad Interpretes”
der „delecta Interpretibus doctrina‘“ ach abermals ZWEI-
jJährigem Aufenthalte 1m Wadı Ha diesmal als Mönch, muß Vazah
VOT Meuchelmördern, welche VO  - seinem Vater gedungen sSind,
{iehen und verleht weıtere ZWel Jahre 1n der Gegend VO  — al-Rif iın
Unterägypten als Oikonomos bei der Kirche des hl Iheodor In
Sandafa, uch stirbt. Die Muhammedaner versuchen seinen
Leichnam verbrennen. Michael VO  — Tanıs, der Verfasser dieses
Yeiles der Patriarchengeschichte, 11 die Schicksale des Ihn Ragä
von dem Diakon des atrmarchen Philotheus, Theodor, erfahren
haben

Diese Erzählung ist auch separat überliefert, W1e€e der neueste
Katalog der VO  —; aul b  ät gesammelten Handschriften ausweist ?°);
ler finden WIT uch willkommene Ergänzungen ZU den Angaben

Tome I1 Ca1iro 1928 123
20) Bıbliotheque de Manuscrits aul Sbath, preire Syrien d’Alep. Catalogue
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Renaudot und des Abü 1-Barakät In Nr 1004 (geschr 110
Jahrh 1/1—221) der genannten Sammlung erscheint nämlich

eln ‚Leben vVvon al-Wädıih USu SIC ıbn Ragä dem Martyrer, aus
Kairo, ach dem, Was das Leben des Patriarchen Philotheus, des

Patriarchen enth Darın werden uch rel die Muslime
gerichtete Schriften des Wädih erwähnt, nämlich 1) „Das uch des
Bekenntnisses, den geistigen Tiefstand der Muslime qu{i-
deckt un S1E AUus ihrem CISCNCN UuC. (d dem Koran) widerlegt”
2) „Seltenheiten der Erklärer und die Fälschung der Gegner
3) „Das uch der Erklärung mıiıt Wiıderlegung des Neuen‘“.

Dieselbe Handschrift Sbät 1004 enthält S
Anschluß das „Leben“ die darın erster Stelle genannte
Abhandlung (allerdings unvollständig), deren ext bisher
nirgends bekannt Wr S1e hat ler den uch VOo  _ Abü 1-Bakarät
angeführten Titel „Buch des wädıih (des Deutlichen) ennn Wahr-
heıt en WIT arın UuUNseren Gegnern ihre Fehler un ihren
Unglauben deutlich gemacht un azu uUNnSerTre Mühe auigewendet”

Wir kommen durch die vorausgehende lıterar-historische
Exkursion dem Ergebnis, daß der Urheber der Glosse
Erinnerung die iıhm ohl durch Handschriften bekannt
gewordene Geschichte des Paulus ıbn Rag  a das diesem ZU-
geschriebene Werk „Buch des Bekenntnisses‘“‘ hne Rücksicht qauf
den Inhalt einiachhın tfür identisch mıt dem „Bekenntnis der Väter“
gehalten un:! den Verfasser des ersteren hne weiıteres uch für
den des letzteren ausgegeben hat

Für die Zeıt der Abfassung der der Zusammenstellung
uNnseTrTes Florilegs ist ein termınus post qQuem gegeben durch die
etzter Stelle geschehene Auinahme 1066 datierten
Schreibens des Patriarchen Christodulus, der VO Dezember 1047
ıs Dezember 1077 (nach Abü I-Barakät bis ZU Dez
regıerte z1) der Übersetzer das Werk koptischer
Sprache bereits der jetzt erhaltenen Gestalt vorgefunden der ob

selbst erst die einzelnen Stücke der koptischen Literatur
gesammelt, übersetzt un Corpus vereinigt hat, ist AQUuSs der
Bemerkung der Hss ‚„ Was les Aaus der koptischen Sprache die
arabische übersetzt wurde“, nıcht entscheiıden

21) Chaine, La chronologıe des em chretiens de l’Egypte A{ de l’Ethiopie.
Parıiıs. 1925 253
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An 131 t] N  U I UK dem „Bekenntnis der Väter  ‚<6 V.)
liegt bis heute Aur WENI1ISES VOT. Die Aufzählung der mıt Jängeren
der kürzeren Zitaten vertretienen Autoren iindet Man beı

Assemani, ıbl 1 624 f 22), Maı 1 (3 208 1 un Wright,
Catalogue of Cambridge 909— 939, Schriftsteller-
verzeichnis des Abü’ I-Barakät , 28) Kınige WENISEC Auszüge ]
lateinischer Übersetzung 24) gıbt Maı Spicılegium Romanum.
Tom 111 Romae 1840 694— 740 Die zwıschen den IN01NO-
physıtischen Patriarchen gewechselten Bekenntnisschreiben VoNn
bis 1066 sınd ı vornehmlich die Geschichte der koptischen
Kirche behandelnden modernen arabıschen Buche gesammelt: kıtäbh
ql-harida. Kairo 1923 I1 D —363 Die Kpistola SyNodica des
atr Johannes VO  _ Antiochien den koptischen Menas ıst samt
lateinischer Übersetzung vollständig abgedruckt bel Assemanı.
ıbl I1 I3140 Von den übrigen sınd eb  Q 1162153 häufig
die Anfänge un manchmal auch die Schlußsätze mitgeteilt.

Unter den „Zeugnissen der Väter“ ersten Teile erscheinen
uch die Namen: mehrerer Päpste, qals Patriarchen der Erz-
bischöfe 25) Von Rom bezeichnet. Ihre Namen sınd den and-
schriften nıcht einheitlich überliefert. Dieses hat SC1INeN Grund
der christlich-arabischen Schrifttum SAanNnz allgemeinen KEr«
scheinung, daß die Abschreiber un ZU eil auch Verfasser und
Sammler Mangels geschichtlicher und lLiterarischer Kenntnisse
die direkt AaUus dem Griechischen übernommenen der indirekt durch
das Koptische un das Syrische gewanderten Eigennamen auf das
Mannigfaltigste umiformen un entstellen, ındem S1C die konsonan-
tischen Bestandteile der Namen verwechseln, verlesen und VeT-
schreiben. Besonders ist der echsel Von Konsonanten mıt
diakritischen Punkten, vornehmlich VO  — die Ursache der
sonderbarsten Wortgebilde un: verschuldet damit auch liıterarische
Mißverständnisse

In uNnserem Falle wird Da ZUN Julius: Julis, Jülos, Bulis,
Bülos (Paulus) und mıt Reminiszenz e11le den koptischen
Christen als vorgeblichen Schöpfer Kanonessammlung ohl-
bekannte Persönlichkeit Bulidos, Abulidos, d 1, Hippolytus.
Ahnlich wiıird Vıtalıis Bıiıtalis unmd Nitalis, Natalis der Natalus und

22) Nachgedruckt VOo Steph Ev Assemanıl, ıbl Medic catal
23) azu iNn den oben angeführten Katalogen der aethiopischen Handschriften
24) Von den Maroniten ‚„‚Matthaeus Scıiuhanus“ un „Franc Mehaselus‘“*
25) W ortlich „erster der Bischöfe der Stadt Rom“
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Jutalis. Durch eine gew1sse konsequente Einheitlichkeit zeichnet
sich die Zusammenstellung 1n Aaus un rechtfertigt S daß WIT uns

ın der literarhistorischen Behandlung der 1n uUNSEeI«C Testimonıjen-
sammlung auigenommenen, mıt dem Namen eınes Papstes
hervorgehobenen Stücke diesen ext halten

Als erster Kronzeuge AUS der Reihe der Päpste für die INOI110-

physitische Auslegung des Inkarnationsdogmas wird Felıx
In den lıterarıschen Kämpien zwischen269—274) angeführt.

SeverlJanern und Orthodoxen spielt eın mıt seiınem Namen heraus-
gegebenes Brief - Fragment mEpL TNS TAOXWTEWE TOU AÄOYOU, das 1n die
Konzilsakten des Ephesinum aufgenommen wurde, eine Raolle EKEs
wurde aber schon eım Religionsgespräch 933 ıIn Konstantinopel als
apollinaristische Fälschung gekennzeichnet un abgelehnt *°). Mıt
Erweiterungen un: Zusätzen findet sich wieder In ZWe1 syrischen
Sammlungen 27)

Von den TrTel arabischen Fragmenten 1m erweiıst sich NUur

Es autet äahnlich wWwW1e€e der Schluß des erstendas erstie als bekannt
syrıschen, 1äßt ber seliner erweiıterten Fassung qauf eıne
andere Vorlage als die dem syrischen ext 1m Mus rıt Add

(Grunde gelegten schließen. Eıs 1eg nahe, eine unSs och
unbekannte Sammlung VO „Felix‘“ schriften denken, die einmal
1im syrıschen Sprachgebiet exıstiert hat, un der ann auch die
Fragmente und 2s) entnommen waren.

I1 An zweıter Stelle bringt eine Sammlung VO  > acht Ab-
handlungen, welche einheitlich dem S, atrmarchen
VO  — Kom, zugeschrieben werden. Am Rande der Hs ist och auS$S-

drücklich bemerkt, daß ‚, VOIL ihm 1m Originale acht Abschnitte“
stehen. schließt siıch 1mM allgemeınen kürzt aber {
und 4, un:! unterdrückt 6, und Der ULOT VO  — 1, Z 1n| heißt
auch ın Hıppolytus (Abülidos der Bülidos), VO  H Uul0Ss

In heißt der TANeDer dieser Abschniıtte zunächst 1m S-
verzeichnis Bülos In den Überschriften des Textes selbst erscheiıint

als Werk des Hıppolytus wıird ausgelassen die übrıgen

26) Vgl Harnack, Geschichte der qltkırchlichen Literatur 659 Liıetzmann,
Apollinarıs VO Laodicea un seine Schule Tübingen 1904 124, 318 (Fragm 156)

27) Aus TI1t. Mus Add abgedruckt bel emming un Liıetzmann,
Apollinaristische Schriften syrısch Berlin 1904; daraus deutsch bel Lietzmann

318 Aus Vat SYT. 135 (1 Jahrh.) abgedruckt 1n Monumenta SYT18CA, Vol
ed ingerle (Innsbruck

28) Dieses Felix-Fragment ıst lat ubersetzt bel Maıus, Spichlegium
rom. 111 702
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tragen Namensformen, welche den ursprünglichen Namen Julius
leichter erkennen lassen, nämlich Jülis (2 T S) Bül  15  a (3) Bülos
(1 4, ersteres zugleich mıt Jülis). 1atsächlich gehen alle Formen
auf den Namen Julius zurück, der uch ın der syrıschen ber-
lieferung auschließlich ste

Die ach diesem Papste genannten Schriftstücke sınd aber
insgesamt Fälschungen des Apollinaris VO  —j Laodizea der se1iner
Schule *°°). Im einzelnen SiINnd iolgende Nachweise möglıch

„Der Brief Dionysius‘ gilt 1n der Überlieferung als „erster
rmef‘ des Julius einen nıicht näher bekannten Adressaten dieses
Namens. Verfasser ist Apollinaris, der ıhn vielleicht einen
ıhm haltenden Kleriker gerichte hat *1).

Der ‚Brief Prosdokius‘ (der Name ist mehriach entstellt)
stammt VO  — dem Apollinaristen Timotheus, Bischof VO  . Berytus
Die syrısche Übersetzung ze1g gegenüber dem griechischen Original
mancherlei Änderungen, welche die monophysitische TEe mehr
hervorheben sollen 32) (Näheres siehe später uniter den Ana-
thematismen.)

Dieses Stück wird wleder als eın Fragment aus „dem Briefe
Dionysius” bezeichnet, SLE ber N1ıC. 1n den beıden mıt diesem

Namen überlieferten Stücken 33)
Das Fragment aUus „einem anderen Briefe alle Bischöfe‘“

ist unter den apollinaristischen Schriften mıt dem Namen 'EyxüxAto
bekannt un wird wlieder tälschlich dem Papste Julius zugeschrieben.
Ks wıederholt Gedanken AUuSs der ATa LLEDOG TIOTLG Gregors, des
Wundertäters 34)

Die Tfolgenden 1er Stücke gehören jenen „ Väterzeugnissen
der dogmatischen Florilegienliteratur der Monophysiten, IUr

welche eın griechisches Äquivalent In der syrıschen UÜber-
leferung sınd S1e in verschiedener (Gestalt nachweisbar.

29} Die aethıopischen Hss en die Namensformen Abulıis un: ulıdes.
30) Sıehe Liıetzmann 162
31) Sıehe eb! 121, 147— 149 ext eb! 256—262 Syrisch bei Lagarde,

Analecta S5yriaca (Leipzig 1858 ‚ 9—70, und Flemming 35—39
32) Sıehe Lietzmann 153 f7 156 eXxt eb 283—2586. Lagarde 7 9 11

7/1, Flemming 39— 41
33) Den ersten Satz des arabıschen Fragments hat ıtra, Analecta

X XX II N., Q Au lat übersetzt un!: Lietzmann 321,8— 10 wiederhaolt.
34) Sıehe Lietzmann 158 ext eb!  Q 299 Syrisch Lagarde 2,3—22.

Flemming 41



208 RAÄAF

Dieses Fragmé:nt läßt sich als eın ÄAuszug aus dem Aeichfalls
dem Papste Julius zugeschriebenen 'TIraktat „De unl]one “ feststellen,
der 1n mehreren syrischen Hss überlieiert ist ss) Dasselbe Fragment
findet sich annn gesondert mıt den anderen Juliuszitaten
1n dem sroßen Florilegium des Timotheus Urus aa) un:! mıt einiger
Textabweichung 1n dem Briefwechsel des Patriarchen Severus mıt
Julius VOo  — Haliıkarnassus während se1lıner Verbannung in eCXaN-
drien, wobel sich wiederholt ZUr ütze se1ner Lehranschauungen
qaut „Julilus, den ern der römischen Kirche“, eru 37)

Ähnlich ist eın Auszug aus der 1n mehreren syrischen
Rezensionen vorliegenden Abhandlung „De iide el incarnatione”
der „Contra adversarlios” sa), die dem Julius zugeteilt wird, ın ihrem
Kernstücke ber un azu gehört gerade Fragment qauf
Apollinaris selhst zurückgeht 89) Daneben erscheınt das Fragment
uch als gesondertes Zitat *°).

findet sich 1mM dyrischen gleichfalls sowohl selbständiıg als
‚zweıter Briel des Julius” u) W1e uch als Bestandteil des vorhın

genannten Iraktates „De iiıde el incarnatione“ 42) Der arabische
ext ın ze1g mehr Verwandtschaft mıt dem ersteren.

8 kursıiert im Syrischen als „dritter Briei des Julius“ IB)
Abschließend können WIT CN: Die ın verschiedenen syrischen

ammlungen zerstreuten Julius-Schrifiten erscheinen 1n der kop-
tischen Kirche 1n einem Corpus Juli, bezw Hippolyti eCN-

gefaßt. diese Sammlung selbständig existierte der erst für das
zusammengestellt wurde, 1äßt sich schwerlich entscheiden.

I1T welsen gemeınsam dieses Fragment einem UtLOr
mıt einem rätselhaften Namen Z dessen konsonantische Bestand-
teile (1) SIN  d. Maı n) versucht die Lesung ‚Metoli-
goniüs ” un fügt 1n Parenthese beı „Tortasse Vitalianus“.

35) emmı1ıng (S U, 8)
36) Sıehe Lietzmann 93—95 ext Lagarde 73,1F28‚ wiederholt beı

Flemming Y

37) Monumenta SyrTlaca Vol. IL, ed Moesinger, (Fragment). Vgl jetz-
INnanNnn

Deutsch 1Lnietzmann 198,4—199,2.38) Flemming 2 $ (S
39) 1e€ eb 135
40) Moesinger (7 Fragment), wiederholt bei Flemming
41) Lagarde 93_73 Moesinger 2 (3 Fragment), beide wiederhaoilt

be1l Flemming 30
42) Flemming A ($8 Ü, 9) Lietzmann 200—203
43) Flemming 49— 51 Deutsch Lietzmann 307—310.
44) Scr1pt, vel. NOVA collectio 44
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ährend un den bloßen Namen angeben un: außerdem
Rande bemerkt ‚, VON ihm ist Original Ur ein Abschnitt

scıil der eben dort mitgeteilte, weiß den Mannn och SENAUECT
bestimmen mıt dem Attribut „Patriarch VoNn Kom ;5) lediglich
Wiederholung der Herkunftsbestimmungen der vorausgehenden
Stücke ber der angebliche Autor braucht der Literaturgeschichte
nicht gesucht werden ennn das rätselhafte Wort ıst nichts
anderes als die unverändert die koptische Sammlung über-
gegangene Phrase (xat E(xe) ET ÖALYOV, WwWwOom1 den Florilegien die
Exzerpte aneınander gereiht werden |ß)

Schwieriger als diese Feststellung ist die Identifizierung des
Zitates selbst Wegen SCINeEeT Stellung unmittelbar ach Reihe
Von Zeugnissen des Hıppolytus, recte Pseudo-Julius, ware zunächst
die Masse der diesem zugeschriebenen Aussprüche nachzuprüfen
Indessen konnte ich das Zitat unter den VO  > Lagarde, Moesinger,
Flemming un Lietzmann veröhentlichten nıcht finden Vielleicht
führt CIn qauf die rechte Spur

Das Au  b Tolgende Stück des „Bekenntnisses der Väter“ hat
außer der Tendenz des nhaltes mıt den vorausgehenden auch das
geMEINSAM, daß wahrscheinlich apollinaristischen Ursprungs ist
und Papste als Urheber zugeteıilt wird Die KEinsetzung
des Namens Hippolytus un ist sıcher sekundär und geschah
il Angleichung die vorausgehenden Tezxte dürite der NS-
lichen Fassung näher kommen Diese Hs hat das Wortgebilde

N Ss wobel INa  e mıt Grund eINe Verwechslung
des für annehmen ann Daraus entsteht die Lesung Inokan-
di(u)s 47) S, un: hest uch Maı, Spiclegium
TOomManum 703 dieses Fragment lateinischer ber-
Setizung muitteilt As) ber die Herkunft des Zitates ann och nıichts
Sicheres gesagt werden.

Die manniıgfach gestaltete S legende ıst ı irgend
Form Aaus der griechischen und syrischen Literatur n) uch

45) Ähnlich der Hs 481 des Kopt Patrı]archates Kalro „Batöligon, A4bhA
Von Rom!'  <a

46) uch ET ÖAtya, WETE Bpaysa, NAÄW, ÜLE iIm Aethiopischen Mateligön,
Mataligön, was Dillmann mıiıt „Coelestinus“ gleichsetzt Chaine aber uUunNnsg! als
WMET ÖAftywvy erkläart

47) Aethiopisch „Enokenden)os
48) Eıine lateinische Übersetzung W, also miıt Weglassung des Anfangs, ste.

bei Pıiıtra, Analecta XAXXIU 1 9 nachgedruckt vV( Lietzmann 321
(Fragm. 189)

49) Vgl Duchesne, Le Liber Pontificalis (Parisis S CIX-—CGXII
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die christlich-arabische übergegangen. ber die Zeugnisse für ıhre
arabıischen Ableger sınd sehr spärlich. Außer den Nachrichten bel
den Hıstorikern (Eutychius, Girgis al-Makin, Synaxar) kennen WILFr
DUr ec1iNe AaUus dem Syrischen geilossene Übersetzung Homihe
des Jakoh VO darüg ber die Taufe des Kaisers Konstantin 50) und
das ler mıiıtgeteilte Zitat AUus Lehrstreit mıt Juden

Eın ausiührlicher Bericht ber C1Nne Disputation des Papstes
Sylvester, die VO  — Konstantin veranlaßt War August 315
Rom Gegenwart SCINer utter Helena, des römischen Senates,
ZWOoOl{f Rabbiner un! „großen Menge Juden stattiand un die
christlichen Dogmen VOoO  — der Trinıität und der Menschwerdung ZUuU

Gegenstande hatte, bildet eıl SE1INeEeT Vıta, die quf Sımeon
Metaphrastes zurückgehen soll 51) Das mitgeteilte Zitat
erweıst sich als C1NE starke Kürzung des inhaltlıch gleichen ber jel
umfangreicheren Dialoges dieser Vıta ®?) Im Original kommt der
Name des jüdischen Dısputanten Noe nicht VOL uch ist
beachten, daß das dort angeführte Analogon VO Fällen
Baumes sıch unmıiıttelbar Darlegungen anschließt welche die

Dem Verfasser desZwWEeI Naturen Christus verteidigen
scheint also C1I11le monophysitisch geflärbte Bearbeitung dieses Teiles
der Sylvesterlegende, der Disputation mıt den Juden vorgelegen

haben die ihrem SaNzenN UmftTfange nıcht mehr bekannt ist 5s)
VI Dieses ler dem Papst zugeteilte Fragment spielt

Schrifttum der Apollinaristen e1Ne bekannte Rolle eın FKFundort

50) Frothingham, L’Omelıa dı (nacomo di sul battesimo dı C‚ostan-
tino ıimperatore tt) Accademıa de1 Lincel, Se  — 5 MemorIiIe, (1583) 195 f
Vgl 182—187

ö1) Laurentius SUur1us, De probatıs SANCLOTUM vıtıs ad 31 Dec Ich benutzte
(in München) dıe Ausgabe öln 1618 VI 374

02) Der orillau des Betracht kommenden Stuckes 1st !3Cap 32 Solıis,
INquıt radıus, Q U1 arborı applıcatur el ea illustrat 11O0O  — est INquıL el unıtus JUuUamı
cdıu Ca iıllustrat? Omnino, affırmarunt Judael S1 erSso SECUTIS alıqua arborem
excıderıt dum ıllumınatur, NU) et1am sımul CXCISUMNN solarem rTadıum putabitis? 1
autem splendor JUO UE sol1is Cu Iuto congrediıtur erıtne 1US foetoris, qaut eilam
sordıium ullo modo partıceps, et NO potıus dıu CUu. VeIrSaNls et uLum exiccabat
et exhaurıet humıdıtatem et alubre reddet i1d quod est putrefactum? Quomodo ergO
1 qul iıgna secat solarem radıum SPCeCalns arborem 1la 1EC est Dıyınitas patıentle
Salvatore 11l humanıtate funt partıceps CarnNnis proprıelatum e1 unita sıcut NeC
sol aAappProOPINGQUaNSs rebus sord1ıdis et putrefactis, impletur ıiımmundıha, qUa«r illıs
contı ahıtur

3 ) Eiine lateinıische Übersetzung uUunNnSsSeTres Fragmentes AaUS hat Maı SEC1INEIN

Spicilegium T’OI: 111 701 bereıts veröffentlicht Vgl die Vorbemerkung
dazu 100
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ıist Cyriüllı Alexandriniı „De recta fide ad reg1nNas 54) Der wahre
Verfasser ist WIC Diekamp wahrscheinlich gemacht hat °) der
Bischof un! Führer der Apollinaristenparteı Antiochien Viıtalıs;
der als Presbyter (vor 39/) den Papst Damasus au{f dessen Ver-
lJangen SEe11N Glaubensbekenntnis überschickte Diesem entnımmt
CGyrillus SECe1IN Zitat hne dessen apollinarıstische Tendenz C1I+-=

kennen In der weıleren Überlieferung wurde die Amtsstellung des
Adressaten dem Namen des hsenders attrıbuilert Bei Zacharılas
Rhetor °°) wiıird annn der Name Vıtalis durch Julius Trseizt amı
Iso die Zahl LZeugnisse 1ür den Monophysıtismus, Tür welche
dieser aps SC1NEN Namen ergeben mußte, och vermehrt.

In der syrischen Florilegienliteratur ist das Zeugni1s och nıcht
nachgewiesen. DIie Apposıtion „die leuchtende Lampe  .. eım Namen
Vıtalis, welche griechischen exie allgemeın fehlt erinnert
das Attribut ,  ern der römischen Kırche eım Namen Julius
svrischen Fragmenten 57)

ber das Verhältnis der e X ZU einandeı mag 1UT

Folgendes gesagtl S1112

DIie Verwandtschalit des arabischen Textes mıl dem syrıschen
ist unverkennbar Inshesonders ze1l vielen Stellen e1INe

sklavısche Abhängigkeit die sich unklaren un mißverständlichen
V endungen und bedeutenden Abweichungen VO ursprünglichen
INnn auswirkt Mehrfach äaßt die arabische Übersetzung erkennen.
daß 516e qauf anderen syrischen ext zurückgeht als den durch
die Publikationen VO  — Moesinger Lagarde un emmiıng be-
kannten ber ıST beachten daß das Arabische nıicht direkt
aus em Syrischen geflossen ıst sondern durch Vermittlung des

sowohl eımKoptischen Deshalb können die Fehlerquellen
koptischen als uch eım arabischen UÜbersetzer lıegen Wahr-
scheinlich bereıts qau{ti den ersteren gehen JENE Übersetzungsfehler
zurück welche Urc Verkennung der Konstruktion durch Ver-
wechslung VO  — Person und Modus, durch Trennung
gehöriger Begriffe verschuldet sınd (z WeNnn 1L, dA. Selam, XALDELV
als etztes der Grußfiformel ZU nächsten Satz SEZOSEN ist
„Freuen WIL ulSs USW.,. G“

Lietzim AIl D'
54) Migne, 76, 1216 LL de xal mEpl TNS CS oTodoh d olxOovVOoLLLAS E25 0J e  E  Ava  ELG

55) Tübinger Quartalschrift 1904 497—511
56) Kirchengeschichte

d a Sıehe Moesinger Adnotationes) 5 f
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Daß überhaupt eın großer 'Teil des letzten Endes aus

syrischen Quellen stammt, zeıgen die Auszüge aus der Didaskalie
un dem Hierotheus - Brief un die VOoON den antiochenischen
Patriarchen abgesandten „Synodalbriefe”.

In der Gegenüberstellung der arabischen Hss ware V, weıl dem
Syrischen verhältnısmäßig nächsten stehend, bevorzugen.
K, obwohl die altere un bisher überhaupt die als äalteste ekannte
Hs des erweiıst sich bereıts aqals eiıne Überarbeıtung. ber weiıl
nıicht textkritisches Materıial tür Herstellung des Tiexties beigebracht
werden will hilefür dürifiten die Arbeiten Lietzmann’s und
Flemming’s genügend gesorgt aben, un azu ware eine KEdition
aller arabischen Hss nötig sondern eın Specimen der 1n der
koptischen Kirche SCHOMMENE Entwicklung dieser Literaturgattung
dargeboten werden soll, gebe ich 1m Folgenden die Übersetzung
dieser jJüngeren Rezension mıiıt Verweis auf die wichtigsten Varıanten
der anderen.
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ÜBE  UNG
Es sagt *) der Martyrer elix, Patriarch VO  a Kom, in seinem

Mimar (seiner Homilie) ber die Menschwerdung und den
Glauben

Wiır schließen diejenigen AUS, welche Leiden oder Tod ber
die Gottheit a  e  > un: jeden, der behauptet, Christus, der
gekreuzigt wurde, sSEe1 bloßer ensch, un diejenigen, welche NIC.
Von der SanNnzZenNn Person glauben, daß S1Ee das Wort (rzottes un Mensch
zugleich sel, WI1Ie WIT glauben daß Gott, das Wort, wahrhaft 1
Leibe gelıtten hat und 1mM Geiste un 1n dem einen eıl leidenslos
geblieben ist Er wıird als (Janzer genannt *), WI1€e uUuNnseTeEe reinen
Väter sagten.

Ferner sagt Was die Scheidung eines jeden ıIn eıner die
beiden Naturen trefienden Teilung anbelangt, wäre, der
Begriff WEl jeder Zeıit wirklich und WOTTUIC geschieden würde,
das Wort nıcht Fleisch geworden un hätte nıcht untier u1lls gewohnt,
und Christus wäre nıcht 1n L1NEUeEeTr Wirklichkeit uns Bruder geworden.

Ferner sagt Wır glauben qalso Christus, Herrn,
und bekennen seine eINZIgE Person, un das eine Individuum un
die eine Natur, welche Gott, dem Worte, das Fleisch geworden ist,
zukommt un! (wir bekennen) die KLmpfängnis hne Samen. Er ıst
Gott, das Wort, das Fleisch geworden ist. Ihm kommt auch die
Geburt un iıhm die Kreuzigung, die FKinhüllung (in die Toten-
tücher) un die Auferstehung °). Deshalb WAar Holze des

Felix, Eirzbischof VO.  - Rom, sagt aUS dem Mimar, das über die
Menschwerdung un: den Glauben gesprochen hat.

2) über den echten Glauben
3) und jeden, der behauptet, Christus sel Mensch w1e eiher‚ der gekreuzigt

wird, un derjenige, welcher (nicht) VOo der ganzen Person glaubt, daß sS1e (9)
das Wort, ıst Wır glauben

4) Wır kennen iıhn als (anzen.
5) Das Folgende nach V1 da hier verderbten ext zeigt.

Gott omm uch die Geburt Z und uch das Leiden oMm Z und
uch das Kreuz omm Gott Ü un: die Einhüllung und das Leiden omm ott
dem Leibe nach un! die Auferstehung.
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Kreuzes, während (zugleich) die Toten auferweckte, die seıt jeher
schliefen. Es ist eın un derselbe, der 1mM Hımmel un der qauf Erden
ist, der gesehen wird un der Unsichtbare. Der, welcher der Sohn
Gottes ist VOT den Zeiten, un der, welcher ın Marıa, der ungirau,

nde der Zeiten sewohnt hat, ist DUr Individuum, DUr
Person. Wer Nn1ıC. glaubt un bekennt, den schließen WITL A4UuS.

I1 Der 1 (Abülidos), Patriarch VO  — Rom,
sa 1n seinem Briefe Dionysius

Ich bın erstaunt, WEn ich VOoO  a} Leuten höre, daß S1e vom
Herrn bekennen, se1l menschgewordener Gott, un dabel 1ın jene
äresie verfallen, in welche S1Ee schlimmer Weise VO  =>| den Anhängern
des Paulus VOoO  — Samosata hineingezogen worden sind indem S1e da
CN: Euner ist, der VO Hımmel herabstieg S1e bekennen Iso
VO  e ihm, daß ott ist un eın anderer ıst CS, der VO  - der rde
ist S1e heißen ıhn Iso ensch einer ist unerschafifen un: eın
anderer ist erschaffen, einer ist allezeit existent un: eın anderer erst
VOoO  - gestern, zeitlich entstanden, eliner ist Herr un: eın anderer
Knecht. S1e sSınd gottlos, WEeNnNn S1e den anbeten, der ach ihrer
Behauptung Knecht Uun: erschafifen ist, der beten S1e uch den a
der uns mıiıt seinem Blute erlöst hat? Diejenigen aber, welche VO  —
Gott, der Vom Hiımmel herabgestiegen ist, nıcht bekennen, daß
AUS der ungirau Fleisch geworden ist un: daß eıner ist
mıt seinem Leibe, diese richten nutzlos Verwirrung un geraten
ıIn die Lehre der Gottlosen, welche, W1€e WIT vernehmen, behaupten,

habe Zwel Naturen.
Mit Sicherheit hat ıh Johannes erwlesen un hat erklärt, daß

der Herr einer ist, als sagte: „Das Wort ist Fleisch geworden
un! ebenso der Apostel Paulus, als sagte: „LKs ıst Herr, Jesus
Christus, durch den es ist  .6 10) Wenn der, welcher AUS der heiligen
Maria geboren wurde, eın und derselbe genannt wiırd, W1e er durch
welchen alles ıst, ist also eine eiNzZIge Natur Un: eın eINZILES
Individuum, un gibt für ihn nıchts, wodurch In Zzwel geteilt
wird, un der eı1b hat nıcht eiıne eINZIgE, für sich gesonderte Natur,
un! die Gottheit hat nıicht eine einz1ge für sich gesonderte un
getrennte Natur in der Menschwerdung, sondern WIe eım Menschen,

V Bülos, Erzbischof VO Rom Brief des selıgen Jülis den Bischof
Dionysius. Er sagtl. Der heilige OS sa: fehlt 1n

8) ad Diese sınd Diener des Paulus, indem sS1e sage: Eiıner ist CS, der
1m Hımmel ist.

Joh 11
10) Cor. 8)
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welcher eine eINZIge Natur hat, ist uch bei Christus, der In der
Gestalt des Menschen gekommen ist.

Wenn S1e ber den Einen 1n der Natur nıicht bekennen,
können S1e den Einen uch teilen 1n mehrere, un INan ann9daß mehrere Naturen ist 11) un daß zusammengesetzt ist aus
(vielen) Formen, Aaus Knochen un Adern, Fleisch un Haut,
Nägeln, Haaren, Jlut un Geist Dieses alles ist VON einander VeTI -
schieden un (doch) 1ın Wiırklichkeit 1LUFr eine Natur 12) uch die
Gottheit und der eb (Christi) ist ur eines, wırd nNnıC. In ZWel
Naturen geteilt. 1lle Welt ann NIC. den, der VO Himmel herab-
gestiegen ist, Menschensohn, un den, der AaUus dem Weibe geboren
IST, (rottes Sohn 9 Wenn eine Jeilung 1n ZWel Naturen
aANSCHOMME wird 1a) Sondern der, welcher VO Himmel herab-
gestiegen ist, würde (allein) Gottes Sohn genannt werden und nıicht
(auch) Menschensohn, und der, welcher uUus dem Weıbe geboren
ist, würde Menschensohn genannt, nicht (auch) Gottessohn. Diese
Lehre ber olg der äresie der Pauliner 14) Uns jedoch lehren
die Bücher Gottes dieses, daß WIT den VO Himmel Gekommenen
und den aus einem Weıibe Geborenen als eınen Herrn
bekennen 15)

Jene,. die diesen Glauben haben, werden nıcht abfallen un:!
werden N1IC. denen zustiımmen, die jedes Ding, ın welchem eın
Widerspruch mıt dem Gegner ist 16), Tür wahr halten, damıiıt sS1e
nıcht 1n Worten eine Lästerung aussprechen, ber ıIn ihren Herzen
eine degnung. Notwendig mussen die, welche Zzwel Naturen be-
kennen, die eine anbeten un die andere nıicht anbeten 17) A un:
mussen qauf die Natur, welche der Gottheit zukommt, getauift
werden und N1ıC auf die Natur, welche der Menschheit zukommt.
Wenn WIT qauft den Tod des Herrn getauft worden sSind 18) A ist

ad: Denn der eib ist zusammengesetzt.11)  12) und doch) 1Ur 1Ne Natur, Uun!' dieses ist die W ahrheit.
13) SO 1mM Griechischen un: Syrischen. Der koptische, bezw. arabıische ber-

setizer 1aßt dıe Konj)junktion e} AaUS, wornach übersetzt werden mußte: Und (jottes
Sohn (könnte nıcht der genannt werden), welcher AUuUS einem Weibe geboren .. ıst,
das eINe Teilung In ZzZwel Naturen nıicht annımmt.

14) Im Tab. Julianisten.
15) wortlich nach Griech. der SyT. daß WIT einen Herrn bekennen gemäß

dem Herabsteigen VO Himmel und der eburt Au einem Weıiıbe.
16) Schlechte Übersetzung für TV TAVTO SVAyYTE ODOVOUYTWV (ähnlich SYT.).
17) Notwendig muüssen 1E wel Naturen behaupten, wenh sS1e die 1Ne anbeten

und die andere N1IC. anbeten.
18) Vgl Rom 6,
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eın einzige atur, die WIT bekennen, TÜr die .ieidenslose (Gottheıt
un: den leidenden Leıib, damıt aul diese Weise UÜUNsSseTe aule 1ın ott
ist un: WIT 1MmM ode des Herrn vollendet werden.

Wir urchien diejenıgen nicht, welche eine Teilung 1ın Zzwel
Personen vornehmen, indem S1e uns falsch anklagen. Dann fallen
sS1Ee noch ber uns her 10) WEn WIT die VO KEvangeliıum un VO

den posteln gelehrte Kınzigkeit verkünden, als ob WIr vVo Leibe
sagten, sel VOoO Himmel 2o)‚ annn (nämlich), wenn WIT die Bücher
Gottes lesen und VO ne > (er ist) VOoO Hiımmel. uch
können sS1e unlls nıcht unterschieben, WIT VOo orte be-
haupteten, se1l VO  — der Erde, annn WE WIT VO ne (zottes
sagen, sSel VO einem eıbe, während S1e VO  H uns meıinen, WIr
sagten, sSEe1 nicht VO Himmel. >

Wir Nn (vielmehr) VO (1anzen AdUS, sSEe1 om Himmel,
der elt, un (auch) Vo (1anzen AUS, se1l VOI)L

Wır kennen keineeinem €1De, der Menschheit ?1).
Scheidung der eıinen Gestalt 22) un trennen nicht das, W as VON der
rde ist, VO  — em, Was VO Himmel ist, och auch das, W as VO

Himmel ıst, VO  — dem, W as VOIL der rde ist. Denn die Teilung wäre
Gottlosigkeit. Die Bekenner der ZWe] Naturen sollen denen, die
eiıne Teilung vornehmen., keinen Vorwurt machen. Der eıb
(Chrisi) ist nicht eine Natur t1ür sich selbst, och ıst Erlöser °°)
allein In sich selbst. uch ist nıcht möglich, daß (der Leib)
Tür sich allein abgetrennt ist hne den Erlöser 2s) un ann nıcht
VOo Worte eirenn werden 1n seiner besonderen Natur, welche
ıhm (etwa) VOT der Menschwerdung für sich allein zukäme ?*).
Denn der Herr ıst als Fleischgewordener, nıicht hne einen Leib,
ın die Welt gekommen. W ır irennen den erschatienen eib nicht 25)
von der unerschaffenen Gottheıit, damiıt n]jemand die erschafifene
atiur ahtrennt. Denn das unerschafiene Wort ist nıcht hne eıb
gekommen, damıiıt nıemand die Natur des Unerschaffenen teilt.

19) Wır urchten N1C. dıe Anzeigenden (T00S GUXOMAVTAS ), welche den Herrn in
wel Naturen teilen, indem s1e ber unNns herfallen.

20) Der est des Satzes 1n
21) gen des Leibes wlıe TIeC. Uumn! SyT. „wWegen des Fleisches‘‘).
22) rab. süra, dagegen TIEC. und SyrT. NPOCWTOV.
23) Erklärende Übersetzung für CwT un CwWoTOoLÖE 1 Griech. un Syr.
24) 131 eiıner besonderen, für sich alleın (bestehenden) abgesonderten atur,

welche Vor der Menschwerdung gEeEweEseN ist.
25) V Der Herr ist 1in Adıe Weit gekommen iın der Fleischwerdung un! ohne

einen Leib Der erschaffene Leib wiıird nıcht getrenn(t.
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Kıner ist geworden, nıcht zwel, 1ın der Vereinigung un
Zusammenfügung 26) des Einen mıt dem Andern, un die Ver-
bindung, ın welcher beide verbunden sSind, gleicht dem Menschen.
uch entspricht eın einziger Name dem gemeınsamen Verbundenen
und Zusammengelügten; der Gottheit (entspricht) die Bezeichnung
„unerschaffen‘‘, dem Leibe (die Bezeichnung) „erschaffen , der
Gottheit „nichtleidend, dem el „leidend w1e WITr Paulus
hören: „Christus hat das Leiden des Todes gelitten ” 27) Wir hören
da nichts VO  - einer Trennung 28)’ un: (zlaube ist nıcht dieses,

die (Grottheit das Leiden des Todes gelıtten habe
Ebenso sind die Bezeichnungen „der Erschaffene‘“ un: „der

Knecht“ nicht als Teıle abgetrennt, WEeN WIT uch nıcht die ott-
heit Z eLWAS Erschafifenem der einem Knechte machen, weil
S1Ee unerschafien ist 29) un:! den e1ıb nicht etwas Unerschaffenem
machen. uch —_ der (Gottheıt alleın Tür sich selbst wiıird cdie
Irennung nıicht ausgesagt.

Solches glaubet au) In dieser Weıise und beharret dabe1
Zurückgezogenheit un! haltet euch ferne VO  ; jenen furchtbaren
Umwälzungen 31) Wır wollen die Lehre nicht teilen des
nutzlosen Geredes jener Leute In Wirklichkeit lasset uns einmütıg
seın un! diese Tre In Einmütigkeıt bekennen 32) Der e1ıb ist
aus der Jungirau Martmar]am sa) un: die Gottheit ist VO Himmel.
Der e1b ist erschaffen AaUuS dem Schoße und die el ist
unerschafien 1n ihrer Besonderheıt, vielmehr exıstent 1ın er
Zeıt 34) Denn das Wort ist eINs geworden miıt dem
Leıbe, er die (Gottheit ist 1ın ihrem Zustande ungeteilt
geblieben 35)

26) Eıiıner ist wel geworden w1e ine Vereinigung un dıe Zusammenfügung.
27) Vgel. Act 2 9
28) Wehlt ın W
29) uch S1e ist unerschaffen.
30) DE sollen sS1e glauben uUSW,. (wie Griech. und SyrT.)
31) VO jenen versieckten Umwälzungen. Griech. TAC TEDITTAG ONTNIELS. Syr.

ebenso, ber 1M Sing.
32) Die Lehre soll NIC. geteilt werden n einer ede. In Wirklichkeıiıt

soll S1Ee einmutıg se1ın und soll Einmütigkeit gelehrt werden.
33) Syrischer Name Marıens, wörtlich „Herrın MarT1a®®. ar]Jam Yehlt

1ın mıiıt Griech. Uun! Syr.
34) ist unerschaffen, und ıst etwas Besonderes, das heißt (sie ist)

er Zeıt
35) Denn nachdem das Wort 1ns geworden ist mit dem Leibe, ıst die ott-

heıt ungeteilt.



9218 RAF

Wenn die Gewohnheıt der (heiligen) Schriift ist, S1e dem
(janzen (Christus) das Prädikat der Gottheıt gibt, aber uch das
Prädikat der Menschheıt, wollen uch WITr dem ortie (rottes
folgen und den Ungeteilten nıcht teilen, un:! wollen die Gottheıt
nıcht VO  > der Menschheit 3a) rennen, WE WITr ihr die Hoheıt
zuschreiben un S1e Jobpreısen, dann, WEe1l gesagt WIr  d, der
eıb AUuSs dem Schoße erschafien ist, wollen ber uch nıcht den
eıb VO  ; der Gottheit iırennen, WeNn WIT ihr Erscheinen (in der
Welt) bekennen dann, WL WIT VO  — der Gottheıit lobpreisend
N, daß sS1eE unerschaffen ist.

Wie collte nıcht eine trauervolle 1at se1ın iür 1e, welche
dieses bekennen un glauben, daß recht ist gemäß em, W as S1e
den Schriften entnehmen, miıteinander streıten un:
Nn 37) der 1ne bezieht den Namen eıb auf das Wort, indem

sagt: Johannes sprach: „Das Wort ist Fleisch geworden‘, und
eın anderer wendet den Namen der Gottheit autf die (menschliche)
Natur . der die Knechtschalit ukommt ss) Ö W1e€e Paulus, indem
sagt „Der letzte dam ist eın lebendigmachender Geist“ 3o)

Christus bekennt; daß 1m Leibe den ater anbete, indem
sa „Wahrlich, WIT eien den . den WIT kennen“ IO) Die ott-
heit wird N1IC. abgetrennt un sS1e ist das 1n der Menschheit
Angebetete, un der eıb wird nıcht abgetrennt be1l der nbetung
der Gottheit Der eıb entiernt sich nıicht VOo  (a iıh dann, wenn

diese angebetet wird; olches ist  S durchaus nicht möglich. Ferner:
Dem Leibe omMmMm das Leiden Z hne daß sich VOo  — ihm die ott-
heit trennt, vielmehr ıst (bleibt) S1e mıiıt ihm vereınıgt. Wir werden
den Tod überwinden Urc ott un iıh besiegen.

Gib den nutzlos Streitenden 41), daß S1e gebildet werden und
das ekenntnis gemäß dem (Gresetze bewahren und die Tre nıicht
teilen. Es ist Heuchelelı, wenn sS1e der Glaubenslehre wıderstreıten
un: 1n den orten einer Übereinstimmun neigen; un:! PS ist
Irug un Bosheıt, WeLn S1e 1n der Glaubenslehre übereinstimmen
un! 1n der ede wıderstreıten.

36) VO einem Leibe (Griech. und Syr. )l
37) Vgl Act. 26,

1m Anschluß Griech l TOU OAOU O0UAOU, wobeil DAÄOU falsche Lesart für ÖO VAOU wWar
38) auf die allgemeiınen inge, weiche der Knechtschaft zukommen

und bel der später eingetragenen Korrektur stehen blieb. korrigiert, 130001 einen
Sınn bekommen.

39) CGOor. 15, 45
40) Joh 4) Beachte die Umdeutung In beiden Zitaten!
41) ad: dıe (rechte) Lehre daruüuber
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Diese Abhandlung, welche WILr verfaßt haben, esagt (also)
Folgendes: ott ist mıt einem Leibe bekleidet, das he1ißt Christus,
und ıst eın un: derselbe, der VO Himmel un!: der VO  \ der rde
ist Er wird VOo  e Leiden betrofien 42) 1n der (menschlichen) Gestalt
und ist ott 1n der Krait Möchten doch jene bezüglich der Einheıit
(in Christus) übereinstiımmen un nıcht einander nutzlos anfeinden
und der gegenseılıgen Bekämpfung verlallen, welche den Häretikern
e1gen ist, sondern sich mehr TÜr die Reinheit der Kirche
ereilern. ehbe wohl, meın Herr! Und Preis sSe1l Gott!

Eın anderer Brief VO  = diesem Lehrer Hippolytus (Abülidos),
einem Patriarchen VO  . Kom, Prosdokius (Bardägsis 43)

< Paulus schreıbt seınem Gebieter un:! 1im Herrn Geliebten
Prosdokius n) Freuen WITr uns sehr uUunNnseTesS auDens gemäß der
apostolischen Unterweısung, (nämlich), der ater un der Sohn
und der Heilıge Geist eine einzıge wahrhaite Gottheıit SiNd. Es gibt
1Ur eine nbetung, eine Lobpreisung, eine Ehrerweisung
mıt dem Sohne 1mM ater be1l der nbetung des Heilıgen Geistes. >
Wer eine andere (Grottheit einführt der mıt eıner anderen kommt
ın einer anderen Lobpreisung als mıit den orten der Seraphim,
die da CN: „Heilıg, heilig, heilig ist der Herr der Sabaoth: der
Himmel un dıe rde 45) sind voll VO  - deiner SIC Herrlichkeit“
der se1 ausgeschlossen!

SO loben sS1e die Dreifaltigkeit Gottes, w1e Johannes un:
Paulus 46) bezeugen. Johannes nämlich sagt „Der Prophet sah die
Herrlichkeit des Sohnes uUun!: S1e verherrlichen ihn 1m Lob-
gesang‘ 4.7) Und Paulus rklärt VO  — dieser einen Lobpreisung,
S1e dem Heılıgen (1eiste zukommt, indem sagl: „Die orle, die
s1ı1e sprachen, gelten VO Heiligen (reiste gemäß em, W as der
Prophet sah, als geprıesen wurde“ 48) Denn die Lobpreisung des
Heiligen Geistes ist die Lobpreisung des Sohnes, und die LoDb-
preisung des Sohnes ist die des Vaters Deshalb ist eın einz1ges
Wesen der Dreifaltigkeit, <das WITr anbeten, wW1e€e ıIn den Konzilien
heißt, die schon In der Welt SEWESECHN sind IB)

42) Er ist Knecht (nach Griech un Syr.)
43) Eın qanderer Brief VO diesem Lehrer us Brosdägis. Es

Bülidos, Patrıarch VO Rom, Bardagsis.
44) Jülis schreibt: Meın Herr un!' meın 1m Herrn schr Gehiebter!
45) dıe Nn Trde.
46) wI1ıe Johannes bezeugt

Joh 41, hler mıiıt Beziehung quf Is. 67
Act. 28, 23 mit gleicher Bezugnahme.

qauf Grund der Konziılıen ın der Welt
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er aber, der das Wesen des einen Gottes VOo Sohne und
VO Heiligen Geiste iırennt, als ob beide ach seinem Ratschlusse
ıhm nicht in Wahrheit gleich und €1! nıcht VONn diesem eınen
Wesen waren 5o)‚ der seıl ausgeschlossen!

Wiır verkünden VOo Sohne, den Glauben vollkommen
machen, AUus Maria, der Jungirau, Fleisch geworden ist

und unter den Menschen gewohnt hat, un daß nıcht (bloß) 1n
einem Menschen gewirkt hat eın Wirken (Gottes) iıst vielmehr
in den Propheten *!) un:! Aposteln * B (daß er) vollkommener
ott Leibe ist un:! vollkommener ensch 1m Geiste, nıcht ZWeI
(Söhne), VO  en| welchen der eine ebenbürtiger Sohn ist, der eınen
Menschen träagt, un der andere sterblicher ensch, der VON ott
ANZCNOMME wurde. Sondern ist einer, Kingeborener Vo
Himmel, dann uch Kıngeborener aul der LErde, ist ott In Wahr-
heit und zugleich Mensch. <In der Gestalt des Leibes erlöst
die Welt in der Verähnlichung se1nes eıgenen Bildes (?) 53) gemäß
dem, W as VO  —_ seinem ebenbürtigen Geiste annahm, den
durch se1in Einhauchen verliehen hat Er ist W1e eın Mensch, und
ist die Gestalt eines Menschen, un (doch) beherrscht er, Was 1m
Hiımmel und Was auf Erden und W as unter der rde ist. Wir lob-
preisen iıhn, weil ein einzZIger Herr ist 54)e. Wer VOoO  S Jesus, der aus Marıa ist, behauptet, seı eın VO  b
ott aANSCHOMMENE Mensch, mıiıt dem sich verband, un Se1i
ZWEeI vollkommene Personen 1n der Vereinigung, der soll WI1ssen,

ferne ist VO  — der Hoffnung In ott. <Das Wort, durch
weilches alles ist, ist Jesus Christus, Erschaffer der SaNnzen Schöpfung
sgemä em, Was unNns ohannes und Paulus sagen > 55) Sie
NIC. daß das Wort Jesus ra  9 der AUus Marıla, seiner Mutter, ist:
sondern S1e 9 daß derjenige ıst, welcher 1n die Welt kam
un! AaUuS dem Weiıbe hervorgegangen ist. Slie uch nıicht, daß
v  d  er; welcher VO Hımmel ist, 1n einem Menschen VO  w der rde
gewohnt hat, sondern S1e 9 daß der zweıte Adam, welcher VO
Himmel ist, das aus Marıa ileischgewordene Wort ist, und daß
uns Z Bewohnern des Himmels mac. durch den, der Vom Himmel

VonNn diesem einen W esen.
50) Als ob beide nach seinem Ratschlusse UD gleich waäaren un beide nıicht

51) Dieses ist der Zustand der Propheten.
52) knüpft ferner (Er 1st) vollkommener Gott.
53) Für Griech. xa ÖLLOlwWOLV SAQUTOÜ.
54) Knupft Ferner sagt eTtr.

55) Vgl Joh l" Gor. Ö, knüpft Ferner sa
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ıstı gleich ihm Wır, die WIT VO der rde sind Sınd ZUrE (1emeın-
schaifit des Sohnes Gottes berufen worden der (GGenosse
geworden ist Kreuze dem Jode, der den Menschen esumm
ist < Er ıst er uch der Herr der Herrlichkeit den der Tod
nıcht festhalten annn W1€e alle Menschen vielmehr ist der Ver-
nıichter des Todes un: spendet Licht Leben un! der Kwigkeıt
und gibt allein uns SCINEN dieg

Ausgeschlossen sSe1 der welcher VO dem Menschen, der A4UuS

Marıa ist nıcht bekennt daß ott ist der ensch wurde,
unverändert Leibe, leidenslos Leiden (Ausgeschlossen SCl1,
wWer nıcht sa daß der eib unNlseTes Erlösers VO  - Marıa ıst un
Wer sagt, daß VO Hımmel ıst daß SC1INEeTr Natur, die
erschafien wurde, unerschaffen ist der daß er 09) etwas ist wWas

keine Kxistenz hat un:! (erst) der Vereinigung mıt ott erschaiten
wurde Wer sagt daß uch der e1b (Jottes ı1st un: angebetet
wird ach beiden Hinsichten, WI1Ie der C1iNeEe unerschafiene ott der
ıst selig Denn zweilelt nıiıcht Menschwerdung un:
den Leiden Vielmehr beten uch WIL Körperlichen un
WIT eien iın hne Körper, aqals den Eingeborenen den
Sohn (rottes VO  S kwigkeıit Ewigkeit < Auch ehrt uUuNs, daß
WIT zweiıte Ankuntt bekennen sollen der Lehre der eılıgen
"Taufe

Ferner sagt dieser hl Hippolytus 57) Patriarch VO  - Rom °®8),
SEINEMmM Briefe Dionysıus:
Wır bekennen den der Union des Schöpfers Erschafenen,

nachdem sich mıt dem Erschafifenen verbunden hat
bleibenden atur, die aus ZWCe1 Arten besteht gemäß em,

Was WIL VO  - uUNseTer Ce1ISCNEN, das ist der menschlichen Natur W15S5SCI),
nämlıich den beiden rten eele un:! e1b die eC1INeEe EINZISE Natur
sSınd, vollendet Person, die ensch genannt wird.

Ferner e1nNn anderer Brie{f VO  = dem ehrwürdigen Hippolytus
alle Bischöfe:
Hippolytus schreibt alle Bischöfe jeglichem Orte 59) {I{m

Herrn geliebte Brüder! Freuen WIL uns! Ich bin friıeden

56) S1eC (die Natur)
57) Jülis
58) Ferner sagt

an Ferner VOo dem hl Bülis, dem Patrıarchen VO.  > Rom, sSEINEM Briefe
aqalle Biıschöfe jedem Trte In der Nn Abschnitt worauf schon

Inhaltsverzeichnis 38) hingewlesen 1st
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geliebte Brüder, eUer co) Glaube den Herrn, uNnsern ott un!
König eLwWwAas VO Leben der Kirche ist. Der Prophet Oseas sa
betrefis des Wortes und betrefis des Vaters, das ıst betrelis des
Herrn: „Ich werde mich nıcht azu wenden, Jakob vernichten,
enn ich bın ott und bın eın Mensch W1€e eın eılıger, uUun!:! werde
nicht eintreten qaußer ın die a und ich wandle mıiıt dem
Herrn“ 81) Dieses, un W aSs dem gleicht, hat Gott, das Wort, ge-

Wer ıllsprochen, da die Absıicht hatte, Mensch werden.
VOoO  — ihm N, Nl Nnur eın heiliger, vollkommener Mensch und
sSe1 nicht Gott, weil sagte: „Wahrlıich, ich bın ott und zein
Mensch“?

Ich glaube die geprıesene, angebetete Dreifaltigkeit, daß sS1e
(Grottheit ist, W esen, das ist der Vater un der Sohn und

der Heilige Geist, un! ich glaube die Herabkunit VO Himmel
un die Menschwerdung aus Marıa, der Jungirau, un die Hr-
scheinung Gottes, des Wortes, Aaus ihr, (die Erscheinung) uNnseres
Erlösers Jesus Chrıstus, und seınen Wandel unter den Menschen,
Un daß ott uUun: auch ensch ıist. Ich sasge nıcht Der Eıne ist

un der Andere ist ensch, sondern ist eine eINZIgE Person,
eın eINZIEES Individuum Tür Gott, das Wort, un: für den Leib, der
AaUus Marıa ist. Dieser Eine ist VO  — ott und VO  — einem Weıibe. EKın
und derselbe ist eidend 1mM Leibe un nıcht eidend, nımmt 1n ihm
(dem Leibe) unsere Leiden a un 1n se1iıner (Gottheit hebht die
Leiden auf un! vernichtet uUunNnseTren Tod durch seınen LTod Er ist
CS, der seıinen Dienern die Heilmittel verliehen hat und die ıhn
Glaubenden erleuchtet un ihnen das Leben un: die Fortdauer
gegeben hat. Dann spendet ihnen uch die Fülle der erhabenen
Güter, WL S1Ee 1m Himmelreiche seın werden, 1n einem göLL-
liıchen rbe

Rede, welche dieser Heilige, der ehrwürdige Hippolytus,
Patriarch VO KRom, gesprochen hat ber die Kinzigkeit Christi u2)

Wenn (Christus) sprach: „Verherrliche mich‘ ®), kam die
Stimme (dieses Wort Jesu) Aaus dem Leibe, und die Verherrlichung

60) So uch 1m SYT., dagegen Griech „Unser“,
61) Os 11,
62) Ferner VO ihm 1ıne Rede, welche gesprochen hat. Ferner i1ne

Rede, welche der hl. Bülidos, Eirzbischof VO Rom geschrieben hat über die Einzig-
keıt, dıe In Christus ist. Diese ede wırd genannt eın Brief, den dieser Heilige
alle Bischöfe jedem Tte geschriıeben hat, und SIE  w ist der Schluß der acht Ab-
schnitte VO dem Genannten nach dem Original

63) Joh l 9
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wurde iıhm zutei1l mıt Rücksicht auti den eıb Deshalb WIr:
S1e kam ber ihn als Ganzen. Denn dieser ist ın seıner Gesamtheit
der Eine.

Dann ügte j (Hippolytus) diesem Ausspruche noch
(Folgendes) be1ı Miıt der Ehre, VO  a welcher Christus sagte: „Ich

sS1e bel dir, bevor die Welt war 64) damıt deutet auf se1ne
Gottheit 1n, welche er Zeıt VO  e hre voll ist. Wenn auch
dieser Ausspruch der ajestä entsprechend un:! mıt iıneIl-

hängend ist, sprach iıhn doch 1n Gemeinsamkeıt mıt dem
(janzen AU.  N Denn ist jener Kıne, der 4aUu5S zweıen geworden ist exs)

Ebenso ist C W WIT ee) Er ist ott wesensgleich
urCc. den einfachen Geist, un der e1ıb übernımmt diesen eınen
Namen, weıl identisch ıst mıt dem, welcher Gott, dem ater,
wesensgleich ist. Ferner WITr: Er ist wesensgleich dem
Menschen, un!: die Gottheıiıt nımmt den Namen der Menschheıt

dessen, der uls wesensgleich ist, und der mıt ihm eINs ist.
Nichts VO  — der aiur des Leibes wird geändert durch die Ver-
eIN]1gunNg un durch die Teilnahme dem Namen „wesensgleich‘,
der ihm zukommt mıt Gott, dem iıhm wesensgleichen
ater, wı1ıe uch die Natur der Menschheit nıicht verändert wird
durch die Gemeinsamkeıt mıt den Menschen un der 11ıebe
ihnen e7)

Ferner sagt es) Wenn das Wort Fleisch geworden ist, w1€
geschrieben steht, eie eıner, der das Wort anbetet, den e1b
a un wenn den e1b anbetet, eie ott an) So beteten
uch die Apostel Gott, das Wort, d als sS1e den heiligen eıb
anbeteten Desgleichen dienten die Engel der Gestalt des Leibes
und beteten ıhn . indem S1e wußten, daß iıhr Herr ist. So hat
auch Marıa, die ungirau, als S1e den e1ıb 7o) gebar, das Wort
geboren, un deshalb ist S1e 1n ahrheıt die Gottesgebärerin. Und

als die en den eıb kreuzıgten, War Gott, das fleischgewordene
64) Dann uügte bei ınd sa: bezüglich der Ehre, „die ich habe

ang, bevor die Welt war  6 (Joh. 1 9 5)
65) Dieser letzte Satz fehlt in allen syrischen Texten.
66) Er sagt.
67) So In KV dagegen SyT. „durc. dıe Gemeinsamkeıt des menschlichen

Leibes un: durch den Namen des wesensgleichen Leibes‘‘
68) „Ferner der hl Bülos, Bischof VO Rom. In fehlen dieses und die

folgenden zwel Stucke
69) Und Wer den e1ib anbetet, der betet dıe Gottheit} (im N!  n Anschluß

Syr.)
70) ad| Anfang NT,



294. GEORG RAF

Wort, den S1e kreuzigten. In keiner der (heiligen) Schriften spricht
ott etwas VOo  —_ der Irennung zwischen dem Worte un seinem
Leibe. 1elmenhr ist eine eINZIgE Natur, eine einzige Gestalt 71)
und eine eiNzZige Jätigkeit für ott. Er ist SAaNz ott und ıst ganz
Mensch, un: ist NUr eine Tätigkeit für die Gottheit un:! die
Menschheit

. Ferner sprach er“72): Wır glauben die Erscheinung
Gottes, und WIT mussen dieses tun vollgiltig und wahrhaftig. Sie
sollen unNns NI1IC. VAU| den Häresien hinbringen un unNns nicht Von
einer Seite ZUTr anderen werilen. Wer mıt seinem Munde bekennt,
d; ott gekommen ist, un! 1n seinem Herzen glaubt, se1l 1Ur eın

wesensgleicher ensch un se1l VO  w einem Weıibe, aber nıcht
sa un! glaubt, daß der Sohn (Giottes 2U5N einem Weibe geboren ist,
der widerspricht den Gläubigen und stiımmt den Gegnern be1i Wır
ber mMmussen uns das Gebot (rottes halten, nıicht ZUT Gegnerschaft
der Menschen, als trıtten WIF. Vielmehr glauben WITr den Worten
Gottes, welche unNns durch das Zeugnis der seligen Apostel ber-
bracht wurden, die die Herrlichkeit Gottes, welche alle Natur
übersteigt, gesehen und das Zeugnis VO Himmel gehört un: der
Welt einen ott verkündet haben, der ensch geworden ist, und
ein Wort 7s) ‚ das Fleisch wurde, un einen Geist; der lebendig
MacC. UuNsern Herrn Jesus Christus. Er ist hne Vater ıIn seiner
Geburt qauf Erden Denn ist Gott, der VOo Himmel herabstieg,
un ist nıcht eın AUS dem menschlichen Samen erzeugter Mensch
Vielmehr wird Menschensohn genannt nur seiner
Fleischwerdung n)’ dadurch die Macht seiner Gottheit offen-
baren un die Welt 1n seinem Namen allein erlösen 75) Er
beherrscht, WAas 1m Himmel ıst, uUun:! hat den Ihron 1M Himmel. Ihm
kommt die Anbetung der Engel und die Verherrlichung durch
den Heiligen Geist 7e) } un wird in der Lobpreisung 17) zugleich mıt
dem Heiligen Geiste genannt |DS WAare Abtrennung (vom wahren
Glauben), wenn die, welche unterwiesen wurden, unterließen

71) süra, SYT. „Person‘“,
72) Wiederum Jülis, Eirzhbischof VO.  — Rom
73) das Wort
74) „Wegen seiner Fleischwerdüng“ fehlt In
75) damıiıt dadurch meıline Gottheit geoffenbart un die Welt In meinem

Namen erlöst werde. (Syr.: Und hat göttliche Kraft geoffenbart un! Urc. sein
eigenes 1ut diıe Welt erlöst.)

76) Er wırd VO: den Engeln angebetet un!: wırd verherrlicht Urc den
(Syr. samt dem) Heıiligen Geilist.

77) I® das Trishagion.
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Ghn der Lobpreisung nennen) 7°). SO sprach „Selig ist,
wWer sich z mMır nicht ärgert” 78)

Wer des Leibes un seiner Leiden T1ISLUS entehrt
un: einen Menschen anbetet anstatt ott un: sagt, der, welcher
gekreuzigt wurde, se1 NUur Mensch eo) S und wer ott ın die ensch-
heıt verwandelt, der ann das Heil, das VO  } ott ist, 1n eiınem
Menschen nicht finden. Der, welcher gelıtten hat und gestorben
ist, ist derselbe, der erlöst. Und der, welcher Aaus einem Weibe
geboren ıst, dieser erlöst, un! das Weib hat Iso durch die Geburt
die Frucht des Lebens 1n die Welt gebracht ®1). Und jener Mann,
der unter den Menschen Mann geworden ist, hat alleın den
Menschen ZUTr Gemeinschaft se1nes Lebens gebracht. In sSeinem
ode vernichtet den 1od für sS1e un durch se1ine Auferstehung

sS1e zZUuU. Leben Iso geschah die Erlösung durch Gott,
nicht durch einen anderen, und die Welt wird och eın andersmal
erneuert ®). Der, welcher geboren un gekreuzigt wurde, erlöst,
nıicht eın solcher, den Marıa Ur als Mensch gebar, un nıcht einer,
den die Juden als bloßen Menschen kreuziıgten; sondern ott ist eX

vielmehr, der AaUusSs einem el geboren wurde, un ott ıst er,
den die Juden kreuzigten.

Dieser Hippolytus sagt ferner ber die Menschwerdung
Gottes, des Wortes ss)

Das Kvangelıum, uNnseIie Brüder, bereıtet uns das Heıl, enn
hat uns ott erkennen lassen sa)’ der In die Welt gekommen ist

un! die Tätigkeiten der Menschen hiınführte ZUTLC erhabenen, 1mm-
ıschen Herrlichkeit der Gottheit 1n einem seligen Leben un: iın
einer Schöpfung. Wer 1ın Christus ist, ist eiıne eue Schöpfung,
und jeder, der Christus glaubt, ist Christus gleichgestellt und
sıeht seine Herrlichkeit, un WITN  d mıiıt ihm ın die Herrlichkeit
gewandelt. Er verwandelt den eiıb uNseTIer Niedrigkeıt, wWw1e€e
esa: hat, un macht ih dem Leibe selner Herrlichkeit äahnlich,
gleich der Tätigkeit der Macht seıner Krait, damıt sich die SaNze
Schöpfung unterwirit. Niemand nehme Anstoß der körperlichen
Gestalt un dem körperlichen Leiden, och uch glaubg VO.  —

78) Der eiz Satz fehlt 1n SyT.
79) 11,
80) se1l Mensch ott un! sel einen Menschen verwandelt.
81) hat Leben als Frucht der Welt gebracht.
82) ındem {i{wa die Welt noch einmal erneuert ırd.
83) Von ıhm ferner.
84) (Das Evangelium), ıIn welchem WITr ott kennen lernten Syr.)
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Christus, daß nur Mensch sSe1 damıiıt nıiıcht das eıl verliere.
Denn der ensch annn der Welt das eil nicht geben un:! der 'Tod
des Menschen vereinı nıicht die, welche aul selınen Namen getauft
S1iNd. Wiır alle sind autf den Tod Christi getauft 85) un glauben, daß
der Tod Christi Leben beherrscht. Er hat uUNsern Tod INn die
Auferstehung umgewandelt, un Christus vernichtet den 'Tod ae) un!:
gibt Licht dem Leben un der Fortdauer, wI1e geschrieben ist Kein
Mensch annn den Tod vernichten och das Licht des Lebens geben,
WI1e Davıd gesagt hat „ Wer ist der ensch, der lebt un den Tod
nicht sıeht un se1ıne Seele VOT der erreite er s7) Wer sich
selbst nıicht VOT der Hölle erretten ann un: nıiıcht einmal sich selbst
erlösen kann, WwW1e soll dieser eıinen anderen erlösen können? Und
wWwer nıicht einen einzIgen Menschen erlösen kann, wWI1e annn dieser
die Welt erlösen? Denn die Sünde wohnt 1m Menschen und der
Lod verfolgt ıh Es heißt „Der Tod ist der Beherrscher der
Menschen geworden VON dam bis Moses un auch ber die
anderen, welche nıicht gleich ihm gesündigt en In der hber-
treiung des dam  .. 88) Seit der Zeit, da dam sündigte und nachdem

gesündigt hat, VOon da wird (der Mensch) erzeugt S w1e€e
(Adam) SECWESCH ist. Und seı1it jener Zeıt besteht tfür einen jeden
eın eINZIEES (Gesetz VOIN Seiten Gottes, indem Sa „Du bıst au
und Staubh wirst du zurückkehren‘“ sa) Moses konnte den Tod
N1IC zerstören, sondern uch ın beherrschte der od, Und alle,
welche ach ihm lebten, welche beherrscht wurden un Anhänger
des (mosaischen) Gesetzes N, S1e alle beherrschte der Tod

Was ber Christus anbelangt un seine Gnade, gibt den
Anfang des Lebens, un der Glaube Christus gibt den (Greist des
Lebens. Er ist C5S, der ach der Auferstehung uns nhauchte und
uns den Heiligen Geist gab 90)’ als Opfergabe Gottes, un:! nicht
ist VO Kigentume des Menschen. Er ist 1mM Leibe erschienen
un: ist der Herr der Propheten un: der Herr der KEngel Deshalh
unterwirit sich 1  mM, Wer 1mM Hiımmel un Wer auft der rde un Wer
unier der rde ıst, un die Herrschaften, welche 1m Hımmel sınd,
un die (Gewalten un: die ächte 91) Nıicht einem Menschen unter-

85) Vgl Rom 6)
86) Vgl 'Tim 1’
87) Ps. 88,
88) Rom D,
89) Gen. 3’

Vgl Jo. 2 ’90)  91 Vgl Eph 1, 21
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werifen sS1e sich, sondern ott Und ode Kn  1e beugt sıch VOT hm,
Was 1m Himmel un W as uft der rde un W as unter der
rde ist 02)

Jede Zunge bekennt den Herrn, der da ist Jesus Chrıstus, die
Herrlichkeit Gottes, des Vaters. Christus ist also als ott 1m Leibe
erschienen un! hat als ott geredet un alles als ott elan Er
ist wahrhait der Sohn un!: hat dieses (Gesetz den Menschen gegeben,
indem sprach: „Ich Sase euch‘“ 93) Er hat den Winden und dem
Meere un den unreinen (Greistern geboten Die Menschen aber,
welche ott un: Kraft von ott mpfangen, können nıcht eın (Gresetz
Aus sich selbst geben un:! können nıcht gebieten. Deshalb sprach
der Apostel Paulus: „Ich SagEC euch, N1ıC der Her : Er Sa
aber uch: ‚Nicht ich Ssage dieses, sondern der Herr  .6 95) Er gibt
einen Befehl kund S daß VO  — Christus AausS, nıicht Aaus sich selbst
spricht Und WEeN seinen Rat kundgab, pflegte ber die
Ausführung (desselben) Nn1ıC ‘9 VOoO  5 iıhm selhst
persönlich ausgehe, sondern daß VO (Geiste sel, der ihm VO  —
Christus gegeben WAarT, indem sprach: „In mMIr ist der Geist
(iottes‘‘ ae) un ‚Suchet ihr eiwa die Meinung Christı, der ın MIr
re 97)

Wenn jemand sagt, Christus se1 eın Mensch, ın welchem ott
wohnte, ist dieser eın Gottloser, der den Herrn macht, als ware

einer VO  - den Knechten (Gottes), und der die Wirklichkeit seiner
Gottheit umwandelt und ıhn mac qals ware (erst) ott
geworden, hne ott ın Wahrheıit immer) SEWESCH seIN. Er
verwirift unNnsere Anbetung des LEirlösers, weıl WIT Christus als ott
anbeten un nıcht S aqals ob Wohnung TÜr einen zweıten ott
ware. Er weiß nicht, WeLIr der Herr 1st, och auch, WEerTr der
Mächtige ist, und nicht, wer 9s) der Erlöser ist, och auch, Wer der
lebendigmachende Geist ist, nämlich Christus, w1€e der Apostel
sagte, un: W as die ebende eele ist, un: Wer dam ist, und Wer
der Irdische Uun: Wer der Himmlische ist, der iın der Gestalt des
Menschen befundgn wurde °?) des Leibes, den AUS der

92} Vgl hıl 27
93) Vgl D,
94) Cor. 77 12, fehlt INn Syr.
95) Cor. 7,
96) Ich glaube, daß In MIr der e1s Gottes ist (nach SyT. und GOor. 7, 40.)
97) Gor. 13,
98) Was (Syr.
99) Vgl COr. 15, 45—47
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Jungfrau Marıa annahm, un: doch mächtiger ott ist des
ber ıh: VO Himmel herabgekommenen Geistes

AmenDieser ıst CcS, dem die hre gebührt Lwigkeit
111 Es (Metöligon) 1oo)

Die Lügner WISSCEeN gleicher Weise nıcht daß NUur e1IN“

EINZISE Natur ıst weilche Fleisch wurde Und welnlln e1ın
natürlicher Sohn ist ist ahrheit das Wort (rottes 101) das
- Art erzeugt ıst deren Beschaffenheit unbegreillich ıst
Sodann qals den eıb annahm hat ihn nicht hne Seele
aNSCHNOMMECN, sondern mıt vernüniftigen, sprachbegabten
Seele 102) Er erschien als ensch un: SINg Aaus Weibe
hervor, ber dieser Tat ıst nıcht geteilt ZWEeI Personen.,
sondern ist Zustande geblieben hne Irennung, und ist

nicht mehr C111 Leibloser, und C111 Nichtfleischgewordener,
sondern hat eigentümlıchen eıb Union hne
Irennung, hne Veränderung un hne Teilung Wer dieses nicht
glaubt der beweist uUunNSsS, rgernI1s gibt

Ferner sa er 1oa) Es gibt weiterhin keine Vermischung und
keine Vermengung und keinen anderen äahnlichen Ausdruck
Solches (Vermischung un! Vermengung folgt Tür iıhn nicht uch
nıcht aus anderen ANSCMESSCNCNH, entsprechenden Worte
Wenn WIL der Eine der SEShn (Jottes Ist Fleisch un Mensch
geworden ist dieses Ausdruckes nicht eC1Iin Gemischter,
wWie ]JeNE glauben, och uch ist die Natur des Wortes den eıb
verwandelt der die Natur des Leibes die Kigentümlichkeit des
Wortes verändert vielmehr ıst eC1Nn jeder der beiden Teile sich
selbst eın un natürlich exıistent

Wir bekennen Was WIT Vorausgehenden gesagt haben, un!:
kennen die unbegreifliche un: unaussprechliche Union
dem Sohne EISENECN Natur, die Fleisch geworden ist wWI1e
WIT sagten.

Hippolytos (Abülitos) 104) Ö Patriarch VO  - HKom, sagt ı
Briefe den hl Severlanus, Bischof Von Gäbalä 105)

100) ad Patriarch VO: Rom
101) add s Gott dem Vater.
102) wWar nıcht unbeseelt, sondern ine vernünftige Seele.
103) sagen WIF.

104)} der hl Bülidos
105) Abükandıüs, Erzbischof VOoO Rom, us dem Briefe, den Severianus

Bischof VO. ] schreb Gälijah
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< In der Zeit, 1n welcher Gott, das Wort, VO Himmel kam
un!: herabstieg, un 1m Schoße der Jungirau, der heılıgen Marıa,
Wohnung nahm und Aaus ihr Fleisch wurde, brachte nıicht den
eıb mıt sich AaUuSs dem Hımmel, und die Gottheit tand sıch nıcht
(bereits) qauft der rde Sondern ist S Uun:! ist derjenige,
welcher seıinen e1ıb 1m Schoße der ungirau aute, un niemand
WAar ihm (12NOSSe bei der Erschaffung sSeINES Leibes, sondern
schuf ihn alleın.

Wir bekennen, daß bel allem, W as die Menschheıt elan hat, die
(rottheit nıcht VO  a ihr eirennN War, uch nıcht eine einz1ıge ınute,
un WIT bekennen, daß in der Zeıit, als Erlöser VOoO Himmel
kam un:! 1n den Schoß der ungirau, der seligen Marıa, herabstieg,
die Gottheit sıch mıt der Menschheıiıit ın ihrer Kınzigkeit verband.
Und als sich die Gottheit mıt der Menschheıt vereıinigte, trennten
sich die beiden ach ihrer Veremigung nıiıcht (mehr) 1ın keiner
Tätigkeit, weıl S1e ungetrennt Ssind. Und gleichwıe seine el
keinen Anfang hat, ebenso hat seiıne Menschheıit ach selner Aut-
erstehung VO  _ den otlen eın nde mehr. Er Tan. Milch VOoO  b

einem Weibe, während Gottheıit un! Menschheıit eINs un vereıinigt
N Meine nıcht, daß damals, als Gott, das Wort, den
Jordan 1oe) SıNg, VO  a Johannes getauift werden, während die
Stimme VO atier 1o7) kam un Johannes sS1e hörte, nıcht ebenso
WAar. Vielmehr wurde ıIn der Zeıt, als 1m Schoße der ungirau
Marıa Wohnung nahm, der eıb eiInNs mıt der Gottheıt, un: die
Gottheit gesellte siıch ZUTr Menschheit 108) 1in eiıner Kıinzigkeit hne
Anderung un!: hne Irennung. Kür die Gottheit gibt keine
Irennung VO  — der Menschheit. Er WAar Kreuze, un rennte
sich seiıne Gottheıiıt keinen Augenblick VonNn seiıner Menschheıt. Er
War 1im Trabe, un se1ıne Gottheit rennite sıch nıcht VO seiner
Menschheıit 109) e Er stieg In den Hımmel au{l mıt dem Leibe, welchen

Aaus der Jungirau aNSCHNOMM a  €, und seizie sich ZUr

Rechten seines uten Vaters Dieses ist die Wahrheıt des aubens
Wer N1ıC. glaubt, den schließt die allgemeıne Kirche AaUS, der
vielmehr Gott, der sS1e erschafien hat, schließt ıh AUS.,

Aus der Disputation des Patriarchen VO  — Rom, Iv s

106 auf dıe rde
107 die Stimme des Vaters VO Himmael.
108) ZU Leibe.
109) Dieser Nn Natz, fehlt ın
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mıt den Juden ber das Leiden des Erlösers, uUNseres Herrn Jesus
Christus 11o)_

Sylvester sprach: Wenn eın Baum mıt dem Beile ıttag,
während die Sonne ıh einhüllt, gefällt werden soll un mıiıt dem
Beile geschlagen wird, schlägt da das eıl eım Herabfallen nıcht
den Baum, den zugleich die Sonne umhüllt? Noe der Jude,
antwortete Ja. Sylvester sprach: Und ıst möglich, daß die Sonne
gefällt der quf S1e geklopft wird, während sS1e das Beil un den
Baum einhüllt? Er antwortete Nein. (Sylvester) sagte: Ebenso ist

mıiıt unNnserer Behauptung bezüglich Christus: Der eıb ist W1e der
Baum, die Leiden Sind wI1ıe das Beıil, un die Sonne ist wI1e die ott-
heıt. SO hat Christus 1m Leibe gelitten, hne daß die Gottheit
etwas (vom Leiden) getroffen hat.

VI S, die leuchtende Lampe, Patriarch VO  - Rom 111)‚
ich ‚glaube ferner bezüglich des Wandels uUunNnseres Erlösers 1m

Leibe, daß das Wort Gottes ıIn em, Was ıhm zukommt, unverändert
un unverwandelt geblieben ist, un: daß eıb wurde, die
Menschheit Er ist der Sohn (Gottes durch die ewıge
Erzeugung AUus Gott, dem Vater, Uun: ist Menschensohn geworden ın
der zeitlichen Erzeugung AaUus der Jungfrau, un ist einer. Er ist
vollkommener Gott, ebenbürtig dem Vater 1n der Gottheit, un
ist vollkommener ensch durch die Geburt aus der Jungirau Marıa,
ebenbürtig den Menschen dem Leibe ach.

Wer sagt, Herr Jesus Christus habe einen e1b AUSs dem
Himmel AaNSCHOMMECN, der wWer sagt, der eib unseres Herrn sSe1l
dem ater ebenbürtig 112)‚ der sel ausgeschlossen. Wer VO  i uUunNnserem
Herrn un Erlöser, der durch den Heiligen Geist und AUus Marıa,
der heiligen Jungfrau, dem Leibe ach geboren ist, sagt, seın eıb
sSe1 hne eele der ınilach der vernunfitlos, der sel ausgeschlossen.
Wer VO  — Christus wagl, habe uch in der Gottheit
gelitten un nıicht 1m Leibe, wWIe geschrieben ist, daß Christus für
unNns 1mM Leibe gelitten hat, der sSe1 ausgeschlossen 113)

110) Siwestir1üs, Erzbischof VOo  - Rom, In einer Disputation mit einem Juden
über uUNsSeTenN Erlöser, üuÜNsSseren Herrn Jesus Christus. In den Inhaltsverzeichnıssen
VOo  _ erscheint der Name Salvänus (Bl 3b) un!: Sawalisirus (Bl 5b) In

das Stuc
111) Bıtälis, Bischof Vo Rom, die leuchtende Lampe. In fehlt

das uc
112) Griech ad ATa Thv SAPXE.
113} Im Griech folgt noch eiIn welıteres Anathem: giehe unten.
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DIE ANATHEMA'I'ISMEN.
Das „Bekenntnis der Väter‘“ enthält nde ın Gruppen

eine Zusammenstellung von Anathematismen, deren Urheber se1in
sollen Gregor, der Wundertäter (die unechten capıta ber
den Glauben). Hıppolyt ach K, Julius (Jülis) ach Vıtalıs

Gregor VO  — azlanz (12) Cyrillus VOo  > Alexandrien (12)
Theodosius VO  ; Alexandrien (5) Johannes, Bischof VOIl

Beryllus 13) Das (1anze schließen „Aussprüche des Cyrillus über
die Menschwerdung” ab Uns interessieren NUr die Anathematismen
mıt den beiden Papstnamen un:! Stelle.

Der ersten el gibt die Überschriltt: 99:-  1e Anathematismen,
welche Bülidos, Erzbischof der Stadt OMm, ausgesprochen hat, aus

dem, Was Timotheus 1n seinem ersten Buche bezeugt”.
Diese wenig estimmte Quellenangabe wiıird aufgeklärt durch

den Inhalt. Die Anath 1 sind nämlich Wiederholungen IS

dem ben unter I,:2 mitgeteilten ‚Brief Prosdokius“. Im
Einzelnen sind identisch: na 1L, Anfang. Anath
11, 2 erster Satz Anath 11, 2 zweıter und dritter Satz.

Anath. 1L, Anath 1L,
Als Veriasser dieses Briefes Prosdokius bezeichnet Leontius

Hierosolymitanus de sectis, actıo S, den Bischof Timotheus VOo  -

Berytus, eıiınen Parteigänger des Apollinaris. Lietzmann
bemerkt „Zur controle fehlen unNns die mittel, doch en WIT
keinen grund, dem veriasser mißtrauen . Das och fehlende
äaußere Zeugn1s ist. nun mıt uUunNnseTrTem arabıischen Fragment gegeben,
WE auch nıicht vollständig. Denn I1LUr der Name des Autors, nıcht
uch se1n Herkuni{tsort ist 1MmM obigen Titel überlielfert. Da der Ver-
fasser des die Identität der Anathematismen mıt dem Irüher
unter dem Namen des Julius der Hippolyt übernommenen

Migne, 8 'g 1253 ff
Apollinaris un! seine Schule. 1 156, vgl 118.
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Traditionsstofi erk'annt hat, gab ın der Überschriift die mıt-
zuteilenden Sätze als Entlehnungen Urc. den „Timotheus“ AUus.

Von dem schriftstellerischen Nachlaß dieses Timotheus VO Berytus
sind erhalten ?) eın Schreiben den Bischof Homonius,
katechetische un kirchengeschichtliche Fragmente und der Brief

Prosdokius. Zu beachten ist, dalßÖ diese eizitere Schrift 1mM
als das ‚erste uch des Timotheus“ bezeichnet wird.

Eın Vergleich der beiden inhaltliıch identischen Texte ıIn IL,
un:! 1n den Anathematismen des Julıus, EeZW. Hippolyt Läßt Ver-
schiedenheıt 1n der sprachlichen Fassung erkennen. Das beweıst,
daß nıcht erst der Sammler des 2 IL, die Auszüge 1üur die
Anathematismen gemacht hat, daß vielmehr neben der ersteren
Schrift die auSgeEZOSCNEN nathematismen bereits 1Irgendwo VOTf
gefunden un als (Janzes zweıter Stelle übernommen hat

Bemerkenswerte Varıanten sind: Anathem (vgl. ben IL, e)
„Wenn einer sagt, eın ensch sSe1 VO ott aNnNgeNOMM©MEN worden
un ott habe In Christus, der aus Marıa WAarL, gewohnt, und se]len
ZWEeI vollkommene Personen, die eINSsS geworden SINd,
soll wı1ssen daß6 Anathem (vgl ben I2 {) 59

ott ist, bekleidet mıiıt einem Leibe, wesensgleich mıt em ater,
ott seıt Anfang, unverwandelt ın seiıner Menschwerdung, leidenslos

Wer ferner VOoO1mM Leiden” °). Anathem (vgl 11, 2 1) 25°

Leibe des Herrn sagtl, ist eıb eines (zottes (geworden), als
mıt dem unerschafifenen ott vereinigt wurde un deshalb, weıl
eın eINZIgEr unerschafifener ott ist, müßlten WIT ıh und seıinen e1ib
anbeten un beide selen eins, der ist gesegnet” °). Anathem
(vgl I1, 2 a) „Unser Glaube bezüglich der apostolischen Lehre ın
betre{ff des Vaters un:! des Sohnes un: des Heılıgen Geistes (ist
dieser): elne e1INZ1ge, wirkliche Gottheit uSW. 7). Anathem

e(vgl IL, C) „ Wer das eiıne Wesen, das ott zukommt,
trennt -

Das Anathem ist der zweiıte eıl des obigen Fragmentes HL, 1,
hat also etzten Endes Apollinaris Von Laodizea ZU Urheber Die

1e eb 202 286
4) Vgl eb 289, Zi —5
5) Vgl eb Z1 17—20
6) Vgl eb A 20 —I2

Vgl eb 283, yAL 17 284, Z1
8} Vgl eb Z1 8— 11

1e ben 208
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sprachliche Fassung der arabischen Übersetzung 1ın ist ]1er dem
exte VO  — 1n I1, 7 b koniorm „Wer Von em, der gekreuziıgt
wurde, sagt, se1l ensch, anstatt ott und sSe1 ın einen Menschen
umgewandelt, der annn das eıl nıcht finden UuSW.“

Die folgende Zusammenstellung ist überschrieben: „Die Ana-
thematısmen, welche AUuSs dem Mimar sind, das VO  (a J  >  S>  1  [  S, Erzbischof
VOIl KRom, stammt, ber den Glauben, AUS dem, W as der selige
Gyrillus die Könige schrieb, un W as sa  e ber den Wandel
unNnseTres Erlösers Christi, ‘Gottes, 1mM Leibe.“ Der Abschnitt
ist inhaltlıch mıt VI identisch 10)

Die Mißbildung des ersten Namens entstand durch Umstellung
der beiden ersten Radıikale und ]; en WIT wieder Vitalis
Wiıe 1n der Überschrilt der vorhın beschriebenen Hippolyt-
Anathematısmen ist uch 1er die Erinnerung die erste Herkunfit
erhalten, die Persönlichkeit des zıt1erten Autors aber verkannt.

zeıgt uch 1er wıieder eine VO  > dem 1n VI gebotenen ext ah-
weıichende Fassung, welche entweder eine zweıte Übersetzung der
gleichen koptischen Vorlage ist der die Übersetzung eıner zweıten
Vorlage

Der Anfang lautet Jler: „ Wer glaubt, daß Gott, das Wort,
unverändert un unverwandelt geblieben ist UuSW. “ Die Ana-
thematiısmen S1IN!  d folgendermaßen geordnet un formuhiert: Wer
sagtl, der eıbh des Herrn sSe1 VO Himmel, der der Leib sel ott
ebenhürtig, der sSe1 ausgeschlossen. Wer VO Leibe des Herrn
nıcht bekennt, daß VOoOn der ungirau un:! uns ebenbürtig ist,

Wer VO uUNsSeTITeInNn Herrn un Erlöser, der durch den Heilıgen
(Greist und AaUus Marıa, der heiligen Jungirau, dem Leıbe ach geboren
ist, sagtl, daß hne Seele der hne Wort der hne Gefühl der
hne ernun ist Wer wagtl, T1ISLIUS habe 1n der
Gottheit gelitten un nıcht 1mM Leibe, WI1€e geschrieben steht

(fehlt 1ın VI) Wer uUuNseTelN Herrn un:! Eirlöser teilt un: trennt
un:‘ sagl, Gott, das Wort, ist 1n seliner Wesenheıt gesonderter Sohn
und eın anderer ist der Mensch, den annahm, un wer nıcht
bekennt, daß NUur eın einzıger ist, der Se1 ausgeschlossen 11)

10) Sıehe ben 230
11) Vgl Lietzmann 273, Zl Z
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Analekten ZU!r Bußgeschichte
des Jahrhunderts.

Von Emil Göller.

ach der Diokletianischen Verfolgung wurden die sehr leb-
haften, seıt einıger Zeıt unterbrochenen Lrörterungen des dritten
Jahrhunderts ber das Bußproblem erneut wieder aufgenommen
Veranlassung azu gaben VOTL lem die durch die Veriolgung akut
gewordenen Fragen ber die Wiederauinahme der Ge{fallenen, die
sowohl 1n den Auseinandersetzungen hierüber 1n Rom WI1Ie 1ın den
Streitigkeiten des Melitianischen Schismas ZUTC Dehatte tanden.
Der Rigorismus der Novatianer bekam wıeder Oberwasser. Zur
gleichen Richtung hın drängten die sich hoch auitürmenden ogen
des Donatismus. egen iıh irat als mächtigster Gegner Augustin
auf elche Wirkungen dessen Polemik mıt den Donatisten
auslöste, das hat dam In seinen gelehrten Untersuchungen
hierüber eingehend auseinandergesetzt. ber nıiıcht bloß der
Donatismus, uch der Novatianiısmus, der ach dem Verfolgungs-
zeıtalter Irıschen Wind bekam und, W1€e scheınt, 1mM Laufe des
vierten Jahrhunderts wieder aufflammte, riel eine starke egen-
bewegung hervor. Die Versuche des Konzils VOo  — Nizäa, die NOVvas
tiıaner ebenso w1ıe die Melitianer durch weitgehende Milde
Kirche zurückzuführen, blıeben hne Erfolg. SO mulblite der
Kampf erneut sS1e aufgenommen werden. In DBarcelona Ta

1) Von der zusammenfassenden Literatur über die uße se]}en genannt:
Morinus, Commentarıus historicus de disciplina In administratione sacramenti
poenitentiae (Parisis Tan Die Bußdiszıplin der Kirche (Mainz
Pı)p T, Geschiedeniıs der boete biecht (S’Gravenhage 1891); atkıns,

history of PENANCE (London 1920 Auf die zuletzt erschienene bedeutsame Studie
Vo  j Poschmann, Die abendländische Kirchenbuße 1m Ausgang des christl.
Altertums München habe ich beim Druck noch 1in den merkungen Bezug
gl  IM  e
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ihnen der dortige Bischofd, der gelehrte und Iromme Pacian ent-
CIECN; In allan: War eın geringerer, als der hl Ambrosius,
der S1e bekämpite; daneben hat uch gelegenitlich der Hierony-
IMUus w1e die Montanisten, uch S1e se1ne Feder
gespitzt 1a‚) Diese Auseinandersetzungen VON der größten
Bedeutung für die Vertiefung un: Verfestigung der überlieferten
Lehre VOon der Schlüsselgewalt der Kıirche. Indem diese Männer
die Aufstellungen der Novatianer wıderlegten, erwılesen S1Ee sich
als elirıge Verifechter der kirchlichen Jurisdiktion un Bußgewalt,
deren Ausübung durch das Priestertum Ambrosius ın dem kurzen
atize bekundete: „ JUS enım hoc solis perm1issum sacerdotibus est  ““

Im WFolgenden soll versucht werden, ihre Fragestellungen
kennzeichnen un! die Grundzüge ihrer Bußlehre nebst ein1gen
damıt zusammenhängenden Fragen UrZz darzulegen; und ZWAar
sollen zunächst die Hauptgedanken Pacians quft dem Hıntergrunde
der Canones VoNn Elvira herausgehoben werden.

Die Synode VO Elvira und das Söffentliche Bußwesen
nach der Lehre acians,.

In Spanıen, qauf dessen kirchliche Zustände 1mM Jahrhundert
die uUu11Ss durch eın Schreiben Cyprians übermitielte Nachricht ber
die beiden der Idolatrie un anderer Vergehen beschuldigten
Bischöfe Basılides un Martialıis eın günstiges Licht wirft *), wird
die Bußhliteratur durch die Canones der Synode VO  a Elvira eiN-
geleitet, die ach der Auffassung mancher Forscher der Gegen-
wart nıcht nach, sondern VOT der Diokletianischen Verfolgung
(etwa 300—303) stattgefunden hat Die hohe Bedeutung dieser
Synode für die Kirchen- und Kulturgeschichte Spaniens, deren Be-
stımmungen, w1e€e Harnack bemerkte, die Verweltlichung der
spaniıschen Kirche un: die Gelahr, „mit dem heidnischen Sakral-

kapitulieren”, widerspiegeln, ist seıt (1ams’ eingehender
1a) Von den Quaestiones vel. et DNOV. test. käme hier 1092 In Frage

Vgl dazu unien und h’ Cyprilanische Untersuchungen (Bonn 1926 412 ff
un!' 484.

2) Vgl azu VO Harnack, Die 1ss]1on und Ausbreitung des Christen-
iums 1I1I* (Leipzig 1924 0921
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Darstellung wıiederholt gewürdigt worden Hier sollen urz JeNnCc
(‚anones 111S Auge gefaßt werden, die Bußbestimmungen tür Ver-
gehen der verschiedensten Art enthalten Daß diese ZW ar Nn1ıC.
mıt dem Novatianismus tun haben, aber doch auft e1INle der
darın ausgesprochenen Verweltlichung weıter Kreise merk-
würdigem Kontrast stehende., unerhört strenge Auffassung der dort
versammelten Bischöfe un Priester schließen lassen, ist allseitig
betont worden Die Schlüsselgewalt der Kıirche wird nıC. Ab-
rede geste auch ann VO montanistischen Tendenzen nıcht die
ede SCIN, da speziell dem nicht rückfälligen Ehebrecher sich
die Vergebung nıcht verweıgert wiıird ber vielleicht ist nicht
Sanz unrichtig, wenn INa  a gesagt hat, „that they AT © belated pPTrO-
vinclal CADICSS1I0ON ol the pre-Decian un ohl auch
möglich daß darın och Reminiszenzen Beziehungen ZUT airı-
kanischen Kirche nachklingen, VO  > deren Rigor1smus, VO  >

Tertullian schweigen, Gyprıan nicht bloß berichtet sondern
auch selbst wWeN1) och Recht behält VOTLT der Decischen Ver-
Iolgung bhıs Grade beeinflußt W ar

Gams, Die Kırchengeschichte VO Spanıen 11 (Regensburg 1864
dazu uch Hefele, Konziliengeschichte Iz (Freiburg 1873 178 A de la
Fruente, Hıstoria ec]1 de Espana 12 159 ff Dale, The SynNO of E lvıra
Duchesne, Le concıle d’Elvire el les flamınes chretiens anges Renier
(Paris 1886 GÖrres, Dıe 5Synode VO  - Eilvıra, Ztschr W155 heologie

3392 J; Espagne chretienne (Parıs 1906 58 ff
0CC Die Zeıt des Konzıils VO Elvira, 111lHarnack PasSsıh,

Ztschr neut Wiss 1916 61 ff Stiefenhofer Ztschr Theol un!:
Seelsorge 1924) 939 ff Eıtel Die spanısche Kırche vorgermanıscher
Zeıt estgabe Finke W atkıns, hıstory of PCNANCE
S 261 f 275 4

) Watkins 280
—” Vgl 55 21 Et quı1dem apud anNntecessores NOSICrOS quı1dam de ePISCOP1S

1S11C PTFOVINCIA nOostira dandam moechiıs NO  — putaverunt el
poenıtentae locum cConira adulterı1a cluserunt Non amen COCPISCODOTUM
SUOTUMM collegı0 recCcesserunt aut catholicae ecclesilae unıtlatem vel durıtiae vel CEN-

obstinatione ruperun(t, ut qu1a apud al1ı08 adulterıs DaX dabatur, (JU1 1O.  >

abat, de eccles1ia separaretur.
6) Vgl azu Rauschen, Eucharistie und Bußsakrament (Freiburg

161 Stufler (Ztschr Theol 1907 377 ff. ) über dıe Wiederaufnahme
der Lapsıi, wonach dıe Beschlüsse VO  — 251 arthago gegenüber der fruüuheren
Praxis 1N€e Milderung edeutien un:' wWwW1e Poschmann, Die Sichtbarkeıiıt der Kirche
nach der Lehre des Gyprlan (Paderborn 1908 137 emerkte, Cyprıan selbst
siıch Zu milderen Praxıs urchrang och weılter SIN$S neuestens K och i
SeINeTr Abhandlung über )9:  1€ ußfrage beı Cyprlan  6 in Gyprilanische Untersuchungen
(Bonn 211—285 iındem eingehender Begründung gegenüber den Aus-
führungen Poschmanns Ztschr kath eo 1913 246 f darzutun SUC. daß
nach De laps 1U est. 111 (“non ° eccles1a emıittı el, quı i Deum
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Zum Verständnis der Canones VON Elvira ist vorauszuschicken,
daß, worau{f schon (GGams un andere hingewiesen haben, der Aus-
druck „COMMUNI1O’, der die heilige Kommunion un die Kirchen-
gemeinschaft bedeuten kann, nıcht eindeutig angewandt wird,
uUun! 1n einıgen Fällen schlechterdings sich nıicht mıt Bestimmt-
heit entscheiden läßt, ın welchem Sinne gebraucht wWIrd. die
Wiederzulassung ZUrTr Eucharistie erst die Vo Aufnahme In die

berkirchliche Gemeinschaft bedeutete, STEe außer Zweifel.
ist doch ein Unterschied, ob eın Ausschluß VO der Gemeinschaft
überhaupt der 1Ur Von der Eucharistie statuıiert wurde. Wie
scheint, wird Gams, dem Görres iolgt, mıiıt seiıner Auffassung ec.
behalten, wonach 1m vorliegenden Falle der Begri{ff ‚COMMUN10
1m Sıinne VO  e} „Fucharistie“ vorwiegt; Wendungen, WI1e ‚,‚COININU-
nıonem accıpere, are praestare, impertire ‘ ”), können ohl
nicht anders verstanden werden: der Ausdruck ‚ad CoMmmuUNıoNem
admıiıttı  .6 könnte och eher als Zulassung ZUr Gemeinschaft gedeutet
werden:;: ber da 1n derselben Quelle (C 4) VON dem „admiıtti ad
baptismum“ die ede ist, wıird auch ler die Zulassung ZUTFE
Kommunion denken musSssen. Anders liegt die Sache be1 Wen-
dungen WIe s COMMUNIl1oNe abstineri“ der ınilach „abstiner1 ‘ ;
c COomMMuUNloONe arcerI]l, COMMUNl10N1 reconciliar]ı, COoMMUNI1ONI
socları ' ®). Hier scheint doch der Begriff der Gemeinschaft VOTI-
herrschend se1in. Wie dem uch sel, die Synode trıfft jedenfalls
eine Reihe VON Abstufungen, indem S1e mıt einer groben An-
Z VO  — Canones die COMMUNI1O selbst Ende des Lebens Ver-
sagt, In einıgen anderen S1e ach sgelaner uße erst nde des
Lebens gewährt, 1n wlieder anderen die uße un Wiederzulassung
auft eıne estimmte Anzahl VO  an Jahren beschränkt. In eın1ıgen
wenıgen Fällen wird unzweilelhaft ZU AÄAusdruck gebracht, der
betreffende Sünder AUS der Kıirche hinausgestoßen werden So

deliquerit‘“‘) Cvyprlan VOTr der decischen Verfolgung mıiıt Novatıan In dem (ırundsatze
übereinstimmte, daß Sunden (19tt DUr VO. Gott selber nachgelassen werden
könnten, daß ber dann seinen Standpunkt stufenweise geändert habe (vgl Des.
ebda. 260 ff.)

Vgl azu uch einzelne Angaben 1m hes linguae lat. unter COMMUNIO.
Hiıer zeıgt sich eutlıch, daß „IN Gemeinschaft aufnehmen“‘ mıiıt Wendungen, WIı]ıe
„IN COoMmmuUn1ıonem accıpere, Ssusc1pere, recıpere“, andererseıts ,„AUus der Gemeinscha
entfernen‘“‘‘ mit Ausdrücken, wWI1e ‚COoMMUnNl10Ne prıvare, COM., OVere, AICcere,
summovere” wledergegeben wiırd

8) Vgl oben: außerdem C der Synode VO. Sardıka, VO der Wieder-
aufnahme des Ausgestoßenen (Ö EXBAANdWLEVOG) die ede ist.
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(„ab eccles1ia eSSsSe proicıendum, penıtus a eccles1ia abıclatur,
proiclantur abh ecclesia ).

Wenden WIT uns NUu diesen Bußbestimmungen Z springt
zunächst 1n die ugen, daß In nıiıcht weni1ger als 18, oder, WeNnn INa  —

will, Fällen dıie COMMUNI1O selbst nde des Lebens, also in
der Sterbestunde versagt wird. Eine wichtige Bemerkung ist azu

machen. Wenn INa  >; nämlich behauptet hat, daß darın 39
] I} VOI Sündern, darunter Abgefallene und Unzüch-

tige, ausgeschlossen worden sSeıin  .. ist das ZU mindesten Irre-
ührend. Denn alle diese Fälle sSınd 1Ur verschiedene Tien der
dre Kapitalvergehen des Götzendienstes, der Unzucht un des
ordes mıt Ausnahme der talschen Ankläger eines Christen (dela-
tores), der infolge der Denuntiation proskribiert der geLötel
wurde; un: uch diesen all annn INan ZU ersten Kapitalvergehen
rechnen. An zweiıter Stelle ist, worautl biısher nıcht genügen h1ın-
gewlesen wurde, darauf achten, daß jedenfalls nıcht alle diese
Kapitalvergehen sich schon jene Strafe ach sich > sondern
In einzelnen Fällen sich nicht, W 3as auch sonst in der Kirche
damals galt, Rückfällige handelte, vergeben wurden. Das gıilt,
wW1e€e WIT AaUus und S ersehen, inshbesondere VO  - Ehebrechern
und Unzüchtigen. uch Tötung annn darunter fallen:; die Frau,
die ihre Magd absıichtlich geschlagen hat, daß S1e innerhalb Tel
Tagen starb, annn ach sieben]ähriger Buße, 1m Todesfall schon
vorher, wieder ZUr COMMUNI1O zugelassen werden. Beım (16tzen-
dienst allerdings, der ıIn dieser Synode als „Crimen capitale,
qula est sSumm1ı sceleris“ charakterisiert wird, trafi jene schwere
Strafe schon den Erwachsenen, der sich 1n einen Götzentempel
begab, opfern. Im übrıgen sind vorwiegend qualı-

der besonders schwere ergehen, W1e€e Päderastie, dıe
davon betrofien wurden. Es mMussen ohl uch hbesonders o  o  eclagerte
Verhältnisse okaler Natur diesen scharien Bestimmungen nla
gegeben haben Folgende Fälle werden angeführt, bel denen jene
strenge Bestimmung getroffen wurde, die gewöhnlich 1n die orte
gefaßt ist „placuit NL€ 1n iiınem EeU cCcCOMMUN]ıoNnem

CC1P e Erwachsene, die sich ZU Opfern ıIn einem Tempel
begaben (c 1) Flamines 1o) , die heidnische Priesterämter, SOWIE das

9) Rauschen 174
10) Vgl. hlezu Duchesne (S 163) Les flamınes etaıent les pretres du culte

munic1ıpal provincial de Rome et de l’empereur. Le concıilıiıum et le flamen
perdirent DEeEU DeEU leur caractere religieux., Dazu bezüglich der einzelnen Maß-
nahmen uch Gams (52 un!: Leclercq
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Duumvirat innehatten un! ach Empfang der Taufe den Göttern
opferten un: die Verbrechen verdoppelten, wel der Mord hinzukam,
oder Sar verdreifachten, da Unzucht damıiıt zusammenhing (c 2)solche Flamines, die ZWAaT nıicht opiferten un: NUur eın Spiel gaben,
aber ach getaner uße ıIn Unzucht tielen (C 3) diejenigen,
die durch Zauberkünste einen anderen oteten (c 6) rückfällige
Unzüchtige (c 7) Frauen, die ihre Männer verließen un andere
heirateten (c 8) Kuppler und Kupplerinnen (c 20), gottgeweıhte
Jungfrauen, die ihr Gelübde gebrochen und der fleischlichen ust
Irönten, Jjedoch ihr Vergehen nıcht einsehen wollten (c 13); solche,
die ihre Töchter heidnische Priester verheirateten (c 17)
Bischöfe, Priester und Diakone, die siıch teischlich (durch Ehe-
bruch?) versündigten (c 18); verheiratete Gläubige, die mehrmals
die Lhe gebrochen un TOLZ des Versprechens 1n der Krankheit, 1m
Genesungsfalle siıch bessern, (worauf ihnen die Kommunion g-
reicht wurde), ıIn die alte Sünde zurückfielen (47) eine Frau, die

Abwesenheit ihres Mannes eım Ehebruch empfling und nachher
die Frucht tötete (c 63); ausdrücklich wird hinzugefügt: weiıl S1e
das Verbrechen verdoppelt hatte;: Frauen, die bıs ZUuU nde ihres
Lebens mıt einem Manne, den S1e nicht verlassen wollten, ehe-
brecherisch zusammenlebten (c 64); Kleriker, die VO  - dem ehe-
brecherischen Verhältnis ihrer Frau gewußht un: sS1e NIC. verlassen
haben (c 69); solche., die ihre Stieitöchter *) heirateten (C. 66);
Männer, die VO  — dem EKhebruch ihrer Frau wußten (C 70);
Päderasten (71) ehebrecherische Wıtwen, falls S1e nicht den Mit-
äAter, sondern eınen anderen heirateten (72) die Angeber, durch
deren Denunziation jemand proskribiert der geloötet wurde (73)
solche, die Bischöfe, Priester uUun: Diakone Talscher Verbrechen
beschuldigten, die S1e nicht beweisen konnten (79)

Neben diesen exorbitanten Fällen werden UTr weniıge genannt,
die ZWar nıicht mıiıt dieser unerhört harten Strafe bedacht wurden,
be1i denen aber doch erst nde des Lebens In der Todesstunde
„aCcla legiıtima poenıtentia” die COMMUNIO gereicht werden
durite 12) ahlreicher sind ann wlieder jene Canones, die ZWAT
NUur eine vorübergehende, aber olt recht ange, Iünf, sieben und zehn

11) (Gams übersetzt hler iırrtümlich Prıvıgna miıt Stiefmutter _ (!)
12) Darunter uch nach C 3 „flamines, quı NO  —_ ıiımmolaverunt, sed 1500038

um dederınt, quod funestis abstinuerint sacrıfic11s“‘, Uun! nach 0 gott-
geweilhte Jungfrauen, dıe sıch einmal betören heßen oder aus SchWäche gefallensınd, wWenNn SIEe lebenslänglich uße {Un.
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Jahre währende uße vorschreiben SO wurden Apostaten,
wenNnil Sıe NUur nıcht den Göttern geopier hatten, und Gläubige, die
sich die Opferzeremonien mitanzusehen auf das Kapitol be-
geben hatten, ach zehn]jähriger uße wieder ‚ad INnm  Ne

zugelassen ECZW rezıplert Zurückkehrende Häretiker sollten eben-
erst ach zehn]jähriıger Buße, häretische Kinder jedoch die

siıch selbst nicht verfehlt hatten, sofort wieder aufgenommen WEeTI -
den Wenn eın verheirateter Mannn einmal gefallen Warl, mußte
Tüni Jahre uße tun un konnte rekonzılılilert werden
(sic reconciliari), ‚1151 necessıtas infirmitatis coegerıt nte temMpuS

Beachtenswert ıst daß 1]1er die beiden
Begriffe ‚reconcılıare un: ‚COI  NC are einander gleich-
geseilzt werden Dieselbe Straie trai uch die Frau, desgleichen
eC11Nle ungirau, die sich verie aber nıcht den Mittäter, sondern

anderen geheiratet Bei Rückfälligen jedoch galt die
Bestimmung „S51 J U1S Iorte fidelis post lapsum moechılae, post tem-
POTAa constıtuta, cla poeniıtentıa, denuo fuerıt fornicatus, placuıt
NeC linem habere eu Ne Bemerkenswert ist
daß 21 uch qauf den Sonntagsgottesdienst Bezug
un bestimmt wird, Ce1Nn der wohnender Christ, der TEL
onntage die Kirche nıicht esuchte, auf kurze Zeit ausgeschlossen
SE1 (pauco tempore abstineatur) 13)

Was ann die Vergehen betrifit die mıt dem Hıinausstoßen aus

der Kirche bedroht werden kommen 1ler Frage Laijen, die
Wucherzinsen aNSCNOMMEN hatten (usurarli) ber TOLZ Zurecht-
WEISUNG diese Sünde nicht aufgaben (C 20) diejenigen die TOLZ
des entgegenstehenden erbotes ihre Feldirüchte durch en SCESNCH
ließen (c 49) während diejenigen, die mıt den en S sten,
Von der9 sich bessern, fernzuhalten en;
W agenlenker un Pantomimen, die ihre Künste nıcht aufgeben
wollten ( 62) (1emessen den übrıgen Vergehen un den darau{f
gesetizten Strafen, INUSSeN diese Bestimmungen durch ihre Schärie
au  en. Die Synode muß aber ihre besonderen Gründe gehabt
haben Was speziell die Wagenlenker uUun! Pantomimen angeht
S( darf daran erinnert werden, daß schon die ägyptische Kırchen-
ordnung, nıcht erst die apostolischen Konstitutionen hbesondere
W eisungen ber die schimpflichen Berufe bei der Vorbereıitung ZUT

13) Hierauf nımmt 11 der Synode VO  - Sardıka ezug, die noch hinzufügt
„während Wochen!' un: bestimmt ATOXLWVOTTO TNS XOLVWVLAS.
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Taufe gab und die Zurückweisung derer verlangte, die S1e N1ıC. aufi-
geben wollten. Ausdrücklich heißt ler: S] qU1S SCENICUS est et
spectacula In theatro facıt, qaut desinat aut reiclatur. Auriga,
sımiliter PUgNaNSs vel irequentans, qaut desinat aut reicla-
tur 1A) VUeber diejenigen, die Pasquille (liıbellos {amosos) Il die
Kirchentüren anhefteten, wurde das Anathem verhängt (c 92)

Eine wichtige Feststellung ist och machen. Wie bereıts
hervorgehoben wurde, S1INd 1n die beiden Begriffe ‚„ rFECCON-
ciliare‘ un „dare cCommunlonem““ 1m gleichen Sinne gebraucht.
Der ehebrecherische Mann soll ach Tunfjähriger uße rekonzıliiert
werden, 1m al] der Krankheit ber schon VOT dieser Zeıt die
COMMUNIO erhalten. Im Zusammenhang hiermit ist VOL Wichtig-
keit die In ausgesprochene Bestimmung den rückfälligen
Ehebrecher, der ach der uße wieder Unzucht beging: placuit NeCc
ın finem habere CommuUnlonem. Nun Ww1ssen WIFT, daß uch sonst
die Rückfälligen 1ın jener Zeit eın zweıtes Mal ZUrTr ulße nıiıcht
gelassen wurden 15)_ Die obige Entscheidung ann demgemäß,
worauf uch die Gleichsetzung der erwähnten beiden Begriffe hın-
weıst, uch keinen anderen Inn haben, WeNnNn sS1e uch den Schwer-
pun be1 der Wiederversöhnung auft die Erteilung der Kommunion
legt Solche Rückfällige konnten ohl prıvatım uße tun, die
Kirche ber überließ S1e der Barmherzigkeit Gottes, damit das ejl-
miıttel nıcht verächtlich werde; urteilt der hl Augustinus, der
jedoch andererseıts wıieder meint, daß ott uch bei ihnen seıine
Langmut nıicht Se. Hat ber In diesem all die Bestimmung
; NCC ın finem accıplant COoMMUN1loNeEemM““ diesen Sınn, muß S1e
überall uch sSonst, S1e vorkommt, Iso uch ın den anderen
erwähnten Fällen die gleiche Bedeutung haben Hiıernach ist
die vielfach vertretene Au{ffassung, die mıt solchen Vergehen
belasteten Delinquenten ZWAar nıcht mehr ZUr Kommunion, ohl
ber uße mıt anschließender Absolution zugelassen worden
se]en, nicht zulässig. Jedenfalls sSTe davon nıichts 1n den Canones
selhbst. (Jams hat behauptet, die Bischöfe VOIN Kılvira hätten eın

14) Vgl den ext beı N, Die allgemeine Kiırchenordnung (Pader-
Dborn 1914 Hiıer uch In den Anmerkungen die entsprechenden Stellen aUS
Tertullian.

15) Bemerkenswert ıst In diesem Zusammenhang ber auch, worauf schon
Eıtel hingewlesen hat, 05 2’ verboten wIrd, daß eın Bischof seinen Sı1ıtz
verlasse un il einem anderen übergehe un!: In AA aqusdrücklich gesagt wiIrd, daß
Zuwiderhandelnde nde Nn1C einmal die Lailenkommunion
empfangen dürtften.
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Recht gehabt, ihre eigenen Wege ZU Unterschied VO  - der übrigen
Kırche gehen Der Historiker hat jedoch nicht darüber be-
stimmen, W as S1e hätten tun sollen, sondern W3as S1e wirklich getan
en. Daß S1e aber ber die Grenzen, die die Kirche sonst
diesen Fragen einhielt, hinausgingen un einem einseıtigen RıgorI1Ss-
INUus huldigten, darüber kann kein Zweilel bestehen.

Viele 1n diesen (‚anones genannte ergehen öffentlicher
Natur, andere konnten geheim SeIN, Was ohl VOomn den meisten
Unzuchtssünden gilt Jedoch ist ANUur einmal VON einem freiwilligen
Bekenntnis der Sünde die ede ach annn eın Diakon, der
au eıgenem Antriıeb (sponte) bekennt, daß VOTFr

se1iner Weihe eın erımen mortis egangen, ach dreijähriger uße
die COMMUNI1O empfangen; (wird das Vergehen VO  > einem andern
aufgedeckt, wird ach Jünfjährıger uße ZUT COMMUNI1O laıca
zugelassen). In diesem Punkte WAar ın Spanıen niıcht anders
als sonst In der Kirche. Von jenem schon genannten Bischoi
Basıliıdes, der sich ıIn der Decischen Verfolgung mıt Martialis
durch Idolatrie versündigt a  © berichtet außerdem Cyprıan
der angeführten Stelle, ott gelästert habe el blas-

> 0p} ıt et ep1scopatum PrOo conscijentlae
vulnere sponte deponens ad agendam poenıtentiam CONVEeTSUS

ıt eum deprecans et satıs gratulans, S1 s1ıbı vel la1co cCommMuUunIıcCcare
contingeret .

Was ann schließlich die Leıtung der uße betrifit, au  Bert
sich 1€e Synode uch hlerzu. S1e estimmte In D daß, WEeNnNn

jemand infolge eines schweren Falles 1n den Ruin des (geistigen)
es geraten sel, 1Ur be1 dem Bischof uße tun könne (poen1-
entiam NO debere, sed potius apud episcopum); doch sSe1
es beı eınem dringenden Krankheitsfalle (cogente infirmitate)
gestattet, daß der Presbyter und mıt FErlaubnis des Bischois auch
der Diakon die cCommunio erteile. 1ın einem olchen drın-
genden Falle, wenn der Tod bevorsteht un eın Presbyter niıcht

Stelle ist, den Pönitenten erlaubt ıst, „apud diaconum QUOGUC
exomologesin facere delicti SU1  .. hat schon Cyprıan (ep. 18, A US-

gesprochen. Da ın diesem Kanon gesagt wird, daß be1ı schweren
Vergehen, die den Ruln des geistigen Todes bewirkten, NUur der
Bischof, nicht ber der Presbyter für die actıo poenıtentiae ZU-

ständig sel, hat INa  - daraus geschlossen 1e), daß hiernach „IÜr

16) Vgl Brewer, DIie kirchliche Privatbuße 1m christlıchen ertum, Ztischr.
kath Theol U,
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die nichttödlichen Vergehen die Vornahme einer Privatbuße bei
dem gestattet” sel. Allein dieser Schluß chießt ber
das Ziel hinaus. uch SONS ist 1ın den Canones VO  — Elvira nicht
davon die ede Denn die Berufung auf ( derselben Synode
ist ebensowenig konkludent. Hier wiıird nämlıch gesagt, daß g..
allene Mädchen, WeNnnNn S1e diejenigen, die S1e geschwächt hätten,
heirateten, ach einem Jahre „SINe poenitentia rekonziluert werden
ollten. Mıt Recht sSind hiergegen Bedenken geäußert worden, da
bei der Strenge dieser Synode 1ın sonstigen Fällen un der ellung,
die MNan In altchristlicher Zeit gegenüber der Fornikation einnahm,
eine Wiederaufnahme hne uße als undenkbar erscheint, und
WenNnnNn uch die andere, erst späater nachweisbare Lesart „„PDOST poen1-
entiam Nnnıı reconciliarı debebunt‘““ nıcht gesichert
ist, 1äGt S1e doch erkennen, daß INa  - VOoNn jeher skeptisch
diesem Kanon gegenüberstand, der übrıgens, selbst WEeNnNn 1n der
überlieferten Fassung richtig WwWare, durchaus N1IC. hne weıiıteres
für die Kxıiıstenz einer VOTr dem Presbyter leistenden Privatbuße
beweiskräiftig ware.

Keine spätere Synode Spaniens hat zahlreiche un
strenge Bulbestimmungen erlassen, W1€e diejenige ZU Klvira, VO der
.auch eınıge Canones 1n Arles und In Sardıka, ja Hosius
ebenfalls entscheidend mıiıtwirkte, dem Sınne ach wıederkehren.
Wır WwW1ssen nicht, inwıievweıt diese 1Ur auf dem Papier tanden
der uch praktisch 1ın dem Lande durchgeführt wurden, das uch
In der folgenden Zeıt schweren Erschütterungen, die das kiırchliche
en dort auizulösen drohten, ausgesetzt se1ın sollte ulis euUue

or1f uch 1er der Novatianismus sich. Bestand nıcht die
Gefahr, daß stärkere W urzeln fassen konnte 1n eiıner Kırche,
die ohnehin schon großer Strenge geneılgt war? Jedenfalls
erkannte INa S1e rechtzeitig; und derjenige, der den Novatianern
mıiıt allem Aufwand VOoO  — Beredsamkeit In Tel Briefen, die den
Novatianer Sempronilan gerichtet sind, und 1n eiıner, „paraenesI1s”
betitelten Schrift entigegenitrat, WAar Bischof Pacian VO  - Barcelona 17)

17) Zur Literatur über Pacıan vgl Bardenhewer, esC. altk Lit. 111
(Freiburg 1902 401 Rauschen, Grundriß der Patrologie (Freiburg 1926
2 er den obengenannten Werken ist eNnNnNlen die verlorene Schrift

‚„‚Gervus‘‘ un dıe noch erhaltene „De baptismo’”. uch dıe antimanıchäischen
Taktale ‘*“De simiılıtudine Carnıs peccati  7 un: “Liber ad Justinum Manichaeum’ ”
schreibt Morın Pacıan ZUu Etudes et textes eic. Maredsous 1913, 81 und
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Pacıan, ber dessen Leben uns NUur Hieronymus wenige Notizen
hinterlassen hat, War einer der eıIrıgsten Bekämpier des Nova-
t1ianısmus 1s) WAar verdanken WIT Ambrosius die ausführlichste
Streitschrift Novatıian. Jedoch diejenige, „die die meiıisten
novatianischen Aufstellungen, Begründungen und Schriftberulungen
bringt, ist der drıtte Brief Pacıans”, daß der Iraktat des
Novatianers Sempronius, den dieser außer seinen Yrel Zuschriften

ihn richtete, ZUuU großen eil wieder hergestellt werden ann 19)
Wenn Hieronymus dem Bischoi VO  > Barcelona das Lob feiner
Beredsamkeit (castigatae eloquentiae) rteilt, dari ach der
sachlichen Seite nıcht verschwiegen werden, daß be1 SeINEr
Argumentation nıicht im vollen Sınne des ortes auf Originalilät
Anspruch machen kann, sondern stark VO  = Gyprlan und Tertlullian
abhängig ist. l1ertullans Schrift ber die uße hat In einzelnen
Stellen wörtlich ausgebeutet. Daß 1es allerdings konnte, ist
andererseıts wieder eın Zeichen, WwW1e€e sehr sich och das damalıge
Bußwesen 1im Rahmen desjenigen des endenden zweiten Jahr-
hunderts hielt. Pacıan ennn ennn auch, abgesehen VO  _ 2 reın
prıvaten Bußtätigkeit des Christen, NUur die spezifische Form der
einen später SO bezeichneten C

selner Bußlehre herauszu-Versuchen WIT die Hauptsätze
heben, ist zunächst 9 daß In seinen Tel Briıefen nıcht
quft das Bußwesen 1mM einzelnen eingeht, sondern daß ıhm hler
VOT allem darauft ankommt, eNtIgegen den Aufstellungen SEMPTO-
n]1ans die Vergebbarkeit aller Sünden, mıt Ausnahme der Sünde

den HI Geist, und die Schlüsselgewalt der Kirche 20n der
HI Schrift beweılsen. ott würde, sagt In seinem ersten Briefe,

den Unbußfertigen keine Drohungen aussprechen, wWenn

Rev Ben 1913, 2586 ff.) Die noch erhaltenen Schriften (bei Mıgne p 13,
1051 {£f;) sınd I1ICU herausgegeben worden VO  —_ E  © t’ Pacianı Barciliıonen-
S1IS eP1ISCODI opuscula (Zwolle 1896 Zu der STAaT. beanstandeten Ausgabe hat

Gruber, Studien Pacıanus VO Barcelona, Diss. rlangen (München
1Ne Reihe VO. Verbesserungen vorgeschlagen. Im Folgenden die Ausgabe
Peyrots unter Heranziehung dieser Verbesserungen benutzt. Vgl uch Kauer,
Studien Pacıanus (Wien 1902

18) Zur Bußlehre Pacıans vgl Gams A, A, 321 Vacandard,
Etudes de critique et d’hıstoire rel. (Parıs 1910 51 (Les orıgiınes de la CO.
fession sacramentelle); Rauschen 1595, 221 Ü, 225; I E  e d, Das Beicht:
siegel (Freiburg 11 o Ftudes d’histoire et de theol. pOosi:-
tive (Paris S. 139 Koch, Cyprilanische Untersuchungen, mıiıt einer
Reihe wichtiger Bemerkungen Pacıan, bes. 5. 250, 267, 280) f) 362 z 412 if., 417;
atkins 394 Ü, 43 fi’ d C Nn I, Abendl Kirchenb. 144

19) Vgl Koch, 415
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nıicht dem Büßenden Verzeihung gewährte. Das 1l 1U  — allerdings
Sempronıian nıcht leugnen, aber vertritt den Standpunkt, daß
ott alleın die Süunden nachlassen könne. Pacian gıbt 1es
aber gleich unter erufung auf 16, hinzuzufügen, daß,
W as durch seıne Priester Lue, seine eıgene Gewalt se1: A
es({1, sed eti quod PECT sacerdotes S UuUoS facıt, 1PS1US

s i '*1 (  S22 :o) Dieser Auftrag gilt gul w1e€e der Taufbefehl
nıicht NUur den Aposteln, sondern uch ihren Nachfolgern: „ CTSO
el avacrı el chrismatis, alorum longe charısmatum, ad ePISCODOS
ınde descendit et ligandı UJUOCUE 1US alluıt atque solvend;:“ 21) Es ist
der gleiche Gedanke, den schon Cyprlan 22) aussprach, WeNnNn sagle,

die Gewalt der Sündenvergebung den posteln übertragen
worden sel un: den Kirchen, die s1e, VOon Christus gesandt, g..
gründet hätten, SOWI1e ihren Nachfolgern, den Bischö{fen. Diese
haben sıch Iso nıichts angemaßt; vielmehr ‚LOLUM id apostolico
Iure defluxit““ Aber, schließt Pacıan seiınen Brief, die durch die
Pönitenz gewährte Verzeihung (paenitentiae venla) wird nıicht
unterschiedslos len zuteil 2s) d vielmehr: „MagNO pondere Man I-
YJue lıbramıne post multos gemitus eiffusionemque lacrımarum
post totıus eccles1iae PpreCCS ita ven]ı1am poen1-
tentijae 110  — negarı, ut iudicaturo Christo EeINO praeludicet” 24)

Im zweıten Briel, der LÜr uns weiıter nıicht In Frage kommt, kün-
digt Pacian Schlusse die Antwort auft einen Iraktat SEeINES Geg-
ers . WwWorın dieser ausführlich „de poeniıtentıa 1910)81 agenda vel
nte baptısmum agenda gehandelt habe Diese Antwort liegt 1m
drıtten Briel VOTL., Die Hauptsätze des Iraktats 9 w1€e 1er
eINgANgES angegeben wird: „Quod post baptısmum paenıtere H1O  —

lıceat;: quod mortale peccatum Ecclesia donare NO possıt; immo
GUo 1psa pereat recıpiendo peccantes” ?),. Pacian rückt hier
seinem Gegner och schärfer Leibe als ın den vorhergehenden
Briefen

ED 1!
Ebenda.
Ep

23) Was die hler folgende, eLIwas dunkle Stelle 66.  nNnecC antequam qut interpretatio
divinae voluntatıs aut forsıtan visıtatio fuerıt relaxarı , dıe 1ne Kundgebung des
göttlichen ıllens VorTrT der Lossprechung voraussetzt, angeht, ınd 1ler die Cest-
stellungen, die och S 243 477) bel Gypriıan gemacht hat, ZUuU  e Erklärung
heranzuziehen. Vgl uch Poschmann, en Kirchenb. 238

24) Pacıan C l! 7 9
25) ED 31
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Dabei treilft Anschluß Cyprian die Entstehung dieser
Häresie. In herrlichen Worten kennzeichnet das ıld un die
Aufgabe der Kıirche. Sie ist der mystische eib Christi, test be-
gründet un ber die rde verbreitet S1C6 ist der Tempel
(xottes S1e ist die Braut des Herrn, Jungirau un! utter zugleich
hne un Runzel Sıe bewahrt ungeschmälert ihrer San-
Ze1 Fülle die Rechte der Kvangelien. Hıer erhalten die TIreuen
ihren Lohn, ler werden den Elenden die Iränen nıcht versagt
un die Kranken geheilt 1er ertragt die Brüderschalft (fraternitas)
ihre Lasten SCEMEINSAMEIM Schmerze 26) die Bischöfe 6S

sSind denen die Leitung der uße untersteht 1äßt Pacian VeT-

schiedenen Stellen deutlich erkennen, WeNn Sempronilan die
orie den Mund Jegt „Nescı10o, AlS, emuittı peccatum
CDISCODIS possıl 27) Der Bischof ist CS, der ‚ad poenıtentam CO  I
obıurgat CT1IN€eN ostendit vulnera aperıt supplicia qeterna e-
morat interıtu Carnıs emendat‘“ 2s) lar treten ler die einzelnen

Bemerkenswert 1Stkte Bußverfahren des Bischo{is hervor.
daß 1er VO ‚wang ZUTr uße die ede ist wobhel sich olfenbar,
worau{i uch das ‚, CT1IINCH ostendit hinweist solche Vergehen
andelte, die irgendwie der OÖffentlichkeit bekannt9 moch-
ten S1e nu  e qaut gerichtlichem?®a) der außergerichtlichem Wege,
durch Gerücht der Anzeige ZUTr Kenntnis des kirchlichen Vor-
tehers gelangt SCIN, der die Wunde des Sünders öffnete, sSEe1H

Fingeständnis herbeiführte, indem ihn ohl VOLIr versammelter
Gemeinde solort rügte un: qauf die Folgen der unde, VOorT lem

26) Ep D Bemerkenswert daß I11 (Peyrot S 92) sagt ‘“Geterum
peCcCcator [et] paenıtens NO  _ est ecclesiae macula, UUla quamdıu peccat et OIl

ıtet, exira ecclesiam CONsi  us est; ubı desıinıt PECCATE, 14 N est”.
27) ED 3’ Vgl uch 1, 1 autem quod laıcı onant, apostolus donasse

diıcıt, quod CPISCODUS fecer1t, qualıiter respuetur?
28) KD 37 (Peyrot 59)
283) Im Zusamemnhang hıemıiıt e1 qauf 1Ne sehr bemerkenswerte Stelle den

Quaestiones vel et NO  < test GII (C S 219) hingewiesen Est et
aliud quod reprehendit Novatıanus Uur, INquıt COTPUS Dominı Tradunt e1S, quo3S
NOTrunt peccatores? u possint 1DS1 AaCCUSAaALiOreSs CS5C, qul sunt iudices 1 autem
accusalı uvuerint et manıfestl, poteru abıicı Nam QU1S iudex ACCUSAaTOTIS sumat
personam? Nam s1 1DSC OmMinus am aSSUuS est QUCIN sciebat furem SSsSe et C
quae mittebantur exportare, DeC eUM, Qul aCCusatus 110  - est abhılecıt hOoc exemplo
ull oportet u i EU 1CI1 NO lıceat Q ul publice detectus
NO fuerıt. Nam NeCc i1usto 110 Conpell alıquem as erSo
CUu esse inter discipulos, contagiıone SUu:  (< NO  —j eOSsS maculavıt, ‚dissentientes utique

furtis C1US, et eucharıstiam inter eos ACCIDIENS polluit innocentes, 8

qu1a secundumOMIiNus el, qUECIMN latronem clebat, COrDUS SU U denegarvit,
apostolum, Qqul ndıgne Ssumıt gladıum sıbı sumıit
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die ewigen Straien hinwies. Gegenüber dem Vorwurf des Nova-
tianers: „Du vergibst die Sünden, während dir 1Ur gestattet ist,
1n der aufe die Sünden nachzulassen, betont Pacıjan: „Non m1  hı
plane (SC liceat), sed olı C quı et 1n baptismate donat
admıssum el poenıtentium lacrımas NO  — repellit. Geterum quod.
€gO 1aCclO, id NOn c  \  ı  Ö  ) 1Ur C, sed Domini“ 29) (Gottes Helifer sind
WITr Er ist CS, der das Wachstum verleiht. aher mögen WITr
taufen der ZUTC Buße nötigen (seu ad poenıtentiam COgimus), der
den Pönitenten Verzeihung gewähren, tun WIT durch Christi
Vollmacht (Christo id auciore tractamus) so) Pacıan hat uch 1l1er
wieder offenbar solche Sünder 1mM Auge, die INan kannte un ZUr
uße veranlaßte. Besonders beachtenswert ist, Was qauf den Eın-
wand, die Tau{fe sich erübrige, WenNnnNn den Pönitenten die Süunden
nachgelassen würden, CNLSEIYNEN. Er antwortet Insulsissima COM-
paratio! Baptısmus enım sacramenium est dominicae passıon1s;
paenıtentium venlıa merıtum cCcConiessionis. {Illud
adıpiscı possunt, quıa gratjae Deıi donum est, id est gratuıta donatıo
Labor eTe iste au TUum est, qul post casum resurgunt, quı
post vulnera convalescunt, quı lacrımosis vocıbus adıuvantur, qu1
Carnıs interıtu reviviscunt“ a1) Wird also die Taufgnade en
unterschiedslos uteıl, die der uße doch 1Ur denjenigen, die sich
VO alle wieder erheben, un deren sind wen1ge. Pacıan
scheint hiermit sagen wollen, daß doch ur einzelne Christen
jene schweren ergehen sich Schulden kommen ließen. Jeden-
falls hat diese Entgegnung ur SInn, WEenNnn der Kreis der Vergehen,
die für das Bußinstitut 1n Frage kommen, verhältniıfimäßig eNS
geZOSCNH ist. Damit deutet Pacıan schon . W 3as ann später
1m einzelnen ausführt Den Einwand, daß Gott, iıindem dem
Menschen befehle, öliter uße Lun, Sa  e uch häufiger
(saepius) sündıgen, weiıst Pacjıan mıt Entrüstung zurück: „Quid
187 Krgo quı] Ssaeplus remedium CTIMNIS monstrat, erımen OSTeN-
dıt? Kt medicus iılle Cu curat assıdue vulnerarı docet? Deus NeC
semel PECCATE vult hominem et tamen ıberat peccato” 32) WAas
anderes sSel CS, VO  — der Gefiahr beireit, eiwas anderes, 1n S1e hinein
getrıeben werden. ortasse paterer hoc credi, S1 poenıtentıa
deliciae putarentur, Cul labor tantus ımponitur, CUul Carnıs interıitus

29) Ebenda.
30) Ebenda.
31) Ep 3, Vgl. dazuı unten 252 Ü, Morinus 144
32) Ep. 3, S  Q 62)
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ımperatur, Cul 1Uges Jacrımae, Cul gemitus sempiterni.“ Wird also
jener, der geheilt ist, nochmals sich operleren (secari), nochmals
sich brennen lassen wollen? Wird wiederhaolt sündigen MNnN:
wiederhaolt büßen wollen, da doch geschrıeben STe „Noli
adicere peccatum, quid tibı deterius contingat” (Joh D 14), und
ferner: „Assıdue peccantı 110 misereor‘“ (Eccli. 12, 3) Wenn der-
jenige ZUTC Sunde SEZWUNSCH werde, dem das Heilmittel der Pöni-
tenz VOoOrTr ugen gehalten werde (monstratur), Was werde dann der
{un, dem die Pönitenz selbst verschlossen, der Zugang ZU. en
voll un: Sanz versagt werde? ss) Es ist nıcht Sanz durchsichtig, ob
Pacıan mıt diesen Worten die Frage der Wiederholbarkeıt der
uße verneinen will; aber der Zusammenhang legt nahe. eden-

rechnet vonseıten des Pönitenten nıicht damıt, da nıcht
glaubt, daß eın solcher eın zweıtes Mal die harte Mühe der
och einmal auft sich nehmen werde. In seinen weıteren Aus-
führungen spricht ann tatsächlich VOIl der einmaligen
Buße Sempronian behauptete, die den Bischöfen übertragene
Binde- un: Lösegwalt beziehe sich nicht auf die Gläubigen, sondern
qautf die Katechumenen: fiel Pacıan nıcht schwer, diesen “inwand
ZU widerlegen an) Dabei begegnet uch dem Einwand, Matthäus
habe (18, auft die orie „WeNnn eın Bruder dich g-
sündigt hat, S gehe un weilise iıh zwischen dir un ihm allein
zurecht‘, sofort die anderen iolgen lassen: „Was ihr auf Erden lösen
werdet, wird uch 1m Himmel gelöset seiNn ‘; SUC. den nNier-
schied zwıschen den beiıden Stellen aufzuzeigen mıiıt dem Hinweis,
d dort der Beleidigte selbst, 1er aber die Kirche löse 84a) un Tügt
hinzu: „Quaecunque solveritlis inquıit, OmMNıNO nıhiıl eXxcepıit; UUAC-
CUNqUE, Inquit, vel vel 85) Es können hiernach
N1IC. bloß schwere, sondern uch nıcht sonderlich große Vergehen
der kirchlichen Buße unterworifen werden. Pacıan hat 1er ohl die
Von Cyprilan gemachte Unterscheidung zwıischen schweren (graviora)
und leichteren (leviora), wenı1ger schweren ergehen 1mM Auge
Bedeutsam ist NUN, daß In der Weiterführung seıner Argumen-
tatıon aul die Antwort Christi Petrus hinweist, wonach WIT
dem Bruder, der uns gefehlt hat, täglich siebzigmal. siebenmal
verzeihen sollen un ann sa „Conceditur ergo vel semel

33) Ebenda.
34) Ep 3, il
348) Ferner: illud sSINe sacerdote, sıine fratrıbus, hoc aD omnıbus ımpetratur.
35) Ep 8) (P. 69) Vgl. dazu auch Vacandard
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Ecclesiae, quod nobis otlens imperatur” ao) Pacıan omMm
ann auch qauf die un: den Hl Geist sprechen Miıt
ec. konnte egenüber der Anwendung des Gleichnisses VO VeI -

orenen Sohn un der verlorenen Drachme auf die Stelle ber die
Nichtvergebbarkeit der Süuünde den Heiligen Geist der erste
Satz dieser Stelle geltend gemacht werden „Omne peccatum et
lasphemla remittetur hominibus 37) Gewiß annn die Sünde
den Heılıgen (Greist nıiıcht vergeben werden In cCaelierıs eTO qUIDDC
peCccalıs Qaut EITOTE abımur qut metiu irangımur qaut Carnmıls infirmi-
tate superamur %8). Diese Sünden können nachgelassen werden.
Die weıteren Argumente, die demselben Nachweis galten, sollen
hier nıcht weiıter veriolgt, jedoch die Schluß des Brieies g..
gebenen Hınvweise auti Cyprıan un: Tertullian och wörtlich angeführt
werden Pacıan sa 1er .°.9) 99- CUr Eircclesiam damnas? Cur Pro
poeniıtentibus prohibes deprecarı S1 et1am DTO his petere licet Pro
quibus 11O  - licet impelrare? Lege 1S1LUr diligentius Gyprianum
IMCUM, Jege otam (  &. (  2 epistolam lege alıam, YJUam ad nto-
N1anumm dedıt ubı exemplis omnıbus Novatianus urgetur 124 S'  >
quld de poenı]ıtentium curatione pronuntiet Cyprlanum loquor,
vesitira oppugnantem el catholica 1Ura retinentem Tertullianum
post haeresin Na multa inde SUMpPSISUÜS epistola SUua, et

1DSa QUaIM catholicus edidit audies confitentem, Ecclesiam
peccata dimittere Pacıiıan legt Iso 1ler WIe uch Sonst Gewicht
darauf neben dem Schriftbewel auch die Iradıtion orte kom-
INne  } lassen Am Schlusse kündigt . daß och W @1-

ieren RBrief schreiben wolle, dem nıcht den Gegner widerlegen,
sondern das Bußwesen selbst ehandeln werde, mıt dem Wunsch

dempronı1an „„qQqUaIM S1 benigne el S1111 fastıdio legerı1s, Tortasse
NO laedet Kiınen olchen hat nicht geschrieben, ohl aber
1Ne Paränese, „Jibellus xhortatorıus ad poenıtentam der
seiNlNem SaNnzenh Inhalt ach auf die Verwirklichung dieses Zieles
hinausläuit.

Diese Paränese darf als e1iNe der bedeutendsten Bußschriften
hezeichnet werden, VOT lem deshalb weıl der Veriasser darın das

36) ED 3 Vgl azu uch och S 250 Anm
37) Ep x (P S 75)
38) Ebenda (S 76)
39) Ep (P S 93)
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Bußproblem nıcht DUr eingehend bespricht, sondern auch die aul-
geworfenen Fragen estiimm un präzıs beantwortet, wobel aller-
dings bedauern ist, eine entscheidende Stelle verstümmelt
überlhielert ist. in seınen Briefen sich abwehrend VeI -

halten, baut ler aul: un ZWAar legt seine Ausführungen
klarer Disposition VOTL. Wir mMuUussen daraus schließen, daß das,

Was sagl, ZW ar 1n manchen Punkten firüheren Autoren nach-
gesprochen ist, jedoch der Anschauung und Praxis seiner Diözese
entspricht, Iso einen Sachverhalt wiedergiıbt, dem nicht
rütteln ist. Charakteristisch sind se1ine einleitenden orte „Wenn

auch mehr als einmal sıch nıcht versagt habe, ber die He1-
Jung der Pönitenten vielleicht ELWAS stürmisch sprechen,

wolle 1U doch, eingedenk der Fürsorge des Herrn, der
des Verlustes eines Schäfileins weder seinen Nacken och se1ıne
Schultern geschont habe, gut C könne, versuchen, das Beispiel
des Herrn mıiıt der dem Diener geziemenden Zurückhaltung nach-
zuahmen.“ Er befürchtet allerdings, daß ihm ergehen könnte,
w1e€e bel seiner anderen, „Cervulus” betitelten Schrift, insolern der
VO  — ihm dort getadelte nIiug sorgfältiger geübt wurde, Je
nachdrücklicher iıhn gekennzeichnet anche könnten
durch se1ne Darlegungen eher ZUr Sünde angereızt, als davon ah-
gehalten werden. Kurz ist besorgt, könnte Dinge 9 VO  —

ber hat doch Zudenen se1iNne Zuhörer SoNnst nıchts wüßten.
ihnen das Vertrauen, daß S1e erkennen, daß ıhm mehr u11ln QIe
Liebe als die Strenge tun sel. Keiner möge übrıgens glauben,
daß diese se1ıne ede ber das Bußinstitut 1Ur tüur die Pöniıtenten
bestimmt sel. Sıe gelte allen, den Katechumenen un: den Gläubigen,

amı sS1e bald ZUL Frucht iıhrervorab aber den Pönitenten,
uße gelangten.

Vier Punkte sollen behandelt werden m) An erster Stelle 0l
sprechen ber die Art der Vergehen (de modo crimiınum), damıt

keiner glaube, sel überhaupt für alle Sünden dieses höchste
Strafverhängni1s bestimmt (summum diserimen impositum). !ann
wolle VO  en jenen Gläubigen reden, 1e, mıiıt befleckten Körper ınd
Geiste kommunizlerten, s1e, die überaus furchtsam VOL den Men-
schen, aber schamlos biıs ZU außersten VOT dem Herrn “«eien und
mıiıt profanen Händen und entweihtem Munde den Altar, X  \  OL em
die Heiligen und Engel zıtterten, berührten An dritter Stelle sol-

40) Paraenesis C, Peyrot 103)
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len annn diejenigen 1InNns Auge cefaßt werden, die ZW ar ihre Sünden
bekannt un: aufgedeckt hätten, aber die Heilmittel der uße un:
die kte der Kxomologese nicht kennten der zurückwiesen.
Schließlich beabsichtigt Pacıan, Hen darzulegen, welche Strafe für
diejenigen bestimmt sel, die der uße AUuUS dem Wege gıingen und
ihrer Wunde terben müßhten, andererseıts welcher ohn denen
zuteil werde, welche die Makel ihres (1ewissens durch eın richtiges
un ordnungsgemäßes Bekenntnis (confessio) qusmerzten.

Der erste Punkt gewınnt dadurch besondere Bedeutung, daß
Pacıan gerade deshalb iıh behandelt, weiıl dartun will, nicht
alle Vergehen dem kirchlichen Bußverfahren unterstellen selen.
Denn aqusdrücklich bemerkt - „De modo peccantıum retractemus,
sedulo requıirentes, YUa«C sınt peccata, qUaeE Crımına, qu1s ex1istimet
propter innumera delicta, QUOTUIN Iraudibus nullus IMMUNIS est,
IN MNe hominum n iındıscreta poenitendiı
le constringere””. Vor lem se]len WIT nıicht an a ]] die Dinge,

denen das Ite Testament verpflichtet habe, gebunden: „sed
donata (ut ıta dixerım) CL el remediorum
indulgentia destinata, 1n z S 1 el NEeCECSSAa-

rna, UUaC et SCTVATE Tacıllımum esSsSE credentibus el Cavere, ut
merıthssımo tartarum 110  — recusarel, quı tantae donationı ingratus

aecC quıidem servasset“ 41) } Was ist ber das eni1ge,
dem die Christen verpflichtet sıind? Pacian hat das Aposteldekret
1mM Auge, das ber NUr 1n der lateinischen, VO Tertullian über-
kommenen Fassung kennt „Necesse est, ul abstineatis VOS

ıdolothytis el sanguıne (fehlt: et suHocato) et Iornıicatione, quıbus
observantes ene agetis”. Er bemerkt azu „Haec est OVI1 esta-
mentı tota conclusıio. Despectus ın multis Spirıtus sanctus haecC
nobis ıf 1ı conditione Jegavit  06 Die übrigen,
sa C Jertullıan sich anlehnend, werden durch die Kompen-
satıon besserer Werke (compensatione meliıorum operum) g..
heilt 42) Diese Tel Verbrechen ber sıind WIe der auc eines
Basıilisken, W1e eın Giftbecher, WI1e eine tödliche Angelrute türch-

41) Par. Diese mosaısche ‘“sılvya delictorum  93 charakterısiert mıiıt den
Yorten Apud oysen et veteres mınımı qUOqUE peccatı et quadrantıs uUun1ıus (ut
ita dixerim) rel  A in eodem inielicıtatıs qestuarıo volutatı sunt’”, un nachdem einN-
zelne aufgezählt hat, bemerkt er. °“Hıs 1gitur NOSs omnıbus muflisque praeterea
carnalıbus vitils, ut citius ad destinata pervenlatur, Sanguls dominı liberavit,
redemptos servıtute eg1s et lıbertate fidel emancı1patos.”

42) Vgl Tertullıan de Pach “hac paenitentiae cCompensatıone redimendam
proponit impunitatem ” (Peyrot 106)
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ten. Denn sS1e nıicht bloß die egele, sondern sS1e
überantworteten S1e „Jsta sunt capıtalıa, ratres, ista
mortalia“. Die Gr6öße dieser ergehen SUC. Pacıan och durch
Stellen aus der Schriit eindrucksvoll schildern, annn fort-
zufahren: „Qui1d ergo moriendum est? et1am 48) anımo ın
4aeC peccata cecıderunt; mMUu Sangu1lnıs rel, multi idolis mancı-
patı, multi adulter1.‘ Man hat Aaus dieser Stelle geschlossen, daß
uch die Gedankensünden ach Pacıan iın die ube mıt einbegrifien

uch Gruber ıll S1e verstanden WI1SSen, 395 viele
Menschen 110  > solum COTrDOI'C 1n Taten un Werken des MorT-
des, des Götzendienstes un: der Unzucht sıch versündigten, sed
et1am anımo, ıIn bloßen Gedanken‘ n) Alleın, wWeNnn das der all
ware, müßte dieser Satz sprachlich anders das Vorhergehende
angeschlossen se1nN, da, wWI1e WIT sehen werden, erst der folgende
die Steigerung enthält, wonach n1ıC bloß der Mord, sondern uch
schon der Rat azu die Seele ZU ode Es ıll vielmehr
scheinen, durch das „anımo' die Absicht der Lat ZU. Ausdruck
gebracht werden sollte un!:! der Satz demgemäß übersetzen ıst
„‚Viele Sind. S qa i (animo) 1ın diese Sünden g..
Iallen: viele des Blutes Schuldige, viele den (1ö6tzen Verhafitete, viele
Ehebrecher. “ Pacıan fährt annn leider ist gerade diese wichtige
Stelle verstümmelt überlieiert mıt folgenden Worten fort „Addo
ptiam NO solas 1ın homic1dio plecti, sed el INILE consiliıum,
quod alterıus anımam impegıt in mortiem; NEC eos tantum, quı
thura mensıs adolevere profanıs, (sed dissipaverint) sed

PTrOTSUS libidinem, exira uxorıum OoOrum et Complexus lie1i-
tOos evagantem, reatu mortis astringl.” Es ist mıt Recht bemerkt
worden ms) daß 1er Tel Gedanken gestanden en müßten,
denen sich immer Je Z7WEel Glieder entgegengesetzt eIl; e1ım
ersten hegt die aC. klar; nıcht bloß der Mord selbst, sondern
uch der Rat azu führt, W1€e schon gesagtl, die Seele ZU Tode:
eim zweıten fehlt der Nachsatz;: die orte „sed d1SS1-

paverint” lassen keine estimmte Deutung und SIN  d offenbar
korrupt. Man könnte hier, wıe Gruber vorschlägt, ach GCyprıan,
den sich Pacıan häufig anschließt, erganzen: „sed quı de KocC
vel cogitaverint”, Iso nıcht bloß diejenıgen, e den (Göttern geoniert,
sondern schon daran gedacht aben; alleın, da Urz vorher cdıe

43) Par. C: Peyrot sSeiz hlıer “anım ” STAl ‘“eatiam ”.
44)
45) er
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Flasphemie der ersten Kapitalsünde gleichgesetzt wırd 46) $ wäre
vielleicht richtiger, erganzen: (nicht bloß diejenigen die geopfIer
haben), sondern jede Art vonNn Gotteslästerung. In der Weıter-
lJührung hat Peyrot ergänzt: ‚NCC modo adulteros”; wird richtıger
geheißen haben ‚„„NCC modo adulterium , nıcht bloß der Ehe-
bruch, sondern jede Art sündhafiter ust außerhalb des erlaubten
ehelichen Verkehres tführt ZU ode Wie uch die Lücken 1mM
einzelnen erganzen seın mögen, besteht doch eın Zweifel
darüber, Wäas Pacıan ıll Diese reı VO  D ihm angeführten
Kapitalvergehen sind 1mM weıteren INn deuten un: als (1enera
iür mehrere Arten VON Sünden auizufiassen, wobei nıicht bloß die
Tatsünde, sondern schon der azu erteilte KRat, ohl uch die
beabsichtigte Tat, WEeNnNn S1e uch nıicht ZUFTC Ausführung kam, mıt 1n
Anschlag bringen WAar. Jeder Gläubige, der olches tut, WITr  d
das Antlıitz (Grottes nıicht schauen, tährt Pacıjıan weiıter fort, indem

1n kurzen Fragen ZU Ausdruck bringt, diejenigen, die sol-
ches gelan, gewarnt worden selen: „Nullusne admonuıt?
Nemo praedixit? Tacuit ecclesia? Nıhil evangelıa dixerunt? Nıhil
apostoli commıiınatı SUun Nıhıil rogavıt sacerdos??‘" Iso wird
jemand Iragen, werden WIr untergehen? Werden WITLr 1ın uUNnseTrenNn
Süunden sterben? Und WAas wirst du tun, Priester? „Quibus eINO-
lumentis tot ecclesiae detrimenta pensabis?” Die Antwort lautet:
Empfanget das Heilmittel, Wenn T verzweifleln begonnen, wenn
ihr eUer Elend erkennt, Wenn die Furcht euch erfaßt 47)

Miıt diesen Worten iindet Pacıan den Übergang ZUTC Beant-
wortiung des zweıten Punktes, indem sich diejenigen wendet,
die VOT der uße zurückschrecken und unwürdig ZU Altare hinzu-
treten An euch, sagt ;a) richte ich mich, Brüder, die ihr die
Verbrechen begangen habt, ber die Pönitenz verweigert, euch, die
ihr ZWAaTr nıcht errötel, sündiıgen, aber errötet, eın Bekenntnis
ahzulegen (confileri), die ihr mıiıt hösem (1ewissen das Heilige
(sancta) (Grottes berührt un VOT dem Altar des Herrn N1IC. zurück-
schaudert, die ihr den Händen des Priesters 1Im Anblick der FEngel,
den Eindruck der NSChAHhuU erweckend (sub fiducia innocentiae)
euch naht, die ihr ott dem Herrn eine befleckte eele un einen

46) Par oysen Pro blasphematore populo deprecantem S1C appellat Deus:
S] qu1s, Inquit, deliquerit nie IN delebo um de lıbro IMeO.,

47 ) Par. C
48) Ebenda.
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entweihten Körper darbietet. Hat ott nıcht den Zza, der mıit der
and ach der Bundeslade ST1L, erschlagen? ber TOLZ allem,
verstehe ohl Sünder, ott erwartet dich, du kannst ihn versöhnen,
WenNnn du willst.

Nochmals wendet sıch der Bischof diejenigen, die
wollten, unwürdig ZU Tisch des Herrn hinzuzutreten. Es

hat ohl eın Kirchenvater eindringlıcher, überzeugender, ergrel-
fender VOL dem unwürdigen Kmpfang der hl Kommunion gewarnt,
wıe Paecıan. Mıt immer wieder Argumenten, Gedanken,

Drohungen sucht die Gläubigen davon abzuhalten. Wenn
ihnen ihre Seele nichts wert sel, annn sollten S1e wenigstens des
Volkes, der Priester schonen. „Was tust du, der du den Priester
täuschst? Quı1 aut ı1gnorantem tallıs qut 110 ad plenum
scC1entem probandı difficultate confundis?” *?) Der
Bischof VOo  H Barcelona erwartet also, daß der Sünder, dessen
Schuld nıiıcht der nıcht völlig erwlesen ist, INan erınnert sich
]1er dessen, Was der Verlasser der Quaestiones veterıs et OVI1
testamentiı sagt den Priester nıicht 1n Unkenntnis lasse und
täusche. Er verlangt Iso eın Schuldbekenntnis, weshalb enn
uch se1ine Zuhörer eindringlich ermahnt „Ich euch Brüder,
auf meıne Gelahr, be1l jenem Herrn, dem das Verborgene nıicht
entgeht, höret auf, das verwundete Gewissen verdecken. ıe
klugen Kranken scheuen die Aerzte nicht, nıcht einmal dann, WeNnNn

S1e den verborgenen Stellen des Körpers schneiden un: TrenNn-
Nnen, Soll U der Sünder sich fürchten, davor zurückscheuen, das
ewiıge en durch die gegenwärtıige Beschämung erkaufen?“
Kein Körper Teu sich, sagt mıiıt Tertullıan, ber die Beschwerden
seiner Glieder:; gleichmäßig empfindet Schmerz un arbeiıtet auf
die Heilung, „In unl  ® et altero Ecclesia esl, 1in Eicclesia CIoO

Christus.“ o wird Iso derjen1ge, der seınen Brüdern die Sünden
nicht verschweıgt, unterstützt durch die Iränen der Kirche. durch
Christi Vermittlung (Christi precibus) losgesprochen °°).

Es ann keinem Zweilel unterliegen, W as Pacıan mıiıt seinen
immer wiederholten endungen dartun ıll Der Büßer soll sich
dem beschämenden kte der Buße unterzıehen, se1ine Verfehlungen
den Brüdern nıicht verheimlichen, se1ne Wunden dem Arzte qauf-

49) Par. CM (Peyrot 114) Vgl dazu Morinus
50) Ebenda



256 MIL GÖLLER

decken, dem Priester, dem Bischof nıichts vortäuschen, ıhn
ber seınen Zustand': nicht ın Unkenntnis lassen. Er verlangt also
das ekenntnis. Dabei ist aber darauf achten, daß C WwWIe WIT
gesehen haben, zunächt solche 1MmM Auge hat, deren Vergehen
irgendwie bekannt die ber VOor der uße zurückschreckten
und deshalbh durch eıne entsprechende Zurechtweisung dazu g..drängt werden mußten, ihre Schuld einzugestehen uUun! büßen
ber die starke Betonung der verborgenen Fehler un: die nach-
drückliche Forderung, S1e offenbaren, den Priester nicht ZU
täuschen un! das verwundete (Grewissen nıicht länger verdecken,
1äßt erkennen, daß uch das Bekenntnis der schweren geheimen
Vergehen verlangte.

An dritter Stelle ıst VoNn jenen die Rede, die „bene sapıenter
vulnera SsSu  Q poeniıtentiae nomiıine confitentes‘‘ nıcht WISSen, W3as die
Pönitenz ist, und die Medizin für ihre Wunden NıC. kennen 51)Sie gleichen jenen, die ihre Wunden auidecken (aperlunt) und ihre
Geschwüre un Krankheiten uch den beisıtzenden Arzten
Pacian cheıint 1ler die Mitwirkung des Presbyteriums, WwW1e bel
Cyprilan und 1ın der Dıdaskalie denken nıicht verheimlichen
(confitentur), aber, obwohl ermahnt, das vernachlässigen, W as qu{f-
zulegen, das verschmähen, Was einzunehmen (bibenda) ist. Das
sSEe1 S wW1e WenNnn einer wollte Sıehe, ich bın krank, siehe
ich bın verwundet, ber ich ı11 nıcht geheilt werden. Der Bischof
zeıgt das Verwerliliche dieses Verhaltens, ann iragen: Was
soll ich NUu als Priester tun, der ich genötigt bın, heilen? Schon
ıst etwas SpäAL; ber wenn eiıner VO  5 euch das Schneiden un:
Brennen aushalten will, bın ich immer och In der Lage, (ihnheilen). Er weist hın qauf Davıd un andere biıblische Beispiele, auf
das Verfahren des Apostels den Blutschänder: Iragt die
Pönitenten: „Was sa ihr dazu:; ist der Untergang le1-
sches?‘ Zu seinem Schmerz muß ieststellen, manche selbst
während der Zeıt der uße sich Vergnügungen hingäben: „An quodIn 1psa poeniıtentia lautiores SCINDET inceditis CONVIVIO iartı, balneis
expoliti, veste Composıt1?” Er ge1ißelt dieses äahnlich VO  _ Ambrosius
gekennzeichnete Verhalten mıt scharien Worten: „Das ertirage ich
nıicht mehr.  c. Er erinnert die Bußgesinnung Daniels, das
Bekenntnis (exomologesis) des Azarlas, die Iränen Davıds, ann

iragen: Tun WITr eiwas Ahnliches? „Non 1C0 illa, quae CON-

51) Vgl ZUul Folgenden C, U,
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ad ceumulum cauponando, mercando, rapıendo: fOorıs
luera, intus lıbidines aucupando, nıhiıl agendo siımpliciter, nıhıl PauU-
peribus largiendo, nihıl Iratrıbus remittendo  .. Damit deutet auf
die Heilmittel der uße hin un das Bußverfahren selbst, WeNn
weiterfährt: ‚Nicht einmal das, W 3as uch VO Priester gesehen
und VOo Bischof bezeugt werden kann, nıcht einmal die LAg-
liıchen Dinge halten WIT ein: Weinen 1mM Angesicht der Kırche,
irauern In schmutzigem Kleide ber das verlorene Leben, iasten,
eten, Boden sich werfen (provolvi), das Vergnügen ablehnen,
We jemand ZUu ade ruft, Kinladungen Gastmählern AUus dem
Wege gehen. „JTenere praeterea 9 viduas ob-
SCCTATEC, presbyterı1s advolv1, exoratrıcem ecclesiam deprecarı,
Oomnı]a Prıus emptare, JUamM pereas.” Die etzten Worte erinnern
teilweise wieder Tertulhan. S1ie werden verstärkt durch die wWeIl-
tere Bemerkung: „ DCIO quosdam Iratrıbus el SOTOr1ıbus nostrıs
ciılicio pectus involvere, C1inerı incubare, lel1un1a SCI’a meditari ı, el 11O

talıa Tortasse peccarunt” 52) Es gab Iso solche, die sich dieser Buße,
hne schwer gesündigt aben, unterzogen. Wır
erinnern unls ]1er die „mMOdica peccata””, VOILl denen schon die ede
WAar. Mıt len ihm ZUr Verfügung stehenden Miıtteln der Rethorik
bestürmt Pacıan ZU Schlusse die Sünder 53), doch umzukehren un
uße tun, indem sS1e hinweist qaui die Drohungen (:ottes, die
Schrecken des Gerichtes, die Straien der Hölle „Jlımete igıtur,
dilectissiml1, 1usta ludicla, omiuttite CrTOÖOIECIN, damnate delicias: PTFO-
pera 1amM tempus exiremum, tartarus el gehenna axatos 1MPUS
SINUS pandunt.“ Im Jenseıts gıbt keine Kxomolegese mehr
(apud inferos eXomologesıs NO  — est), och kann die Pönitenz erteilt
werden, da die Zeit der uße ann vorüber ist Abermals beschwört

s1e, VOL den Bußübungen nıicht zurückzuschrecken: 5SdACC COI-

DUS involvere, cinere perfundere, 1e1UN10, AeTrOÖOTe CONN-

ficere, multorum precıbus adıuvarı , ihnen ann Vel-

sprechen, daß, WEeNnn sS1e wahre Genugtuung leisteten un nıicht
mehr sündıgten, der himmlische ater s1e, wW1€e den verlorenen Sohn
ın seine Arme aufnehmen werde. Die Gleichnisse der verlorenen
Drachme und des verırrten Schafes deuteten ebenfalls darauft hin
„Heus tu peCcalor, desinas, vides ubı de LuO reditu

gaudeatpr“.
52) Vgl hlerzu Un Folgenden : 11
53) C:
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Die ler gegebene Übersicht 1äßt 1MmM einzelnen deutlich die
Stadien der Pönitenz, WIe S1e Pacian eıngangs 1n seiner Dispositionangedeutet hat, erkennen. Wichtig ist Tür das Bußverfahren selbst
VOT lem der dritte Punkt, der 1m wesentlichen die VO  — Tertullian
schon gekennzeichnete Praxis wiedergibt, Wenn uch die lıtur-
gische Seite besonders des Rekonziliationsaktes nicht deutlich
hervortritt, W1e INa  e} wünschen möchte Wiederhaolt ist VO  _ dem
Begriff der S die ede Stimmt ler Pacian mıt
Tertullian überein, der weiıicht Cr, WI1e neuestens VO  — anderer Seıite
behauptet wurde, VOo  — ıhm ab? Wie Tertullian 54) VO  _ dem ja Pacian
In vielem abhängig ist, diesen Begriff auffaßte, ıst bekannt. Er hat
eine SCNAUE Definition davon gegeben, indem sagte: IS aCLus,
qu1 mMagıs Graeco vocabulo exXxprımıtur el irequentatur, eXomolo-
ges1s estT, qua delictum domino nostirum coniitemur, 110  - quidemut 1gNaro, sed quatenus satısiactio confessione disponitur, CON-
Iessione paenıtentia nascıtur, paenıtentia eus mitigatur. ItaqueeXomologesis prosternendiı el humilificandi hominis disciplina est,
Conversationem IN]1UuNgeNSs misericordiae illicem“: S1e ıst demgemäßzunächst eın Bekenntnis der Sünde VOT Gott, wodurch die enug-uung vorbereitet wird mıt der Wirkung, daß daraus die uße her-
vorgeht, näherhin, W1e€e Rauschen die Stelle übersetzt 55) „eıne An-
leitung ür den Menschen, sich niıederzuwerfen un verdemütigen,welche iıhm einen Wandel auferlegt, der die Erbarmung herabruft.“
Be]l Cyprian muß auffallen, wiederholten Malen die Pöni-
tenz der F,xomologesis vorangehen und ihr die Handauflegung fol-
gen 1äßt, indem ulfs schwerste rügt, daß INan den Gefallenen
„nondum paenıtentia acta, eXomologesi facta, nondum INanu e1ls
abh ePISCODO et clero ıimposita” die Eucharistie erteile Er sprichtdavon, die Sünder ach geilaner uße ZUuUr Exomologesekämen ®°). Es ist demgemäß riıchtig d’Ales bemerkt worden 57)d S1e be]l Cyprian nicht eın Bekenntnis der Sünde VOT dem
Priester sel, ZUT uße zugelassen werden, da diese ja schon
VOTAaUSSCSANSEN sel; vielmehr wird INa darunter einen (litur-gischen) Akt der Verdemütigung sehen, der doch ohl uch das Be-
kenntnis der Schuld ZU AÄAusdruck brachte und der Rekonziliation
vorangıng, ] edo<;h der Bußleistung iIolgte. Pacian hat den Ausdruck

54) De Daclı Vgl uch Peyrot
55) Ä 181
56) Ep 97
57) Koch, 280
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„eXomologesis” verschiedenen Stellen gebraucht, meist hne hn
äaher bestimmen ®®). Daß die Wendung „eXomologesim
facere“ zunächst 1m Sınne VOon „cConfter1” auiffaßt, ergibt der Satz
„CGeterum paenıtentia malum 110  — est, Cu David dicat bonum est
eXxomologesim facere‘ 59), Miıt JTertullian berührt sich uch da,

sa „ 1 de erucıatu eXomologesı1s reiractalils gehennam
recordaminı, qUaAM vobhıs eXomologesis exstinguet” eo). Es ist Iso be1l
beiden die Vorstellung der Selbstpeinigung damıiıt verbunden; un
wWeNnn Pacıan 1n seıner Paränese drıtter Stelle VOoNn jenen sprechen
will, die ZWar ihre ergehen bekannt hätten, aber die „remedia
paeniıtentiae actusque 1DSOS exomologesıs” nıicht enn-
ten der zurückwiesen e1) e W OTaUs INa mıt Grund gefolgert hat, daß
be1ı ıhm die eXomologesis nıcht W1€e bei Cyprian „den Schlußakt der
Buße“, sondern die Bußwerke selbhst bezeichne °), schließt das
nicht aUS, daß 1mM besonderen jene kte der Verdemütigung
denken konnte, die nach Tertullian mıt dem Sichhinwerfen VelI-

bunden oder, W1e selbst 1mM Anschluß letzteren sagl, ın
jenen Vorgängen, ”d  1e€ VO Bischof{f gesehen werden konnten“ und ıIn
dem „flere In CONspecliu eccles1ae, presbyteris advolvIı, exoratrıcem
ecclesiam deprecarı bestanden. egenüber Cyprıan ist übrigens
betonen, daß auch Pacıan dieser Stelle die ‚remedia paen1-

Wennentiae‘“ den „AaCLUS 1DSOS exomologesis” vorangehen 1äßt.
Cyprian sagt „qula apud inferos confessio0 N1O est NeC eXomologesIis
illie lerı potest” der kürzer anderer Stelle bemerkt: „qul1a
eXxomologesıs apud inferos 110 est” %), bringt uch Pacıan
diesen Gedanken 1n Abhängigkeit hilievon wörtlich ZU Ausdruck:

unterscheidet ber wieder zugleich die exomologesis VO  = der
paeniıtentia, WEeNN das letzte Kapitel der Paränese mıiıt den
orten beginnt: „Mementote Iratres, quı1a apud inieros C X O-

mologesis 1LL0 eslT, NeC paenıtentıa tunc trıbur poterıt
CONSUMPTLO tempore paenitendi” %). Diesem atze legt also dıe
Vorstellung zugrunde, daß auf die zuerst erfolgte Kxomologese

58) Vgl C 1! exomologesıs, nullı gemitus audıantur:; eb Peyrot
16) Nonne Babylonium post iot ıdolatrıae facınora damnatum exomolo-

ges1s liberavit? 3) Non illum exomologesıs ista commenda 3’ Par. J
59) Ep 3’
60) Par. 11 (Peyrot 125); vgl Tertullian De DaCcH,.
61) Ebenda
62) och 280
63) ED DD, 17 Q,
64) Peyrot 126
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die Erteilung der Pönitenz iolgte. Der Begriff eXomologesis ıst
also nıcht Sanz eindeutig bel Pacian. Auf alle Fälle ist nicht qu{fi
das Sündenbekenntnis 1m CNSCTCN Sinne beziehen, sondern
hat eine weıtere, um{iassendere Bedeutung. Daß „die uße au{Grund eines VO Sünder abgelegten Bekenntnisses auferlegt un:!
übernommen wurde‘‘, hat neuestens wıeder och ausdrücklich mıt
dem inweis aul Cyprian hervorgehoben, wobel zugleich fest-
tellte, die „M1NOTra peccata“ N1IC. „gerade offenkundige un
argerniserregende‘ „Be der uße eiıner Fleisches-
sünde land sicher Kxomologese mıt Handauflegung Sia uch WenNnn
die Sünde Nn1ıCcC olffenkundig War  66 05) Das SEeliz ber eın Bekenntnis
VOTauUSsS. Pacian hat die Unterscheidung zwıschen den STavlıora un
m1ınora peccatla nıcht unmiıttelbar getroffen. S1e ist aber 1n seiner
Kennzeichnung der Kapitalvergehen mıt eingeschlossen. Jedenfalls
hat © WIe der driıtte Punkt seiıner Paränese zeıgt, klar dargetan,daß der aufzuerlegenden uße eın Sündenbekenntnis ‚ZU-
schicken, die Vergehen bekennen und auizudecken selen. Daß
Pacian eın öffentliches Bekenntnis geheimer Sünden angedeutethabe, ist aus der hiefür angeführten Stelle N1IC erschließen.

Betrachten WIT die Bußlehre Pacılans im Lichte der (‚anones
VON Klvira, ist zunächst ’ daß den rıgoristischen an
pun dieser Synode nıcht verirı Ausdrücklich hat dargetan, daß
außer der Sünde den Geist alle Sünden der ulie unter-
worlen un: vergeben werden könnten und, abgesehen VO  — den
Rückfälligen, bei keinem Vergehen die Wiederaufnahme verweigertwürde. Insofern auch dort die weıtaus meısten Vergehen, WI1Ie WIT
gesehen haben, aufi die rel ekannten Kapitalverbrechen sıch
zurückführen lassen, stimmt 1m wesentlichen mıiıt der Synodeüberein. Es ist 1Ur die Frage, ob beli seiner Dreiteilung solche
Vergehen, die sich N1IC. 1n diese rel Gruppen einreihen lassen,
kategorisch ausschließen wollte Dies scheint schon deshalhb nıcht
der Fall se1iNn, weiıl siıch SONS CNS Tertullian angeschlossenhat, der außer der Irıas och die Blasphemie, das alsche Zeugnis,auch 1n Elvira die ede ist, un: den Betrug, den auch
Cyprian als Kapitalvgrgehen erwähnt, mıt einbezog. Die Gottes-

65) och 281 Vgl oben, dazu uch 3,
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lästerung hat tatsächlich ın einem Zitat der ersten Kapitalsünde
gleichgesetzt. uch ist für die Beurteilung dieser Frage och
eachten, daß neben den Unzüchtigen un!: Götzendienern 1n S@e1-
1915 dritten Brief unter Hinweis aut Cor d 11 VOTLT em uch die
Habsüchtigen, die Räuber, die Irunkenbolde un: Lästerer mıiıt dem
Apostel Aaus dem Verkehr nıt den Christen ausgeschlossen W1ssen
will, solange S1e nıiıcht die Sünde aufgäben un sıch bekehrten °%).
Jedoch 11 Pacıan In diesen Fällen N1IC ZUr Kirchen-
buße In diesem Zusammenhang ist nıcht unınteressant, daß,
worauft VO  - anderer Seıte schon hingewiesen wurde 67)’ Augustin sich
einmal ereilerte die Ansıcht e1INISeET, die meınten, daß 1Ur Tel
Sünden todbringend se]len, nämlich Götzendienst,; Mord und
Unzucht, wobel unter letzterer allerdings auch Ehebruch un jeder
außereheliche Geschlechtsverkehr verstanden werde, als obh nicht
(nach CGor O, 10) außer jenen reıl alle anderen todbringende
Sünden wären, die VO Reiche (ıJ0ttes ausschlössen. Er wird J]er
olenbar Pacian 1m Auge gehabt haben

Die Canones VON Ellvira lassen, einmal Tür eın Kapital-
vergehen die uße geleistet un die Wiederauinahme erfolgt ist,
eine nochmalige kırchliche Rekonziliation nıcht uch bel
Pacian erscheint die zweiıle uße als ausgeschlossen. Er kennt also
Aur die „UuUuNna paenıtentia ” VOTL dem Forum der Kirche, jedoch ist
ıhm der Ausdruck „publiıca paenitentia nıcht geläufig. Wır en
gesehen, daß die Bestimmungen VO  _ Elvira einen sıcheren Schluß
auf die prıvate Kirchenbuße nıcht zulassen. Dasselbe gilt VO  >
Pacian, der zudem och ausdrücklich betont hat, daß die weniıger
schweren, die nıcht den VO  — ıhm gekenzeichneten erımına
capıtalıa gehörenden ergehen durch den Ausgleich (compen-
satione) besserer Werke, also durch das Aquivalent prıvater
Buß- un: J1 ugendübungen geheilt werden könnten. Wiıe das
verstanden Ww1issen will, zeıgt die Liste der VO  = ihm angeführten
Beispiele: „Quare tenacıtas humanıtate redimetur, CONVICI1LUM satıs-
Iactione pensabitur, trıistitia ijucunditate, asperıtas enitate, gravıtate
levitas, honestate perversıtas el UQdECUNGQUE contrarıls emendata
proficiunt” os) hier, W1e be1i den Kapitalvergehen, eın Bekenntnis
VOrT dem kirchlichen Vorsteher erforderlich WarL, das läßt sich bel
Pacian nicht teststellen

b6) (Peyrot 80)
67) Brewer
68) Par. (



269 MIL GÖLLER

II

Die Grundgedanken der Bußlehre des hl. Ambrosius
und das Bußzeugnis seines Sekretärs Paulinus,

Die Bußlehre des hl. Ambrosius der In selner Schrift „de
poeniıtentia“” und 1n der qaufi S1e Bezug nehmenden Erklärung des

Psalmes ?), ber uch gelegentlich 1n seinen anderen Schriften,
besonders 1n seinem Lukaskommentar sich ber dieses IThema
geäußert hat, darf ın mehrfacher Hinsicht als besonders charak-
terıistisch bezeichnet werden.

Mit lem Nachdruck un eindrıinglich W1e eın anderer seıit
den Tagen Cyprlans, betonte und verteidigte die Schlüsselgewalt
der Kirche un deren Ausübung durch das Priestertum. Veranlas-
Sung azu gab ihm VOT allem das Verhalten der Novatianer, die die
Vergebbarkeit der schweren Sünden Urc die Kirche in Abrede
stellten Indem ihnen vorhielt, daß S1e sıch dabe1 mıiıt ihrem
eıgenen Stifter, .der überhaupt keinen Sünder mehr ZUT uße
gelassen habe, un mıt sich selbst In Wiıderspruch setizten, da
sS1e doch die Lösegewalt gegenüber leichteren Verfehlungen ZUT

Geltung kommen lıeßen, gıng dazu über, seine prinzıpielle Auf-
fassung ber die Binde- un Lösegewalt tıefer begründen Der
Kirche Ste. führt AUS, beıides ZU° binden un lösen. Die
Häretiker besitzen diese Gewalt nıcht, da das Recht azu eINZIE un
alleın den Priestern zugestanden wurde. Die Kirche nımmt Iso
ın Anspruch, weiıl sS1e wahre Priester hat. Die Häresie ann sich
1es nıcht zuschreiben, da S1e keine Priester Gottes hat Gemäß

1) Zur Literatur vgl die wenig beachtete Schriuft VO  _ Deutsch, Des
Ambrosius Lehre VOo der Sunde un: der Sundentilgung, Jahresb. über königl.
Joachimthalsche Gymnasıum (Berlin Dazu die ben unter Pacian
Anm angeführten Bußstudien VO Batiffol, Vacandard, Kurtscheid, Koch
(CGyprilanische Untersuchungen, passım, über das Verhältnis des ZU Cyprlan

482, un: Büßerentlassung In der abendl Kırche, eo Quartalschr. 8 9 493
dazu ferner: Adam, Die kırchliche Sundenvergebung nach dem Augustin, Des.

17 fl $ Brewer A, und W atkıns, hıstory of PCeCNANCE I’ 430
2) Miıigne l 9 109 De poenıiıtentlia duos 1am um SCT1DS1 libellos et

ıterum serıbendum arbıtror. Primum, quı1a ut.lle est vel quotidie venlam delıctorum
precarIı; deinde quon1am INn illis duobus ıbellis adhortatio poenitentiae vel profectus
est, S1 geratur; NUNC autem quemadmodum agı poenitentia debeat, eXprimendum
est; nıhıl Nn1ım prodest 9 N1ıs1ı ıta agalur, ut Oportet

3) Vgl hlezu und E Folgenden De poenıtentia 12 (Ausgabe VO  S Hurter,
Oeniponti
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den Worten der Schriift „Kmpfanget den Hl Geist, welchen iıhr die
Sünden nachlassen werdet, denen sıind S1E nachgelassen, un wel-
chen ihr sS1e behalten werdet, denen Ssind S1e behalten, ‘ ist der
Schluß berechtigt, daß wWer die Lösegewalt nicht besıtzt, uch den

Geist nıicht hat. Denn das Amt des Priesters ist eine abe des
Hl Geistes, un: dessen Recht besteht gerade 1im Nachlassen der
Behalten der Sünden. Gott, der len seine Barmherzigkeit
gesichert hat, macht keinen Unterschied In der Nachlassung der
Sünde Er hat die Zuständigkeit (licentiam), die Sünden nachzu-
lassen, seinen Priestern hne jede Ausnahme verliehen. och VeI »

Jangen größere Vergehen uch reichere Iränenströme der uße
Wohl Sind. manche der Versuchung des Teufels erlegen und ab-
gefallen, ber mıt Seuizen, Iränen un: Weheklagen wieder zurück-
gekehrt S1e SINn mıit Gefangenen vergleichen. Soll INa  m en,
der Aaus der Gefangenschaft heimkehrt, nıcht wieder aufnehmen?
Wirkungsvoll kleidet Ambrosius seine Argumentatıon Nova-
tiıan 1ın eın Christus den Herrn gerichtetes Gebet ®°) „Ergo,
Domine Jesu, ad Eicclesiam tuam OLIUS adven], quon1am Novatı]ıanus

66excusat Du wiıllst alle heilen, Herr, ber nıcht alle wollen
geheilt werden Du sa  N dem Petrus Wenn ich dır die üuße
nicht wasche, hast du keinen Anteil mIr. Wiıe können enn jene

dir teilhaben, Herr, die die Schlüssel des Himmelreichs nıcht
annehmen, indem S1e leugnen, die Sünden nachlassen dürfen.
„Quod quidem recte de atentur: NO  u habent enım Petrı
hereditatem, quı Petri sedem NO  _ habent, qUam impla divisione
discerpunt. ” ber das ist verwerllich, S1Ee auch TOLZ der
Petrus gegebenen Verheißung die Schlüsselgewalt der Kırche Jeug-
nen. Ihm ist gesagt worden: Dır ıll ich die Schlüssel des Himmel-
reiches geben USW,., un Paulus, das Gefäß der Auserwählung des
Herrn, sagtl: „ Wem ihr aber etiwas verziehen habt, dem (verzeihe)
uch ich: enn auch ich habe, Was ich verziehen habe, euretwillen

W arum lesen sS1e also Paulus,in der Person Christı verziehen.“
wenn sie glauben, daß gottlos geiırrt habe, daß das Recht
sSeEINES Herrn tfür sich ıIn Anspruch nehme Ambrosıus kommt
den Novatianern auch VO  - e1ıner anderen eıte bel, indem innen
vorhält, daß S1e den Kranken ZuU Zwecke der Heilung die Hände
aufTlegien Uun! die Taufe spendeten, annn iragen: „Was ist

4) De PDOCH. I)
5) De pOCH. I‚

I1 Cor. 27
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enn für eın Unterschied, ob die Priester durch dıe
u ß der durch die Taufe die ihnen verliehene Gewalt verwirk-

ıchen? Unum 1ın utroque myster1ıum est” 7). Er rulit ihnen ZU%

„Nonne advertitis id (Luc. 15, 18) evıdenter nobis exposıtum, quod
emerendiı gratia sacramentı ad precandum impellimur, el hoc
qulilerre vultis, propter quod agıtur poenitentia?” 7 a) Wie ler 1n den
zweı Büchern ber die uße außert siıch Ambrosius auch ın anderen
Schriften ber die Schlüsselgewalt, ZU eıl och eingehender und
deutlicher, besonders In der Frage, ıIn welchem Verhältnis die ach-
Jassung der un ÜT die Kirche derjenigen Gottes steht Es
ann keinem Zweifel unterliegen, führt 1n „De spiırıtu sancto“
AUuUSs der HI Geist die Sünden vergıbt, da der Herr selbst g..
sagt hat Kmpfanget den Hl Geist USW. Siehe also, daß die Sünden
durch den HI Geist nachgelassen werden. Die Menschen ben
ZUTFr Vergebung der Sünden seinen Dienst AaUS, nicht aber das e
irgend einer Gewalt. Denn nıcht In ihrem Namen, sondern 1n
des Vaters, des Sohnes und des H1 Geistes lassen sS1e
die Sünde ach Diese I, die Gottheit „numa-
19808 enım obsequium, sed muniılicentia supernae est potestatis. ”
och deutlicher äaußert sich hlierüber Ambrosius 1n der Kxpositio
ZU 118 salm „ Wır haben den Geist mpfangen, der nıcht
bloß unNnseTrTe Süunden nachläßt, sondern uch unNS, seine Priester.
anderen die Sünden vergeben läßt.“ Im Lukaskommentar 1o) be-
mer ähnlich D 23 (Qui est facılıus dicere: dimissa sunt
tibı peccata t{ua qaut dicere: et ambula) 1n Parenthese: „ Wer
ann Sünden vergeben qußer Gott, der sS1e uch durch diejenigen
vergıbt, denen diıe Gewalt der Sündenvergebung übertragen hat‘
Dem entspricht, W as anderer Stelle sagtl 11) „Die Sünden WCI=»-=
den nachgelassen Urc. (rottes Wort sS1e werden ber auch
nachgelassen durch das Amt des Priesters un das heilige
ministerium.“ Kigenartig Trklärt Ambrosius unter Bezugnahme auf
die uße die rei Parabeln VO verlorenen Sohn, VO verlorenen

und der verlorenen Drachme, wobel die Frau, die ach
der Drachme SUuC. allegorisch quf die Kirche deutet: „Christps te

7) De POCH. I, 87
78) De pPOCNH. IL, 3’

D,
9) 1 9 1
10) I, EG (M l 9 1639
11) De Caln et z  el IL, 4, (C S, L. ‘ 32, 391 Vgl ebda I1 41 13)
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SUO COTDOTC vehıit, quı {ua ın peccala suscepit; qua«c rıt
dy recipit Pater. Quasıi pastor revehit, quası mailer 1N-

quirit, quası pater vestit. Prima miıser1cordla, secunda suliragatıo,
tertia reconcıiliatio. Singula singulis quadrant, redemptor subvenıt,

em divıinı Oper1sEcclesia suliragatur, auctor reconcilatur.
misericordia, sed diversa pro mernıtiıs nostrıs gratia” !?). Indem der
hl Ambrosius, wıe sich AUS diesen unzweildeutigen ÄAußerungen ergibt,
mıt Emphase die Schlüsselgewalt der Kirche und deren alleinıge
usübung durch die Priester als kirchliches Lehrgut feststellt,;
betont andererseıts die Nachlassung der Sünde durch ott „Deus
enım solus peccala dimittit“ 123‚); aber nıicht S daß der Priester 1Ur

ıne Deklaratıon der VOon ott nachgelassenen Sünde ausspricht,
sondern S daß Gott die Sünden durch die Kirche bezw. die Priester
nachläßt.

An zweiıter Stelle trıtt be1 Ambrosius eiIn Gedanke besonders
In den Vordergrund, der bereıts 1n den obigen Außerungen durch-
klingt un für das Verständnis des altchristlichen Bußwesens w1€e
der späteren, ZUN ıhm herausgewachsenen Ablaßtheorie VO  - gröhter
Bedeutung ist Es ist dıe Fürbitte der Kirche un! der Gläubigen
tür die Sünder Der Gedanke, der schon Tertullian geläufig ist, ist
nıicht NEeU. ber Ambrosıus hat auftf ihn stärker als alle seine Zeit-

abgehoben. Immer wieder omm darau{f sprechen;
zunächst 1n seinem Werke hber die Buße ?3). Der Blutschänder
wurde VO  — Paulus ausgestoßen, amı nıcht die Gemeinde
verderbe. er hat uch der Apostel gesagl: „Feget A4AUS den en
Sauerteig. ” An dem wird 19, fährt Ambrosius iort, durch Vermiutt-
Jung des Volkes, durch seine Werke un: seine Iränen die Re1int!-
Sung vollzogen, der durch das un Seutizen des Volkes VOIl

der Sünde beireıt un! in seinem ıinneren Menschen gerein1gt wird.
Christus hat se1lner Kirche verliehen, den einen durch die andern

retiten, w1e S1e selbst der Ankunit des Herrn Jesu gewürdigt
wurde, damıit durch eıinen alle anderen erlöst würden. Darnach
übernimmt Iso die Kirche die Sündenlast des einzelnen, TÜr
den S1e 1n Tränen, uUun! Schmerzen mitleiden muß Kurz

12) XDOS. SECC., Luc 7, 208 (C S 1L& 32, 376)
128) Expos se'l  O Luc 1 ‘9 180
13 \ 1,
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drückt 1€es Ambrosius Kapitel desselben Buches mıt den
Worten AUS „ Wenn die Rüge (objurgatio) vieler ZUF Bestrafung hin-
reicht dann muß uch das Flehen, das viele ZU Hımmel richten,

Vergebung der Sünde SgeENUgSECN Den gleichen Gedanken for-
muliert der Heilige der Erklärung der Perikope VO.  — der Heilung
des Aussätzigen och schöner mıt den ortiten u) „Wenn du der
Verzeihung der schweren Sünde mißtraust ann ziehe Fürbitter,
ziehe die Kırche hinzu, die für dich bittet Hinblick qauti S1€e wiıird
dir der Herr, WAas dir SONS könnte, verzeihen An
anderer Stelle ordert den Sünder ZU Bekenntnis quf damıit
Christus, den WIT als Fürsprecher eım Vater haben, fiür ih e 111-
reie „Roget PTroO te Ecclesıia, inlacrıimet populus Nec VeETCATE, Ne NO  —

ımpeires Advocatus spondet patronus promiıtüt alıam,
reconciliationem tıbı paternae Jetatıs pollicetur assertor Crede,
quı1a verılas est ACQU1LESCE, quı1a vırtus est abet Causam ut pro te
intervenıat PTro te gratis Ortuus s1ıl abet et Causam 19N0S-
endiı pater, Qu1a quod vult filıus, vult pater  6 15) Nicht unwichtig
ıst daß Ambrosius Auslegung VoNn Kön erklärt nicht
unterschiedslos alle Fürbitten, sondern NUur die Gebete der Gerech-
ten, äahnlich WI1e die der Propheten Alten Testamente VO  - Erfolg
für die schweren Sünder S  9 (F  C Gedanke, den Augustin weıter
ausbaute 1e) Ambrosius vergleicht Rachel die ihre Söhne beweint
(Jerem 31 15) mıt der Kirche, der das olk (Gottes gesegnet
wird „Ipsa Pro te fleat 1DSa {ua peccata deploret el fleat pluri-
mMum 17) Wunderbar bricht all diesen Aussprüchen die Vor-
stellung VO COTDUS Christi mystıcum hindurch Die Kirche nımmt
gleichsam die Schuld der Pönitenten quf sich für S1e inter-
venleren Der Gedanke der intercess1o, verwirklicht durch den
Priester, irıtt den Vordergrund Zugleich geht die Gläubigen
die Mahnung, miıtzuwirken Ks ist die schönste, erhabenste un
beglückendste Verwirklichung des Paulinischen Wortes ‚Jeder
ra des anderen ast un werdet ihr das Gesetz Christi
erfüllen

) Expos SECeC Luc 11 (C S 188) Cur aput te homo, collega
NOn valeat Cu apud ominum SECIVUS et intervenilendiı merıtum et 1U habeat
petrandı? Disce Uul 1udicas CeTre; disce Qul ımpetrare 1 gTavıum
peccatorum diıffidis veN1aN, adhiıbe precatores, adhıbe Ecclesiam, quUuae pPro te
precetur, u10 contemplatione, quod tibı OmMINus nesare pOosset, ıgnoscıt

15) Expos. Luc. f 225 3 ® 383)
16} De POCN. 1, Vgl dam S 105 Vgl Deutsch
17) In psalm. 37 MNAaTT. praef. (M. 14,
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In der Bußlehre des hl Ambrosius ist drittens besonders her-
vorzuheben, der erste ist, der, worauf VOINl anderer Seite
schon hingewiesen worden ist 18) ] den Begriff der

A  C  S  T anwandte. Er kommt darauf sprechen bei der Erörterung
der Frage, ob die uße wiederholt werden könne 19) Zuvor

den Sünder ermahnt,; nıicht davor zurückzuschrecken,
der Kirche sıch der uße unterziehen, ott flehen un
beı seinem heiligen Volke Schutz un Fürsprache nachzusuchen.
„Möge,  .. fährt C qaut die schon besprochene Interzession der
Kirche hinweisend, Iort, ‚UNSCIC utter TÜr dich weıinen, moöge
sS1e mıt ıhren TIränen deine Schuld abwaschen. Möchte 1Ur Christus
dich traurıg sehen, ° ist ihm lieb, wenn viele für eıinen
bitten.‘‘

em Ambrosius Nnu  - auftf verschiedene Beispiele hinweist, be-
merT. ann: „Mit Recht werden diejenıgen getadelt, die glauben,
die uße sel öfters üben: sS1e sündigen durch Leichtfertigkeit

Christus. Wenn sS1e aufrichtig die Bulßis übten, würden s1e
nicht meınen, sS1e s1e nachher wıiederholen könnten.‘“ Es ist
beachten, Ambrosıius 1er VO  — der uße VOTLTr dem Forum der
Kirche hne jede Einschränkung spricht und ausdrücklich sagl,
daß S1e nıicht wiederholt werden onne Wie aber begründet
dies? Miıt dem Hinweis auf die eiıne aule Einen Gedanken Ter-
tullians aufnehmend, sa e „ Wile es 1Ur Taufe gibt, so gibt

uch NUr C uße Die tägliche Sünde mMUSSenN WIT (immer
wieder) büßen och diese uße gilt 1Ur iür die leichteren Ver-
gehen, jene Tfür die schwereren. Ambrosıus stellt Taufe un Buße
einander gegenüber: „gratia enım (SC baptismatis) Jargıentis
est, poenitentıa delinquentis remedium“ 199‚)_ Indem der Heilige
das Verhalten der Pönitenten ach Übernahme der uße enn-
zeichnet und (c 11) VOL dem Aufschub der uße hiıs A11S nde

18) Brewer, Amb:ı os]1us gebraucht ber nıcht der angeführten Stelle
(De POCH, IL, 1 ’ 93) den Ausdruck ‘“poenitentia publica”, sondern spricht VO:

der “noenitentila, quae«e tamen publıce agıtur  7 Den USdTUC. ‘“poenitentia publica”
tinden WIT dann qußer beı Augustin (Sermo 393, 3, 3) Brewer ebda.) uch beı
Paulinus, dem ekreiar des hl. Ambrosius, der ebenso wıe Augustinus die uße des
Kailsers Theodosius ın seiıner ıta Ambrosii (C 24) als publıca poenitentla be-
zeichnet. Zur öffentlichen uße des Theodosius, die hıer nıicht besprochen werden
soll, vgl die eingehenden Darlegungen VO. och, Die Büßerentlassung eic

495
19) De POCH. 1L, 1 9
198) De DOCH. 1, 6)
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warnt, bemerkt CI, die vorgetragene Auffassung unterstreichend,
weıter: ‚Etwas Gutes ist die uße äbe S1e nicht, ann würden
alle die Taufgnade bis 1INs hohe Alter verschieben. Ihnen enu
ZUTFC Antwort, daß besser ist, etwas haben, das INa  — flicken
kann, als überhaupt eın Kleid besitzen. ber WI1e das e1nNn-

q | Genähte wıeder haltbar Wird, zerreißGt das
Genähte.‘‘ Nochmals ordert Ambrosius auf, die Bulle NnıC. Vel -
schieben, da Ina  _ nıcht WISSe, ob nıicht ın der nächsten Nacht
uUunNnseTe Seele VON uns geiordert werde. Andererseits glaubt auch,
davor WAarnen sollen, daß jemand, der och der Sünde verhaftet
sel, sich anmaße, den Sakramenten teılzunehmen °°). Da, fährt
fort, das Fleisch och mıt dem (Greiste rıngt un seinem Befehl
sich Nn1ıC unterwerlen will, mussen die Früchte der Liebe, der
Geduld un des Friedens ausbleiben. In diesem Zustand S@e1
besser, ruhen, da INa  e} die Werke der uße nıcht ben könne,
damit nıicht 1m Bußstande etwas geschehe, Was selhst wıieder der
uße bedürfife Wenn das Fleisch dem Geiste wıderstreitet, soll
dieser sich auf ott hinrichten: „ets1 11O0  — sequunitur, {ides NO
deserat:;: ets1ı ıImpugnan vel Carnıls illecehbrae vel potestates adver-
sarıae, maneat INeNs Deo dedita.‘““ Ambrosius befürchtet, eın SO1-
cher Pönitent könnte allzuleicht wıeder ın die alte Sünde zurück-
Tallen; un indem den Blick aut Christus ?!) lenkt, der alle
vernunftwidrigen Kegungen unterdrücke, sagt ZU Schlusse
dieses Buches: „Didicimus el agendam poenitentiam et
agendam temDpOre, UUO culpae defervescat luxurla, el ın captıvıtate
peccatı posıtos reverentiores NOS, NO usurpatores eEeSSsSE debere.“

Die ler ausgesprochenen Gedanken des hl Ambrosius sind
hochbedeutsam, N1ıC bloß 1Ur seiıne Gesamtauffassung, sondern
uch Tür das Bußproblem überhaupt. S1ie sind VOFTF allem klar, be-
stimmt und eindeutig. Analog der Taufe gıbt 1Ur eine uße
Das ild VO genähten Rocke veranschaulicht unzweildeutig diese
Behauptung. Wenn Ambrosius sagt, würden die Taufe hne
diese Möglichkeit der uße bıs AaNS nde verschieben, dar{i darauf
auimerksam gemacht werden, daß dessen ungeachtet viele atien.
Man dar{f NUur einma[l die Zusammenstellung Franz Joseph Dölgers

20) bda. (: 11, 104
21) Yiqul iırrationales mMotius SUul  - reverentia et disceptatione comminuat,

ut S1 adulterino qu1s atur, xcludat 1ıgnem copulamque meretricis et
studiıo abdicet, ut Christum acquirat.““
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in seinem gelehrten Au{fsatz über die auie Konstantins lesen,
einen Begriff erhalten, weilche Rolle der späte Empfang der
auilie 1m christlichen Altertum spielte 22) „Das Auischieben der
aule bıs zur Todesgefahr“, sagt er, „nhatte 300 eine Ausdehnung
ANSCHOMMECN, Von der WIT uns heute aum eine richtige Vor-
stellung machen vermögen. In weıten Kreisen wurde die Taufe

gespendet, WI1e heute die letzte Ölung. In der Spottaufe des Gela-
SINOS qaufi dem heidnischen Theater Mneliopolis Liıbanon wird
die Taufe mıt schwerer Krankheit 1n Zusammenhang gebracht, eın
Zeichen dafür, daß den Heiden Ohren kam, Anhänger des
Christentums 1n schwerer Krankheit sich tauten ließen.“ Darauf
deuten uch andere Denkmüäler und Inschriften, darunter der Sar-
kophag des Junius Bassus. Sehen WIT abh davon, daß außer Kon-
tantın uch andere christlich fühlende und andelnde Kalser sich
ın späteren Jahren der erst UrZz nde ihres Lebens taufen
lıießen, Konstantius 1mM er VOII 45 Jahren Urz VOTLT seinem
ode 1 heodosius 1mM Alter VO  —_ Jahren während einer
schweren Krankheıiıt, muß geradezu überraschen, WCI1LN WIT
hören, daß mehrere Kirchenväter erst 1n iortgeschrittenem er,
Chrysostomus mıt 25 Basılius mıiıt 206, Gregor VOo Nazıanz mıt 28,
Ambrosius selbst mıt uUun: se1ın Bilograph Paulinus mıt Jahren
die Taufe empfingen ?*). Als der hl Augustin (geb. 304) 1n einer
Krankheit zwischen 360 un! 3”7() ach der Taufe verlangte, da VCI-

schob S1E seline Mutter onıka AUS Furcht, ‚„daß ach jenem Bad
die Schuld 1m CAmutze der Süunden 1Ur och srößer un gefähr-
licher würde‘‘ 24.) Damit ist zugleich eıner der Hauptgründe fÜür die
häufige Verschiebung der aulie 1ın jener Zeit angegeben Bei anderen
hat, worüber schon Tertullian, den sich Ambrosius anlehnte,
klagte, eine laxe Moralau{ffassung dazu beigetragen. Die Kirchen-
vater haben namentlich seıt dem Jahrhundert dagegen gekämpft
mıt dem Lırfolg, NUN, WOZU uch andere Gründe mıtwirkten,
die Kıindertaufe häufiger wurde.

ber W1e€e die au(lie, verschoben uch viele und das ist
bedeutsam TÜr das Verständnis des Bußwesens AUS den gleichen
Gründen die uße Die Klagen hierüber wollten 1n der Bußliteratur
nıicht verstummen un verdichteten sich be1l einzelnen der ırrıgen

22) Die auie Konstantins un: iıhre Probleme 1IN: Festschrift De Waal, Kon-
stantın TO und seine Zeıt (Freiburg 431

23) Ebenda 433
24) LE.benda 435
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Behauptung, daß der Empfang der Pönitenz 1m etzten Augen-blick nıchts mehr nutze. WAar trat, als Papst SIr1Cclus nde
des vierten Jahrhunderts den Rückfälligen erlaubte, dem nGottesdienst mıiıt den Gläubigen beizuwohnen und annn aut dem
Sterbebette die heilige Kommunion empfangen, ler eiıne Mil-
derung e1n, aber och lange strıtt sich, besonders 1n Gallien,
WIe Tixeront 25) gezeigt hat, ber den Wert der uße nde des
Lebens.

Diese Dinge muß INan 1mM Auge behalten. wWenn INan die „UNa
poenitentia:”, VOon der schon Hermas un: Klemens vVo  S Alexandrien
1m zweıten ahrhundert sprachen, richtig verstehen un: würdigenwiıll Jedenfalls muß der Prozentsatz derer, die lange sich
N1IC. tauien ließen un 1mM Vorbereitungsstadium des Katechu-
menats sich befanden, oder, wWeNn S1e getauft 9 ihre uße
eventuell bis ZU nde verschoben., eın ziemlich starker g-sein.

SO eingehend — Ambrosius sich mıt diesen Fragen beschäf-
tıgte, hat doch, Was auffallen muß, keine klare Abgrenzungeinzelner Sündenkategorien VorgenoOoMMeN. Nirgends zahlt die
Vergehen 1m einzelnen auf, die dieser (öffentlichen) uße unter-
worien Er spricht uch nıicht ausdrücklich VO  — den Crımına
capıtalia. Nur Sanz generell unterscheidet zwıischen delieta
gravlora un evlora 2e) ierner zwıschen Ireiwilligen un
unireiwilligen, geheimen un: öffentlichen Sünden ?7). Er hebt
die Sünde den (Geist qals die eINZIS unvergebbarehervor un bezeichnet die odsünden (peccata mortalia) als die
Pforten der Hölle 2s). Letztere charakterisiert nicht ausdrück-
liıch Jedenfalls echnet die Sünden Davıds (Ehebruch, Mord),anderer Stelle die Fornikation un Glaubensverleugnung azuı
Wenn als verwerlflich bezeichnet, daß jemand das eine Gehot
(ottes hält, das andere ber sündigt, un dabei sa „Custodıiıt

25) JTixeront, L’evolution de la discipline penitentielle du 111 sıecle
dans l’Eglise latıne IN Universite cath 132 Poschmann 111

26) De pOeN, I’ 1 ’ 4 ’ Il, 10,
27) De pO€CNM. I) 1 'g
28) Vgl Apologia prop Daviıd 1 9 17 C: 182 21 350) Ideo lıberari

sangulnıbus, hoc est peccatıs mortalibus, postulavıt. Expos. Luc. 6)Quae autem sunt portae mortis, hoc est portae ınfer], N1ısı sıngula quaequUe peccataS 1 fornicatus fuer1s, portas mortis Ingressus es, S1 fıdem laeseris, Tainferi penetrastıi, S] (D N ÖO ] e COommiserI1s, portas mortis ntrastı
Fuge ergo contentijones, dissensiones, strepitus tumultusque discordiae, nNne portasmortis Ingressus INCUTrTas.
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SE alıquıs SAaNSUINE, 11O  - custodit ab adulterio‘ 29) scheint das
Aposteldekret der Fassung und Deutung Tertullians Auge
en. An anderer Stelle ıtıert die Worte des postels

Gor Z „Ie qU1S Irater nomiıinatur torniıcator qut AaVarus aut
idolis serviens“ un: bemerkt azu gegenüber den Novatijanern:
„Quos simul 1unxıt ad POCHNAaM, simul voluiıt et1am ad VeEeEN11aIN PEeT-
tinere“ ao) Einen Sanzen Lasterkatalog stellt autf beı Kommen:-
uerung der Psalmworte: „dirumpamus vincula ® indem
bemerkt 31) „Vinculis elNm peccatorum uUuNUuSqUISGUE constringıtur,
sicut 1DSC legisti: ligat 19(0) vinculis Carms illecebra (Jac 15) Vın-
culum nostrum est vinculum nosirum k C A est
vinculum nosirum U z est vinculum nostrum
superbia est Sunt el diabaoli vincula Ligat 1910 eitiam diıa-
bolus CT1IM1N1IUM NCAÄU, lıgat NOS vinculo N S5s vinculo

e A Cs qua T1ISLIUS negatur, vinculo C, qua iIre
quenter et1am iIrater appetitur, vinculo al S, UUa NON-

NUNGgqUAM SOCI1US et coniormıs 1 az) Deutlich
] etzten Falle die relı Capitalia der Unzucht der Glaubens-
verleugnung un des ordes die ugen. Im gleichen Zuge wird
die invıdla, werden vorher och andere Vergehen genannt Ambro-
SIU beschränkt sich also nıicht auf JENE Trias, ondern zieht den
Kreis weıler. Nıcht unwichtig ist diesem Zusammenhang auch

ach dem Zeugn1s des Ambrosıius die Novatianer ZWaT den-
JENISCH, die eiNne Sünde ZU ode egangen hatten, keine 1.0S+
sprechung erteilten, WenNnn S1e ihnen uch EiNeE uße auferlegten;
daß S16 aber, die schwereren Vergehen AaUSSCHNOMIMENL, für die
leichteren Verzeihung gewährten 323)

—— In psalm 118 SCerINKl. l! Vgl ebda. 1, utas quod Jupanarı T1SLIUS
te vıdeat, pu  S quod adulterio te NO deprehendat

30) De POCH. I7 1 9
31) In psalm 118 SEeTIM Ö  8 42 Im Zusammenhang amı stehen vorher (8 41)

die Sa “Eroga pauperibus, debiles elevato, redime Captıvos, el solvıstı vincula
LUa. leemosyna ‚111 peccalo ıberat. Eripe CUNl, qUuıl ducitur ad moriem, hoc est,
D eu N &  C& S )  ( Il C, D gratia, f ÖO S qut tu impera(tor, D'
subscriptione indulgentiae, et solvistı peccata tua, exulsti ie vinculıis.

32) Vgl dazu uch 11 psalm 115 SCIIL l '9 45 über die Ayvariıtıa uUun:| ann:
Alius circensıbus Iudis aut theatralıbus sollicıtatus voluptatibus Qaut caeteris vanıta-
tibus OCCUuDpalus ] S ()  Ö e  e a t’ alıum quleta delectant
u ad e est. Sed aiıunt exceptis graviorıbus
criminıbus relaxare VvVeNlan levioribus.

328) De POCH, 1, 3) Sed aıunt exceptis gravioribus eriminıbus relaxare vVeN1amm

levioribus: Vgl dazu Brewer A, er den Begriff “‘venıam relaxare”
och Cyprian Unters S 267
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An vierter Stelle sSind die VO  —_ Ambrosius klar gékennzeichneten
Straimalßnahmen un die mıt der kirchlichen Disziplinierung VeI -
bundenen un VOT ihr geiorderten Bußleistungen erwähnen.
Das mıt der öffentlichen Zurechtweisung verbundene Verlahren
ist VOL em gekennzeichnet durch den Ausschluß VO

Empfang der kucharistie, durch die Fernhaltung VOo  > „den
hl Altären  .. Der Apostel, sa Ambrosius, lehrt, daß WIT uns
rennen sollen VOon jedem Bruder, der einen ungeordneten Lebens-
wandel führt Durchbohren (percutiamus) WIT ıhn mıiıt dem geıistigen
Schwerte, welches das Wort (Gottes ist Weder quft die Person
des Bruders och des Verwandten dürifen WIT Rücksicht nehmen:
halten WIT vielmehr jeden Unreinen VOIN den Altären Christi Iern,
damit seine Fehltritte sühne un!: bessere un dadurch sıch
würdig erweılse, den Sakramenten Chunristi wıeder zurückzu-
kehren ®). Ambrosius warnt VOorT dem unwürdigen Kmpfang der

Kommunion. Derjenige empfängt das Jebendige Brot, der sich
selbst prü WeLr ber empfängt, der wiıird nıicht den Tod des
Sünders terben, da dieses rot die Vergebung der Sünden ist 34)
Wer eın hochzeitliches Kleid, Wer nıicht den Glauben und
die Liebe besitzt, darf nıcht hinzutreten. Und deshalhbh wird der-
jen1ge, der nıcht den Frieden un die Liebe den Altären Christi
mitbringt, Füßen un Händen gebunden un 1n die außerste
Finsternis geworfen °°). Niemand empfängt die Speise Christi,
WEe1n nıcht geheilt wurde so) Schärfer och qals die ]er
gekennzeichnete Strafe ist der Ausschluß VO  > der Gemeinschaft,
die Exkommunikation. Die Sünde vergeben, führt Ambrosius
1ın seiner Erklärung des 118 Psalmes AaUS, ist ebenso Sache der
Barmherzigkeit W1€e der Gerechtigkeit. uch in der Kirche,
meısten das Erbarmen Platze ist, mu ß die Tiorma iustitlae eIN-
gehalten werden, damıt nicht der VO  — der Teilnahme der
(1emeinschafit Ausgeschlossene durch eın kleines un: für den
Augenblick bereit gehaltenes TIränlein der uch durch reich-

83) De Jıa et 1e1UN10 2 9 8 (C 5. L:.32; 462)
34) De ene patr. 91 14, 686) De POCH. 1L, D sagt Benedicitur

qula pPeTEeESTE profectus estT, qu] rat SaCcrıs altarıbus separatus.
35) XDOS ın SE\  O Luc 71 204
36) Ebda Ö, 7 azu 6! 71 UÜbique igitur myster11 Trdo Servalur; ut Pr1us per

remissionem peccatorum vulneribus medicina trıbuatur, postea alımon1a INneNS4e
coelestis exuberet. Vgl azu uch De POCH, 1, 1 9 Venit ıIn virga, quı (’OIN-
unlone convıctum removit. Et bene dicıtur tradı satanae, quı Se aratur

COTrDOTE Christi Nam et sequestrarı oportet graviıter lapsum,
m odicum fermentum am mM assam COrrumpat.
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licheres Tränenvergießen die COMMUNIO der Willfährigkeit des
Priesters abtrotze. Würde ‚dieser dadurch, daß den
eınen Nachsicht übt, nicht viele ZUT Sünde anreizen? Denn die
Leichtigkeit der Vergebung ist eın Ansporn ZUFrC un Ist nicht
eın verfehltes Miıtleid, WEeNn eın Arzt, durch die Iränen des Kran-
ken bewogen, die sich greifende Wunde mıt einem Medikament
zudeckt, anstatt S1e durch Schneiden der Brennen entfernen?
Miıt ecCc muß deshalb auch der Priester das wunde Ghied
VO Leibe der Kirche Lrennen un: das verborgene
1ıft der Sünde herausholen, anstatt ZUuU schützen. Sonst
würde C während glaubt, den einen N1IC. ausschließen

sollen, viele Zu Ausschluß AaUuSs der Kıirche reıit machen ?7).
Man sıieht deutlich: der Ausschluß, WwW1e€e ier mıiıt einem

schon VO  — Origenes un Cyprilan angewandten Bilde geschildert
wird, ist nıcht bloß eine Strafe un eın Heilmittel Tür den
Pönitenten, sondern uch ıtteleın prophylaktisches
Interesse der Unversehrtheit der (emeinschafit Wichtig un
bedeutsam ist für die BußauiHassung des nl Ambrosius die VOoO  —
ıhm betonte Forderung, daß der völlige Ausschluß Aaus der Kirche
nıcht immer solort, sondern NUur 1MmM außersten Falle, WeNn die
Genesung des seelisch Kranken sich nıicht als möglıch erwelisen
sollte, verfügt werden dürfe Denn sagt Nıicht hne Schmerz
wird eın Glied, WenNnn uch bereits abgestorben ist, VO Leibe
etiIrennT. Es wird Jange sorgfältig behandelt, obh nıcht eiwa
durch Anwendung VO  — arztlıchen Mitteln erhalten bleiben ann.
rst WenNnn feststeht, daß 1€es nıcht angeht, wird eın uter rzt sich
ZU Abnehmen des Gliedes entschließen. Ebenso muß auch eın
uter Bischof gesinnt se1n, daß bestrebht ist, die geistig Kranken

37) In psalm. 118 sSerTN., 8‚ Die sehr wichtige Stelle lautet In 1psa eccles1ia,
ubı maxime milsererı ecet, tenerı QUamı maxıime debet forma justitlae, (qu1S

INn S abstentus brevı lacrymula ad tempus parala,
vel et1iam uberioribus fletibus cCOoMMUN1ıoNEmM qUuU am plurimı1s er postulare tem-
poribus, facilitate ()  Ö Ö e Nonne CUu unı indulget indigno,
plurimos aCcı ad prolapsıonis contagıum provocarı? Facılıtas Nnım venlae incen-
tivyvum tribuit delinquendiı Medicus 1pse S1 serpent1is inter1us invenıat vulnerıs

tamen secandıcicatricem, Cu debeat ulceris vit1um, latıus serpat;
urendique proposito lacrymıs inflexus aegrToti, medicamentis quod ferro
aperıendum fulnt; MI ista inutilıs misericordia est, S] propiter brevem INC1IS10NIS
vel exustionis dolorem COTrDUS INNe abescat, vitae SUuSsSs intereat? ecte igitur et
sacerdos vulnus a  9 latıus serpalt, tO10 COTDOLC Ecclesiae
quası bonus medicus debet abscindere et prodere VIrUuSs CrTimin1]ıs quod atebat, 10  $

fovere; dum U excludendum NO. PUutat, plures facıat dignos quos €* alt
a b Ecclesıa. Vgl Anm
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der Genesung zuzuiführen, un die schleichenden Geschwüre ohl
uch durch Anwendung VOoO  =) scharifen Miıtteln beseitigen. Nur
1m aäußersten Fall, WeNnn die Genesung siıch als unmögliıcherweıst, muß seinem schmerzlichen Bedauern dazu schreitep‚das faule Glied abzuschneiden ss)

Der VO Altare getrennte Sünder muß sich bestimmten Buß-
übungen unterziehen, bevor wieder Gnade iinden un den
heiligen Geheimnissen zugelassen werden ann. Mag uch och

schwer gefehlt haben, sSie ihm doch das ist der Innn der
sehr scharfen Polemik des hl Ambrosius die Novatianer
der Weg Wiederaufinahme offen, solern die nötigen Bußakte
eistet: „Ergo evıdentissime Domini praedicatione mandatum est
et1iam STaV1ıSSımı CrT1ImInNIıs rels, S1 toto corde et manıflflesta

peccatı poeniıtentiam gerant, sacramentiı coelestis
reiundendam gratiam ” 39) Die Notwendigkeit dieser uße un:! des
damit verbundenen Sündenbekenntnisses, das als „manılesta CON-
iessi10‘“ och keine „publica con{fessio0‘“ se1ın braucht, ohl aber
unzweildeutig un augenscheinlich se1ın muß 89a), betont Ambrosius
immer wleder. Dabei hat nıcht NUur öfientlich ıIrgendwie be-
kannte, sondern uch verborgene Vergehen 1mM Auge, und ZWaLl
solcher, die Chnisti willen mıt Fleiß, also VO  — sich auUS, hne
außern Druck uße tun „Nemuneratio 1gıtur praesentium est1-
monıumM iuturorum est. S1 qU1s igitur occulta erımına habens,
propter Christum tamen studiose poenıtentiam egerıt, quomodoista reC1pit, S1 el COMMUN10O NO  e refunditur?“‘ Ich will, saannn 1mM AÄAnschluß diese Worte, daß der Mensch auft Verzeihunghoffe, daß S1e erilehe mıiıt Iränen, daß S1e rbitte mıt Seuizen,

S1e erflehe mıt dem Weinen des SaNzen Volkes, daß er 1N-
ständig Verzeihung bitte Und Wenn ZU. zweıten un: ZUdritten Male die COMMUNI1O hinausgeschoben wird, mögeüberzeugt se1N, daß och Jlässig gefleht habe Er steigere seın
Weinen, och aärmlicher kehre nachher zurück;fasse die Füße der Vorübergehenden, bedecke sS1e mıt seıiınen

38) De off. mM1n II,
39) De pOCN. IL, Vorher 3) 17 sagt 1mM Hinblick auf den verlorenen SohnFatetur utıque peccatum ad mortem, uÜe quem VOS agentem cuiuslibet Crimiınispoenitentiam lure excludi putaretis
39a) Der Begriff “confessio” 15* Aler offenbar 1mM weiteren Sınn E eXomologesıis)fassen, jedenfalls nicht 1mM 1uNe eines Offentlichen Süunudenbeken

uch Batiffol 211; ist ber mehr als Aur die satısfactio
ntnısses. Vgl da-



Analekten Z Bußgeschichte des Jahrhunderts 275

Küssen‚ wasche sS1e mıt seınen Tränen, lasse nicht ab, bıs der
Herr Jesus ihm ann: Ihm wird viel vergeben, während
1e] geliebt hat (Luc. f3 47) AO) Die Pönitenten sollen uch 1
Außern den Bußgeist ZUrTr au tragen, selbst 1n der Kleidung. Den
Novatianern hält nämlich Ambrosius VOlI': Kure ugen ertragen ohl
nıcht den Anblick der Bußkleider, den Schmutz der 1n Sack un
Asche Dahergehenden *'). Hiermit kennzeichnet also deutlich
den Büßerstand. Der Ausdruck „Ppoen1tentiam petere > der beson-
ders später 1n der gallıschen uße ZU Unterschied VO  . dem „POEeNI-
entiam agere” eine wichtige spielt, ıst ihm geläufig. Diese
Ofientliche Demütigung (supplicatio) empfanden viele sehr be-
schwerlich. Ja „plerique futurı supplicii metu peccatorum
SUOTUM CONSCH poenitentiam petiunt, el Cu acceperınt, publicae
supplication1s rTevocantur pudore’ |2) anche verlangen ach der
Pönitenz, baldigst ZUr COMMUNIO wieder zugelassen werden.
Diese wünschen nıcht sehr sich lösen, als den Priester
binden. S1ie befreien ihr Gewissen nicht VO  - der Schuld, sondern
belasten Ur das (Tewissen des Priesters, dem vorgeschrieben ist:
„Werifet das Heilige nicht den Hunden un eUTeEe Perlen nıcht den
Schweinen VOT  66 (Matth. 7, 6), unreine Unlauterkeit VOI -

liegt, darf die Teilnahme der Kommunilon (Gemeinschaft?) nıicht
gewährt werden *). Man ann deshalb solche sehen,; die mıt VeI-
änderter Kleidung einherschreiten, während S1e doch Tauern und
seutizen sollten, da S1e jenes Kleid der auie (vestem illam ablu-
tioniıs el gratiae) beschmutzt haben: InNnan sieht Frauen, die ihre
Ohren mıiıt Perlen schmücken un (von old beladen) ihren
Nacken krümmen, den sS1e doch VOT Christus beugen ollten: G1E
sollten ber sıch selbst weınen, da S1e die Perle, die VO Himmel
stammt, verloren haben Andere wieder glaubten, das se1 dıie
wahre Pönitenz, WL S1e sich der heiligen Geheimnisse enthielten.
Diese se]en gestrenge Richtgr sich selbst: sS1e ehnten das

40) De POCN, I! 1 9 89—90.
41) De POCH, I’ 8’ 37 Perpeti videlicet flentium Jacrymas NO. potestis. Non

ferunt oculı vestrı vilia vestimentorum, illuyviem sordıdatorum, superbo oculo et
tumıdo corde delicatı mel, indignanti o0Ce dicentes singuli: olı Langere qula
mundus SUMN.

42) Vgl hiezu und ZU. Folgenden: De POCN., 11, 8S6—90 Dazu uch Koch,
Die Büßerentlassung ıIn der abendl. Kırche 494

43) ‚„„hoc est, immundis impuritatibus SAaCT4€E cCOomMmmMunl]oONn1lsSs impertienda
consortia.“ Vgl der Wendung ‘““communlonIis consortia” ben W ı1e uch (97164

bemerkt, 1aßt sich N1ıC. mıt Sicherheit nN, ob die eilnahme der
Kommunien der der Gemeinschaft gemeint ıst.
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Heilmittel ah un gingen der himmlischen Gnade verlustig. Was
ll Ambrosius damit sagen? Offenbar hat ler solche 1m Auge,die dem Gottesdienste überhaupt (a sacramentis coelestibus) lern-
blieben, während S1E doch NUuUr VO  — der Kommunion au  N  —
geschlossen Waren, 1m übrigen ber der Predigt un der  Litur-
gıe der Messe teillnehmen konnten u) Jedenfalls ist VO  — einer
Büßerentlassung 1ler nıcht die ede Schließlich gibt auch
solche, die glauben ın der Hoffnung >000 die künftige uße 1mM SÜn-
digen vorerst och weıter TIortfahren können. Ihnen CN-ber ann U freilich Ambrosius uch andere namhaft machen,die mıiıt dem SanNnzen Ernst, den das Bekehrungswerk erfordert, die
actıo poenitentiae vornahmen., WenNnn sagt: „Ich habe solche Büßer
kennen gelernt, die ihr Antlitz mıiıt Iränen durchfurchten, ihre
Wangen mıt Tränenströmen durchzogen, ihren Körper quft den
Boden hinstreckten, damıit alle darauf tiıreten konnten, und bleichen
Gesichtes das Bıild des Todes lebendigen Körper ZUr Schau
ragen haben‘‘ 45) Diese Schilderung des Bußaktes erinnert ın
ihren Kinzelzügen das Bild, das bereits Tertullian 49) davon ent-
worlien un: diese Zeit der Kirchengeschichtsschreiber Sozomenus
der dabei allerdings zugleich ber die 1m Osten übliche Entlassungder Büßer berichtet, anschaulich geschildert hat |7)

Es genügen IÜr die Sühne der Vergehen aber nicht bloß die
kte der persönlichen Verdemütigung un: körperlichen Züchtigung.Wer uße tut, muß seine Sünden nıcht bloß mıt Iränen abh-
waschen, sagtl weıter Ambrosius, soll seine Irüheren Vergehendurch vollkommenere Werke der Besserung verhüllen un: VeTr-
decken. Dabei stehen dem sündigen Menschen ott gegenüberreichlichere Hilfsmittel ZUTFrC Verfügung, als dem irdischen Schuld-
Ner, der das geliehene eld seinem Gläubiger zurückzahlen muß 48)„Deus aillectum ex1igıt, quı 1n tua potestate est.  .6 Es ıst VOTLT allem
die Entsagung, die Ämbrosius qauf die Lebensform A U S-
dehnt l8a) Er verlangt Zurückhaltung 1m öffentlichen Leben, ehe-

44) Vgl azu och S 495), der qauf S VO  } Nicaea hinweist, WOZU allerdingsuch 1ne das Gegenteil sagende Lesart, die aber ohl abzuweisen ist, vorliegt.45) De POeN, I! 1 9 91
46) De POenN, C

47) 1ıst. ccl VII, Vgl uch Rauschen 199, Poschmann
48) De POECN. IL, 57 Qui enım agıt poenitentiam, NO  - solum diluere Jlacrymisdebet peccatum SUUM, sed et1am emendatıoriıbus factıs oOperiıre et tegere delıcta

sSuperlo0ra, ut NO  — el imputetur peccatum.
488 ) Vgl De PDOCH., I1, 10,



Analek_ten ZUT Bußgeschichte des ahrhuhderts 77

1C. Enthaltsamkeit, Unterbrechung des Schlafes durch
und Seu{izen, un eılert solche, die ach Würden treben
und den Weıin in Strömen fließen lassen. „Die ın Christus gestor-
ben un begraben sınd, dürfen nıcht wıeder W1€e die Lebenden ber
die Welt verfügen. ” Besonders empfiehlt das Almosen. Hat
der Pönitent nichts, W as verkaufen könnte, hat doch

andere Zahlungsmittel: e  C Jränen, Fasten. Damit soll
nicht gesagt se1n, daß die Freigebigkeit die Armen für die
Sündenvergebung hne Wirkung ware. Es muß aber der Glaube
die Gaben empfehlen, un die Liebe mıt der Hingabe des Besiıtzes
verbunden selIn. Freigebigkeit u irdischen Ruhmes un:!: Lohnes
wiıllen UuLzZ nichts Lür die zukünftige Welt *). Kurz, uch das
Almosen ist eın wichtiges ıttel der Buße, solern 1im richtigen
Geiste gespendet WIrd. ber die sündentilgende Kralit des Almosens
außert sich Ambrosius, der damit Sanz jenen Weg einschlägt, den
die späteren Bußtheoretiker, namentlich die gallıschen
SINd, uch och anderer Stelle, un ZWaLr ıIn seiner Schrift „de
lıa et Je1UN10 °°), indem sagt „Habemus et1am plura ubdita,
quibus peccata nostra redimamus. Pecuniam habes, redime Ca-
Lum {tuum. Non venalis est Dominus, sed tu 1pse venalıs G: Pec-
catıs tuıs venditus redime te oper1ibus Lu1sS, redime te pecunıa {ua
Vilis pecunı1a, sed pretiosa est misericordia. Klimosyna Nammyquc

peCccato ıberat (Tob 12, 9). Eit alıb1ı Redemptio 1rı divitlae
e1us (Prov. 13, 8) Eit 1n evangelio: Facıte vobis aMmM1COS de INaInl-
mona inıquiıtatıs (Luc. 16, 9) Et irequenter antıdoto
temperatur, hoc eslT, VeENENO VEeELNENUIN excluditur. Veneno INOT'S

repellitur, ıta servatur. Fac el tu quası bonus dispensator de
instrumento avarıltlae subsidium misericordiae, sinceriıtatis gratiam
de Corruptionis iıllecebra.  .. Die 1er ausgesprochenen Gedanken,
die man 1ın (Jallien ın eiıner W eise, die nıcht mehr berboten WeI -
den könnte, gesteigert hat; muß INa  _ iesthalten, n1ıC 1Ur die
späteren Redemptionen uch Gregor der Große spricht om
Loskauf der Sünden 51) verstehen, sondern uch andere Fragen
der mittelalterlichen Dogmengeschichte würdigen können.

Die Bußleistungen un: auch die Dauer der uße sind, WI1e
Ambrosius gelegentlich andeutet, hne sich näher darüber VerTr-

49) De PO€CN. 11, 9? 81—86.
50) 2 9 2! 458)

51) Vgl Göller, Das Sundenbekenntnis bei Gregor Gr. Separatdruck 1928)
Von der „AUTPWOLS dUAXPTIOV“ ıst schon In der Dıdache (IV, die ede.
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breiten, ach der Größe un Qualität der Sünden bemessen.
Hier gilt der den Novatianern gegenüber geltend gemachte Grund-
satlz: „Dded quı culpam exaggeravılt, exaggeret et1am poenitentiam;malora enım crımına maıljoribus abluuntur fletibus‘‘ 52) Christus
hat angeordnet, schwerere Sünden auch schwerer gebüßtwerden müssen. Jedoch meınt Ambrosius 1n seiner Erklärung des
118 Psalmes: „Peccatum adolescentiae ın homine mıiıtiore sententıa
Juam peccatum senectutis astrıngıitur el cıtius relaxatur“‘ 5a) Es ıst
also neben der Gr6öße und Qualität der Sünde uch das Alter bei
Bemessung der uße berücksichtigen. Besondere Strafmaße
un Bußtarife sınd Ambrosius jedoch ebenso Iremd WI1e den anderen
abendländischen Theologen dieser Zeit

;

In den bisherigen Ausführungen sınd WITr verschiedenen wich-
tıgen Punkten der Bußlehre des heiligen Ambrosius nachgegangen,hne dabei die Frage des Sündenbekenntnisses un die damit
zusammenhängenden Probleme berühren. Wenn NUu  a aber
Ambrosius gerade gegenüber den Novatianern die Schlüsselgewaltder Kirche betont un: Ierner die Größe der Bußauflage ach der
Schwere der Vergehen bemessen haben will, ann mußte doch die
Kirche bezw der Priester ırgendwie Kenntnis VO  > den Sünden
selbst haben Diese konnten öffentlich bekannt, gerichtlich erwıesen
der VO  > anderen dem Priester ZUr Anzeige gebracht SeiIN:konnte ber auch, sich sgeheime der okkulte Vergehenhandelte, durch das persönliche Bekenntnis des Pönitenten Kennt-
nN1ıs davon erhalten haben Was den letzteren Punkt betrifit, ist
ausdrücklich bemerken, daß Ambrosius keineswegs die Forde-
runs der uße auf die öffentlich ıIrgendwie bekannten Vergehen,be1 denen das Bekenntnis naturgemä 1LUFr auft eın Iireimütiges Ge-
ständnis hinauslief, sich beschränkte., vielmehr auch die „OCCulta
erımıina “ mıt einbezog. Was sa u  _ ber die Notwendigkeitdes Bekenntnisses? Gleich VOon vornherein SEe1 1n Beantwortungdieser Frage bemerkt, daß bei dem starken Bedeutungswechsel,dem der Begriff „Con[fessio‘“ bei Ambrosius unterliegt, nıcht iImmer
sehr leicht ist, das Kıchtige treffen. Schon die innere Selbst-

52) De POE€eN. I! 37
53) In psalm. 1138 SermMmMm. 8!
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anklage annn als Bekenntnis bezeichnet werden: die Tränen, die
äußeren kte der Genugtuung, WI1e€e uch der Pönitenzakt
erweisen sich als eıne Kundgebung des Gewissenszustandes ach
außen und werden den Begriff der „Confessio“ mıt einbezogen.
Vor allem wird dieser angewandt auftf das Bekenntnis Vor Gott, das
< deutlichsten durch den Hinweis autf die Anklage Davids, ber
uch durch zahlreiche andere Beispiele veranschaulicht wird. 99-
MOS “  ergo“, ruit aUS, ‚, 11O1 erubescamus faterı Domino peccata
nostra. Pudor est, ut UNUuSquU1Sque erımına Sua prodat” °). Wenn
du gerechtfertigt se1in willst, sa 1m Hinblick auf Is 43, 295,
bekenne eın Vergehen: „Solvit enım CerımınumM verecunda
con{fessio peccatorum “ u) och deutlicher außert sich Ambrosius
an anderer Stelle ber diese Art des Bekenntnisses: „ Wir wollen
den Herrn fürchten un: mM zuvorkommen, indem WIT ıhm un  S  erTe
Sünden bekennen .. 5e) In einer el VON kurzen, lapidaren
Sätzen wiıird dieser Gedanke nıicht hbloß iın der Schrift ber die Ruße,
sondern uch SONS VO  e dem Mailänder Bischof durchgeführt.
„Veniabilis culpa, QUam sequıtur professio delicetorum . D

enım potest quı1squam iustificarı peCccalto, 1S1 fuerit peccatum ante
confessus‘ 57),. Der wıird gerechtfertigt, der seine eigenen Sünden
bekennt. wı1]ıe uch der Herr gesprochen hat 939  1C inıquılates uas;
ul Justificer1s” 59). Wer LUr immer ott seine Sünden sagt, der
wiıird gerechtfertigt sn) „Quid timeo confiteri, quıd timeo dicere
peccata mmea. Quid VeTreOT opprobrii mel mentionem facere apud
Cu CU1lUSs iludicıa dulecia sunt‘ %). Aus diesen und zahlreichen
anderen Stellen ergibt sıch, daß Ambrosius das Bekenntnis ott
gegenüber uch da 1mM Auge hat, INa  = meinen sollte, daß Aus-
drücke, WI1e€e pudor, erubescere auf eın ekenntnis vVvor den Menschen
bezw. den Priestern gegenüber hinweisen würden. Der Heılige
begründet 1€es auch, WeNnn sagl: „Con{iess1i0 enım
Compendium esl. Inde 1n 1udic1is saecularıbus imposıltı equuleo LOT-
quentur negantes et quaedam tangıt 1udicem miıseratıo CONINteENUS
Est quaedam verecundia et poenitentiae 1 rı NeC

54) De POCH. 1I1, 1,
55) De PDOCH., 11, 6)
56) De POCH IL, 7’
57) De paradıso 14, 71 (: S 1L 32, 17 329)
58) De Caln et bel I’ 9’ 9 ll 368)
59) In psalm 118 SCIN. 3,
60) Ebenda I
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derivare culpam, sed rECOSNOSCETE. Mitigat i1udicem pudor FrCOTUuUIM,
excıtat autem pertinacıa denegantium.““ Das gilt, sollte INa  n meıinen,
uch VOT dem kirchlichen Richter. ber wı1e ährt Ambrosius fort?
„Vult te PTFOVOCATE ad poenıtentiam Deus, vult de sperarı indul-
gentiam, vult demonstrare 1 S C; quod 110  — sıt
auctor malıitiae‘‘ e1)

So SLar. 19888 ber der Bischof von aılan: das für jede
Sündenvergebung unerläßliche Bekenntnis ott gegenüber betont;

lassen doch andere Stellen wieder erkennen, daß ihm dieses
N1IC ausschließlich be1i seınen Erörterungen ber diese Frage VOT-
schwehte In seıner Erklärung des Psalmes läßt durch-
blicken, daß uch die Scheu VOr den Menschen 1m Bußwesen mıiıt-
spielt, wWenn sa „Die ZUTC Sünde geneı1gte Natur des Menschen
überzieht uUunNnseTrTen Geist gleichsam mıiıt einem Schleier, damıt WITr
dem Her .. der unsere Wunden heilen kann, ulNllseTe Sünden nicht
bekennen, INan errötet, ıt f  C die Medi-
ZIN verlangen, um NıC. seıne Schande

verraten ‘ °),. Man erinnert sich hiebei jener anderen Aus-
zührungen des Heiligen, gesagt wird, daß die meısten sich ihrer
Schuld bewußten Menschen AaUus Furcht VOT dem zukünftigen Gericht

die Pönitenz nachsuchten (poenitentiam petant); „und WeNnNn S1Ee
S1e empfangen hätten (acceperint), würden S1e sich AUS Scham VOLT
der öffentlichen Demütigung davon zurückziehen‘‘ us) Wie 1es
verstehen ist, das iührt Ambrosius auUS, indem den Sünder
die Frage richtet: „An quı1squam ierat, ut erubescas Deum rogare
quı 11O  a erubescis rosare hominem? el pudeat te Deo supplicare;
JN 110  — lates; CUu te NO  - pudeat peccata {ua homini,; YUCH
Jateas, 1701 u) Man sollte doch meınen, eın 1m
Stillen VOT ott abgelegtes Bekenntnis weniıger Schwierigkeiten
verursachte, als eın olches den Menschen gegenüber. Jedoch, w1€e
di’ese Fragen verstanden se1n wollen, zeıgen die weıteren orte,
11 \ denen dem Sünder vorgehalten WIFT'!  d, die Zeugen un Miıt-
W1ISSeTr seines Flehens fMiehe, während doch, Wenn einem Men-
schen Genugtuung eisten sel, viele ihre Intervention angehen
und anflehen mÜSSe; da werlfe sıch qaufi 1€e Knie, küsse die Fuß-
SPUTECN, biete selbst seine der Schuld sich och nıicht bewußten

61) De Caln et 1II, 9!
62) In psalm NarT.
63) Vgl ben 275

De pOeCN. 11, l $ 91 Vgl Morinus
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Kinder dar, für den Vater Verzeihung erbitten. (Janz anders ott
gegenüber: „Hoc ErgO 1ın ecclesia Tacere fastıdis, ut Deo supplıces,
ut patrocinıum tibi ad obsecrandum sanctae plebiıs requıras; ubı
nıhıl est quod pudori ESSE debeat, 151 110  - 1 ale r1,
SIMUS peccatores; ubı ılle Jaudabilior, quı humıilıor: ille lustlor, quı
sıbı abiectilor. Fleat proö te mater Ecclesıa, ut culpam {tuam lacrımıs
avel, videat te Christus moerentem, ul dicat Beatı trıstes, quıa
gaudebitis (Luc. 6, 21) Amat, ut DPrO un multı rogent.” Beispiele
AUuUSs der heiligen Geschichte Petrus, David, die Büßerin lehren,
daß eın Grund ist, VOTrT dieser Verdemütigung zurückzuschrecken:
‚Nıhıiıl ErSO te revocet poenitentıa, aeC tibı COommunIls Cu

sanctıs est  .6 es)
Hieraus ersehen WIT deutlich, W as Ambrosıus unter jener ‚,COI-

Tess1o0 , unter jenem Bekenntnis, das der Mensch sich scheue, VOTL

ott abzulegen, versteht;: handelt sıch nıcht NUur eın inneres
Eingeständnis, eın demütiges „pater peccavı” Vielmehr faßt
]1er Ambrosius, das zeıgen alle VO  — ihm geschilderten KEinzelheiten,
den Begriff „Con{fess10” 1m Sınne des öffentlichen Bußaktes in der
Kirche 1n Gegenwart des Bischois un der Gemeinde, verbindet
damit dieselbe Vorstellung wW1e Tertullian mıt dem der KExomolo-
SESC, jener „eXomologesis, qUa delictum Domino Nnostrum conilite-
INUr, 110  —_ quidem ut 19Naro, sed quatenus satisfactio con{fessione
disponitur, coniessione poenitentia nascıtur, poenitentia Deus mıiıtı-
gatur ,  .. also jener Pönitenz, die verbunden ist mıt einer Reihe
VO  _ Akten der Verdemütigung un:! Genugtuung, SOWIE des Kürbitt-
gebetes der Gemeinde, WwW1€e S1e Tertullian 1M einzelnen geschildert
hat, VO  S dem Ambrosıus hler, wW1e€e Ssonst 1n seinen Bußschriften,
abhängıg ist ee)

Im Zusamenhang amı gewınnt auch eine andere Äußerung
des Maijländer Bischoi{fs vertieite Bedeutung. Indem qaut dıe
Strairede Nathans, der David, ‚„CUIMN prıvato homine corriperetur”,
zurechtgewilesen hat, hinweılst, iragt den Kaiser Theodosius,
den die Apologie gerichtet ist Kannst du einen In Ehren stehenden
un: reichen Mannn leicht finden, der nıcht Jästig empfindet, wenNnn

gerügt wird (arguatur) Davıd brauste nıcht entrüstet auf, SOIl-

ern seu{fzte auf 1m Schmerz ber die Schuld, die ekannte. So
ahm ott seıne Sünde hinweg. Andere Menschen aber, Tügt

65) Ebenda Il, 1 9 91—92
66) Vgl oben 276
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Ambrosius bedeutsam hinzu, machen, wenn S1e VO den
Priestern zurechtgewiesen werden (cum er-
dotibus corrıpluntur), ihre Verfehlungen och arger, indem S1e S1e
abstreiten der verteıdigen suchen: „Ibique malo0r est
Japsus, ubı speratur correctio‘“ 67) Der INn ist klar Wır haben

mıt dem Fall tun, eın Delikt, weil ruchbar gewordender angezeıgt wurde, ZUTrC Kenntnis des Bischofs gelangte, dessen
Aufgabe U  —_ WarT, den Sünder ZUuU Bekenntnis desselben
bringen uUun:! ıhn ZUTC Übernahme der uße veranlassen. Er lıegtüberall uch da VOT, Ambrosius VoNn jenen redet, die ihre
Sünden nıcht eingestehen wollen, sondern beschönigen der uch
hartnäckig verteidigen. Das Bekenntnis wird ıer ZU Eingeständ-
N1IS Hat siıch 19888  > uch ın dem ınn geäußert, die Pönitenten
aus eigener Initiative 1m ewußtsein ihrer geheim gebliebenen
Schuld, vielleicht veranlaßt durch die Predigt des kirchlichen Vor-
stehers, diesem kamen, um ihre Sünden bekennen? Man
möchte versucht se1in, dies aus der Stelle herauszulesen,
Ambrosius ın Erklärung der Timotheus gerichteten Paulinischen
‚Worte „ArQUue, obsecra, increpa “ bemerkt: 9 9- ide PFrOCESSUM:Primo petı 1 postea quod malus est Cr1 Deinde
NOn solum cConfililtetur peccata SUua, sed et1iam enumerat
et U S t; NON enım vult latere SUa delicta Nam ut febres, Cu
In alto sunt, NO  > queunt mitigarı; Cu foras erumpunt, SpemMallerunt desinendi, ıta peccatorum morbus, dum tegıtur, inardescit;
S1 conifessionibus proditur, evaporat” %). 1er liegt offenhbar mehr
OT, als ANUur eın Bekenntnis VOT ott Der Zusammenhang 1äßt ber
nıicht mıt Sicherheit erschließen, ob Ambrosius dabei 1Ur eın Eın-
geständnis infolge der VOTANSECSANSCNECEN Rüge der eın aus eigenemAntrieb erfolgtes Bekenntnis geheimer Sünden 1Im Auge hat Wie
stie ber mıiıt derDeutung der uch VO  ; ıhm, ohl i1m Anschluß
an Örigenes Erklärung des Bekehrungsvorganges als ild des
Von der Sünde auferstehenden Pönitenten herangezogenen Auf-
erweckung des Lazarus oe)? Der Heilige hatte eben die Mahnung
ausgesprochen: „l1imeamus Deum, praevenlamus eu confiitendo

67) Apolog. prop David A O 302) Dieselbe Stelle zeigt,daß, WAas dam (S 129) übersehen hat, uch Ambrosius 1nNne „Spezlalisierte COTLT-
repti0“ Urc die Priester kannte

68) In psalm 37 Vgl dazu ıuch ebenda . uto autem, quod18, qu] poenitentiam geriıt, quı affligit, NO bona SWl  > debeat, sed COMMIiSSA
S1 NUMETATE peccata.

69) De pOenN, II,
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pDeccata nostra, COrrı1gamus Japsus nostros, emendemus errorem.“
WAar fährt Iort, kennt ott deine Sünden, aber erwartet deine
Stimme:;: 00l nicht, der Teufel dich der Verheimlichung
deiner Sünden bezichtigte: „Praeveni accusatorem LUUm; S1 te 1pse
aCCusaVverIs, acCccusatorem nullum tiımebis;: S1 te detuleris 1DSe, ets1ı
ortuus Iuer1s, revıvisces.“ Diese letzteren Worte spielen schon

auf den biblischen Bericht VoNn der Auferweckung des Lazarus,
qauf die 19808  —_ Ambrosius sprechen omm Der Gedankengang
ist UuUrz folgender: Christus kommt ZU Grabe des Sünders Um
den geıstıg Toten sieht artha, die Frau des treuen Dienstes un
Marıa, die den besten eil erwählt hat, 16 die Kirche, weınen.
Der Herr, VOL Miıtleid gerührt, iragt Wohin habt ihr ih gelegt, l.
„1IN qUO LTeOoTrUum STAaLiu est, 1n Y uO poenıtentıium ordine?  .6
Ich möchte den VOoNn euch Beweinten sehen, damit selbst durch
seine Iränen mich rühre, sehen, ob der, für den Verzeihung VeI -

Jangt wird, schon der Sünde abgestorben ist. Das olk sagt omm
und sıeh. Er wiıird kommen und befehlen, den Stein hinweg e

wälzen. Christus konnte ZWaT durch die aCcC. SsSeINeEes ortes
den Stein hinwegwälzen, ber befahl den Menschen, das {un,

zeıgen, daß C sagt Ambrosius weıiter, un S, den
Bischöfen die Gewalt verlieh, die Sündenlast heben „Nostrum
est iıllius est resuscitare.“ Beim Anblick der ast
des Sünders weınt der Herr Jesus: enn ıll die Kirche nıcht
allein weıiınen lassen. Er ru{it dem Toten ZU® Komm heraus, © 12
„qU1 1aCces 1n tenebris conscientiae et delicetorum sordıbus, quodam
TIeOTUMmM CarCcere, E€EX1 foras, delictum proprıum prode,
lustificeris, OTIe enım coniess10 fit ad alutem (Rom. > Ö ]

191 (  I2 C  (a S, Christo vocatus, claustra rumpentur el
Omn1la solventur vincula, et1am Ss1 corruptelae COFDOICAC tToetor
Sravıs sit.  .6 SO groß dieser uch seın mMags, wird vollständig
beseitigt; der ote STEeE aufl, wird beiohlen, die Bande dessen

lösen, der bis dahin ın der Sünde WAar (adhuc 1n peccato);
wird VO  > seinem Antlıtz der Schleier WESSCHOMMECN, der die Wahr-
heit der empIangenen (ınade och verhüllte Da die Verzeihung
gewährt ist, wird befohlen, das Gesicht Nnu  - enthüllen: ‚„„NON
habet enım quod erubescat, CUul peccatum remıissum est.  .. SO weıt
das ild VOoONn der Auferweckung des Lazarus. Der Anteil der Kıirche
wird annn och tärker hervorgehoben, insoiern die weıteren Aus-
Iührungen sich wieder die Novatianer richten, die, wW1e€e die
Pharisäer, die Lazarus oten wollten, ergriımmten, da S1e sähen, daß
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in der Kirche Cdie Toten wieder autflebten und durch die Vergebung
der Sünden wieder aufgeweckt würden. oll zarter dorge betrachtet
Jesus den rweckten: omMm dem e das seine heilıge
Kıirche ereıte hat; der Tod Christi aber ist der Preıis, durch den
der Sünder losgesprochen (absolvitur) un wieder Gnaden
aNSCHNOMMEN wird.

Halten WITr uUurz inne. Ambrosius SUC 1ler In dem Bilde der
Auferweckung des Lazarus den Bekehrungsvorgang 1n seinem
Kinzelverlauf veranschaulichen. Dabei kennzeichnet den
Anteil Gottes, der UrCcC. den Ruf seiner (made den Sünder erweckt,
den des Sünders, der dem ule iolgt, indem se1ıne Süunden be-
kennt, un den der Kıirche, die den e1In, die Sündenlast hin-
wegnımmt, die Bande löst un: den Schleier ültet, da 1U  > die
Scham Nn1ıC mehr Platze ist. So klar das seın scheint,
ist doch mıt Recht darauf auimerksam gemacht worden 7°), daß
andererseıts wieder Ambrosius den göttlichen un: den mensch-
lichen Faktor nıicht schar{i auseinanderhalte, insofern die
Lösung der Bande teıls der Tätigkeıit Christı, teils der der Kirche
ZUuwelse, während anderer Stelle die kırchliche Nachlalgewalt
INn iıhrem Vollsinn  .6 für das Priestertum beanspruche, S1e aut eine

Linie mıt der Taufigewalt stelle un: S1e AUSs der stellvertretenden
Aufgabe des Priestertums begründe. Ambrosius hat ZW AAar diesem
VON Origenes 71) erstmals angewandten Bilde VOo  > der Auferweckung
des |;azarus och eiN1geES hinzugefügt, jedoch nıcht mıt

scharifen Konturen versehen, wW1€e später Augustinus, der das
darın ausgesprochene Gleichnis „ungleich estimmter und PTrO-
grammatischer” auslegte

Was Nnu  = die Frage des Bekenntnisses anlangt, ann keinem
Zweifel unterliegen, daß 1n der Anwendung dieses Gleichnisses die
coniess1i10 gelordert WIird, un: ZWAaLr niıcht Ur 1n dem allgemeinen
Inn. der Kxomologese, sondern auch des Sündenbekenntnisses,
enn ausdrücklich wird esagt „delictum proprıum prode  .. el
kann sich nıicht 1Ur eın Bekenntnis 1m Innersten des Herzens
VOTLT ott handeln. Wiıe soll enn die Kirche dabei mitwirken, W1€e
den eın herunterwälzen, wW1e die Binden hinwegnehmen? Be-
achtenswert Ist, daß die Frage geste?t wird: „1IN UUO LEeOTUMN SLALU

70) dam. Die kırchliche Sündenvergebung 30 Anm Hıer uch die
allegorische Deutung der Auferweckung des azarus Urc Augustinus.

71) Vgl azu Poschmann, Die Sündenvergebung beı Origenes
Göller, Das Sundenbekenntnis bel Gregor Gr., Separatabdruck
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est, in JUO poenıtentium ordine?‘ Was wollte Ambrosıus damıiıt
sagen? An die Bußgrade des Ostens, die iıhm als Kenner der Sr1€-
chischen Literatur sicher nicht unbekannt wird nıicht
gedacht haben, da S1e 1m Abendlande nicht exıstierten. hber wvıel-
leicht schwehbte ihm der Unterschied VOT, der bestand zwischen
jenen, die öffentlich ekannter Vergehen zurechtgewiesen
und deshalb mıt größerer Straie bedacht wurden, quı culpam
exaggeraverıt, exaggeret et1am poenitentiam un jenen, deren
Vergehen geheim ‚9 die her trotzdem „studiose” sich der-
selben uße VOL dem kirchlichen Forum unterwarien;: 1m letzteren
Falle müßte INa  a eın geheimes Bekenntnis denken. Ambros1ıus
hat sich dieser Stelle nıicht deutlich darüber ausgesprochen.
Dagegen erhalten WITr VO  = einer anderen eıte her ber die Frage
des sgeheimen Bekenntnisses VOT dem Bischofl, un: ZW ar VOL

Ambrosıius selbst, Aufschluß, nämlich durch das bekannte und jel
verwertete Zeugnis se1nes Biographen Paulinus 72) W as berichtet
uns Paulinus, WI1e ist se1ın Zeugnis verstehen un w1e€e ist
dogmengeschichtlich bewerten?

Fassen WIT nicht DUr den Anfang des Kapitels, WI1€e zumeiıst
geschieht, sondern das Kapitel 1Ns Auge und sehen WITLr uns

selbst ach verwandten1n den Schriiften des hi Ambrosı]ıus
Außerungen ergibt sich, daß nıcht 1Ur einzelne atize
Gedanken des Heılıgen wlederholen, sondern daß eın größerer
Abschniıtt AUS Ambrosius selbst, un ZW ar AUS selıner Enarratıo ıIn
psalmum wörtlich entnommen ist. Das ann nıiıcht über-
raschen un estätigt, W as schon Kemper 73) festgestellt hat, daß
Paulinus ach äalteren Mustern arbeıtete un: nıicht NUrL, W1e€e in
seıner Vorrede sagt, des Sulpicıus Severus Lebensbeschreibung des
hl artın VO  — JLours nachahmte, sondern auch Suetons Kaiser-
biographien sich anlehnte, die uch anderen christlichen ıten als
Vorlagen dienten Daran anknüpfend ist dann Grützmacher 7A) qauft

72) Vgl Schanz DZL: Kirsch, Zur Geschichte der kath Beıichte
(Würzburg 1902), Loofs, Dogmengeschichte 1906) 343 I Vacandard A, A,

89, Kurtscheid 3 f‚ bes Adam, Die kırchl . Sündenvergebung 129 un:!
Poschmann, Kirchenbuße un:! correptio secTretla bel Augustinus 1923)
Bezüglich der textlıchen VUeberlieferung vgl Kurtscheıid, der qauf die andere Lesart
“Cqusas UJUas ıllı confitebantur” hinweist, hne S1Ee bevorzugen, Anm

Diss.73) De vitarum Cyprlanl, Martinı Turonens!Is, Ambrosil, Augustinı
(Münster 1903

74) Grützmacher, Die Lebensbeschreibung des Ambrosius Vo seinem Sekretar
Paulinus 1n } esC. Studien für Albert auc Zur übrigen Lıteratur vgl
ebenda:;: ferner alanque ıIn echerches de SCIENCEe religıeuse 1924) U, 401
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den Inhalt der ıta Ambros1i näher eingegangen, deren au
würdigkeit nachzuprüfen, wobel feststellte, das Werk des
Paulinus, der qals Augenzeuge berichten konnte Uun: auf „die besten
Quellen“ sich stützte, ZW ar bedeutende Lücken un: Mängel quf-
weIlse, aber durchaus nıcht wertlos, vielmehr, abgesehen VON den
zahlreichen nekdoten, sowohl T1ür die Chronologie des hl MDTO-
SIUS qals auch für das, ‚„ WasSs WITLC VO en des Ambrosius AUus

(  C der anderen zeıtgenössischen Quellen
wissen‘“‘, VO  - großer Bedeutung sel. Eine der Quellen, die Paulinus
enNutzle, hne sS1e NeENNEN, ist nämlich das Schritfttum des
hl Ambrosius selbst, dem aber ach Grützmacher ‚„ NUX ein1ges,
erstaunlich weniges’” entnommen hat Wie dem auch sel, jeden-

gehört die ben erwähnte Entlehnung, die Iso Sanz der
Arbeitsweise und Methode des Paulinus entspricht, hıerher Stellen
WIT u  > das ber die uße andelnde Kapitel der ıta den ent-
sprechenden Äußerungen des Ambrosıus egenüber, ergibt sich
folgender Sachverhalt:

AMBROSIUS
Vita Ambrosil C: 29) (De poenitentlia ILl C. 81 13)

Äc prımum da, ut condolere NOr1IMEirat etiam gaudens CU: gaudentibus
S1 Set flens CU. flentibus; ‚yuldem peccantıbus affectu intimo

quotiescungque 71ı aliquis ob percipien- quotiescungue peccatum alicuius apsı
dam poenitentiam lapsus uUoOS$S confessus exponiıtur, compatiar; Nec superbe 1N-
esselt, ıta ebat, ut et um flere COIN- CITEDECM, sed lJugeam et defleam, ut dum
pelleret; videbatur nım sıbl CUMmMm alıum fleo, 1psum defleam
acente lacere. Causas autem CrIim1INUum,
UqUa«C JIlı confitebatur, nullı n1sı Domino
soll, apud quem intercedebat, loqueba-
Lur, bonum relınquens exemplum DO-
eterıs sacerdotibus, ut intercessores
apud Deum magıs sınt, qQUuUamı ACCUS:
tores apud homines.

Nam et secundum apostolum Circa (In psalm enarratio ( 8) 7Ia)
hulusmodiı homınem confhirmanda cha- Sed 1ustus novit, quemadmodum
rıtas est; qula ıpse Sul aCcCusator est, peccatorum SUOTUmM vincula dissolvat:;:

TNec expec accusatorem, sed Prae-Nec accusatorem, sed TACDE-
nıt; ur confitendo uum allevet elic- venit, ut confitendo sS$UUuMm allevet INNeE
£um, habeat quod adversarius CTIM- elictum, habeat quod adversarius
neliur. Ideoque scriptura ICl Justus eriminetur. Ideoque scriptura 1ICL
ın PFiNcCLPLO sermonis accusator est SUl. Iustus ıIn DFiNCLPLO sermonis accusaltor
(Prov. 18, 17.) Vocem nım eripit ad- est SUll. Vocem nNnuım eripit adversario €L

748) Vgl dazu uch De POECN, II, 7, ‘“ Ille nNnım lustificatur, qui proprıium
ecerimen sponte agnoverIıt; den1que “Iustus In exordıo sermonı1s QCCUSAaALOTr est SUlL.
Novit Oomnı]a Dominus, sed eXspectlat (uUam; NO  e ut punlat, sed ut ignoscat;
NON vult ut insultet tiıbı diabolus el celantem peccatla iua arguat. Praevenı AaCCUSa-
LOTem tuum: 1 te ıpse aCcCusaVverI1s, aCcCcusatorem nullum timebIis; 81 te detuleris 1pse,
et S] OF{IUUS fuerI1Ss, revivisce.” Vgl uch ExXp 1n SCC., Luc 77 236 U, In psalm 118
SErIMNOÖO 71 21 Vgl uch Or1INUS Ss. 9
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Dersariıo el quası dentes quosdam DAaTa- quasıi dentes quosdam paratos ad PTrae-
dam erimınationistos ad praedam eriminationis infestae infestae DECCALO-

peccatorum SUOTUM confessione RKON- TU. SUOTULN confessione confringit.
fringit,

ans honorem Del, Cu1l  « nuda sunt (In psalm 118 4, 11)
omnla, (Hebr. 4) 13) el quı vult vitam Sed NO  b satıs est, ut coniiteamur
magıs peccatorIıs qUuUam mortem (Ezech CrTOÖOTeM, et1amsi corrigl volu-
18, 13) Nam etl 1ps] poenitenti1 NO INUS, Domino ostulemus, ut doceat

NOS lustificationes SUAS,sufficıt ola confess1o, N1ısı subsequatur
ut NO  bemendatıo factı; poenıtens

facıat poeniıtenda, humlilıiet et1iam QaNl1- (In psalm 37
INa SU am sicut Davıd sanctus, quı qu1s Nnım dedignetur humihare eo,
siqua: audıvıt propheta: ID)ımiıs- Cu IeXi humilıaverit?
SUl. est peccatum SUuUuIM (II Reg. 1 9 14),
humilıor factus est In emendatione (De DOCH, 11 1 9 93)
peccatı, ıta ut cıinerem sSicCuL N Davıd manducabat sıicut Nn ine-
manducare et SUUIN Cu fletu TeImm et CUu acrymıis tem-
misceret. perabat

Es sind die gleichen edanken, die 1l1er wıe dort ausgesprochen
werden. Ambrosius empfindet tieisten Schmerz mıiıt den Sündern;

11 mıiıt ihnen leiden, S1ıe nıcht VO  e hen era Schelten, sondern
ber sS1ıe rauern un: weınen. Paulinus berichtet, daß 1es selan
habe Bemerkenswert ist U  e der Satz des Ambrosius: So oft
die Sünde eines Gefallenen MIr dargelegt wird, 31l ich mıt ihm
leiden. Paulinus sa So oit ihm jemand ZUTr Übernahme der uße
seıine Fehltritte bekannte, weınte Hier ist NUr die ede VO.  —
dem ekenntnis des Sünders selbst. ort wiıird INa  — zunächst
einen drıtten denken mussen, VO  - dem ber die Sünde eines Gefal-
lenen dem Bischof berichtet wird: aber das „Compatiar ” 1äßt doch
auch die Deutung Z daß daneben auch einen Pönitenten 1im
Auge haben mochte, der ıhm seine Fehler selbst auseinandersetzte.
Somit legt nıicht bloß der Gedankengang, sondern auch, worauf
das „quotiescunque“” ın beiden Texten hinweist, der Wortlaut
nahe, daß Paulinus die orte des n Ambrosius VOT sich a  ( s1e
ber näher umschrieb und ergänzte. Dadurch wird ZWAar cdie
Originalität un!: Unmittelbarkeit des Berichtes als Quelle ab-
geschwächt; WIr haben aber keinen Grund, daran zweifeln, daß
die Art und Weıise, W1e die orte des Heiliıgen auffaßte un:
ergänzte, dem wirklichen Sachverhalt entsprach. Zu der weıteren
Mitteilung, der Bischof VO  — Mailand ber die ıhm bekannten
Sünden allein mıt ott sprach, ZU Beispiel iür die Priester, daß
s1e mehr Fürsprecher be1 ott als Ankläger hbe1l den Menschen se1in
ollten, läßt sich allerdings eın eleg A4AUuS Ambrosıus selbst test-
tellen. ber daß der Priester (Bischof{) als Intercessor für die
Pönitenten eintrat, wird uns uch anderweıitıg und, WI1e WILr sehen
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werden, von Hieronymus bezeugt un:! ıst uch A4aUus NAußerungen
des Ambrosıus erschlieben, sa daß die Sünden durch
den Priester nachgelassen werden un die Kirche 1ür den Sünder
Fürbitte einlegt: „Disce, uı l1udicas, 19NOSCETE, disce QUul ©

ıimpetrare; S1 9TavVıumı peccatorum Ciffidis VENI1AM), adhibe Ca-
tores, adhıbe Ecclesiam, qUaE DIro te precetur‘ 7°). Dazu omMm [,
daß Paulinus ZUrTr Begründung des vorher Gesagten e11l längeres
Zaitat AUS Ambrosıus Iolgen Läßt dem die Mahnung ausgesprochen
ist der Sünder sich selbst anklagen und durch SEC1IH Bekenntnis
den Anschuldigungen SEINES Anklägers zuvorkommen solle, und
daß uch der Schluß des Kapıtels Äußerungen des Heiligen
klingt Dadurch werden uch die orte des Ambrosius, insolern
S1Ce dem muündlichen Bekenntnis geheimer Sünden VOTL dem
Priester Beziehung gesetzt sind eue Beleuchtung gerückt
Ks annn hernach keinem Zweilel unterliegen, dalß Ambrosius, der
J uch die geheimen Vergehen (occulta crimina) der ulße unter-
worien en ı11 das geheime Bekenntnis der Sünden kannte un:
entgegennahm. | D rag sich NUr, ob dieses Bekenntnis mıt der VOoIll

Paulinus erwähnten Interzession des Bischof{fs Akt Z

sammenfloß un:! qals besondere Korm kirchlich geleıteten
Privatbuße, WIC vielfach ANSCHOMIM wurde, anzusehen ist 76) der
ob sich dabel,; WI1e andere wollten, nichts anderes als die
Von Ambrosıus geschilderte poenıtenta handelte 77) der diesem
all ein geheimes Bekenntnis voransgıng un: ach Ablauf der Buß-
zeıt die Rekonziliation mıiıt dem Fürbittgebet des Bischoi{s folgte 7®)
Bei Beantwortung dieser Frage ist Auge behalten, daß der
hl Ambrosius siıch mıt Deutlichkeit die nıchts zuwünschen übrıg
1äßt ber die öffentlich vollziehende Pönitenz, neben der NUr

och iür leichtere Verfehlungen, VO  - denen uch die eilıgen nicht
Ireı nımmt sich selbst nıicht AaUS die LEL prıvate uße
hne kırchliche Vermittlung kannte, ausgesprochen hat „‚Sdicut

75) Expos. s E!  C Luc 5) 11
76) er dıe rage der kırchl . Privatbuße vgl qaußer dam U, Poschmann

Des. Brewer 0, dazu Rauschen-Wilttig, Grundriß der Patrologie (Freiburg
328 (über Paulinus).

a Vgl Kırsch der bemerkt Die Stelle des Paulinus darf keineswegs
für den Bestand der Privatbeichte geltend gemacht werden Dagegen spricht schon
der USdTUC ygl Kurtscheıid

78) c  Ö N, Kirchenbuße und Correptio secrela be1 Augustinus (Brauns-
berg 1923 59 f spricht sıch 1 Jängeren Ausführungen diıe Annahme
Privyvatbuße AUS Zunächst handle E siıch sa zuletzt (Abendl Kirchenb k 273)
ül „außersakramentales‘ Bekenntnis
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NUIMM baptısma, iıta ul  Q poenıtentıa, qUAaE tämen publice agıtur; Na

quotidiani NS poenitere peccatı sed aecC delictorum
leviorum, illa graviorum. Ausdrücklich ist dabei die ede VOoNIn

schweren Vergehen, worauftf schon VO anderer eıte hingewlesen
wurde, VO  - den Causae Crımınum, Iso VO  . Verbrechen ”®), wobel
uch ach der eıte des 1LUS die Bemerkung: „videbatur enım
s1b1ı CUu. jacente jacere‘“ nicht übersehen ist Dazu omm och
Folgendes. Die VOIl Paulinus AaUus Enarratıo ın psalm. entnommene
un! seiınem Bericht ber das Verhalten des hl Ambrosıus CN-
über den Sündern, die ihm ihre Verifehlungen bekannten,
geschlossene Stelle findet sich dem Inn und teilweise dem Wortlaut
ach uch sonst; VO.  b der uße spricht, 1mM Lukas-
kommentar (7 225) und 1m zweıten Buche der Schriift ber die
uße (7 93),; un! ZW ar 1n beiden Fällen mıt dem Zitat Aa Uus

Prov. 18, Worauli 1ler ankommt, das ist die Aufforderung,
dem nkläger durch das ekenntniıs zuvorzukommen. Während
1U  e dort die Mahnung folgt „Confitere magıs, ut intervenıat PrO te
Christus ro  e PDLO te Eccles1i1a et illacrymet populus,“ schließen
sich 1er unmittelbar die Ausführungen des Heiligen ber die uße

der and des schon gekennzeichneten Bildes VO  —_ der Aufi-
erweckung des Lazarus Aus diesem Zusammenhang dürite
sich doch ohl ergeben, daß In dem Berichte des Paulinus weder
Von eiınem ‚außersakramentalen‘” Bekenntnis och VO  — einer kirch-
Jiıch geleiteten Privatbuße die ede ist. Vielmehr ist dieselbe
kirchlich geleıtete Buße, VO  — der Ambrosıus immer wieder spricht,
die jedoch ın diesem insofern keine vollöffentliche WAal, als

79) dam 129 „Dieses Bekenntnis bezog sıch auf einzelne schwere ergehen,
welche ihrer Natur nach dem öffentlichen Bußgericht unterstellen waren.“ dam
meınt aber, wenn Ambrosius die geheimen Vergehen unbedenklich der öffentlıchen
uße zuwelse, köonne die Notiz des Paulinus 1Ur miıt der Einschränkung aufrecht-
erhalten werden, daß die geheime Beıicht nıcht In en Fällen, sondern 1Ur 4aUS-

nahmsweilse gestattet wurde. Daß Ambrosius neben der öffentlichen uße diese
geheime Form geduldet habe, beweise den therapeutischen Charakter seiıner Buß-
prax1ıs und sel ohl auf seine Berührung miıt dem sien (Origines, Basilius) zuruck-
zuführen. Zu der Bemerkung, daß die geheime Beıichte wenıgstens ausnahmswelse
gestattet gewesen wäre, bemerkt Poschmann: „„Alleın dieser Schluß ist Sar nıcht
nötig. Wır werden dem ext vollkommen gerecht, wenNnnl JIr annehmen, daß uch
Ambrosius schon den Trundsatz befolgt hat Gorr1p10 1n secreto, persuadeo DOoen1-
entiam Der Sunder bekennt dem Bischof eın geheimes Vergehen; dieser weist ihn
1m Geheimen zurecht Uun! bestimmt ıhn ZULC freiwillıgen Vebernahme der Buße,
ohne daß der Gemeinde oder uch u den Presbytern den all vorlegt.“‘ (Hat
Augustinus die Privatbuße eingeführt, Braunsberg 1920, ..
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der Pönitent se1ine Sünden geheim bekannte, und, wıe anzunehmen
ist, hne eine öffentliche Zurechtweisung erfahren, unter die
übrıgen Pönitenten eingereiht wurde. Die Bemerkung, daß MDTO-
SIUS allein mıiıt ott ber die iıhm ekannten Sünden sprach, ZuU

Beispiel für spätere Priester, daß sS1e mehr Fürsprecher hbei ott
als Ankläger bei den Menschen se1ın ollten, richtet vielleicht, wıe
schon vermutet wurde so)’ ihre Spitze solche Bischöf{fe, die
allzuschroff Pönitenten dieser Art veriuhren un sS1e dadurch
bloßstellten. Der VO  —_ Paulinus geschilderte Vorgang liegt Sanz 1n
der Riıchtung der nicht lange nachher 1m Jahre 459 gegenüber Miß-
bräuchen erteilten W eısungen Leos I A 81)‚ der die Veröffentlichung
der gebeichteten Süunden uis schäriste rügte, ‚CUIM reatus COIMN-

scientlae sufficiat solis sacerdotibus indicarı confessione secreta, “
und weıter erklärte „Sufficıt enım illa con{fess1o, Quae prımum Deo
offertur, tunc et1am sacerdoti, quı pPro delietis paenıtentium Ca-
tor accedat.“ Wenn Paulinus VO  > der Fürbitte des Bischof{fs be-
richtet, konnte dabel sehr ohl die absolutorischen un:

Esdeprekativ gehaltenen Rekonziliationsgebete 1mM Auge haben
ıst aber, worautf der Rıtus der späteren Sakramentarıen un
Ordines poenıtentiae hinweist, ohl denkbar, daß solche Fürbitten
schon 1m Anschluß das Bekenntnis un!:! bel der Auflage der
Pönitenz VO Bischof{f eingelegt wurden, hne damit die
Rekonziliation verbunden seın brauchte

Was annn schließlich den Rekonziliationsritus betrilit, gibt
der hl Ambrosius indirekt eine Andeutung, daß uch In Mailand
mıiıt der Handau{flegung verbunden war °®2). och War dort der
Zeitpunkt der feijierlichen Wiederauinahme der Pönitenten durch
den Bischof, der Tag „YUO ıIn eccles1ia poenıtentıa relaxatur, ” nıcht
wiıe 1n RHRom der Gründonnerstag, wW1e Innozenz berichtet, SOIL-

ern der Karireıtag, „GUo SCSC Dominus PrFO nobis tradıdıit“ sa)

80) Vacandard “En tout CaS, les bus de la confession publıque, dont
parlent le bıographe de saınt Ambroise et saınt Leon le Grand, ont vralsem-
blablement POUT pOo1n: de depart l’usage de la confession de certaıns peches faıte
Par les penitents pendant leur exomologese vVec Consentitement d’apres l’avıs des
confesseurs.” Rauschen S 247) schließt AUS dem Verhalten des hI Ambrosius, daß
andere ıIn dieser Hinsıcht nicht n  u nahmen.

81) Vgl Kurtscheid 28
82) Vgl seıne rage die Novatıaner: Cur ergo NUuU imponit1ıs eic. De

POCH. I) 8,
83) Ep 2 9 Vgl uch dam 126
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11L

Zeugnisse des hl. Hieronymus u  ..  ber die uße
und die Stellung der Presbyter im Bußwesen,

Der hl Hieronymus hat ZWAar keine eigene Schriift ber das
Bußwesen verfaßt, jedoch verschiedenen Stellen se1nes reichen
Schrifttums darüber sich geäußert ber die Pönitenz 1 q]l-
gemeinen verbreıitet sich ın seinen Briefen Rusticus un
Sabinlanus. uch betont eNIgeSEN der Auffassung der Nova-
tianer (und Montanisten) die Schlüsselgewalt der Kirche un:! die
Vergebbarkeit aller Sünden mıiıt Ausnahme der Sünde den
Hl e1s Diese Gewalt, führt AaUS, hat der Herr den Aposteln
verliehen, damıiıt diejenigen, die verurteilt werden, WI1ssen, daß die
menschliche Sentenz durch die göttliche bekräftigt, und W as quf
Erden gebunden worden sel, gleicherweise auch 1m Himmel g..
bunden werde Wie alle Väter, später besonders Gregor der
Große, verlangt VO  - dem Bischof, daß mıt den Sündern Miıt-
leid habe und deren Verfehlungen sanitmütig ertrage Was ber
besonders be1l Hieronymus auffällt, ist dies, daß wıederholten
alen, WE VO  - der usübung der Bußgewalt Spricht, neben
dem Bischof immer uch die Presbyter nenn(, hne deren unter-
geordnetes Verhältnis gegenüber jenem hervorzuheben, während 1n
anderen Quellen dieser Zeit aum VO den Presbytern die ede ist.
Dies entspricht durchaus se1iner sonstigen prononcılerten Aut-
fassung ber die Stellung der Presbyter, die kürzesten In der

1) Vgl hlezu Schwane, Dogmengeschichte I1 (Freiburg 828 f’ Schanz,
Sakramentenlehre s 214; Koch, Der Büßerplatz ım Abendland, eo Quartal-
schrift 85 261; Grützmacher, de, 1—1 Borchet, St. Jerome
et sSCcC5 ennemi1s 1905 Im übrıgen Rauschen-Wittich, Patrologie 331

2 Vgl Gomm. In Osee 3, (M 2 9 941) die Bemerkung: (Novatilanı)
negantes poenitentiam, DeCI qu am peccata mundantur. Im TAC ın salm. 115 ed.
Morın (Anecd areds D, 134), worauf Brewer S 18) hingewlesen, sagzt
„Der Novatıaner behauptet, für einıge Sunden muUusse INa uße tun. Vgl auch

2 9 356.
3) Comm. In 3) (M 26, 13) vgl Schwane 8a8 ‘“Quia dixerat

S1 qutem Eicclesiam NO audıeriıt, sıt tibı sicut ethnicus publicanus; potestatem rıbuit
apostolis, ut sc1ant qul alıbus condemnantur, humanam sententiam divina S@e{I-

tentia roborarIı, et quodcunque lıgatum fuerıit In erTa, ligarı pariter et 11 coelo.”

4) CGComm. In C ad 1L1UMmM C: (M. 7‚ 569) * Lit S] exiglıtur omnibus, quan(to
magıs ab ep1SCODO, quı patiens et mansuetius vıtla ferre peccantıum, consoları
pusillanımes etc  77
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Frage gekennzeichnet hat Quid enım facıt, excepta ordinatione,
ePISCOPUS, quod presbyter 1O  Z acıat?

Als Speculator der Kirche werde sowohl der Bischof als der
Presbyter (vel ePISCOPUS vel presbyter) bezeichnet, weıl VO

olk gewählt sSe1l un! das Zukünftige, das 2UN der Lektüre der
hl Schriften erkennt und voraussieht, dem Volke verkünden un
den Delinquenten bessern soll Deshalb mMuUSsSse Ina  — davor zurück-
schrecken, unwürdig diesem Amt hinzuzutreten Die orte
‚el Consurget ad voluerıs S1Ve passeris” treifen ın ihrer
allegorischen Deutung Z wWenn WIT sehen, wWI1€e der Süunder qaui die
Stimme des Bischois der Presbyters uUrc die uße wI1e-

Wichtiger un bedeutsamer als dieseder sıch aufrichtet ”).
Außerungen sind die bekannten Bemerkungen, die Hieronymus ı1n
seiınem Kommentar ZUuU Matthäusevangelium, un:! ZW ar der
Stelle Matth 16, (Et dabo claves regn1ı coelorum etc.) macht
‚Istum locum et S rı NO intelligentes alı-
quid sıbı assumunt de pharısaeorum supercılio, ut vel damnent
innocentes vel solvere NOX10S arbitrentur, Cu apud Deum
1O  — sententıa sacerdotum, sed LTECOTUIN ıta quaeratur.
Legimus ın Levitico de leprosıs, ubı 1ubentur, ut ostendant CeI-

dotibus, el S1 lepram habuerint, tuncC sacerdote immundı Hant;:
110  - qQUO sacerdotes leprosos acıant et immundos, sed UUO habeant
noti:t1am leprosı el 110 leprosi et possint discernere, quı mundus

quive _immundus sıt Quomodo ergo 1Dı leprosum sacerdos IN Uu-

5) ED 146, Vgl azu uch Quaestiones veter1ıs et NOVI tesl.,
193 :, ale scharfe Abgrenzung zwıschen den Presbytern un: Diakonen, und dıe

Bemerkung S 196 “Presbiterum autem intellegı epP1ISCOopUmM probat Paulus apostolus,
Cu quando Timotheum, GUCH ordınavıt presbıterum, instruıt qualem debeat CTEATE

ep1SscCOpum, quıd est Nnım ePISCOPUS Nısı Prımus presbiter, hOoc est SUHMLILUS sacerdos?
Den1ique 110 qlıter UUa compresbiteros hos vocat el consacerdotes.” Wiıe scharf
der Hıeronymus, „„‚welcher ıIn der 1ize des Streites sıch N1ıC. immer freıl VOo.

Uebertreibungen hıelt‘® (Schwane 828) urteılte, zeıgt olgende Stelle 1m Comm. In
ccl (M Z ‚‚Peccatores autem, qula 1O.  —_ statım arguliı ptı
sunt pu NEQUAQUAM SSeEe futurum 1Ud1ic1um, In scelere perseveraverun(. Pos-

hoc testimon10 utı adversus epP1SCODPOS, qu] acceperunt in Licclesia potestatem
et scandalızant magıs COS, qUOS docere e ad melıora debuerant incıtare. Hı
irequenter post mortem qaudantur 1n Ccclesja et ealr ın h1s, u NO probabilıter
fecerant, publıce SIVe SUCCESSOTIDUS S1VE populıs praedıcantur. Lt hoc ıtaque

est. quıa Nnım NO  _ ut egerunt, S1IC audıunt, 191510 statım Corrıpl]untur 1n peccatlo
SUÜ!: (nemo quıppe aU! maiorem) propterea quası sanctı et beatı et In

praeceptis Dominı ambulantes augent peccata peccatıs. Diffieilis est accusatıo ın
ep1ıscopum 1 Nnım peccavıt, ON creditur, et S] convıctus fuerit, NOn punitur.”

Comm. IN Ezech 10, S (M 318)
7) Comm. in cel ( (M. 23, Vgl M. 26, 568
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dum vel immundum facıt S1C el hic allıgat et solvit U

et 11O COS, QUul insontes sunt vel9 sed pPro officıo
SUO, Cu peccatorum audierit varıetates, scıt qUul lıgandus sıt
solvendus‘‘

Sehen WIT davon ab, daß Hieronymus sıch ler Lür den dekla-
ratıven Charakter der Absolution auszusprechen scheint, während

andererseıts das menschliche Urteil durch das göttliche bekräf-
Lgl werden läßt tällt zunächst die ugen daß uch ]1er
be1l der usübung der Bußgewalt den Presbyter neben den Bischo{i

Das ı1st ZW arstellt un: auf beide die orltie bezieht
eINe den Rahmen der kirchlichen Auffassung sprengende Deutung
dieser orte; allein, WIeC auch ber das Verhältnis der presby-
teralen ZUr episkopalen Gewalt denken mochte, bringt doch
damıiıt die Handhabung der Binde- un Lösegewalt der Kirche
unzweldeutig ZU Ausdruck An anderer Stelle Sa „Das SCl

ferne, VO  —_ diesen etwas Unrechtes reden, die als Besıiıtzer der
Schlüssel des Himmelreiches gewissermaßen schon VOLT dem etzten
Gericht (Jottes Gericht halten W ogegen eifert das ıst der
unbefiIugte (‚ebrauch der Binde- un Lösegewalt seıtens olcher
Bischöfe und Presbyter, die Unschuldige verurteilten, Schuldige aber
glaubten absolvieren sollen nen gegenüber weıst auf das Bei-
spiel der Aussätzigen hin die sich dem Priester ZCISCH mußten, amı
dieser erkläre, Wer rein un: WeLr uUunNnrein SC So weiß auch der
Bischof der Presbyter erst dann, WEn die verschiedenen TIien
der Sünden (der Sünder?) kennen gelernt hat WeIr binden un:'
wer lösen ıst Es ist der gleiche Gedanke, den Gregor der Große
später die orte gekleidet hat „Causae pensandae sunt el tunc
ligandi atque solvendıi potestas exercenda Videndum est QUaE

Hiero-praecesserıt qut UUaC sıt poenıtenta secuta post culpam
setzite Iso 1er die Kenntnis des Tatbestandes VOTaUS SO-

miıt wird diese Stelle zugleich indirekten Zeugni1s für das
Süundenbekenntnis VOL dem Priester un ZWaLr auch VOL den Pres-
bytern. Entsprach 1€eSs NUr der theoretischen persönlıchen An-
schauung des hl Hieronymus, die durch SC111CI1 besonderen Stand-
punkt der Frage der presbyteralen Gewalt begründet WAarL, oder
uch der damalıgen Praxıs?

Was die ellung der Presbyter der Bußverwaltung betrifit
können WIT davon absehen, aut die rühere Zeıt zurückzu-

8) Comm (M 26 118) Vgl Schwane S 8258 Vacandard
Etudes S
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gehen Denn och 1mM Jahrhundert standen s1e,. wıe WIT uch
Aus der Synode VO Elvira entnehmen konnten, in voller
Abhängigkeit VO Bischofi. estimmte doch die Synode VO  - Hippo
1n och 303 39  1e Presbyter dürfen hne Zustimmung des
Bischof{fs keinen Pönitenten absolvieren, außer WenNnn der Bischof
abwesend un: eın Notfall vorhanden ist. Ist das Vergehen öffent-
liıch bekannt, soll der Pönitent die Händeauflegung VOLT der
Apsıis rhalten.“ Ahnlich lauteten schon die Bestimmungen der
Synode VO  - Karthago (c 390) Beachtenswert ist, daß 1er (C 3)
gesagt WIT  d, sSe1 dem Presbyter nıcht rlaubt, jemanden „publica
missa““ rekonziliueren. In KHKom wiıird ähnlich gewesecn se1nN;
doch ist Näheres nicht darüber bekannt Denn weder ann Ina  -

sich, wı1ıe das jJüngst wieder geschehen, auft eın Schreiben des
Papstes Damasus ber die Chorbischöfe (D dem der obige Kanon
entnommen sel, berufen, da dieses eine spätere Fälschung ist 1o)’ och
kann die als unhaltbar anzusehende These RBatiffols 11)) daß das
östliche Institut der Bußpriester uch 1n Rom exıistiert habe, ın
Frage kommen 12) WAar möchte INa  —_ versucht sSe1IN, AUSs der OUZ
des Liber pontificalis, wonach der Papst Marcellus 'Tıtel In Rom
eingeführt habe „propter baptısmum el paenitentiam”, gewisse
Folgerungen 1MmM Sınne der Angaben des hl Hieronymus ziehen.
ber abgesehen davon, daß diese Notiz verschieden gedeutet WOTI -

den ist, un: erst 1n derselben Quelle unter Papst Simplicius (468
biıs 483) die Einführung des Wochendienstes der römischen Pres-
byter einzelnen Basıiliken „propter poenitentes et baptismum “
unzweilelhaft bezeugt erscheint, da sich 1er unmöglich die
„Taufbuße“” handeln kann, laßt sich selbst, w1e ich anderer
Stelle gezeıgt habe, unter Gregor dem (Großen nıcht mıt Bestimmt-
heıt nachweisen, S1e außer dem Notfall un: der ihnen obliegen-
den Krankenversehung uch 1mM übriıgen hne Auftrag des Bischofis,

9) Vgl hıezu ben 243 und meılne Ausführungen IN ; Das Sündenbekenntnıs
bei Gregor Gr., Sep.

10) Poschmann, Kirchenbuße un! correptio secreta s 3 3 un:! jetzt uch
1n Abendl. Kırchenb. er dieses pseudoisidorische CNrTEeL vgl a
Reg, pOont. Rom 1, 3 s Hinschlius, Pseudo-Is. 509 Das erhältnıs ist naturlıch
gekehrt. Der Fälscher hat die Bestimmung der Synode VOo arthago benützt.

11) Batıffol, Les pretres penıtenciers romaıns sıecle Gompte rendu eic.
(Bruxelles und ferner Etudes 17 1926) 145 ff’ dagegen Vacandard 1n ” Revue
du clerge francaıs 4 9 361 (wo antwortieile 1905 451) un derselbe ın Etudes

Vgl oschmann —

12) Rauschen 193 „Daß das Institut (der Bußpriester) uch ıIn Rom be-
tanden habe, nimmt Batıffol hne Trund an  “ azu Poschmann
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der noch ' ımmer 1M Mittelpunkt des Bußwesens stand, selbständig
ın die Verwaltung des Bußwesens eingreifen konnten 13) Gewiß
bezeichnet Gregor die „sacerdotes mM1ınOrTIS gradus, quı discutiendis
peccatıs delinquentium praesunt”, als die Gehilfen des Bischofs und
bemerkt, daß S1e den Sündern nachgehen, S1e zurechtweisen, bes-
SCI'I und „USQUEC ad poenıtentiae gemitus” führen ollten, aber WIT
erfahren nichts ber die Entgegennahme des Sündenbekenntnisses
un die Absolution durch die Presbyter 1A) Dessen ungeachtet wird
mMan die Äußerungen des Hieronymus, die uch eın Bekenntnis
VOr dem Priester voraussetzen, nıicht völlig be1iseıte schieben dür-
fen, da TOLZ se1nes schon gekennzeichneten persönlichen Stand-
punktes sich schwerlich hätte ausdrücken können, WenNnn nıicht
In der kirchlichen Praxıis eın A  altspun azu vorhanden g..

ware.
Hieronymus eın Sündenbekenntnis nicht bloß VOTLT Gott,

sondern auch VOTLFr dem Priester ordert, ergibt sich 2AUS seinem
Kommentar ZU Eccleslastes, sa „Wenn jemanden die
chlange, der Teufel, heimlich gebissen und ihm das 1ft der
Sünde unbemerkt Von andern beigebracht hat, Uun:! WEeNnn dieser
NMun schweigt un:! keine uße tut un die un:' dem Bruder un
Lehrer nıicht auidecken will, ann uch der Lehrer als
Lehrer und Prediger bezeichnet och Gregor sehr N den
Bischof{f un Bruder, welche das Wort ZUrTrC Heilung haben, ihm
nıcht helfen 15) „ 1 enım erubescat aegrotus vulnus medico conüterI 1,
quod ignorat, medicina 110 curat” 16). Auf diese Notwendigkeıit
des Sündenbekenntnisses omMm der Heilige auch sonst SPTE-
chen, hne jedoch durchblicken lassen, ob das ekenntniıs
VOTr ott der VOTL dem Priester 1mM Auge hat, uch 1ın dem 'Ter-
ullian nachgesprochenen atize „Secunda post nauiragıum tabula
est culpam simplicıter confiter1‘“ 17) Kür die Geschichte der Wort-
bedeutung dari angemerkt werden, un!: das trıfit be]l dieser
Stelle daß das Wort „Confessio” auch 1mMm Sınne VO  — „POoeNI-
tentia“” faßt, wenn sa An vielen Stellen bedeutet „confessio0”
nıiıcht „poenitentia , sondern „laus‘‘ 18), Besonders aber wertvoll

13) Vgl Batıiffol 146; Kırsch, Die rom. Tıitelkirchen (Paderborn 19183, 133)
14) Vgl Göller, Das Sündenbekenntnis bel Gregor
15) Vgl pseudohiıeronym. Komm. ZU Job (M. 26, 653) c. 1 senlores vel

sacerdotes SUOS, quibus peccata salubre est confiterl.
16) GComm. ıIn cel. C: 2 9
17) ED 8 9 Vgl uch Morin, An Mareds. 111, 2 134
18) Comm. ın Danıelem CL Q 25, 541)
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ist, als Ort nıcht bloß der Pönitenz, sondern uch des Be-
kenntnisses J]ler trennt also deutlich beide Begriffe den
Tempel un: Altar bezeichnet. Die bedeutsame, bisher INl, nıiıcht
beachtete Stelle lautet 19) Et nota, qQquae«e sacerdotibus praeciplat, quı
sunt miıinıstrı Dominı, ut plorent inter templum et are el dicant
CUu. apostolo: qu1s infirmatur et e9O nNnon iniirmor, qu1s scandalıizatur
el C9O NO  > (2 Cor. 11, 29)? FE't „flere CUum flentibus‘“ S e

poenıtentıae et cCcConfiess1on1ı1s templum est
el altare docetque quid dicere debeant sacerdotes, 1iMmoO QUO-
modo Dominum deprecarı „„PaAICce Domine populo tuo  : Daß die
Büßer 1mM Kirchengebäude einen eigenen Platz, un!:! ZW ar ahe
der 1üre (in vestibulo) hatten, ist unlls schon Aaus Tertullian bekannt.
ach dem erwähnten Kanon VO  e 1ppO soll der Pönitent be1 Ööftent-
lıchen Vergehen die Händeauflegung VOTL der Apsis erhalten 20) Die
obige Angabe steht ın ihrer Art .einzıg da Der weıtere Zusatz ber
die Fürbitte der Priester erinnert den schon besprochenen
Bericht des Paulinus ber Ambrosıus. Vom Sünder selhbst verlangt
Hieronymus: „C1ilic10 accıngatur el plangat et ingrediatur

c 1 IN, de Yyua propter peccata fuerat rESSUS, el Cu vel
dormiat 1n SaCCo““ 203‚) Ü

Fragen WIT ach den Vergehen, die ach Hieronymus der uße
unterworfen werden mußten, hat zunächst die alte 'TIrias der
Capıtalıa 1 Auge Beachtenswert ist, daß uch die ortie des
Aposteldekretes 1n der Überlieferung Tertulhans kennt, 1Ur VO  a

dem den Götzen Geopferten, JIut und Unzucht die ede ist, aber
fügt hinzu: S1Ve ut 1n nonnullis exemplaribus scrıptum est, ‚et
suffocatis‘““. Er unterscheidet zwıschen erımına malora un mınora,
zwischen delicetum un peccatum *!) und stellt den Sünden des le1-
sches die des Geistes egenüber, indem letzteren die äresie
echnet 22) Von den Tel Capitalıa spricht 1m Hinblick auft das
Gleichnis VO  - dem König, der seinem Knecht die Schuld nach-

{9) Comm. In Joel. M 2 9 969).
20) Vgl 1m einzelnen, speziell ZU dem all der Fabıola Koch, Der Büßerplatz

1m Abendland 260 und uüber den Begriff ‘“poenitentlae locus” erselDe, GCyprlanli-
che Untersuchungen 268 Dazu Poschmann, Abendl Kırchenb

208) Com In Joel A M. 56, 958)
21) Vgl Comm. ın e ad Ephes 1’ M. 26, 465)
22) LEibenda 1, (M. 26, 467) ‚Inter peccatum autem Carnıs et mentium hOoc

SSe puto quod Carnıs peccatum est impudicıtla atque luxuria et C: quae |per
ministerium 1US In lıbidinıbus explentur. Mentium er° deliıctum ad dogmata
pertinet contrarıa verıtatıi et haereticam pravıtatem.“
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gelassen hat, indem sa qu1s nostrum commiserit adul-
terıum, homicıdium, sacrılegıum, malora erımına decem miıilium
talentorum rogantibus dimiıttuntur, S1 et 1psı dimiıttunt mınora
peccantibus” 2a) ber ı11 den Kreis der schweren Vergehen
nıcht darauft beschränkt wı1ssen. Denn indem zwıschen der
Häresie un den übrigen Vergehen unterscheidet, betont c daß
die Häretiker sich selbst die Sentenz fällen, indem S1Ee sich
durch ihre eigene Entscheidung VOoIl der Kirche Trennen (suo
arbıitrıo de Ecclesia recedentes), während diejen1ıgen, die sich durch
Unzucht, Ehebruch, Mord und andere Vergehen (et cetera
vitia) veriehlt haben, VO  _ den Priestern A4aUus der Kirche hinaus-
gestoßen werden (per sacerdotes de Kcclesıia propelluntur) 2A) Er

Eindrucksvoll hathat Iso die Ööffentliche uße ler 1m Auge
diese 1n seinem Schreiben Oceanus geschildert, VOIL jener
Fabiola spricht, die ihren ersten Mann verlassen und einen zweıten
geheiratet hatte und ach dem ode des letzteren, ihren ehl-
T1 öffentlich büßen, sich den schwersten Bußübungen unterzog,
indem sS1e den Bußsack anlegte un angesichts der SaNzZeN Stadt
Rom JTage VOL_: dem Osterfest In der Basılıka des Lateranus sich
ı1n die Reihe der Büßer stellte un: VOT dem Bischofl, den Pres-
bytern un:! dem SaANZEN Volke, das mıt ihr weınte, mıt aufgelösten
Haaren ihr traurıges Antlıtz, ihre bußfertigen Hände un ihren

„Ihre Kleider ZCeI-demütigen Nacken Boden senkte
rıssen, ihr aup entblößt, ihr Mund geschlossen. S1e betrat nıcht
die Kirche des Herrn, sondern de salß sS1e
eirenn mıt Marıa, der Schwester des Moses, damıit der Priester,
der S1e hinausgestoßen a  €, selber S1e hereinrufe. ‘“ Hieronymus
schildert NUunN, nachdem S1e VOL den ugen der SaNzZeCN Kirche die
Aufnahme In die Gemeinschaft empfangen, ihr bußfertiges en 25)

Den Akt der Rekonzihation hat och näher beleuchtet ın
eıner Außberung, die ın seinem Dialog die Luciılerlianer
seınem Gegner 1n den Mund egte Miıt diesem stimmt ZWAar nicht
übereın In der dort erörterten Frage ber die Wiederverwendung
der VOIL der Häresıe zurückgekehrten Bischöfe 1m kirchlichen

23) Comm. 1ın 3) (M. 26, 132)
24) Comm. ad 'Tıt. C 3 (M. 26, 597) Vgl ıIn Ezech in (M. 25, 331)

frequenter pelluntur de ecclesıa;: In Michaeam 2’ (M. 25, 1193 Nnıma propter
peccatum de eccles1a pulsa

25) Im einzelnen vgl hlezu Batiffol, Etudes 165 und azu Koch, Der uUuDer-
platz 261 Poschmann
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Dienst‚ da dessen Kigor1ismus nıicht €el. ber Was über die
Rekonziliation ıh Jäßt, das entspricht olfenbar uch der
kirchlichen Praxis jener Zeıt „Der Priester, ” sagt jener, „bringt
für den Laien das Opfer dar, legt dem Untergebenen die and auf,

die Rückkehr des Geistes und versöhnt en, der ZUuU

Verderben des Fleisches dem atan preisgegeben WAarl, amı der
Geist erette werde, mıt dem Altare, nachdem dem Volke eın
(Gebet auTigele hat Und nicht eher gibt eın Glied der Gesund-
heıit zurück, bis alle Glieder geweınt haben Leicht VeI-

zeıiht der ater dem Sohne, wenn die utter tfür ihre eigenen Kin-
der Fürbitte einlegt 2ß) Die Rekonziliation erfolgt Iso durch
andau{flegung, begleitet VO Gebete der versammelten Gemeinde
un verbunden mıt der urbıtte der Kirche. Es ıll scheinen, daß
WITr hiernach bereıts ZUT Zeıt des hl Hieronymus mıt Ansätzen der
uns AUS dem Sacramentarıum Gelasıanum bekannten Missa pro
poenıtentibus rechnen haben

Fassen WITr Z  I, können WIT SagCN: Der hl Hiero-
ist eın wichtiger Zeuge für die Bußübung seiner Zeit. Er

legt Gewicht auf die Schlüsselgewalt der Kıirche, die die
Novatıianer verteidigt, die ber nıicht bloß den Bischö{fen, SOIl-

ern uch den Presbytern zuspricht. Der Priester dart cdie
Sünder nıicht ungerecht se1n, sondern soll die Binde- un Löse-
gewalt erst ausüben, WeNnNn ber die Schuld der mıt dem Aussatze
der un! Behafteten 1m klaren ist. Das geschieht bel öffentlich
nicht bekannten Vergehen durch das geheime Sündenbekenntnis.
Der Kreis der qaufi diese Weise VO  — der Kirche disziplinmıierten
Kapitalvergehen beschränkt S1IC.  h nıcht auft die alte Irıas. ach
geleisteter Buße, die in einzelnen Fällen, wW1€e be1 Fabıola, mit rück-
sichtslosester Selbstdisziplinierung un!: Bloßstellung VOT der SaNzenNn
(Gemeinde verbunden sSeın konnte., erTolgte die Rekonzıllation
durch andauflegung unter dem Fürbittgebete der Kirche. Die
Frage der „UuNna poenitentia” bezw der Wiederholbarkeit der uße
hat der Hieronymus nıicht berührt.

26) 1al conira Luciferianos c. 5 (M. 2 , 159); vgl uch Schwane
Hıer uch über die Frage der Wiederaufnahme der Priester un iıschöfe, die dıe
äresie aufgaben. Der Laie, au wiıird restitulert, wenn uße {uft, da-

manıfestum est sacerdotem de gradu Sul  S motum ıIn eundem locum NO

restitul, quı1a qut poenitens sacerdotio carebiıt aut In honore persistens reducı
Ecclesiam NO  - poterit per ordınem poenitentis.



Vatikanische Aktenstücke Metternichs
Anwesenheit beim ersten Kölner LDDom-

bautfest (4 September 1842
Von Hubert Bastgen.

Der Kölner Dom, 1n der ute des alten Deutschen Reiches
entstanden, War mıt ihm verfallen und tast ZUFLF Rume geworden. Als
sich Deutschland 1m Jahrhundert wıeder allmählich AaUus dem
Staube erhob, kam uch 1n die Domrume Leben Die 1823

begonnenen Herstellungsarbeıten 1840 dem Abschluß nahe:
aber die allgemeıne 1ImMmmMun. 1n deutschen Landen forderte unwill-
kürlich den Ausbau Als ach den „Kölner Wirren “ der Koad]utor
(Geissel März 1842 seinen tillen Fınzug ın die rheinische eLiro-

pole hıelt, a  e gleichen JTage ZU ersten Mal der Vorstand des
Kölner Zentral-Dombauvereıns. Und schon September War

ıhm vergönnt, unier persönlicher Anteilnahme des Köni1gs Friedrich
ılhelm das erste Dombaufest telern. nier den vielen
hohen (‚ästen befand sich uch Fürst Metternich. Dieser große
qaatsmann selbst dıe für den Dombau ausgeschriebene
Kollekte uch untier dem politischen Gesichtswinkel betrachtet.
Hatte S1e schließlich gebilligt, AUuS folgenden ZwWel (Gründen.
Einmal wollte CI; 995 alle öffentlich erkennten, Österreich
ohl wWI1Ssse, aber n]ıemals dulden werde, daß Preußben sich auch
dieser Gelegenheıt bediene, sich die Spiıtze der anderen
Staaten des Deutschen Bundes mıt Ausschluß Österreichs seizen,
WeNnn Österreich nıichts der weni1g beisteure.“ Sodann sollte mıt
der Beteiligung Österreichs dem Werke das Einspruchsrecht

eine drohende Einführung des protestantischen Kultes g..
iıchert werden. Denn das War ach seiner Meinung der Hınter-

gedanke Friedrich Wiılhelms Und eın Artikel der Augsburger
Allgemeinen bewiıl1es, die Befürchtungen des Fürsten keine
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Träumereien9wWI1Ie der Wiener Nuntius ach Rom bemerkte
Übrigens Jagen derlei Gedanken uch Geissel nıicht fern und der
Münchener Nuntius Viale steckt sich hinter Geissels Nachf{folger 1n
Speyer, den Bischof Weıs, uch die Anteilnahme protestan-
tischer Prediger Domi{fiest hindern

D)as dar{fMetternich War gew1ß eın aufrichtiger Katholik
nıemand bestreiten, der Einblick ıIn die vielen Akten seıiner kirchen-
politischen Tätigkeit hat; ber WEeNnNn relig1öse Fragen 1n
die OÖOffentlichkeit traten, ückten sS1e Tfür ihn unwillkürlich 1n die
politische Linie der wurden 1n voller Absicht ın diese hıneln-
gestellt. SO stand uch 1er hınter der Befürchtung VOT eıner einst-
maligen Kınführung des protestantischen Kultus 1m Kölner Dome
der Gegensatz zwischen dem katholischen Österreıich, das 1n der
Führung Deutschlands bleiben wollte, un:! dem protestantischen
Preußen, das in diese Führung hinein wollte. Darum uch
dem König abgeraten, der Messe 1Im Dom beizuwohnen Und
zunächst War der König uch darauf eingegangen °®). Metternich
wollte gewilß den katholischen Rheinländern ühlbar machen, Wer

ihnen näher stand Österreich der Preußen. Denn des Kaisers
Bruder, der Erzherzog Johann der spätere Reichsverweser, der
ebentfalls dem Feste eıwohnte, WAar katholisch, der Kanzler des
alsers, Metternich, WAar katholisch: der eigene König aber un: sSeın
großes Gefolge protestantisch. UÜbrigens deckte sich der Rat des
Fürsten Metternich hinsichtlich des Fernbleibens VO  —_ der Messe mıt
den heimlichen Wünschen Greissels. Wie hauptsächlich deshalb
den Vorsıitz des Dombauvereins ANSCHOMM: hatte, ‚Un die Ver-
suche der Protestanten verhindern, die S1e vielleicht machen
könnten, ihren ult 1mM Dome einzuführen‘, Jag ihm „WEeN1g
daran, daß eın protestantischer Fürst der erhabensten Zeremonie
des katholischen Kultus eiwohnte‘ ber schließlich umgestimm
durch das 1US murmurandı der Kölner, die 1n der Absicht des
Fernbleibens, die bekannt geworden Wafl, eine Geringschätzung
erblickten, erwirkte er doch ıIn etzter Stunde die Teilnahme V des

okumen Archivı1o SECSHT. allc. Segr. dı ai0 247—— —— Otto, Kardınal Ge1issel Freib }895 I? 6 9 unien Dok 111
n Dok V—ZVIT

Dok I1
5) A, 161

Er hielt nach der Domfeier auf Schloß Tu. den Aufsehen erregenden
Trinkspruch. Allg. BI1O0gT. 14, 208

7) Dok 111
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Königs Hochamte Und die anfänglichen Absichten des Fern-
bleibens wurden als „Mißverständnisse ” der Öffentlichkeıit dar-
gestellt.

Metternich hatte och einen anderen Zweck, sich ach öln
begeben: wollte dem König „die Wahrheit“ sa  > iın „auf

die sehr sroßen Gefahren aufmerksam machen, denen se1ıne
eigene Monarchie un! Sanz Deutschland, nıcht uletzt Sanz EKuropa
entgegentrieb durch se1n alsches, den Revolutionären angenehmes
politisches System . Große Hofinungen auf eiıne Umkehr des Königs

nicht: dieser Wr trunken VO  e al den Schmeicheleien, uch
Vo  w denen der Fürsten, die ıhn als „dıie Hauptstütze der sroßen
deutschen Nationalıität“ feierten. ber vielleicht erreichte etter-
iıch weniıgstens, daß „größere bel ermileden“ wurden. IDie An-
teilnahme dem est War übrıgens gar nicht aufallend un:
verbarg se1ine eigentlichen Absichten Wiıe tast ın jedem Jahre
ach seinen (rütern ıIn Böhmen SINg, Souveräne un Staats-
miıniıster wieder 1n seın Geleise brachte, uch ach seinem Rheın-
schloß Johannısbergs. War da, wWwWar die ahrt ach öln das
Natürlichste der Welt, ebenso w1e eın Fernbleiben das Auffallendste
SEWESCH ware. So Sıng ennn VO  > Königswart in Böhmen ach
Johannisberg den e1n, annn ach öln

Der Fürstkanzler WAar ber die Feiler äaußerst befriedigt ®). Er
schriebh dem Wiene;‘ Nuntius se1ine Eindrücke °): der Kirchenfürst

Dok 111
9) Von Johannisberg schrieb Metternich September dem Ost Botschafter,

Taf AppOny, In Parıs: Ma NUu: 4au OT! du hın na pas d’autre motif YUUC
de repondre appe. rO1 de: Prusse. Aussı - suls-Jje hez mol qu en passant
J’ai qssıste la ceremonıle du septembre Gologne, et Je 1Tal rejoıindre le TO1

ODIentz. Lorsqu‘ 11 ura gagne des victoiıres SUr des champs de ataılle oOu 11 n Yy “

poın de Sans a verser, Je pourral parler l’alise et Jal beaucoup Iu1ı dıre, dans
SO  — nteret ans celu1 de SO  b pDays et de l’Allemagne. Ce quı lıeu
GCologne completement reussı dans le SECeNS de 1a C (bei unterstrichen)

Cequı n’est autre UUC l’achevemen projete d’un monument Samlls pareıl.
ch (bei unterstrichen) viennent Joındre tout naturellement des sentiments
patrıotiques UJUC le rO1 entand tres bıen exalter. Aussı le discours qU«E VL
adresse la Compacte placee face de la rıbune OUu heu la ceremonle
de 1a POSE de la plerre, plaira-t-ıl guere Parıs. Chacun est maitre ez SO1
el la polıtıque de 'Thiers eveille sentimen natiıonal qlleman qul ITOUVEe

SO  > pendant qUE dans le sentiment catholique UE le feu rO1 de Prusse trouve
I1 d’evoquer par sSEeS fausses eESUuTeES protestantes! La cCeremonie de
Gologne rendu bıen iIrappante l’exıstence des deux eftect's
d’une ga au I1l faut (uer, S1 le peut, SO adversaire, mals Jama1s
lV’exciter Dar des me€prIis et de u de fouet! (Memoires de Metternich VI

623)
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un der König hatten ihre Sache gut gemacht. Geissel ott
und.dem önig gegeben *°), W as jedem gebührte, hatte die kırch-
lichen Zeremonien bıs 1Ns kleinste innegehalten 11) A WAar vollkommen
korrekt SCWESCHI, sich nichts 1ın seiıner Würde vergeben. Der
König War voller Ehrfurcht un mıiıt Geist seine Rolle gespielt.
Alles einen bedeutsamen Eindruck gemacht: die Feier 1m
Dom, die Festlichkeiten außerhalb desselben. Und es War hın-
gerıssen 1n der sroßen enge der Teilnehmer, die auf ber
40.000 zählte Der König selbst hbewog ihn, mıt Geissel sprechen.
Metternich fand alles ıIn ıhm, Was In ihm finden sgehofft

hatte Geıist, WwW1€e sich gehört; eine hohe ragweıte des Urteils
un! des Entschlusses. Fand iın uch zuiriıeden, da der König ihm
versprochen hatte, seine Wünsche erfüllen. Diese beliefen sich
qau{f die Ergänzung se1nes Domkapıtels un:! der Professoren in Bonn.
Der Fürst War überzeugtl: WeEeIN der Koadj]utor verstand, annn
ließ iıhm der König alle Freiheit. Mıt dem König konnte Metternich
nicht 1el 1n öln sprechen, ber S1e wollten sich September
1n Koblenz treifen. Kins bedauerte der KFürst daß eın Mitglied
der hohen Prälatur VO  - Rom be]l der Feier ZUSgESECN SEWESCH WAaTrl.

arum? Er ıhm gezeı1gt, daß INa sich 1m Zentrum der Kirche
keinen echten Begrifi mache vVvOomn den Zuständen der Peripherie.
Die Errzdiözese habe mehr als hunderttausend Seelen. Und doch

unier den Ehrengästen 1m Dom 1LUFr sechs Katholiken: Der
Öösterreichische Erzherzog Johann, der Prinz arl VOILl Bayern, die
beiden Prinzen VO Hohenzollern-Hechingen un! -Slgmarıngen, der
Herzog VO  - Aremberg, un:! C der Fürstkanzler. Und das be einer
reın katholischen Feijier! Waren aqalso 1er 1n Deutschland nıicht
andere Verhaltungsmaßregeln notwendig qals 1n einem Lande,
die Religion nıcht dergleichen Schicksalsprüfungen unterworifen
SEWESCH war”?

uch der ımburger Bischof l1um Metternich gefallen.
Er wWar eın Sanz gesetzter Mann, der die Lage der Kirche sehr ohl

10) Die Fürstin Metternich warteie auf den Fürsten ın Rüdesheim, traf ıhn
ber 1n Geisenheim : Clement dıt qU«C le NOUVEAU prelat ‚s’est conduıiıt VecC tact
admirable, endant Sar qu] est Sar, et Jeu quı est Dieu.
Memaoires 607

11) Metternich schrieb VO  — Köln zweimal seiner Frau. Memoires A, d

la fın d’une longue mals journee633 Am Sept le VOUS ecT1s
La grand’ ete parfaıte, ma1ls LTrOop longue MUS1qUe; elle dure pres
d’une heure iroO1s art On oıt UucC l’archeveque entend SO  o mäetier et que
le rO1 entend le s1enN.
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kannte Er wußte > W as wollte Und das wWar les sehr
verständig. Metternich zweiflelte nıcht Erfolg. Übrigens ging
uch die nassauische Regierung 1U  —_ einen verständigen Weg die:
Bevölkerung WAar, das merkte IMall, qauf dem Wege der Rekon-
valeszenz.

Das LoDb ber die beiden Kirchenifürsten wiederholte Metternich
später uch mündlich dem Nuntius 12) ber 1U  + kam ber Geissel
doch eın ber die Lippen des guten Beobachters Geissels
Kleidung einen Anstrich VOo  D Weltlichkeıit Das ging 1n
Bayern, aber nıcht 1im Rheinland, W INa  — uch qauft außere Würde
viel halten gewohnt WAaFr. Der Bischof Arnoldi VO  — JI Trier, das
brachte der Fürst 1U  —_ uch hervor, schıen ihm ängstlich se1N,
uch nıcht recht eriahren, aber immerhin verdiente das Lob, das
IMNa  - ihm zollte. Im übriıgen konnte Geissel iıhm die notwendigen
Anleıtungen geben

uch der relig1öse e1s ın allen Klassen der Bevölkerung
und der Geistlichkeit hatte den Fürstkanzler sehr befriedigt. Blieb
uch och vieles wünschen be1 dieser, besonders eım höheren
Klerus, dennoch die Anzeichen einer Besserung ofenbar
un: mußten anerkannt werden. Die Bürgschaft dafür, SOWI1Ee für
eine och bessere Zukunit Jag ach hm darın, daß der aa der
Kirche ın ihrer Sphäre Handelnsifireiheıit heß hierin lag das Wohl
der Gläubigen, die Herstellung der Zucht und uch der rechte
Unterricht begründet. Und das War C5S, W as 1ın der 'Tat der König
VO  —> Preußen wollte. Darın wurde VO  n Metternich gelobt, sehr

ihn tadelte auf politischem Gebiete Wie vorausgesehen
a  e, Waren se1ne Ratschläge tauben Ohren begegnet 1s) der Köniıg
glich einem Manne, der, auft die geschickte Handhabung tödlicher
W affen vertrauend, 1U auch alleın das Geheimnis kennen
meınte, sich ihrer ZU bedienen, hne Schaden nehmen, und die
gerın schätzte, die ıh warnten, sich iın acht nehmen.

12) Dok
13) Anders die Fürstin (Memoires A, a. 608, VvVoHl 14.—17 September

über die Zusammenkunft Metternichs mit dem Könige Notizen geführt werden)
Ce dernier est anımeGlement est ontent des entretiens qu/’ ıl eus aV! le T’O1

des meilleures intentions.
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Die Bemerkung Metternichs über (zeissels Kleidung, mıit der
uch Binterim u) nicht zufrieden WAar, hatte eın Nachspiel 15) Der
ardinalstaatssekretär Lambruschini bat den Münchner Nuntius
1ale Preläa Auiklärung mıt ausdrücklicher Berufung auf den
Fürstkanzler un mıt Anführung seiner orte, die der Wiener
Nuntius ach Rom übermittelt hatte Der Nuntius wandte sich ıIn
der heiklen Sache Bischof Weıs, durch den seiınen Einfluß
auf (reissel steigern wußte W eıs beruhigte: die Sutane ennn
darum handelte siıch War 1n öln nıcht sgeb räuchlich; auch die
beiden Vorgänger Geissels, die Graien Spiegel und Droste, hatten
sS1e nicht etiragen. ber WAar uch ber den Verkehr (Geissels
geklagt worden. Lambruschinıi hatte Spiegel ob wußte, daß

Regierungspräsident War un! der Bischof auf den Verkehr mıt
m angewlesen war? genannt, der mıt Bunsen, dem Unheilstifiter
der Kölner Wırren, 1n Beziehung stand uch darüber beruhigte
Weis WeNnn Geissel derle1 Verkehr a  ; mußte das seiıne uten
Gründe aben:; zudem War klug un! umsichtig, als daß
jemand seın. Vertrauen hätte mıßbrauchen können. W eıs rıet, einst-
weilen die acC qaut sich beruhen lassen. ber kam nochmals
auftf den Punkt sprechen: INa  e} musSsse dergleichen Dinge 1U  — e1nN-
mal nehmen, WIe S1e In Deutschland selen; übrigens nähere sich
die Kleidung der Geistlichen immer mehr dem Schicklichen:
erinnere sıch früherer Zeıten, als Junger Seminarist In Maınz
den Bischof Kaspar Max VO  — Münster die Firmung habe in Stiefeln
spenden sehen; auch Spiegels Kleidung habe anfangs Au{fsehen
erregt, ebenso W1€e die Pfeife Drostes; Geissels Kleidung sSe1 übrigens,
das wI1SsSe Nu Tür einen Bischof nıcht unschicklich: die Sutane
ra  e bei1i kirchlichen Funktionen: un wWeNnNn 1m iınter sich
anders kleide, qals INan ın der Kölner Iiözese gewohnt se_i,

14} Vgl DIie Äußerung Bınterims In einem Briefe VO Jänner 1842 (43 ist
Druckfehler) Joh oller 1n Löwen (Schrörs Heinr., Neue Quellen Zz7u  _ kölnischen
Kirchengesch. Halfte des Annal Nıederrhein 104 J8)
„Inzwischen hatten ein1ge Kunstspekulanten das Porträt des VO  . Geissel In

ihnren Fenstern ZU. Verkauf ausgestellt, welches n der weltlichen Kleider-
tracht den Kölnern höchst mißfiel, wodurch die Spekulanten genötigt wurden, ‘las
ıld wegzunehmen. hne Zweifel wWar das Porträt aus früherer Zeıt. Denn als
ich VOoOr Jahren dıie peyerer Herren aufmerksam machte qauf ihre nıcht klerikalische
Kleıdertracht, ließ Dr W eılss [1] den Schneider kommen und VO.  j meinem Sutan
das Muster nehmen: VO dieser Zeıt der Bischof mıit den Domherren Jange
scChWAarze Röcke, w1e mehrere Geistliche hler iragen. Die Kölner werden nıe VO

Geissel nach Gebuhr empfangen, WE hne Klemens ugus 1ın kommt.“®
15) Dok IX — X
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INan das Gesundheitsrücksichten zuschreıben; werde ber
ıhn geschwätzt un sel deshalb schon hinreichend empfindlich
geworden. Von einem Briefe den Kölner Freund, wıe Lam:-
bruschinı dem Nuntius angeraten a  e; riet wiederholt ab
Schließlich stand uch der Kardinal davon ab, (rzeissel
seiner Haltung den Hermesianismus un schrieb ihm eınen
Briel, der ihn ereilern sollte, In seinen ulen Absichten fort-
zufahren. Der Münchener Nuntius meınte, Weıs könnte ıhm bel
der nächsten Gelegenheit mündlich ber die Kleidung das Not-
wendige beibrıngen 1e)

Wiener Nuntius
1473

Vienna, }Maggio 18492

Dopo mature rıflessi0n1, dopo ver domandato il PAarCcrI«c
PETSONC SaVle prudenti, l S19NOT princıpe dı Metternich S1 infine
dec1iso di I’Imperatore, che S12a anche
neglı stati di questa monarchla appartenentı alla Coniederazıone
Germanica, una C tia nde SOVveniıre alle del COMpI-

Colonıa.mentlo della fabbrica del duomo dı Doppıo0 iu 11
che determinö principalmente l sullodato S1ıgnor princıpe

prendere unl  Q S1 importante risoluzione, ad nta obbiezion]ı
de molti zelantı che NO  — l’approvano

1m vuole, che S12 da una volta pubblica-
menite conoscıuto, che L’Austria ben CaplscCe, 1O sofirıra g]1am-
mal, che la Prussıa S 1 anche dı questa
OCCaslone pCI mettersı alla es degli P statı
della confederazıone escludendone 1’AÄ ustrıa,
qualora nulla Ö POCO contribuisce, -  C che perc1Ö l’Austria medesima
S1 crede in dovere di ONCOITEIEC alla detta ODEeTA, nde impedire
sı iatta usurpazıone.

Iu intende l S18NOF princıpe che USsSLir1a
col prestare alla mentovata de suss1dı proporzionatı alle SU.  Q

forza grandezza, S1 acquistı 11 dirıtto dı opporsı qallintroduzione
che probabilmente g1OrNO S1 Oseräa fare, del Cu DFr O-
estitan n el duom O, adducendosı pCTr ragıone, che

16) Bericht NT. 1050 Vo 184?.
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gli Stati protestanti iurono quel che pIU deglı altrı contribuirono al
cCompimen(to tal edifizı0, che S1 ha la mıra dı far comparıre
quale moOoNumento termınato da quante le con{iessjionı religi0se
rmunıte nella nazıonalıtäa (jermanıca. Gotesto progetto nutrıto nel
segreio mente del Federico-Guglielmo 10  n certamente
riguardato S19NOTr princıpe COINEC chimer1co, f  C perc1ö S1 1Ce asSsal
contento di prevenırne ed impedirne indirettamente la CU-

zıone, col fare iın modo che famiglıa imperilale S1 dıa l’esemp10
abbondantı elargızıon1ı ın glı Statı Austriacıl, che S1O0VINO

CONSEerVare la preponderanza della monarchia nel destinı della COIN-

federazıone, otanto Suü  S danno alteratı dalla orgogliosa PO-
tenza Prussıiana.

Non dubito che VE vra Saputo apprezZarct l’ımportanza
dell’articolo ecrıtto questo proposito nella azzetita Universale

Augusta nell’appendice del Il. 120, antlo p1U rivelante quando S1 Sa

che Iiu crıtto dal S1gNOr Sedlitz, di Cul Serves] il S18NOT princıpe dı
Metternich per ıffatte manıfestazıon1ı de1l SUO1 pensier1.

Per le stesse ragıon] di indicate 11 s1g. princıpe ha COIl-

sigliato l’Imperatore di donare pPer riparazıone de1l dannı
cagionatı dalVl’orribile incendio dı Amburgo una 1O  — mınore
dı quella donata dal dı Prussıa, ascendente pIU di 40m fiorını.
Questa SOVvenzlone pCI altro dettata dalla Saa politica S1
TOVA per la metä inierj]ore quella che per gli inondatı di
Pest, nde naturale che gli altrı ministrı faccıano riılevare COMMe

tale sproporzıone S12a POCO per gradita da suddıiti C questa
monarchıa

Ta
An den Wiener untıus

31789/6
om Gilugno 18492

Mı fu ben Talo d’apprendere dal pregıato Toglıo di Illm.
del mMese 1473 le zelantı CUTIe del S18 princıpe dı Metternich,
nde S1 permetta anche neglı sTallı dı otesta onarchıa appartenenti
alla confifederazıone germanıca una questua pel compımento della
fabbrica del duomo d1 Colonıia oltre la vısta religiosa la quale
stiata principalmente discorta al sullodato S19NOF princıpe nel
subbordinare questo progetio qgesta I’Imperatore, merıtano
altresi particolare attenzione gıust. riflessı polıiticı ch’Eglı ha avuto

mira
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91
Wiener Nuntius

1516
Vienna Luglıo 1842

La partenza del S1gNOr princıpe Metternich
definitivamente fissata peT domanlı, Ö DIU tardı dopodomanı, e S1
recherä dapprıma nNne. SUe terre Boemia. Quindi S 1
sul Reno aJohannisberg,ediläıin Golonıa ne’ prımı
giorn]ı settembre, nde presente CON Sua Maestä 1l Re dı
Prussia alla ola solennitä, che tanto alla qgestä medesima

compiere iın quella cattedrale. Per quanto S1 studi l S1gnNor
princıpe dı far credere pubblicamente il contrarıo, PUT«C conliden-
zialmente ha egli assıcurato ed altı che C1Ö vräaä u0g0,

INeENOINO dubbio, qualora 11Ö  v accada qualche straordinarıa ed
impreveduta cırcostanza che l’impedisca.

Ben VE motivı OTUu che consiglı1ano il S1gNOT prin-
cıpe 110  — IMANCATC 1n ciırcostanza di anlio rilıevo. Non SONO perö
10 solo ad accCorgerm] COINE il di Iu1 Nımo S12 alquanto inquieto
nel prevedere le difhcoltäa che incontreräa nel volere fare
intendere quel oONarca la ver1ı poiche fin ora presagısce, che
inutilı di pochissimo Irutto TIUSCITANNO consigli che Sara PCT:
darglı, ed salutarı avvertimenti], COl quali lo faräa aCcCortlo dei STan-
dissımi pericoli CUul CESDONC la proprla monarchla, quanta la
(ı1ermanıa NO  — che Äintera EKuropa, seguendo l alSo sıstema dı
politica gradita al rivoluzionarı.

Tanto INENO potrebbe SPCTATC dı convertirlo, menire S1 roveräa
inebbrıiato dalle adulazıon]1, ed omaggı dei PrinC1p1 all dı Ger-
manıa, che lo applaudiranno COINC il principal SOSteSNO della grande
nazıonalıtäa Germanıca, C  'a gli faranno dispreglare le contrarıe ININ

N1Z10N1 COINE esagerate, interessate. Ha ben pertanto ragıone il
S1gNOr princıpe di dire, alla vısta dı S1 POCO consolantı riıfless], che
da 1Un TO stimolo viene eccıtato ad abboccarsı col Re dı Prussıa,

NO  — da quello del dovere che glı incombe d’illuminarlo, S12

possibile, dı impedire, che qalmeno S1 astenga dal commettere
maggiorı errorn.

Non 1gnorası, che SUa aestä Prussiana ha ordınato ql SUu  S

minıstro de d’informarsıi, ıIn qual g10rNO PuUO cantarsı Messa
<solenne nella Cattedrale di Golonla, poiche V1 Tfosse dificoltäa di
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cantarla nel 10 settembre, vorrehbbe diferire pıuttosto la CerımoOanN139,
nde NO privarla della mMmaggıor possibile IM rel1gi0sa Anche
SÜüu dı C10 il S18NOTF dı Metternich S1 dı far
rıflettere ql Re, che arebbe D1IU convenıente NO assıstesse pub-
blicamente, COINE sembra Aaver1le l’intenzıone, al divin sagrılizlo,
perocche NO  — V1 prester SCLN1 dovuta adorazione
disgusteräa cattolicı, prestandoli incontrera la eritica de1
protestantı.

GCol P1IU profondo eic

111
Wiener Nuntius

1544
Vienna Settembre 18492

Irascrıvo nell’annesso foglıo unäa ettera dı scrıttamı
da il di Metternich alfınche L’Emza Vostra
R.ma meglıo0 giudicare quelle, che eglı chliama IMPrESS1ON1
del Su  S V1a98810 Mı astengo farvı alcuna riıflessione

Fu 111.VeTrÖ terribile Ll’accıidente CUul parlamı l S1I9NOT
nella ıne dı detta ettera; che INISE immınenitle pericolo S1IOTNI
della PT1INC1DESSA di Iuı consorte, quando precıpıtata
profondo 10SS0o daı cavallı ] Iuga, V1agg10O acendo da Franciort q ]
Gastello del onte Ingelheim.

Persuaso che dovesse attrıbuirsı speclale protezıone del
Signore l’esser esSsa rımastia illesa da OgN1 danno, volle il S18NOF

palesarne la SUa gratitudine Con iar distribuire abbondantı
elemosıne, .  f  S ondare una perpetua nella cappella del castello
dı Köniıgswart.

GCopie
Ch  äteau de Johannisberg

Septembre 1842

De retour de GCologne JC profite de l’envoy d’un
Vienne POUTF OUS rendre Compte succınt des IUMPDTESSIONS qu«c
]al emportees de cel important heu.

Les choses sont ]en placeges. La ceremonıle de la pPOSC de 1a
PIETTE Q ete conduıte VeC grand SAa voı1r Talıre de
Mgr Geissel et du R 01, QqU1 cet egard est pDOo1n res
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retard du Che{i rel1gieux. Le premier vaıt PrI1s tä  che l’adage du
Christ; il CONSserve Dieu quı appartıent Dieu, et rendu

Sar quı est de SO  — domaine. 11 consulte les uSagsges de

l’eglise Jusque ans leurs moindres details el na rıen taıt UJUC Ces

usages consacren-t. I] est mol reste parfaıtement correct
et na deslors poin COUITUu le rı1sque de MANYUCL la dignıte. Le
Ro1 de SO  — cote <’est conduıt plein de respect el 11 joue VeC esprıit
SOI röle Les cCeremonles ans ‘’eglise et OTrS de SO  w enceınte ont

aCQquI1s Par suıte de CcCes egards caractere ımportant quı irappe
tOuUs les assıstants et leur nombre c_ertes depasse quarante mille!

T’al N6 Mgr Geissel long entretien, el YUuC le Ro1 meme
m ’ avaıt engage menager. J’ai trouve ans Prelat, UJUC je

connalssals paSs personnellement, tout UJUC S  ]al desire TOUVETr
lu1. 1{1 ‚esprit qu ıl taut el unl aute portee de jugemen et de

decisiıon. I1 na Jusqu ä Cce heure pas un plaınte Iormer, ma1ıs
euxX desırs, relatıyement auxquels le Ro1l Iu7 taıt des romeSSES
formelles. 1’un de CeS desirs porte SUT la recomposıtion de SO

chapitre; l’autre SUT lordre ans l’ense1ıgnement unıversitaire. J’al
la pleine confiance QUC, S1 le coad]uteur saıt SY prendre (et 11 le

saura) le Ro1l {u1 Jaıssera, double egard, unNle juste ıberte
d’action. J’ai passe S1 PCU de emp pres de M., el les distractions
tajlent tellement nombreuses, UU«C ]e SU1S CONVvVeENUu AVEC Elle, que
OUS OUS espliquerons recıproquement UUC durant le SEe]0Ur
qu a ater du de moOI1S, OUS terons ensembile Coblentz, et

quı durera ]0Urs. J’auraıs beaucoup desire qu un individu
de la aute Prelature romaıne eut TOUVeEerTr place InNes cotes

pendant les Ceremonies la cathedrale de Gologne. Je Ju1 qurals
faıt reMaaArYGUCT combien ans le centre du gouvernement de l’eglıse
il est difhcile de Taıre uUunNe juste idee de maıntes posit1ons qu]1
presentent SUT des pomnts de la circonierance. Je citeral 1C1 seul
iaıt. Le Diocese de Gologne porte SUT unNnle populatıon de plus de

cent mille mes Dans la cathedrale des places d’honneur
etaj1ent marquees POUTF les grands perSonNNaseS presens la cere-
monı1e religıeuse el artıstıque. Ges places etajent nombre de

IMNMEeEeINCEr Dar les princes de la amılle I‘OV3]& et etendant
auxX Pr1INCeES SOUVveraıns el mediatises de la federation blen,
Monseigneur, ans le nombre de il n Yy avaıt que S1X?)
indivıdualıites S, SaVOIF, l’archiduc Jean, le prince
Charles de Bavıere, les euxX princes de Hohenzollern-Hechingen
ei Sigmarıngen, le duc d’Aremberg et mo!! 11 est naturel UJUuUC ans
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politique arrange 0) S1 OUS le voulez, derange

l’Allemagne, l Ttaut des eSUures de conduite tout qutires UUE ans
les DayS, OUu la religıon na pas eDroUVve le meme sort!

J’ai 1en hez 1891071 le nouvel evEeEque de Limburg
J’al VeC lu1 unNe conversatıon quı ma pleinement satısfaıt.
Mgr est jeune homme de ans, el je m aviseraı pas
de OUS dire, Monseigneur, UJUC l’on est pas VIeEeUX cel age! Vous
VeZ le bonheur d’en faire l’epreuve. J’a1l trouve Iu homme
parfaıtement rassıs, connaissant et jugeant ans oute verıte la
posıtıion de l’eglise ans Ces Pays-cCl; tout qu ıl PFrODOSC de faıre
est plein d’intelligence el 11 reussiıra l’executer. J’al la satıs-
actıon de TOUVer les questions 1en placees egalement du cote du
gouvernement. Gelu1-c1 sent qu ı] est entre ans la bonne VOYC, et
il I’intention de S tenir. La populatiıon catholique du duche

sent convalescence*‘) el elle m a de1]ä faıt
remercler Dar des deputatıons du röle YUUC ] al b  D} appelle

l’epoque de la CTISE de 11  annee derniere, röle UUC le hazard
amene!

ol le recıt de iINne impressıons de vovyage®) qu].
toute{fois portent SUT autre champ GUEC celles de Mr Alexandre
Dumas. Ge Sera la fin du MmMO1S YUC je Compte TOUVeEer meme
de completer de 1ve o1X InNnO  ; recıt, L1L0 seulement SUurTr qul POUF
mol Compte dejä parmis le passe, mals egalement SUT quUeE 1e
recueilleraı ENCOTE ans le prochain QvenIır.

Vous X“  D niorme de L’horrible accıdent de femme
ei quı tourne 1 heureusement. lle meriıte la palme de art de

PasSs Casser le COU, art Iort utile eXerCcer, MmMaAals difhcile
apprendre.

Veuuillez agreer, Monseı1igneur, InNnes 1en SINCETES hommages de
haute consideration el d’amitie

—— Von Metternich unterstrichen.
> z Von Metternich unterstrichen.
—— ber den Vorfall VOT dem Schlosse des Grafen Ingelheim vgl MemoO1rcs

606 Der Freudenschuß Tren der ankommenden asie Metternichs WAar

fur dıe Pferde eINn Schreckschuß; s1e scheuten und die Gräfin Ingelheim un die
Fürstin Metternich wurden aus dem agen geschleudert. Man kam mıl ein1gen
kleineren Verletzungen davon, N1UTr der agen War 1n qausend Stucke gegangen
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Wiener Nuntius
1565

Viıenna Ottobre 18492

11 S18NOr princıpe di Metternich fece quı rıtorno nella mattına
del g10orno del corrente, godendo di ottıma salute, NO INeENO che
la princıpessa dı lu1 consorte.

Essendomıi reCcCalo visitarlo mı1 parlö subito, ed ungo
imMpression] rıicavate nella da Iu1 ne paesı Renanı, SDC-
clalmente 1n Golonıa, nell’occasıone ıIn CUul u innalzata la pıetra dı
continuazıone della principal torre del duomo dı quella C1 Quale
s1a la SOSTANZA delle suddette iImpress1o0n] pote gıa abbastanza
conoscerla Vostra Emineqza Rev.ma nel Jeggere la ettera partıco-
lare, che tal’oggetto SCrISSEMN l prelodato S19NOr princıpe. Kıpete

p1U srandı elogı buone qualitä rımarcate nel
dı Golonıa, nel VeScCO V ©O dı Limburgo Solo rT1mMAarcCco
del prımo, che nell’esteri0r vestito NO ancCcCoOora lasclare quelle
foggie secolaresche, che 1n Bavlera SOIL1LO guardate CO  — indifferenza
ne1ı personaggı chiesa, nol SONO certamente COos1l nel paesı em1-
nentemente cattolicı], OVC OTra esercıta la SUÜU.  Q giurisdizıone, ove S1
rıspettano maggıormente glı ecclesjasticı, che anche nell’esterno
rappresentano la gravitä del santo lor miıinıstero. Torna perö
\  S SUO elogio 11 vedere che pIU elantı ira cattolicı 110  S

TOVATe ın ESSO I difett1i
In quan(io a S COVO dı Ir ev1ırı ua Altezza mel dıpınse

OoOMIme OINO che mostra timiıdıta, POCAa espertezza. C100
nonostanite lo repula egnoO lodiı che merı1tö, ed che
profitterä delle direzlıon]ı che S1 disponeva darglı Mgr (1eissel

In SENETE mı QaSSICUCrO 11 S1gNOor princıpe, che lo SLAaLO della
relıgıione n e  ? uddetti paesı 110  > DUO esseIe p1U sod-
disfacente, anto pCI l’attaccamento V1viSsSımo che pCI la medesiıma
patentemente manıfestano le classı de loro abıtantl, quanto
DEr le miglior1 dispos1zlon1 che r1ı c 1 1mMO0-
sSTIranoOo nel seguıre un  Q condotta p1U coniorme aqalla loro vocazlone.
Su questo importantıssımo pun{to m1 qasser1 che peTI qu S1AaV1
ancCcora molto da desiıderare, specialmente nell’alto clero, l
miglioramento manıfesto consolante.

Pensa eglı pOo1, che questo dı COSe viene garantıto spinto
pDIU alto felice avvenıre, grazıe alla convenevole pOsI-
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Z  I  9 CUul la SUDTEMA QauLON1 cıvile 5 ] colloc6 riguardo
all’ecclesjastica, lascıandola C10€ liıbera nella SUa sfera pel
ene de fedelıi, C pel ristabiliımento della disciplina, nonche del re
insegnamen(o.

entre Sua Altezza ENCOIIMNILA 11 s dg perche vuole
rıspelttata © salva la ıbertäa religiosa de SUO1 sudditti, 110  — ia che
bhıasımarlo PEr C10 che fa iavore propagaZ1ONC polıtica,

11 discernımento che la prudenza la stessa SUa incolumıtäa
l1ornarono Vanıl, CO era da prevedersıi,dovrebbe prescrivergli

consiglı I datiı l quale lo descrive pETCIO
simile ad uUOINO, che LroppoO presumendo dalla SUa abiılıtäa
MANESSIATE delle TI miıcıdlalı PCT chı1unque le tocchı, pretende
CONOSCeEeTE egli solo il segreio di SETVITISECEHNE OCU-

mento, (  C disprezza pertanto coloro che 10 di guardarsene

Münchener Nuntius
959

September 1842

Ss1 recherä Golonı1a, ed dl n dell entrante
INESE DOIrT la pıetra della parte del duomo, che deveESsSeTeE

edificata. Io ho temuto, CO  - T1 AaNnCOTA, che 11 cler&e
protestante fosse DCLTI ıntromettersı prender

qad ul t-a 1 CO©  1MM O  139, il ch produrrebbe certa-
mente PESS1LILINO effetto PrFrCSSo cattolicı della (ermanıla
ecerıttlio pertanio mMSr C 15 S, fissasse L’attenzione
dı mST Geissel Sul che il clero protestante s ] potesse PCI-
mettere dı fare tale OCCAS1ONC, esprimendo ad em la
fiducıla, che quel prelato S1 arebbe COI O9N1 OPPOSLO ad O81
preiesa de1l protestaniı, NO avrehbbe che Ul tal CC

fosse per profanata dallintervento de1 mınıstrı prote-
stantı Pur LrOpDO tirıstı ESECINDI dı tal natura anno pCr lo passato
avutlo Juogo ne Germanı]ıa Mgr W elss in 1ı ha g1ä
CONOSCETE dı NI ] CT1ıLi0 tal riguardo mST

— e | m ’ indica perö che de1 miınıstrı protestantı
farsı ammetter a seguılo del r sarehbe OSa molto difficile
d’impedir che qssıstessero ad un  Q tal Cer1ıIaoMNlla
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VI
Münchenér Nuntius

9065
September 1842

I1 Prussia g]junse 11 g10rNO in Colonı1a, OVe fu accolto
CO  a dimostrazıonı dı g10la. prese parte alla cerımonla
celebrata 1n OCcasıone che doveva posta la prıma pletra peI
condurre ermine quel duomo. Dopo Ver es5a stessa posta Ja
pietra suddetta, S1 nel modo seguente.

(0) die ede in italienischer Übersetzung. |
Da questo d1SCOrso S1 CONOSCE qual S12 veramente il di

Prussıia, da qualiı sentiment] S12 STALO spinto nell’intraprendere
un impresa di tal natura, quella dı condurre ermine 11 duomo di
Colonia. 11 defifunto la chiesa S1 iIrovava esposta delle
perseCuzion1. 11 attuale Ve  D temere una endenza dı
usıone ira le diverse con{fessjionı religiose. Per  Ö, qualora VesSCOv1
s1 mostrino veramente penetratı dallo spırıto del loro miıniıstero,
sappıan resistere COoON tfermezza alle Jusinghe del SOVETNO, da questo
NOMN SONO per risultarne gravı malı.

VII
Münchener Nuntius

969
September 18492

Ila cCerimon]la che ha qavuto u0ogo 1n Colon1ia DCI la
prıma pletra, nde condurre termine L’edificazıone del duomo,
sembra che 9(0)  > sS1en0 intervenutı menomamente ministrı prote-
sSian Almeno le p1U dettagliate relazioni che SONO date fiinora daı
giornalı, 110  — parlano affatto dı tale intervento.

Dalle notizıe che S1 hanno da Colonıa S1 rıleva, che il ha
usato le p1U grandı dimostrazıonı di enevolenza MSr Geissel,

NO  - dubito pun(to, che quel prelato sS1 sarä servıto di tale Ol1-
tunıtäa per render miglıore la condizione COSeC religi0se ın quella
dioces]1, pCr combinar COI quanto una buona
nomiıina de1l NUOVI membrı del capitolo, COINE anche quanto rıguarda
L’affare degliı ermes1]anı.

ntorno questi ultimı ve  I chı pretende, che Geissel A vVESSEC

ngilunto aglı ermesıjanı di sottoscrıvere PUTC et simpliciter 11 Breve
condanna del re de1 settembre 1835 di assoggettarsı 1ın
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DCI qalla decisiıone 1n EeESSO contexk7üuta Mı ]ı1en aggıunlo
essersı professor1 ermes]anı dı Bonn rıunıtı pDCI deliberar quello
che QVEeSSEeTrO Iare, ed Ver adotLato unanımamente la determina-
Z10N€ dı 11O  —_ sottoscrivere Breve suddetto nel voluto da
MT, Geissel.

Essendo 10 Pr1VO dı ettere di quel prelato, 10 garantır
l’esattezza dı talı notizlie. Son peTO, che il medesimo,
allorche s1ien passate le estie pel dı Prussı]a, NO mancher?2
dı farmı CONOSCeEeIe il eIo° SLALO delle COSC, ed 10 mı recherö
dovere dı darne Contiezza q] pIU presto

Con sSeNsı eECC.

111

Aus einem Berichte Geissels (vom Nov 1842) den Münchener
Nuntius 995 Nov

Allorche g1Uuns1] Colonıa, trovaı che gıa S1 era costituto
comıiıtato pCer la edificazıone dı quel elebre duomo. I1 comıiıtato
suddetto risulta dı membriı presı ira personaggı p1U distint:
della CI ira quali S1 iIrovano protestantı. Gl tatutı di un

tale asSsocClAaz]ıone stabiliscono che L’arcıvescovo, ch1 ia le vecl,
S12 l presidente. Accettaı CO  — placere tale iINCarıco nella vista

di iar valere dirıtti vescovilı, (  / n_.

tatıvı che protestantı potrebber fare DCTI iıntro-
durre ı { loro CH 1n detta chlıesa. Ho potuto CONOSCEI'C,
che la m1a sStatla 1n molte circostanze mo vantaggıosa.

1{1 di Prussia essendosı obbligato dı dar 50.000 allern L’anno
pCeTr condurre ermıine il duomo suddetto, fu concepıta dal Comıl-
tato 1ıdea che la prıima pletra PDCI la continuazıone dı tale edificio0
Tosse O coll’assıstenza del allorche fosse per recarsı
Colonia M mı1 fece interrogare, Qa vess1] COSa alcuna In COIl-

trarıo, ed 10 mı astennı dal fare alcuna OppoS1zloNne, considerando
NZzZı L’assıstenza del ad ul tal cerıiımon1a 19910} vantaggıosa pCI
)’ımpresa che S1 1n vista. Allorche S1 tratto dı redigere
Programm PDCL un tal solennıitä, membrı del comıtato che NO

ben on  NO la natura della medesima, AVEVAallO proposto milie
©OCSse da farne pıuttosto quası un esta profana. Dichlarali loro
Eessere un tal CerımoOnı1a essenzıalmente r e l i-
g10Sa ed 11 programma della medesima trovarsı gıa tracclate
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nel pontificale roMano, ed aggıunsı che la cerımon1a doveva
praticata es  amente SeCondo rıtı pontificale

prescriıtt..
membrı del comıiıtato AVEVAalO desiderato, che 11

assıstesse alla pontificale che da arebbe cele-
brata 1n tale C1ırcostanza, questo era indicato ne| ProSTamımn
SsotLoposto alla SAaNnz]ıonNe di I1 approvato bensi quanto
era contenuto nel TOSTaMM medes1imo,
che 1NO assısterebbe alla pontilicale. Questo
era interpretato generalmente popolazione cattolica
Come un  5 dimostrazione dı disprezzo dalla parte dı l
culto cattolico, il che prodotto inasprımento PTFeCSSO

cattolic]). Malti ragguardevoli personaggı C1 VeENNeETO

da per farmıi lo STAali0O delle CO5SC, pEer impegnarmı ad
agıre PFrCSSO aCCIOÖ ricedesse SUua determinazlione. Da
PF1INC1P10 mı1 r1CUsal di deferire q ] desider10 eSpressom.l1, poiche
dire ıl vero, POCO mı C EN a che S© VT an p Fr O-
estianie assıstesse alla Ceremonl1a alla pıu
augusta del Cu attolıco Avendo pero realmente
Conoscluto, che questo produceva pessimo effetto PTFCSSO alto-
lich, SCT1SS1 1n proposıto al S1g conte ru. aCC1IÖ iniormasse la

I1 mı1 flece SaDCIC, che q | SUu  S QrF1VO q ] castello dı Benrath
(‚osinelle vicınanze di Colonia parlerebbe INeECO tale oggetlto.

dıfatti Segul, dopo aver cConoscıuto l che venıva AaLLCl-
buito alla SÜ.  Q determinazıone, r1spose OCCOTSO malınteso

tal particolare. “CGOonNnosCOo, diceva 11 quanto 11 vostro Cu.
sS1a ımponente sublime, ed 10 pIU dı Ognı TO perderel 1O0O  —

assıstervı: per CUul alle precıse del S10rNO stabılıto m1 TOVeTrO
alla or della chiesa.”

I8 popolo mostro la p1U Sran soddisiazıone pCI Ia eCcl-
s1ione dı M., considerando la del alla pontifiicale
COoOome omaggıo LresSo alla religione cattolica, C10O Nio0 p1U In
quanto ch sS1 SaDCVa che 11 partıto protestante S] era adoperato CO  K

ognı PCI iar S1, che 110  _ assıstesse qlla SU
Di pIU cattolicı pENSAVANO, che questa era 1a prıma VO 1n CUul

di Prussia avrebbe assıstıto CO  — solennıta alle ceremonı1le del
Cu cattolico, l che Cra anto p1U da rimarcarsı, ın quanto che
pochi Nnı addietro il SOVETNO pruss1ano 110  - avuto altro 1ın
vıista che di distrugger la religione cattolica 1n quelle contrade. I1
g10rNO destinato pCr la cCerimon1a S1 reCO alla cattedrale,
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accompagnato da aléuni SOVranı che quı S1 LrOovano, daı dignitarı
corte f da STan Nnumero di mıilitarı. Mı

grande So  Sa n el veder che 1a regına
aCCompagnato il Ricevel alla porta della chiesa

1{1 la regına qassısteronoindirizzandosglı alcune poche parole.
nel OTO alla pontificale, essendo Stalı quest’oggetto DAa-
ratı due inginocchlatol. La Iu celebrata CO  — IN
ed il po1l m1 disse, che riımarcato esser vı nel rıto cattolico

COSsSe veramente ubliımı Quello perO, che fu p1U singolare, S]
Iu la regina, che al Omento della Consacrazıone genuflesse acendo
ı} della e battendosı 1l petto Questo Iu Osservato da
pIU DELSONC che L’hanno rılerıto. La popolazıone
Golonia irasse uon augur10 da questa ciırcostanza credendo, che la
regina nel S]}  S interno sS1a utltora cattolica, che S12 pCI rıtornar
pubblicamente nel SCILÖ della chiesa. Disgrazıatamente ho motivo
di credere, che talı SPCTIAaNZEC iinora s]ıen LrOpPPO POCO ondate Ö

almeno premature.
Dopo la pontificale Iu da posta la prima pletra

intieramente seconda di quanto prescrıve 1} pontilicale
NO  _ iu NO  > dopo che la Cerımon1la Iu terminata, che invıtal

dar ire colpi dı martello Su. pletra medesima. In questa
Ciırcostanza 11 indirızzö piccolo 1SCOTSO ıIn CUul ira le altre COse

S1 diceva, che l sentimento Iraterno delle diferentı Con{fession1ı
r1CoNOoscCIuto, che le medesime SOI1LO unıte SO CaDO N1ıCO

( divino.
Dopo C10 pronunzlal 10 stesso piccolo d1isCorso, 1n CUul diceevo

che nOo1l edificavamo temp10 ad dı Dio, In CUul doveva
celebrato LIineruento sacrılicio eic eic. Piacque al cattolicı
Golonıa, che 11 m10 discorso ın opposizıone quello del re
carattere unıcamente relig10so cattolico.

Mgr Nunzl1o Apostolico
Monaco

35890/6 Febraro 1843
Riservatissımo

Dalla maniera nde mı1 SONO parecchie volte COMn
Ill.ma rapporio MST. Geissel coadıutore dell’arcıivescovo di Colo-
N13a, Vräa Ila rilevato ın quanta stima 10 lo en  a pel Suü  - zelo,
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SUO1 talent], per l’attivita veramente straordinarıa da Iu1
spiegata riordinare la suddetta diocesı Non degg10 pCro dissi-
mularle che da qualche tempO 19981 SONNO gıun(ı alcunı rapportı
sullesterıore SUu vest—tıito, sulla ı1duclıa ch eglı
accorda q | otio S1 Spıeghel, che 19981 hanno cagıonato
mo PDOL1 dispilacere.

Io dunque Le paleserö colla assıma LISETVA che 1o STEeSSO S18
dı @}  C nella recente da Iu1

TEeNalll ehbbe TLIINATCATeEe MEr Geissel U: 10ggla di veslire secola-
che suol guardata Bavılera ConN indınerenza

perSONa$s$sı dı chiesa, 110 lo certamente COsi NEel emınente-
mente cattolicı, OVe OTa esercıta la s{l  Q g1ur1sdizlone, OVe S1

rıspetlano maggıormente glı ecclesjasticı, che anche nell’esterno
rappresentano la Sravıta del loro mınıstero

In quant{o pOL1 alla intıiımıta ch eglı S 1 dice Ver col S18
pı egh el ben cCognıla 111 la sTOor1a di questo I11-

SOggeLLO, la SUu  <U) relazıone col S18 Bunsen, perche
Ila Colpo d’occhio quanto disconvenga ad prelato,
qual mSTr Geissel, destinato SOVETNATE dopo le ote vicende
una DIU difficili, ed interessantı diocesı dı Prussı]ıa, l concedere
ad talindividuo quella conlidenza che NO potrebbero SIaMMAL
accordargli cattoliciı da Iuı ammınıstrall, qualı deggıon trarre
NO  — POCAa OLIllCc

ara pertanto espediente che 188 bel modo, COINeE

da S lo renda conlidenzialmente qvverlıto di questiı ue difett1i
che PIU elantı Ira cattolicı hanno CSSO unıcamente notato,
conducendo la COsa MaANIeETA, che egli pıutiosto Le1l
risguardare che 10 consiglıa quello che NUNZ1LO0

apostolico che lo INMONISC

Attendo SUu  S em  O qualche T1SCONTLrO, ed ntanto ECC

Münchener Nuntius
1029

Monaco Marzo 1843

Gol IN1O dispacc1o 1026 ebbi l’onore di Iar CONOSCEIE ll Em1-
Vostra Reverendissima, quan(to da CIa STALO praticato

per soddisiare all’ incarıco OINMMESSOIN col venerato dispacc10
3938690/6 riguardo Monsignor Geissel
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La mıa ettera quel prelato CIa statla da diretta INOI-

S18NOT W eıss VESCOVO dı Spira, che l canale ordiınarıo
della mıa Corrıspondenza col coadıutore dı
Golonıa Avevo timato po1l opportuno di dar ONOSCENZA rıser-
vatıssımamente della mıa ettera MONS1ENOT W eıss 11 quale, stante
la vicınanza In CUu1 S1 trova CO  w} Colon1a, poteva CONOSCEeTE 1ın quale
STALO attualmente S1 Lrovasser le COse

Questi mM1 risponde In data dei 9 mı1 TeCcO dovere dı
rassegnarle quı traduzione della dı Iu1 ettera. La medesima COS1

“HO esamınato maturamente la ettera da Lei scrıttamıcConcepıita.
intorno al nostro amıco, da rıicevuta ıIn CO  S quella che V1
era annesso, mı ermetlo dı esprimerle CO  — ıberta candore la
mıa opınıone In proposıto.

“Non giudicare Ia anıera dı vestire del nOsSIiIro aM1CO
in Golonia sS1a pCr eccıtare ammırazlone, bensi SUO1 due prede-
Cessor]l, che 10 stesso ho aVuto OCcCasılıone dı vedere, 110  — Tacevano
uUSo dı vestiarıo pIU decente dı quello adottato da MONS1IENOF
Greissel. Sembra che la ottana 1n C100n 7a non S13a
ın us qual vestiarıo ordınarlo: almeno 10 NO ho
veduto maı due precedenti AaTrCIVEeESCOVI 1n tal vestiarıo.

“Quanto pOo1 alle relaziıonı del NnNOsStIro amıco, credo che queste
110 S1en 0 ıimıiıtate ad un od altro ind1ıv1duo. Se eglı pertan
intiratlene relazıonı CO  > PETSONE le quali 11O  - S1eNO aggradevolı
de1l cattolicı rıspettabili, che anche 19(0)  - merı1ıtino la loro fiducia, S1
DUO tener pPCI Cerio che ıl nOostiro amıco per motivı mo SQaV] NO

sIugge la loro socıjetäa, che NZzı ha In vısta di tIrarne vantaggıo DEr
a buona Kalı COs1ı prudente CIrCcospetto, che NO COSa

facıle, che alcuno abusare dı 1L iiducıa. In tale SLAilO
di COSsSe stimo che 11 pıIU pportuno S12a dı sospender Linvio della
Le1 ettera 1INO che 10 abbla pIU esattı ragguaglı intorno quanto
viene apposto MONS1gNOr (Greissel Disgraziatamente da diverse
partı glı VENSONO apposte diverse COSC, forse ere 110 vere, dı

dı m1nor momento, 11 che lo rende mMO SOSpettoso
difidente. ÖOltre C10O egli NO  5 ha aMmM1CO PTFECSSO di se, ] quale

aprıre il Su”  © Eglı anche per questo motivo, che st1mo
che S1a opportuno di NO  — trasmetter OIra la Le1 ettera, che
potrebbe essergli oggelito di afflizıone, partıcolarmente le COSe

appostegli NO  — OSSEeTO del ondate.
Procurerö di prendere informazionı di C1Ö, La intratterrö

dı hel tale oggetto”.
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Credo d’interpretar le intenzıon1ı dell’ Eminenza Vostra nel-
l’attenermi, CoOome 10, ql consiglio di MONSIENOT W eıss. Tosto che
MCcCeva da questo prelato NUOVI rıiscontri tale oggetto, m1 recherö

dovere dı umilhliarlı Vostra Eminenza CUul {iro sensı p1U
profonda venerazıone colla quale l bacıo della Sacra
Porpora, ho L’onore di rassegnarmı

XI
Münchener Nuntius

1040
Monaco aprıle 1843

Ricevo altra ettera di Monsignor Weıss, 1n CUul mı parla intorno
quanto 10 glı erıtto sul modo dı vestiıre dı Il O Il-

Mı ICCO dovere di trascrıvere quı traduzione
dal tedesco della medesima. Essa Cosi Concepılta: “Con quella
plena lıberta, CO  —_ Cu1l Jla SCINDTE mı1 ha dı farle ONOSCeEeTE
la mıa opınlone, credo m10 dovere di esprimerle quel che
intorno quello che S1 crede oler ADDOTITE al NnNOsSIro aM1CO In
Colonia, ın r1guardo alla di Iui anlera di vestire. Non dubito
NLO che coloro, qualiı TraggonoO ammiırazıone da C1O, NO  _ S1eNnO
ottımı cattolici, ed 10 SO  — ben lungı dal dar nmıedesiml,
Poiche ben SO quanto il modo esterlore di degli ecclesjastiec1
ınfluisca sulla sostanza della COSAa. Perö eredo dı dover far rıfllettere,
che OTa dobbiamo prender la Germanıa, partiıcolarmente le COIl-
trade del Reno, COMMe SONO In r1guardo q ] vestiarıo degli ecclesiastie].
GConvien 1re pero che In questo r1guardo S1 mMO guadagnando,
mentre cı INAanNnO ıIn INAanO vestiarıo DIU decente viene adottato
dal clero. Ho avuto OCCaslıone p1IU p1IU VO dı rT1COoNOsSCer questo
miıglıoramento. Mı ricordo AaNnCcCOT3a, che grande scandalo trassero

seminaristi di Magonza (allorche 10 stesso mı1 LrOvavo LUTINEeTOÖ
dei medesim1) nel veder l’attual VeEESGONV 6 l Münster
ammiınistrar la cresima 1n tıvalı Cosi anche da Pr1INC1IDI1O 1’abıto
di ocıeta di MONS18NOTr el eccıtava ammiırazlone, C lo sStesso
accadde 1n riguardo qalla dell’attuale Q Y C1-
VESCOVO dı Golonija MONSIENOF Droste.

Da quel che sento, 11 nOostro aM1CO fa uUSOo di vestiarıo
decente, che NO disconviene ad VESCOVO. Kgl 110 solıto
sar la ottana 110  — 1n OCCaslone dı funzion]ı ecclesjiastiche. Se
forse 1ın empo di inverno nelle SUe passeggıate abbıla fatto USOo dı
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modo dı vestire, che NO  — S12 ordinarıo aglı ecclesjasticı nella
diocesı Golonija, questo eve attrıbuito motivı salute.

Nel rıflessı he Ila mı ha Comuniıcato, Tr1CONOSCO il Le1l
SINCEeTrO interessamento ı1 NOSLITO amıco, S1ICCOmMe perÖ mı1
Oolo 1n qualı disposizloni dı aNnımo eglı sS1 TOVAa, quindı che, NO
trattandosı COoOSa sostanzlale, credo che S12a meglio dı NOn parlarglı
OTa dı C10 Son dolente DIU dı quel che 10 maı lo dire, che

nOostiro amıco.Dper mo chilacchiere, che NO  —_ S1 POSSONO evıtare,
s1a diventato mo sensibiıle ed irrıtabile. pero nel Signore che
anche 1n questo, seguıräa cambıamento In meglio.”

Dopo che MONS1gENOF Weiss S1 pCr ben due volte <ulla
inopportunitäa dı SCr1vere OTa MONS18NOF Geissel sull’oggetto
sovrindicato, NO  , OSO commettergli di dar alla ettera che glı

diretta PCI quel prelato, bramando di iar CONOSCeEeTEe i}
all’ Eminenza Vostra Reverendissima, nde S1 degn1 darmı ulteriorı
istruzionı in proposito.

Le rıpeto ıl sensı della pIU profonda venerazıone COoON CUul
il bacıo della Sacra Porpora, ho L’onore dı rassegnarmı.



Kleinere Mitteilungen.
wWel christliche Grabtafeln Q  uSs RKom mıt dem Anruftf „IN Gott“

Von ıhrem alz verschleppte Grabtafeln en für die Forschung
ann einen Wert, wWenNnn der Inhalt ıhrer Inschriıften S1e Qaus der

großen Masse hervorhebt un! iıhr Herkuni{tsort mıiıt ein1ger Wahrschein-
liıchkeıit esi1imm:' werden ann. Da diese beiden Bedingungen für 7wel
MIr durch Zufall iın die and gekommene Grabtafeln TIUUt sınd, SO
möchte ich S1Ee hiermit weıteren Kreisen bel_<annt machen.

1) FELIGITAS QUE XII ESS 111
Deo B A'TER POSUTIT (Taube).
Grauweiß gestreifter Marmor. 0,39X0,24 X 0,02 (siehe aie XIX.)
Wenn schon Wilpert Vomn der Grabta{fel der AUS San

CGallisto - [/- - /- sa  e „Hiıer en WIT end-
lıch eine Inschrift, Aın der nichts e.  , 1es beı unserer
Feliecitas-Inschrift in weıt höherem Maße zutreiien. Die Akklamatıon
„V1IVAaSs ıIn deo  .. ist qauf iıhr anscheinend bildlıch wiederholt, indem die
Verstorbene durch die au neben dem Monogramm Christı versinn-
bıldlıcht wırd der ber WITLr sehen ın dem eın 1gel, da dıe Platte
ach ihren Schriftzügen urteijlen der frühkonstantinischen Zeıt, viel-
leicht och der etzten Hälfte des ıtten ahrhunderts zugewlesen
werden könnte, wolür dıe Wendung ‚Pater posuilt” ein weıteres ec.
g1bt. Eis ware demnach lesen: „V1IVAaS iın Deo Christo“ W iır hätten
somıiıt eın Gegenstück der VoNn Enrico Josı quf der Grabplatte des
Lucern10 ın dem Gimiter10 dı Pamtif{ilo nachgewiesenen compendium
scrıpturae R?) oS1 SEeIZ die Lucernio-Platte ın die vorkonstantinische
eıt 3)

W ılpert: Die Papstgräber un:! die Cäciliengruft der Katakombe des

Heiligen Kallıstus, 55,
2) Enrico OSI1 In Rıvısta dı Archeologıa Cristiana, Anno 3, No. 1 80,

Fıg Eın besseres Lichtbild der Grabtafel sich bel FT. Dölger, Die
Fisch-Denkmäler ın der frühchristlichen Plastık, Malereı un!: Klein?;unst, 9

Tafel 169
3) uch die Form der auf der Lucernio-Platte abgebildeten ampe spricht für

diese Zeitstellung. Die ampe ist VO.  - flacher Gestalt un iıhr Griff hat deutlich die
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2) ZEHAIL (sic) 6OEO
Weißer, großblättriger, griechischer Marmor. 0,55X0,15Xx0,025 (sieheaie AXA.)

Der Steinmetz hat bel dem letzten Buchstaben des ersten Wortes, einem
B den oberen Balken nıcht eingemeißelt. Wiır en jedenfalls lesen
ZHLEAIL uch diese Inschrift ach ıhrer schlichten un
Fassung urteıjlen der vorkonstantinischen Zeıt angehören ‘)

Gleichzeitig mıt diesen beiden Grabtafeln konnte ich 1er weıtere
erwerben, die ich ebenfalls ler bringe, da sS1e Von emselben Fundort
silammen un somıt für die Bestimmung der besprochenen Von Be-
deutung sınd.

a) CLAUDIA GALE / FEGIT SIBI Wn GCLAUDIO
E G'CGLAUDIO SVIS POSTER

Weiıßer Marmor. Ü,  9  ‚03 (siehe alie XXI.)
b) 1IS Man

MA)RCGI MARGIAN(T)
(MA)RGCIVS MYRSINVS

(MAR)CIA ASCGLEPIODO(R (?)
(PARENT)JES KARISSIMO

Weißer griechischer Marmor. Größte erhaltene änge oben 0, unien
0,27, erhaltene oöhe 0,195, 1C. 0,02

C) DSPIDM II
Graugeäderter Marmor. 0,59>0,275 X 0,03

VAEIOC AAE  .  ANAPOC
Graugewölkter weıßer Marmor. änge 0,47, 1C. 0,012 (siehe
alie XAAI.)

iIch glaubte VoNn dieser Grabtafel eın Lichtbild geben sollen, da der
ausgesprochene Charakter der Buchstaben sS1e für einen Vergleich mıt
anderen Inschriıften wertvo erscheinen 1äßt

1lle sechs Grabtafeln sollen qui einem Grundstück der v1a
Nomentana be1 arien- und Bauarbeiten quie von zehn ahren

orm des Ringhenkels, der TStT anfangs des Jahrhunderts UrCcC. den sogenannten
Zupfengriff verdrängt wurde, während gleichzeıtig der Lampenkörper höher,
gewölhter und edrungener wurde.

4) ÄNUTE in Verbindung mıiıt YALDE begegnet äufig 1ın syrıschen Inschriften,
vgl Le C; Inscriptions et atınes de yTIEe, In Mel de I’universite
Saint-Joseph eyrout VIII, 1922, 272—11 ( 90—93), S 94); 1n Verbindung
mıt dem Partıicıp C  NTAS un: der Altersangabe bei W arren Moulton, 'T welve
MOTIUary Inscr1ptions ifrom Sıdon, In American Journ. of arch VIIIL, 1904 283 {f.

vo  — Dr. Kalsbach.)
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diıe letzte Vor fün{i Jahren gefunden worden se1in. Es ist N1IC.
befiürchten, daß die Angabe erdichtet ist; wer eın Interesse aran
gehab:t, Grabta{ieln, die anderen Stellen Roms gelunden wurden, ach
einem weılt VOL den 'Toren der gelegenen alz der v1a Nomen-«-
tana verschleppen! Der Fundort 1eg VON der Porta Pıa A4US der
linken Seite der vıa Nomentana ber Agnese hınaus och ach dem
Kingang des Villengrundstückes, das man er urchqueren mußte,
ZUu dem Zugang des GCoemeter1ium a]us gelangen. Er eiinde sıch
also 1m Bereich dieser atakombe, und WITr können mıt ziemlıcher
Sicherheit annehmen, daß unNnsere Grabtafifeln dieser Begräbnisstätte ent-
stammen. LEune solche Annahme wird Urc dıe Glaudia-Inschrifit be-
stärkt ann eiztere doch ach allem, WAas WITr VO  - dem Goemeteriıum
a]us wIlssen, zwanglos zugesprochen werden.

Herbert W o  mannn
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Zur angeblich Von Albert dem Großen verfaßten
Ars praedicandi

In dankenswerten gründlichen Studie hat Richard Stapper
bereıts 1913 Klarheıit gebracht ber e1INeE AÄArs praedicandı !) für
welche die Autorschait Alberts des Großen CINISEN Gelehrten-
katalogen VOoO Jahrhundert AÄAnspruchgl wurde
Dieser 'Iraktat taucht ZUuU ersten Male aul dem Katalog der
Autoren des Dominıkanerordens, welchen Ludwig VOIl Valladolid
re 1413 schrieb während die alteren und zuverlässiıgeren
Verzeichnisse des tolemäus VOo  - Lucca der ams Katalog
nıichts VO  e Ärs praedicandi Alberts W1SSEeN Aus dem höchst
unzuverlässigen, weıl vollends unkritischen Verzeichnis Ludwigs ist
die Angabe übergegangen die ıta Alberti Magnı des Petrus VOo  —

Prussia, Vo  m dem S16 Johannes Irıthemius übernommen hat.
Ludwig, Petrus un der Abt Johannes Irıthemius sind die Zeugen,
welche Weiß Tür diıe Aars praedicandı anliührt als extzeugen
nenn TUC. S A (Nürnberg) Franz Panger|l
nennt azu zweıten extzeugen, der Ulm 1472 gedruckt se1l

Einen drıtten Textzeugen führt Stapper auf zugleich
diese Inkunabeln untersucht Sind un! dem Kölner Druck die äaltere

Für diese Ansıcht vermochteTextgestalt zugesprochen wird
Stapper überdies handschriftlichen Textzeugen anzulühren
aus der Biıbl Paulina ünster, Ms 190 Diese Handschrift
dürfte ohl die alteste überhaupt SCHMN, da S16 dem ausgehenden

Jahrhundert angehört mithin Urz ach dem ode des großen
Bischo{fs geschrieben SC1IHN muß vielleicht och während der
letzten ebens]jahre Alberts WAAar enthält der Münstersche Codex
Ce1nNn bemerkenswertes handschrilftliches Zeugnis TUr Alberts Autor-
schait (es findet sich dem der aIS$s praedicandi vorhergehenden,
„mıit gleicher Schrift geschrıebenen Iraktat C111le Verweisung auf
die „nachfolgende Ärs praedicandi Sıcut docetur rte magıstrı
et ratrıs nosirı Alberti, Jue«e post habetur dennoch entscheidet
sich Stapper (wie uch Panger]l D21) dahin die Autorschait

zn Richard Stapper Eıne angeblich VO Albertus Magnus veriabte Ars praedi-
candı In Kirchengeschichtliche Festgabe, NIion de Waal ZU gold Priester jubil
dargebracht Rom reıburg 1913 (p 388— 402}

elichıor W eılss, Primordia bibliographiae Albert: agnı Freising
1905 Nr.

3) Franz Panger|l, JY Studiıen über Albert den Großen (1193—1280), Ztschr
kath Theol Innsbruck 1912
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Alberts für diesen TIraktat abzulehnen, WOZU beide auf Grund der
inneren Kritik geführt S1IN!  d.

Die VOo  — Stapper aufgefundene Handschrifit ist ZWar die äalteste,
ber nıcht die eINZIEE. Eine Durchsicht VoNn Handschrıiften der
Münchener Staatsbibliothek ach Werken Alberts des Großen
förderte einen zweıten handschriftlichen Textzeugen zulage, der be]l
Weiß aufgeführt ist unter der Überschriift „de doctrina exponendi
theologiam et modo praedicandi” (Nr 97) EıSs ist der Cod lat
der Münchener Staatsbibliothek. Diese Handschriift, welche unier
diesem Titel in keinem der ben erwähnten Gelehrtenkataloge
erscheint und mithın nıcht weıter bezeugt ist, entstammt dem
Dominikanerkonvent Regensbursg. Der Rückendeckel trägt och
den elsernen Kıng, womıt dıie Handschrift angekettet wurde:;: ihr
Wert mag indes objektiv mehr suchen seiın In einer abbreviaclo
lıbrorum naturalis philosophiae Anıstotelis AaUusSs \A  der er des
Johannes Parisiensis (Johannes Quidort subjektiv sah INall ıhn
ohl eher ın den Sermones, dıe VOIl fol 8S7R— 134V reichen: „beatus

ut continua sıt historı1a deventer quı mıt dem Kxplicit 53°

natıvıtate precursorI1s. finıs.“ Diese Sermones sind ihrem nhalte
ach marıanısche Abhandlungen erbaulicher Natur, die Albert
zugeschrieben sind, aber ach Anlage un Diktion aum der Feder
des Bischoi{is entstammen düriten. nen olg ach fünt leeren
Blättern auf fol 140R VO:  z der and eines anderen Schreibers der
ext der aAars praedicandı. Die Überschrift lautet (mit roter Tinte):
Incipit iractatus domiını Alberti de doctrina exponendi theologıam
el modo predicandı. Das Incipıt des Textes stimmt woörtlich übereıin
mıt den Textzeugen der Untersuchung Stapper s: „Veriıtas evangeliıca
predicatorıbus quası quibusdam paranymphıiıs est COommM1ssa
Das VO  > Stapper angegebene Kxplicıit findet sich mıiıt einer kleinen

de1 S1IVEe dyaboli simıiıliter inveniuntur ”:Änderung qaui fol 154 V 55

der Münstersche Codex hat „SUDTäa invenjetur
Indessen ist die angeführte Stelle 1n dem Münchener Codex

eın Kxplicıt, vielmehr geht der ext dieser Stelle weıter und
wıird erst fol 157V, Tast in der ©- abgeschlossen: Explicit tehicıter
ıIn EKsslinga. 23 Junn Anno 14929 pCI ratrem de monte de1l Eysten.

pre(dicato)rum. Von der and des gleichen Schreibers folgt
anschließend eın Traktat, dessen utOr nicht angegeben ist, „de

4 ) Vgl Martıin Grabmann, Studiıen Johannes Parisiensis (Joh Quidort) S B
1922, Abh

12



396 Kleinere Mitteilungen

clavıs salvatoris‘, der sich ber 6% Blätter erstreckt un mıt der
Schreibernoti.. abschließt: Rescrıpta Ksslinge Anno 1429 Juln
per ratrem heinricum de montedel.

Dieser VOIL dem kuchstätter Heıinrıiıcus de Montedei 11 ersten
Viertel des Jahrhunderts geschriebene ext hat demnach 1mMm
Vergleich der eineinviertel Jahrhundert alteren Münster-
schen Handschrift eıne Bereicherung VO  - nahezu TrTel altern
eriahren. Der CUue ext ist mıt der Überschritt ro „„de diversıs
mOodiIs procedendi In hematıbus capıtula II“ sofort
geIügt un begınnt ota ıterum al108 diversos modos procedendi
ıIn thematıbus el prımus est per difinıtionem S1VE
descriptionem nNnOomM1NI1S assumptı 1n hemate Dieser angefügte ext
erhebt den Anspruch, in innerer Verbindung mıt dem Vorher-
gehenden stehen und gewissermaben nıcht wenıger als
ZWaNnzıg Arten (modi) die 1 Vorhergehenden gegebene „Yheorie”
praktisch aufizuzeigen. Daraut deutet qaußer dem trennungslosen
ergang der beiden Texte auch Schluß des Textes (Tol
der vielverheißende Satz 1n „l1tem ola h1s, quod S1 ı1SstOos

modos In memorl1a habuerı1s, retinuerı1s et irequentaveri1s,
qut nulla hemata invenl1es, 1n quıbus 110  o incıdant duo vel trıa vel
plura, de quıbus es accıpere illud quod convenıjıenlius est temporI1,
10C0 el person1s quıbus Jloquerı1s et1am de premi1Sssı1s, lociıs NESO-
C1ları quantum Libet.“ Diese locı {inden sich och qals Theorıe ın
der vorhergehenden Ars predicandı, bevor der unte Zug der Tacıes
der simılitudines beginnt

Die ZWanzıg modı sınd nıchts anderes als Anweisungen, Regeln,
W1€e INa  > ber einen Spruch der Schrift eine Predigtdisposition
machen ann. Zu jedem modus sind auch Beispiele angeführt,
unier denen manche uch eute och bestehen können (Z

modus est pCTr ratiıocinacı1ıonNem. Ut S1 velıs audare castıtatem,
au ea colligendo ona castıtatıs Jue 1psam CONSeCuUNLUr PCI

Jue 1psam elegerunt el PCI detestacıonem SU1 oppositı
quod est Uuxurla. oder modus est discurrere pPCr similia ul h1C
Stultus esSsEe quı iunem exerel JUO suspendatur, ıta qu1 aC1
peccatum). Andere ber sıind unnatürlich un gekünstelt,
der modus, dessen Regel heißt S1 1n locucıone cadıt aliquod
locale, potest extendiı mater1a PCI diversorum OCOTrTUmM ASSUMD-
tionem. Diese ege wird erläutert dem Satz Marıa stabhat ad
monumentum. Und U wird die Disposition aufigeführt: quidam



397kleinere Miıtteilungen

sunt ad mMONUumMentum longe monumento 1n IHNONU-

mento monumentium alıı sunt 1psa monumenta
Ihese Beispiele charakteyisieren den ext ZUL Genüge.

Das zweıte Kapıitel, welches VO Lol 157R ben bıs ZU Schluß
reicht, handelt de mMOdI1S, quıbus numer1ı capıuntur in
scrıptura. uch dieses Kapitel enthält 1e1 Gekünsteltes und ist
vermischt mit allerlei Zahlensymbolik. Der ext schließt: Pensan-
tibus 1g1tur has Circumstancıas el prem1ssa dicıt Apostolus ad
thim Omnıis scrıptura divıinıtus ut perfectus sıt OoOMO del
ad INNe OPUS bonum institutus per EU qu1ı vıvıt el re  a eus 1n
secula seculorum benedictus. Dann Lolgt das ben genannte Kxplicit.

Der Nachtrag des Münchener Codex dem ursprünglichen
ext ist niıcht identisch muiıt jenem Abschnuitt, welchen Stapper In
den bel Pellechet verzeichneten Inkunabeln feststellte. Da jener
Abschnitt überdies dem ausdrücklichen „KExplicit” OIgL, erheht Cl

nıicht den Anspruch auft die Autorschait Alberts, W1€e dieses der

Nachtrag 1m Münchener Codex offenbar tut

Indessen ist leicht erkennen., daß dıe beiden exie des
Münchener Codex nıcht denselben Urheber sehabt haben Zudem
ist der Hıiınweils der Schlußsätze auf dıe vorhergehende Aars predicandı

et1am de prem1ssıs 10C1S has circumstancıas el

premi1ssa O.) welcher deutlich den Zusammenhang der
angefügten ZWelı Kapitel miıt dem Vorhergehenden wahren will, eher
eın Zeichen dafür, daß ZWel Teile 1er zusammengefTügt SiNd, die

der Dominikanerursprünglich nıcht
Heinrıicus de monte de1l schon eine Vorlage, welche die vorliegende
Textgestalt a  er der stammt diese Textgestalt VOoO  m> iıhm, indem C

aus einer anderen ATrS praedicandı die ZWel Kapitel herüber-
S! hat? uch TUr diese angefügten Z7Wel Kapitel gılt
Stapper’s Urteil,; daß „der sroße Philosoph ertius unmöglıch der
Verfasser sSe1INn ann  .6

Der 1l1er auftretende 'Titel „de doctrina exponendi theologiam
et modo predicandı" ıst em Anscheine ach in der Münchener

Vielleicht hat der philosophischHandschrift alleın verwandt.
gefärbte Anfang der Ars praedicandı den Schreiber Heinricus VeIr-

anlaßt, den anspruchsvollen Titel „doctrina exponendi theologiam ”
dem ext voranzusetzen, obschon der ext jegliche Erwartungen,
die INa  = den 'Titel knüpft, enttäuscht.
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Für die angeblich VOI Albert stammende ÄArs praedicandi sınd
somıiıt in den deutschen Bibliotheken mındestens ZW el h and-

In iıtalienischenschriıftliche Textzeugen vorhanden.
Bibliotheken sind indes ach einer gelegentlichen Mitteilung

Grabmann’s mehrere Handschrifiten vorhanden. Vielleicht würde
na  o durch sS]1e auf die Spur des Autors geführt werden können.

Dr.



Rezensionen.
oli Ernst, Staupitz und 1uther Eın Beitrag ZULX Iheologıe des

Johannes aupıtz und deren Bedeutung für Luthers theolo-
gischen Werdegang, Leipzıg 19927 Quellen Forschungen ZUL

Reformationsgeschichte IX) XI 295 N broschiert

LEuner nregung JJTohannes alters folgend, behandelt Wol{i ımı
eıle seines scharfsinnigen Buches cdıie eologıe Staupitzens mıit

besonderer Berücksichtigung der TUr eine etwaıge Beeiniflussung Luthers
In Betracht kommenden Lehrpunkte: Gnadenlehre, Praedestination,
praktische Frömmigkeıt (10—122). Da ZU. ersten ale dıie 1m God
lat. Mon erhaltenen, 1497 oder 1498 gehaltenen redigten über
Job 1, 1—2, benutzen konnte, SCWANN einen sicheren Anhaltspunkt
für die Anschauungen Staupıtzens dem Zusammentrefien mıt
uther In der Hauptsache welsen sS1e „„ZUN eil recht deutlich aut seine
thomistisch chulung und auch unmıttelbar au{
Augusti  06 zurück, un düriten ‚ZUr Zeıt der ersten hedeutsamen Be-
SESNUNSCH mıiıt Luther Iın einer ıhrer Darlegung iın den späateren Schriften
sel zumındest recht nahestehenden Gestalt vorhanden S  1
seın  .. S 122) Der I1 eıl bespricht unier sorgfältiger Abwägung
des Quellenwertes der einzelnen Selbstzeugnisse Luthers dıe dreı
„Tröstungen, die Luther Von Staupıtz empfing: das Irostwort her den
Wert der Anfechtungen, das her cdie Praedestinationsängste, und zuletzt
die berühmte Bußunterredung 123—2052), mıt dem Ergebnis: „daß
taupıtz aqals edeutsamer Anreger für Luthers theologische (1edanken
biıldung VOTLr dessen eigener nd befifrejiender Entdeckung des Sinnes von
iustitia De1l In Rom 1 17 werten ist  . (261

hne der unbedingt wahrenden Originalıtät Luthers ahe
eien, wiıird INa dıeses esulta unterschreiben können un! damit
geben, daß doch nıcht VOoNn der thomistischen (madenlehre unberührt
geblieben ist, w1e INa hat wahrmachen wollen, wenn auch Staupıtzens
Aeg1ıdianısmus weniger als Theologie enn qals praktische, durch
mystische Einflüsse veränderte Frömmigkeıt iın Erscheinung 1ıtt Mıt
Staupitzens hat Luther eine bessere Form der Theologie und der
Frömmigkeıt kennen gelernt q|s der Gabrielismus Wal, den Ian ıhn
In ur gelehrt
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Im kınzelnen TEeUC. ıst manches richtigzustellen, bzw FA erganzen:
/7Zu 30, Daß dıe Augustinertheologen sıch ıhren Ordenslehrer
Äg1ld1ıus halten ollten, wurde hereıts auftf dem Generalkapıtel ın Palmıiers
(1465) un!: vıel entschıedener ın Rom (1491) eingeschärit (Analecta
Augustinlana VII 110.425); das Generalkapıte VON Sıena (1486) VeL-

ordnete, daß eiwa och unbekannte (handschriftliche) Werke des
Agıdıus dem General anzuzeigen sejen, damit S1E kopıjert werden könnten
1 348) Zu 133 Die ltalienreise 1 Früjahr 1510 ist nıcht UrCc.
A1N Generalkapıte veranlaßt; eın olches fand erst wleder 7 Maı
1511 SLA (Anal Aug 175 L.) Zu 135 Die VO. Verfasser gegebene
Deutung der Vorschrift ‚‚sıt prıor sollıcıtus ad 1d compellere
Iratres“” ist ausgeschlossen, dıie VON Müller gegebene dagegen richtig;
auch dıe Augustinerstudenten schwänzten unier irgendeinem Vorwand
manchmal das Kolleg, ohne daß esha schon „eIn eigentümliches
ıcht“ qut dıe Ordensdiszıpliın allen muß eın mtl! Ordensstudium War

keine Zwangserziehungsanstalt. Im Gesamtorden hbestimmte das Pro
vın z kapıtel, WeI ZU Ordensstudium zuzulassen Nal aptı ad studium
per sıngulas provinclas ordiniıs promoveantur ); dıe „Ausnahme
verfügung” (S 137) Tür Rom ist deshalb keine Bestätigung 1Ur W.s
Ansıcht, sondern das Gegenteil. ist die Abkürzung des Novızliates
WI1e die Promotion ZU. Studıium nicht ohne 1ssen un ıllen des
Vikars er1olgt, womıiıt q her och ange nıcht gesagt ıst, daß dieser schon
damals bestimmend qut diıe relig1ösen Anschauungen Tuthers eingewirkt
hat Von _Alleinwirksamkeit“” der Na ann In  _ doch 1

sprechen, sobhald 1m Wiıderspruch Zu kath ogma der menschliche
andern{falls ıst „Allwirksamkeıt”Faktor dauernd ausgeschaltet wird;

der entsprechende USATUC 1Ur die Bedeutung der na TÜr das Heils-
werk. W ıe das Buch stellenweise unier Z grobem Scharisınn
SEeINES Verfassers leıdet, besonders die Partıe über Prov. 18, \ /
(S 101 {f.) WeI Can 3 der Schrift de executione praedestinationis
unbefiangen durchliest, der wırd qls den VO  . taupıtz untergelegten S11n
eruleren: Ehe du andere hessern versuchst, age dich selbst all, diıese
„aCccusatıo SU1L  m90 ist TUr taupıtz eın Zeichen des Besıtzes der Gerechtis-
keıt W er weıter ragt, rag 1el und pre den einfachen Inn der
Worte Sehr begrüßen 1st, dalß erfI durchgängıg bemüht ist, der
kath Te gerecht werden und Entglieısungen vermeidet w1e S1Ee
leıder W alter In seinem Vortrag ‚„Der religıöse Fntwicklungssans
des Jungen 1uther (Schwermin n ı cht vermieden hat (z der
dort 24 gebrauchte Ausdruck „seelengefährlıcher rırwahn“ für dıe
kath ehre VOI der Gnadenvermittlung Urc. die Sakramente).

Das Hauptergebnis sowchl wWwWI1Ie Sanz hesonders dıe aut dessen 13e-
gründung verwendete orgia machen OlISs el einem wertvollen
Beıtrag ZU!T Lutherforschun Jedın
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